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Umgestülpte  Flächen. 

Von 
4.  W.  Y.  De«eh wanden. 


1 .  Wenn  man  sich  eine  krumme  Fläche  vollkommen 
biegsam,  aber  weder  ausdehnbar  noch  zusammendrück- 
bar vorstellt,  so  dass  ihre  Längendimensionen  weder 
vergrössert  noch  verkleinert  werden  können,  so  las- 
sen sich  derselben  in  gewissen  Fällen  durch  blosse 
Biegungen  verschiedenartigeGestalten  ertheilen,  welche 
aber,  vermöge  jbner  Unveränderlichkeit  der  Längen- 
dimensionen, in  einem  bestimmten  Zusammenhange 
unter  einander  und  mit  der  ursprunglichen  Gestalt  der 
Flache  stehen.  Denkt  man  sich  anf  der  Fläche  be- 
liebige, sich  scheidende  und  berührende  Linien  gezo- 
gen, so  behalten  dieselben  in  allen  jenen  Gestalten, 
welche  die  Fläche  annehmen  mag,  nicht  zwar  ihre 
Gestalt,  wohl  aber  ihre  Länge  sowohl  im  Ganzen  als 
io  ihren  einzelnen  Theilen  unverändert  bei,  ihre 
Schnitt-  und  Berührungspunkte  verschieben  sich  auf 
ibaeo  nicht,  und^  die  Winkel,  unter  welchen  sie  sich 
scbneiden,  bleiben  unverändert. 

Es  lässt  sich  nun  die  Aufgabe  stellen,  alle  Ge- 
stalten zu  bestimmen,  welche  die  verschiedenartigen 
knimmen  Flächen  durch  solche  Biegungen  erhalten 
köanen. 

M.  1.  1 
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Für  gewisse  eintelne  Flächenarten  ist  es  nicht 
schwer,  diese  Aufgabe  ganz  oder  wenigstens  zum 
grossen  Theile  zu  lösen.  So  ergiebt  sich  z.  B.  aus 
der  Natur  der  abwickelbaren  Flächen  sofort,  dass 
eine  jede  derselben  durch  Biegung  nur  in  eine  andere 
abwickelbare  Fläche,  und  zwar  in  jede  beliebige  der- 
arlige  Fläche  übergehen  kann,  so  dass  man  sagen 
kann  :  jede  abwickelbare  Fläche  lässt  sich  durch  Bie- 
gung in  jede  andere  abwickelbare  Fläche,  nicht  aber 
in  eine  Fläche  anderer  Art  verwandeln.  Eine  auf 
alle  Flächen  sich  erstreckende  Lösung  dieser  Aufgabe 
zu  geben,  soll  hier  nicht  versucht  werden;  vielmehr 
ist  es  nur  eine  besondere  Art  der  Verwandlung  der 
Flächen  durch  Biegung,  auf  welche  ich  in  diesem 
Aufsätze  aufmerksam  machen  möchte,  nämlich  auf  die 
Umstülpung  der  Flächen.  Diese  Verwandlungsart 
krummer  Flächen  zeichnet,  sich  dadurch  aus,  dass  sie 
sich  ohne  Unterschied  auf  alle  Arten  yon  Flächen 
anwenden  lässt,  und  theils  dieser  allgemeinen  An- 
wendbarkeit wegen,  theils  wegen  der  eigenlhümlichen 
Ergebnisse,  die  sie  bei  manchen  Flächen  in  einzel- 
nen Fällen  erzeugt,  mannigfaltiges  Interesse  dar- 
bietet. 

2.  Um  den  Begriff  der  Umstülpnng  einer  Fläche 
genau  festzustellen,  mögen  folgende  Betrachtungen 
angestellt  werden.  Es  sei  abcbna  ,  Fig.  1,  eine 
ganz  beliebige  krumme  Fläche.  Man  schneide  die- 
selbe durch  eine  ebenfalls  ganz  beliebige  Ebene  £; 
die  Schnittlinie  sei  66|...(n**-  Nun  denke  man  sich, 
diese  Ebene  sei  eine  Spiegelfläche,  und  stelle  sich 
das  Spiegelbild  des  auf  der  einen  Seite  des  Spiegels 
befindlichen  Theiles  der  krummen  Fläche,  z.  B.  des 
Theiles  bcba^   vor.    In  der  Figur  ist  dasselbe  durch 
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tr^  dargestelll,  Dieses  Spiegelbild  ^oll  nun  die 
l^Bi3iülpijri«r  des  Flächeiiliieites  /m//»*  die  Schnitl- 
kirre  frfci*.  b»...  die  Llnistiilpungskurve,  und  die 
PUehe  ahCbnün^  uls  ein  scusoininengfehöri^es  Ganzes 
hdrarhtet^  eine  umgestülpte  Fläche  genannt 
werden. 

Es  ist  flicht  schwer,  sich  zu  über/^eugen,  dass 
die  umgestülpte  Fläche  abCKou  durch  blosse  Bic- 
;'ürrgen,  ohne  Veränderung^  der  auf  der  Flache  ye- 
■«esjienea  Liiii^endinteiisionen.  aas  der  ursprün<^lichen 
Piflebe  obchnQii  entstehen  kann,  und  dass  mitliin  das 
IWialpen.  in  dem  hier  Iieschriebenen  Sinne,  zu  den 
ifnEiagtiuge  bes&eichneteu  \  ervvandlungen  einer  Fliiche 
fehdrt.  Da  hCb  das  Spiegelbild  von  heb^  isl^  sü 
jriebl  es  lur  jeden  Punkt  m  der  letztern  Flache  einen 
t*nlsprechenden  Punkt  M  aul"  der  erstem,  welclier  so 
l»c;4.  dass  die  gerade  Verliindungslinie  mM  senkreeht 
tur  El)ene  ^'  steht  und  von  derselben  halbirt  wird. 
Deakt  man  sieb  die  eine  Flache  in  unendlich  kleine 
•lüi  Ürriecke  6ä,»i,  6,^«...  einyetlieilt,  so  hisst 
nth  ipühin  auch  die  andere  Flache  in  Ureieeke 
^SiW,  A|JlliV,  ..,*  eintheilen,  von  denen  ein  jedes  ei- 
aem  Ureieeke  der  ersten  Fluche  in  ahn  lieber  Weise 
il|9tiflberliegt,  wie  der  Punkt  M  dem  Punkte  m  und 
init  demselben  kongrnenl  ist.  Ist  bb^m  eines  derjeni- 
gen Dreiecke  der  nrsprlinglichen  Flache,  welche  mit 
tiaer  Seite,  M,,  auf  die  ünistülpungskurve  fallen^  so 
lisst  sich  inilhin  dasselbe  durch  eine  Drehung  um 
Hl  genau  auf  das  ihm  entsprechende  Dreieck  bbiM 
kr  miigeslülplen  Fliiche  uufklappen,  ohne  dass  dabei 
irgend  eine  i^etner  Längendiinensinuen  sicli  ändert. 
bt  bfm»  ein  zweites  Dreieck  der  ursprünglichen 
Flidie^  welches  die  Seite  &,m  mit  dem  ersten  Drei- 


ia  die 

Beaeate  TorkowMa  Mssn.  h  ier  Thal  ki 
fidb  die  Drehaap  der  Ekaeite  44,«  aad  htmn 
die  Uaiea  44|  aad  4im  kam  aadera  deakea,  als  i 
Me  sich  m^eieh  hei  ^ai  aad  k^m  Toa  dea  aadern* 
diese  Liaiea  sloaseadea  Theilea  der  Fliehe  kck^ 
Idsea,  aad  erst  iai  Aageablicke  des  ZasaBBieabil 
aril  bbtM  aad  k^MN  aüt  deaselhea,  die  gMch» 
eiae  ihalicfae  Umklappoag  aosgefahrt  hahea  müssl 
wieder  zasanmentrelen. 

Hierauf  ist  ao  bemerkea,  dass  dieser  Umsb 
rem  reia  geomelrischea  Slaadpankte  hetrachtet,  i 


I 
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Gewicht  ist ,  weil  er  am  Ergebnisse  der  ganzen  Ope- 
ratioo  nichts  ändert,  sondern  sich  nur  aaf  den  mecha* 
aischeo  Vorgang  bezieht,  durch  welchen  man  sich  die 
doe  Fläche  in  die  andere  übergeführt  denken  kann, 
{■dem  man  diese  Flächen  als  materielle,  oder  unend- 
fich  dünne  körperliche  Gegenstände  auffasst.  Ausser- 
dem aber  lässt  sich  die  Umstülpung  auch  so  vorneh- 
■en,  dass  jene  Trennungen  sogar  vollständig  wegfal- 
len, oder  auf  ein  beliebiges,  unendlich  kleines  Mi- 
■iDum  redazirt  werden.   Man  braucht  die  Umstülpung 
n  diesem  Zwecke  nur  in  derselben  Weise  geometrisch 
in  vollziehen,   wie  sie  bei  materiellen  Flächen  me- 
chanisch ausgeführt  werden  kann.    Man  denke  sich 
nämlich,  die  gegebene  Fläche  bcbn^  Fig.  2,  werde 
nicht  nur  durch  die  Ebene  E^  wie  Fig.  1,  sondern 
auch  noch  durch  eine  zweite  Ebene  E'  gechnitten, 
welche  sich  unendlich   nahe   bei  der   ersten  beGnde 
end  mit   derselben   entweder   parallel   sei   oder   nur 
einen    onendlich    kleinen   Winkel    bilde.     Im   letztern 
Falle  soll  die  Schnittlinie  beider  Ebenen  jedenfalls  die 
(Jmstülpungsknrve  bbibn  nicht  treffen.    Ist  b'b[bl  der 
Schnitt  der  Ebene  E'  mit  der  Fläche  bcb^^  so  befindet 
sieb    zwicben   diesem   Schnitte   und    der   Linie  66|6„ 
eine  nnendlich  schmale  Zone  der  Fläche  bcbn.    Auf 
rfer  Fläche  bCbn  kann  man   sich  die  derselben  ent- 
sjprehende  Zone  denken,  welche  von  der  Linie  B'  B\  B^* 
fcefränzt  sein  wird.  Diese  beiden  Zonen  zerlege  man 
durch  die  Linien  66',  6i6'i  .  . .,  bB\  b' Bx' ...  in  Ele- 
mente von  unendlich  kleiner  Länge  66|,  6162.  .  .,  und 
denke  sich  die  erstem  gleichzeitig  um  die  Linienstücke 
^6|,  6162  .  .  .  auf  die  letztern  umgeklappt.  Nach  dieser 
Umklappung  wird  die  ganze  erste  Zone,  ohne  eine 
bleibende  Aenderung  ihrer  Längendimensionen  erlitten 
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ZU  haben,  mit  der  zweiten  zusammenrallen ,  und  der 
Tbeil  b'cbn  der  gegebenen  Fläche  wird,  ebenfalls  ohne 
bleibende  derartige  Veränderungen,  in  die  Stellung 
B^&  B'n  übergegangen  sein.  Wendet  man  das  gleiche 
Verfahren,  welches  jetzt  mit  Bezug  auf  6c6n  beschrie- 
ben wurde,  auf  i?'r'^'n  an,  so  iässt  sich  abermals 
eine  Zone  dieser  Fläche  in  ähnlicher  Weise  auf!?' Ci?'. 
umklappen,  und  wiederholt  man  dasselbe  Verfahren 
unendlich  oft,  so  durchläuft  die  Fläche  di^  ui  Fig.  3 
angegebene  Gestalt  und  verändert  sich  so  lange,  bis 
die  ganze  erste  oder  gegebene  mit  der  ganzen  zweiten 
aber  umgestülpten  Fläche  zusammenfällt. 

Betrachtet  man  nun  die  Veränderungen,  welche 
die  einzelnen  Zonen  und  ihre  Elemente  während  der 
Umklappungen  erleiden,  so  bemerkt  man  sofort,  dass, 
je  nach  dem  »Sinne,  in  welchem  man  die  Drehung 
derselben  vornimmt,  entweder  eine  Trennung,  oder 
eine  Ueberschiebung  der  Linien  b'b'i  6'i62  •  .  •  9  oder, 
wenn  man  sich  die  Flächenelemcnte  momentan  aus- 
dehnbar und  zusammenrückbar  denkt,  eine  Ausdehnung 
oder  eine  Zusammendrängung  derselben  eintreten 
muss.  Diese  Ausdehnung  oder  Zusammendrängnng 
nimmt  während  der  ersten  Hälfte  der  Drehungen, 
durch  welche  die  Umklappung  vollzogen  wird ,  za, 
oder  nimmt  einen  Maximalwerth  an,  welcher  mit  den 
Linienelementen  66',  bib'i  .  .  .  proportional  ist;  der- 
selbe vermindert  sich  in  umgekehrter  Weise  während 
der  zweiten  Hälfte  dieser  Drehungen,  um  im  Augen- 
blicke der  Vollendung  der  Umklappung  wieder  voll- 
ständig zu  verschwinden.  Da  aber  die  Linienelemente 
bb'  bib'i  .  .  .  .  beliebig  klein  gemacht  werden  können, 
so  kann  auch  diese  momentane  Ausdehnung  oder  Zu- 
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iinendrän^iing  bis  ouf  einen  heliebigen  Grad  unend- 
Bchep  Kleinlieit,  also  bis  zum  givrizlichen  Verschwinden 
gtbracht  werden.  Man  kann  mithin  behaupten,  da^s 
jiegauxe  Umstiilpung  der  Klüche  tcbn  auch  mechanisch 
»a  «usgeführt  werden  kann^  dass  selbst  wahrend  der 
Oparatioti  keine  Veränderungen  iu  den  Lüngendtmen- 
siooen  der  Flache  vorkommea. 

Anslatt  die  Umstülpung  bei  £6t^ii  beginnen  zu  täs- 
m,  kann  sie  auch  au  irgend  einer  Stelle  von  ^(/jaf 
m  welcher  die  Fläche  durch  eine  Ebene  in  einer 
oneiidlieh  kleinen  geschlossenen  Kurve  geschnitten 
Wfrden  kann,  z.  B.  bei  h*b\b\,  Fig.  4,  beginnen.  In 
iütm  Falle  wird  während  der  gani^en  Operation  des 
tl^tülpoRs  jederzeit  nur  eine  einzige  Umstülpungs- 
Inrve  bestehen,  während  hei  der  oben  heachriebenen 
Lmatulpungsart^  deren  stets  zwei  gleichzeilig  vor- 
bilden sind. 

4)  Gestützt  auf  diese  Erklärungen  k<^nnen  nnn- 
einige  allgemein  gültige  Gesetze  angegeben 
^  welchen  die  umgestülpten  Flächen  unter- 
worreii  sind. 

Zuerst  ist  zu  beachten,  dass  die  Umstülpungskurve 
kisber  stets  als  eine  ebene  Kurve  vorausgesetzt  worden 
iiL  Cd  kann  nun  hinzugefügt  werden ,  dass  eine 
ürfirt  Annahme  nicht  zulässig  ist*  Zufolge  Nro.  2 
friftdel  sich  die  Möglichkeit  der  Umstülpung  ohne 
Wkende  Veränderungen  der  Lungendimensionen  der 
i^llchen  aul'  den  Umstand ,  dass  der  umgestümipte 
Tbeil  hCK  der  Flricbe,  Fig.  1,  vollkommen  symmetrisch 
ta  dditi  fui;*prccbeiiden  gegebenen  Theile  ticby,  der- 
idkttt,  oder  dass  das  eine  Flächenstück  das  genaue 
Sfi^eHiild  des  andern  ist,  während  beide  Flächen- 
Mdie   die    ünistulpuugsknrve    gemeinsam    besitzen. 


Diess  ist  nur  dann  tnögiich,  wenn  für  die  Flachen  bcbn 
und  bCbn  eine  Ebene  der  Symmetrie  denkbor  ist,  unc 
wenn  die  Umstillpungskurve  selbst  in  dieser  Ebeni 
liegt-  Sobald  diese  Kurve  aber  niciil  mehr  eine  ebeni 
Ktirve  wäre,  konnte  bCtn  nicht  mehr  das  Spiegfelbti<i 
von  hcbn  sein. 

Ausserdem  aber  ist  in  den  vorstehenden  ßetrach- 
tiingfen  nichts  enthalten,  was  etwa  nur  bei  einer  spe^ 
zielJen  Art  ebener  Umstülpungskurven  richtig  wäre; 
es  ist  im  Gegentheile  auf  diese  Gestalt  durchaus  keiti< 
Rücksieht  genommen  worden,  und  alles  Gesagte  gii 
daher  für  alle  möglichen  ebenen  ünistiilpungskurvenj 
Man  kann  daher  nun  behaupten  ;  die  Uumstülpungs* 
kurven  sind  stets  ebene  Kurven,  können  aber  jedi 
beliebige  Gestalt  besitzen,  deren  diese  Art  von  Kurvei 
fähig  ist 

Ein  zweites  allgemeines  Gesetz  betrifft  den  Winkel 
unter  welchem  sich  der  ursprüngliche ,   unveränder 
gebliebene  ThetI    und   die    umgestülpte    HalTte    einei 
PlUche  iß  der  Umstülpungskurve  schneiden.   Wie  aui 
allen  bisher    angestellten    Betrachtnngen  hervorgeht 
findet  nämlich    nicht  etwa    ein   allmäliger   öebergdn| 
von    dem  einen  T heile   der  Flache    auf  den   anden 
statt,   sondern    ein  plötzlicher;    und    wenn   bei  Um« 
stülpungen,  welche  bei  materiellen  Stolfen  vorkommea^ 
keine  scharf  begrän/te  Umstülpungskurve  bemerkbe 
ist,  sondern  an  deren  Stelle  eine  Gegend  mehr  odc 
minder  scharler  Äbrundung  tritti  so  rührt  dieses  nu| 
davon  her,  dass  solche  Stoffe  die  anfänglich  hei  um- 
gestülpten    Flachen     vorausgesetzten    Eigenschaftei 
nicht  genau,  sondern  nur  annäherungsweise  hesits^eni^ 
Namentlich   sind    materielle  Stoffe    niemals   anendUcI 
dünn,  meistens  auch   nicht  vollkommen  biegsam  um 


mcU  gnni^  unvcninderlicii  iii  ttiren  Läii^endimensioiien. 
Gellt  nmn  nun  mit  riintlieriialische  oder  ideelle  Flnchen 
larAek*  so  bielet  sich  zunächst  die  Frage  dar,  unter 
wflelMn  Winkel  gich  in  dar  Unjstüljüin(»skürve  der 
sovertederle  und  der  iimgestülple  Tlieil  der  Flache 
sditteideiK  Man  denke  zu  diesem  Zwecke  durch 
irftsd  einen  Punkt  h  der  Umstülpun^sknrve  eine  Be- 
fwknngsehene  zu  der  unveränderten  Fläche  ab  Fig,  2 
w&i  eiRe  andere  Beriihrungsebene  zn  der  imigeslülp- 
%m  PlAcfie  bChn  gelegt,  so  dass  b  für  beide  Ebenen 
4ew  Bf^rührungspunkt  sei.  Die  erste  dieser  beiden 
Tallt  aber  mit  der  Bcrührung:sebene  ^.usaümien, 
man  durch  h^  als  Berührungspunkt^  an  die 
tcfra  gelegt  denken  kann,  und  von  welcher 
At  mm  ^C  gelegte  Berührungsebene  das  Spiegelbild 
all  Beitilg  auf  die  Ebene  der  Kurve  Ifcj^n  ii^t.  Es 
Mfi  dnrsns^  d»ss  die  erste  und  die  zweite  der  oben 
(■BSmiten  Berührnngsebenen  die  Ebene  der  Um- 
^tfpmgsfeurve  in  der  gleichen,  durch  b  gehenden 
TiageDto  derselben  schneiden,  und  zur  Ebene  der 
Karve  unter  gleichen  Winkeln,  aber  in  entgegenge- 
Ktnne  geneigt  ^ind.  Desgleichen  ergibt  sich 
die  unveränderte  und  die  unigeslülpte  lliiHte 
raer  Fliehe  sich  in  der  Umstülpnugskurve  unter 
Wickeln  schneiden,  welche  an  jeder  Stelle  doppelt  so 
fTTMS  sind «  als  die  Diirereuz  zwischen  DU  und  dem 
Wlakel,  welchen  das  üusserste  Element  der  unver- 
m  Flache  mit  der  Ebene  der  Umstülpungskurve 
Die  ümitülpungskurve  bildet  also  im  Allgemeinen 
rogs  eine  ^Schneide  oder  Schärfe,  sondern  Hesse 
irielfnehr  als  eine  gekrümmte  Kante  he^ejchnen. 
Ausser  der  lUnslulpyngsknrve  können  die  beiden 
der  FUiche    jede    Lage    zu    einander   haben, 
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decea  swei  gau  werwfMedemt  Flirtf  BUg  sind: 
sie  kömeci  mch  also  patwiAr  gar  akfti  mekr  IreleD, 
wie  in  Fig,  ) ,  oder  «AmUm,  irie  ii  Ftg.  ä%  oder 
berülvefl.  ^ 

5;    Von  enzetm  lijiM^iMiiilif  n  Fillea.  welche' 
bei  Jea  i  er^chiedeaeii    Aitaa  «»gestiUpter   Flncbeji 
TorkoBBen   könaeii^  magern  üe  MfM^en  erwahiit 
werdeo. 

Wean  die  Ebene  der  üma/U^/mmgskmm  in  it^ead 
eineai  Pakte  nomal  aar  eiaea  ^  &,  B.  nr  ursprüiig- 
Udiea  Hiine  d«r  Fbche  steld,  aa  itall  sie,  mofolfe 
deai  oater  Nro.  4  Gcsaitlea.  an  dcrseibea  SteUe  auch 
oormai  xor  andern  !;ni2t''siuiplen  Hä!fte.  und  die  beiden 
Hälften  der  Flache  schaeideB  sidi  hier  aidit  Biebr, 
sondern  sie  berährea  sich.  Weaa  jeae  Ebeae  in 
allen  Punkten  der  Uaistnlpaagsknrve  nonaal  xa  der 
einen  Hälfte  der  Flache  sieht,  so  iadet  aach  ia  aUea 
Rankten  dieser  Knrve  eine  Beröhraag  beider  Hälften 
der  Fläche  slati,  and  dieselben  bilden  daher  ia  dieser 
Karre  nicht  »ehr  eine  kraame  Kaate,  soadera  eine 
scharfe  Schneide,  wie  ia  Fig.  ä  bei  4^*^. 

Wenn  die  Ebene  der  Umstölpaagskanre  die  eine 
Hälfte  der  nmgestölplen  Fläche  ia  eiaeai  Paakte  be- 
rührt, so  findet  ia  diesem  Pankle  keine  üaistilpang 
statt,  wie  in  Fig.  6  bei  a;  denn  eine  Umstalpaag  kann 
nur  da  eintreten,  wo  ein  Theil  der  nrsprtiaglichen, 
nicht  umgestülpt  gedachten  Fläche  aaf  der  einen,  ein 
anderer  Theil  derselben  auf  der  aadem  Seite  der 
Ebene  der  Umstidpungskanre  liegt.  An  den  Steilen 
aber,  wo  diese  Ebene  die  Fläche  berührt,  befindet 
sich  nicht  gleichseitig  ein  Tbeil  der  letstera  aaf  der 
einen  und  ein  aaderer  aaf  der  aadem  Seite  der  Ebeae. 
Hier  kann  also  die  Dattialpaag  wohl  etwa  begiaaea 


4er 


iiufbOren.  wirldich  vorbntiden  seiti  aber  kann 
«ie  nicht. 

Verfolgt  man  die  Umslülpung^sktirve  von  einem 
Mkhen  Bertifinitig^? punkte  an  bis  '/m  andern  Putihten^ 
ii  wHrhen  ilie  Kbeiie  der  Kurve  die  krumme  Fläche 
fcbiieideU  so  findet  man  mit  Bezu^  auf  den  Winkel, 
welchem  sich  die  beiden  Hälften  der  Flache  in 

Kurve  schneiden,  folgende  Verhaltnisse. 

Der  Winkel  s^vrischen  jener  Ebene  und  der  krum- 
mn  Fläche  ist  im  Berührungspunkt  gleich  Null, 
wird,  wenn  man  von  da  zu  den  benachbarten  Punkten 
ukergebl.  allmah'g  grösser  und  erreicht  in  einer  end- 
icfaim  Gnlfernung  vom  Berührungspunkte  eine  end- 
Bebo  Grösse.  80  bilden  auch  die  beiden  Hälften  der 
Flark«^  welche  im  Berührungspunkte  von  einander 
wmr  iiJchl  getrennt  sind  ,  zurächst  hei  demselben  nur 
iiie  giiox  (lache  Kante,  weiche  erst  in  endlicher  Ent-- 
Ifffiung  von  diesem  Funkte  in  eine  Kante  mit  end- 
lichem  Winkel  übergeht. 

6)  Ferner  können  hier  einige  Betrachtungen  über 
im  mehrfachen  Umstülpungen  angereiht  werden,  Bis- 
brr  wurde  nämlich  stels  nur  eine  einzige  Umstiilpiings- 
ksrve  aiigenounnen«  Es  bindert  aber  nichts .  eine 
knuitnie  Fläche  mit  einer  beliebigen  Zahl  von  Ebenen^ 
welche  eine  beliebiije  Lage  haben  mögen,  zuschneiden^ 
uud  die  samnitlichen  Schnittlinien  als  Uinstiilpungs- 
hirveo  anscusehen.  Wenn  diese  Kurven  einander 
aidillreiren^  so  ist  jede  der  entstehenden  Umslülpungen 
MMbliilngig  von  den  andern  zu  behandeln ,  und  es 
Urlcp  sich  daher  in  diesem  Falle  blosse  Wieder- 
Moügeii  der  schon  betrachteten  Falte  dar.  Wenn 
4^glgen  je  /.wei  l'mstül|>ungskurven  sich  schnetdon, 
W  iil  Folgendes  /m  l>erucksichtjgen< 
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In  Fig.  7a  Mi  teKp 
fläche  durch  die 
fuhrter  SchniU, 
benotet,  sondeni  bv 
Besprechung  der 
Fläche  vorgesogea 
pungslrarve  sei  wmm  tim 
Darstellang  als 
senkrecht  %m 
Die  zagehörige  Uautilpng  dea  Fbcheiilheilea  »c«k 
ist  daher  alsdann  ACib.  Die  iwcito  Dautaipaoigalnnptt 
sei  6'6'n;  sie  treffe  die  Kanre  Um  ni  ••  üai  (fie  Dm- 
stülpungen  zu  bestinunen,  welche  dieser  Kurve  ent- 
sprechen, muss  man  sich  das  Spiegelbild  aller  jener 
Tbeile  der  Fläche  bCk^p  denken,  weiche  sufder  einen 
Seite  der  Ebene  der  Kurve  6' 6'.  liegen,  und  swar 
in  der  Weise,  dass  man  das  Stück  6  c  6.  nicht  mehr 
in  dieser  seiner  ersten  Stellung,  sondern  in  der  Lage 
bCbn^  welche  es  vermöge  der  ersten  Umstülpung 
erbalten  hat,  berücksichtigt.  Man  hat  daher  zaerst 
das  Spiegelbild  des  von  6p 6.  abgeschnittenen  Flächen- 
stückes o6b6'b  zu  bilden.  Dasselbe  werde  durch  die 
Figur  01^060  dargestellt,  indem  oBn—okm  und  6'.irn"-6'i,6ti 
sei,  und  in  welcher  oB^  die  Projektion  einer  Kurve, 
b'uBn  den  zur  Wandfläche  parallelen  Schnitt  mit  der 
umgestülpten  Fläche  ist.  Alsdann  hat  man  das  Spiegelbild 
des  Stückes  oin6  der  umgestülpten  Fläche  bCbn  zu  bilden. 
Dasselbe  sei  omBn^  worin  om  und  oBn  wiederum  die 
Projektionen  zweier  Kurven  sind,  mBn  dagegen  den 
zur  Wandfläche  parallelen  Schnitt  mit  der  umgestülp- 
ten Fläche  oB^m  darstellt.  Die  vollständige  Umrias- 
Zeichnung  der  doppelt  umgestülpten  und  parallel  zur 
Wandfläche  durchschnittenen  Fläche  ist  daher  die  durch 


Ii««ciiW9tidt'ti.  üai|^e«liilplip  Fticben. 
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*ie  L'mrant'stinien  /»/>6'(, f>6  eiiigesclilossene  Figur; 
^caer  atur  Wandtlache  parallele  Sclitiitt  ist  die  viel- 
ttlig  gebrochene,  in  der  Figur   stärker  gezeichnete 

kpif'üäu^nCi^.   Eine  parallel|ierspektivische  Dar- 
der  ganisen  Fliiche  in  dem  hier  beschriebenen 
Jhstande  lieferi  Fig.  Tb* 

Man  sieht  ein^  dass  man  nach  und  nach  sehr 
loMpimirtc  Gestatten  erhielte^  wenn  man  die  doppelt 
«Bfeslöliite  Flache  um  eine  dritte,  die  beiden  ersten 
D«»iülpungsl(urven  schneidende  Kurve  umstülpte,  die 
io  eHiallene  dreifach  umgestülpte  Flache  um  eine 
ffarie  Kurve,  welche  die  drei  vorhergehenden  schnei- 
4m  nilsste  u.  a.  t 

7)  Ebensogut,  wie  man  eine  krumme  Flache 
tlHMl  oder  einigemale  umstülpen  kanu,  lassen  sicli 
Hch Boencllicli  viele  ümstulpungeu  an  derselben  denken. 
Worvlaii  die  Ebenen  dieser  UmstüJpuugskurven  ihrer 
Lflpe  nach  einem  bestimmten  Geselle  unlerworfeii 
mmI  denkt  man  sieh ,  dass  sie  unendlich  nahe  auf  ein- 
wmier  folgen^  so  erhült  man,  je  nach  der  Natur  jenes 
Gti#tie9,  verichiedenartjge,  sehr  wesentliche  und  oft 
fremdarliif  erscheinende  LJmgestRUungen  der  behandel- 
In  krnfiimen  Fläche*  Einige  Bemerkungen  hierüber, 
die  jedoch  nur  als  etwas  Abgerissenes,  nicht  als 
etwas  irgendwie  Vollständiges  zu  betrachten  sind, 
■Afeo  hier  folgen. 

Es  soll  säuerst  der  einfache  Fall  niiher  untersucht 
werden,  tu  welchem  die  Ebenen  aller  Umstulpungs- 
kanreo  miteinander  parallel  sind«  Zu  diesem  Zwecke 
ilelto  n^cAnOn,  Fig.  8,  wieder  die  ursprüngliche  ge- 
fffceae  krumme  Fläche  dar,  deren  Gestalt  keiner  I3e- 
unterworren    sei.      Diese   Flache   denke 

ikh  mehrmals  umgestülpt ,  und  zwar  zuerst  um 
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die  UmstölpoDgskiirve  bkm^  sodain  om  die  Kurve  h'V^j 
hierauf  am  fr* 6^,  mb  bH\  n.  8.  f.  Die  Ebenen  dieser 
Kurven  seien  mit  einander  paraiiel  und  die  Ent^ 
fernungen  von  je  zwei  benachbarten  Knrvenebenen 
vorerst  endlich.  Bei  diesem  Vorgange  mnss  Folgendes 
bemerkt  werden.  Ist  i'b\  die  erste  Umstalpnngskorve, , 
und  bezeichnet  man  die  Richtung  aft'  als  die  ^anfvrirts 
^ehende^ ,  so  geht  die  kromme  Flicbe  nach  der 
Umstülpung  in  der  Richtung  von  Vlß  weiter,  also 
abwärts,  so  dass  die  iweite  UmstBlpungskarve  i^lßm 
unter  der  ersten  liegt.  Ebenso  liegt  die  dritte  oder 
63  63^  ü  b  e  r  der  zweiten,  die  vierte  unter  der  dritten  u.  s.  f. 
Diess  würde  nur  bei  gewissen  besondem  Biegungs- 
Verhältnissen  der  krummen  Fläche,  welche  zunächst 
nicht  in  Betracht  gezogen  zu  werden  brauchen,  nicht 
mehr  eintreffen.  Man  kann  daher  behaupten,  im  All- 
gemeinen befinden  sich  alle  geraden  UmstUlpungs- 
kurven  unter  der  zunächst  vorhergehenden  und  zu- 
nächst folgenden  ungeraden,  und  alle  ungeraden  über 
den  beiden  ihnen  benachbarten  geraden  Umstülpungs- 
kurven:  die  ganze  Fläche  gewinnt  dadurch  die  in 
Fig.  8  dargestellte  gerippte  oder  wellenförmige  Ge- 
stalt, bei  welcher  alle  geraden  Umstülpungskurven 
die  tiefste  Thallinie,  alle  ungeraden  die  höchste  Berg- 
linie einer  Welle  bezeichnen. 

Alle  diese  Kurven  kann  man  sich,  ohne  Ver- 
änderung ihrer  Gestalt,  auf  die  ursprüngliche  Fläche 
bcbn  zurückversetzt  denken,  und  zwar  durch  eine 
einfache,  senkrecht  zu  ihrer  eigenen  Ebene  gerichtete 
fortschreitende  Bewegung.  Dabei  gelangen  l^  nach 
62),  63  nach  (63)  u.  s.  f.  und  die  Geraden  b^b^U  ^^W 
stehen  senkrecht  zu  den  Ebenen  der  Umstülpungs- 
kurven. 


D€#cljn  «Ollen  I  ymgeilülpte  FUcheit^ 
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Ileieiehtiet  mnn  ferner  den  senkrechten  Aslabnd 
Ebetten   von   ft'^'a   und   b^b\  mit  ft%   denjenigen 
ler  Ebenen  ^^Pn  tind  6^^^"  mit  A^  u*  9,  f.,  so  hat  man 
iie  senkreciiten  Abstände  je  zweier  benaclibarien 
Ich  Kyrvenebencn  die  Ausdrücke; 

hf^hf ,  /u-A^ ,  Afi-Ag  * . .  *  - 
die  beiden  Glieder  des  gleichen  Ausdruckes  im 
Bmeifien    stets   das  gleiche  Zeichen   haben.     Die 
ten   Abstände   der  Kurvenebeneu    b*li\i   und 
«(*^i^%  ii^^i^h)  ond  {mt^) .  ,  ,  sind : 

Da  die  erstem  Ausdrüeke  stets  einen  kleinern  Werth 
libea,  als  die  letztem  ^  niemals  grasser,  höchstens 
^ktch  denselben  werden  können,  wenn  namtich  die 
AMandc  A|,  hy^  fis . .  .  gleich  Null  sind,  so  Tolgt 
dmttS^  dass  die  Ebenen  von  je  zwei  und  ^wei  be- 
Bachbarten  ungeraden  Unistlilpungskurven  einander 
die  Umstülpting  beliebig  genähert  werden  können, 
man  den  7,vvischenliegenden  geraden  Kurven 
fcneUedeae  Stellungen  giebt ;  dass  aber  keine  Um- 
ilAlpttiif sarl  möglich  ist,  durch  welche  die  Entrernungen 
lener  Ebenen  grösser  gemacht  werden  könnten,  als 
jie  auf  der  urs{>rünglicben  nicht  umgestülpten  Fläche 
md*  So  inisen  sieh  z.  B.  die  ungeraden  Kurven- 
eWfieo  leicht  in  eine  einsrJge  ^.usantmenführen.,  d.  h. 
ihre  Entfernungen  von  einander  nach  der  LJmstülfiung 
nf  NaII  redü^iren;  man  braucht  /ji  diesem  Zwecke 


ta  Buieliea.  Die  Berglinien  sämmtl  icher  Wellen  liegen 
•bdana  tu  einer  Ebene;  die  Thallinien  würden  eben- 
Üb  10  einer  Ebene  liege»,  wenn  auch  noch: 
A#^A3=A5  .  .  .  , 
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gemacht  woHes  wire.    Die  GetHaä  dhr  te  diei 
Falle  erhaltenen  Fliehe  leigt  n  DmskachMtt  Fig 

8)  Alles  bbber  Ober  diese  SMhrfMheB  übsI 
pottgen  Gesagte  giU  nun  wmA  dam  aoch,  wea 
zwei  benachbarte  Umstalpaagakanren  aiehl  BMhi 
endlicher,  sondern  nur  nodi  in  «neDdlidi  kleiner  B 
femung  von  einander  liegen;  wenn  san  sieh  ai 
bloss  eine  endliche,  sondern  eine  anendliehe  gro 
Zahl  derartiger  Unstttlpungen  ansgefttrt  deakl. 
Ergebniss  derselben  aber  erfafllt  man  jetat  nidit  U 
Flächen,  welche,  wie  die  bisher  betrachteten,  weUi 
förmig  gestaltet  sind,  sondern  sddie,  bei  weld 
diese  Wellen  wieder  verschwinden,  und  dagegen  a 
andere,  neue  Formen  auftreten. 

Sind  nämlich  die  Ebenen  je  zweier  benachiMir 
UmstUlpungskurven  unendlich  wenig  von  einen 
entfernt,  so  sind  die  Grössen  A,,  As,  A9 . . . .,  1 
mithin  auch  die  in  Nro.  7  aufgeführten  Differeh] 
A2-A, ,  An-As  ....  ebenfalls  unendlich  klein ,  d.  h. 
sind  auch  die  Ebenen  je  zweier  benachbarten  nn( 
reden  Kurven  unendlich  nahe  beisammen.  Alsdi 
aber  sind,  wie  leicht  einzusehen  ist,  im  Allgemeii 
auch  die  normalen  Abstände  der  benachbarten  unj 
raden  Kurven  selbst  unendlich  klein.  Da  aber  e 
unendlich  grosse  Zahl  von  Kurven,  von  denen 
zwei  benachbarte  überall  einen  unendlich  kleinen  m 
malen  Abstand  haben,  als  eine  zusammenhänge! 
Fläche  betrachtet  werden  können,  so  bilden  auch 
ungeraden  Umstülpungskurven  6'6'b,  b^b^n^  b^b^. 
Fig.  8  eine  einzige  ungetrennte  Fläche. 

Es  ergiebt  sich  sofort,  dass  man  ganz  äbniii 
Behauptungen  auch  von  den  geraden  Kurven  ^2' 
6(  64n  . . . .  aufstellen  kann,  und  dass  daher  auch  di< 


onoietrentile  Fläche  mit  einander  bilden^  welche 
lies  uberall  in  uitendlich  kleinem  Tioriiialem  Ab- 
teilte van  der  erstem  liegt  Man  kann  desshalb 
die  beiden  Flüclien  als  eine  ein/Jge^  gleichsam 
iUetfie  Hache  von  doppelter,  unendlich  kleiner  Dicke 
Utr>ehlen,  welche  darch  die  beschriebenen  Umslül- 
aus  der  ursprünglichen  Fläche  hervorgegangen 


Es  ist  nicht  schwer,  einige  wesentliche  Eigeo- 
sehinen  dieser  neuen  Fläche  anzugeben.  Da  indessen 
£e  VTSpiUiigliehe  Flache  ihrer  Gestalt  nach  ganz  un- 
bfitimiit  gelassen  wurde,  so  werden  auch  die  Eigen--* 
fdlsnen  der  neuen  Fläche,  soweit  sie  aus  dem  bisher 
IMiasMleii  abgeleitet  werden  können,  vorzugsweise 
m  fS0wh§en  Beziehungen  derselben  zur  urspriinglichen 
Fteeli^  lieslehen,  weniger  aber  von  absoluter  Natur 
MB.  Charakteristisch  sind  folgende^  in  diesem  Sinne 
aaff  efftsste  Eigenscharten : 

i)  Alle  ebenen  Schnittkurven  der  gegebenen 
Flicke  t  welche  man  parallel  zu  den  gedachten  Um- 
iHlpwgiknrven  führen  kann,  bleiben  aut  der  neuen 
mebt  Qiref  Gestalt  nach  unverändert,  und  die  geraden 
Verbjiidufigslinien  der  einander  entsprochen  den  Punkte 
sw€ier  gleichen  Sehn ittkur von  der  beiden  Flachen 
find  itfiter  sich  gleich  lang  und  senkrecht  auf  der 
Bbcite  der  Kurven. 

b)  Die  Ebenen  zweier  derartigen  Schnittkurven 
Flache  können  in  beliebigem  Grade  naber 
liegen f  als  die  Ebenen  der  gleichen  Kurven 
mi  der  ursprünglichen  Fläche ;  niemals  nher  können 
M  dort  weiter  von  einander  entrernt  sein  ab  hier. 
Die  ganxa  neue  Flüche  wird  also  auf  das  Au«;o  den 
machen,  als  sei  sie  aus  der  ursprungliciiea 


durch  ZusammenquetsehuD^  in  e  t  n  e  r  Richtung* 
ohne  eine  AusdehtiuDg  oder  eine  andere  Veründeruttg 
in  irgend  einer   andero  Richtung,    entstunden.     Die 
ortiiogonale  Projektion  der  netten  Flache  aur  einer  £i^ 
den  Schnittkurven   parallelen  Ebene   wird  daher   m^^ 
der  orthogonalen  Projektion  der  ursprünglicheii  Flache 
jiuf  der  gleichen  Ehene  identisch  sein;  dagegen  er- 
scheinen auf  einer  da:£U  senkrechten  Projektionsebene 
die  Schnittkurven   der  neuen  Flache  als  parallele  Ge- 
rade,  welche  näher  heidanimen,    die  der  ursprüng- 
lichen Fläche  als  gleich  lange  parallele  Gerade,  welcItOH 
weiter  von  einander  entfernt  liegen.  ^ 

c]  Der  Flächeninhalt  der  neuen  Fläciie  ist  stets 
kleiner ,  als  derjenige  der  ursprünglichen.  Die  kleinste 
(jrösse,  welche  er  erhalten  kann,  ist  gleich  der  Ober* 
lliiche  der  Projektion  der  gegebenen  Flache  aufemer 
mit  den  UmstUlpungskurven  parallelen  Ebene;  dieser 
Fall  tritt  dann  ein,  wenn  die  gegebene  Flache  durch 
die  Umstülpungen  selbst  zu  einer  ebenen  Figur  2U- 
sammengequetscht  wird.  fl 

d]  Vergleicht  man  die  Berührungsebenen,  welche 
man  an  ^wei  einander  entsprechende  Punkte  der  ur- 
sprünglioben  und  der  neuen  Flache  legen  kann,  und 
betrachtet  man  dabei  eine  Ebene,  welche  ku  den  Um* 
stülpungskurven  parallel  ist,  als  Projektionsebene,  so 
haben  die  beiden  Berühruugsebenen  auf  dieser  Pro» 
jektionsebene  parallele  Spuren;  die  Berührungsebene 
der  neuen  Fläche  aber  bildet  mit  der  Projektionsebene 
einen  kleinern  Neigungswinkel  als  die^  Berübrungs-- 
ebene  der  urspriinglichen  Fläche. 

e]  Die  grösste  und  kleinste  Krümmung  in  irgend 
einem  Punkte  der  neuen  Fläche  kann  grösser  und 
kleiner  sein^  als  in  dem  entsprechenden  Punkte  der 


tl^^cli wanden,  umge«$tü}|)le  FlacliHi.  \Q 

spfüngUchen  Fläche.  Es  findet)  in  dessen  zwischen 
Krüniniiiiige»  und  den  unter  d)  ö^eiiannlen  Nei- 
^inkeln  der  Beruhningselienen  der  betraehlelan 
ftmlila  gewisse  Be/.ieliungen  slfitt,  welche  hier  %n- 
iäcbsl  nicht  naher  iiiiiers licht  werden  solfen. 

$)  Eine  sehr  gro<^se  Maiiigri^ltigkeii  von  Formen 
Itr  dareii  onendtich  viele  Umstülpun^en  erzeugten 
llicheD  erlinli  man,  wenn  man  die  Khenen  der  Um- 
stilpunftsktarven  nicht,  wie  in  Nro.  8,  parallel  an- 
winifiL  sondern  voraussetzt,  die  Lage  derselben  soll 
mk  nach  irgend  einem  Gesetze  verändern«  Die  Re- 
tfvefatung  derartiger  Umsttj|pun«!en  wird  iji  vielen 
FiUen  lereinrncht ,  wenn  man  wenigstens  je  eine 
iifiraiie  sisu  der  nachstrolgenden  oder  nächstvorher- 
febcaden  geraden  ümstülpnngsebene  parallel  annimmt. 
Eine  einlasslichere  Untersuchwng  dieser  Operationen 
iid  ihrer  Ergetinis&e  aber  niuss  lür  diesesmäl  schon 
4c!§  Katinies  wegen^  den  sie  heansprnchen  würde^ 
unlerbleilien. 

|i)j  Um  eine  AndeiiLung  über  die  Anwendungen 
der  sjioimtlichen  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  auf 
■MlerJelle  Gegenstände  zn  machen  ^  mag  bemerkt 
werden.  6ms  eine  Reihe  von  oft  sehr  zusammenge- 
ftUlen  Formen,  welche  aus  Blech  getriebene  Gefiisse, 
P»pier-  und  Tuchllächen  unter  der  Einwirkung  nasserer 
nfilltger  Pressungen  annehmen,  äu  den  einfach  oder 
«ehrraeb  umgestülpten  Flachen  gehören.  Dahin  müss- 
In  z.  B'  viele  Eindrücke,  welche  an  Biechgefässen 
iurth  SUisse  hervorgebracht  worden,  sehr  viele  Falten 
01  gewebten  oder  papierartigen  Stoffen  gerechnet 
werdeo-  Seltener  dürften  sieh  Anwendungen  der, 
wenn  nicht  unendtieh  oft,  doch  sehr  viel  mal  nach  be- 
Gesetzen wiederholten  Umstittfiungen  linden. 


20  Defchwaotaif  «ifMtUple  raehmi. 

Vielleicht  bietet  die  organische  Natar  in  den  oft  so 
schön  zusammengefalteten,  in  den  Knospen  einge- 
schlossenen jungen  PflansenbMttern  etwas  fliinlieiiea 
dar. 

Es  versteht  sich  indessen  von  selbst,  dass  bei 
allen  diesen  materiellen  Fliehen  die  oben  besprochenen 
Gestalten  nur  mit  derjenigen  Annihemng  realisirt 
werden  können,  die  der  Grad,  in  welchem  sie  die 
bisher  voransgesetsten  nnd  in  Nro.  1  ansgesprocheneM 
ideellen  Eigenschaften  besitien,  sniflssig  macht. 

11)  Schliesslich  muss  bemerkt  werd»,  dass  alle 
vorstehenden  Betrachtongen  als  Einleitung  inr  An«- 
wendung  derselben  anf  die  einzelnen  Arten  von 
Flächen  angesehen  werden  können.  Sowohl  die  Um- 
stülpungen, welche  bei  Rotationsflächen,  als  auch  die- 
jenigen, welche  bei  Regelflächen  vorkommen  können, 
bieten  manche  eigenthttmliche  Verhältnisse  dar,  sollen 
aber  vor  der  Hand  in  diesem  Aufsatze  nicht  berück- 
sichtigt werden. 


Tagebuch  über  Brdbeben  und  andere  Natur- 
erscheinungen im  Visperthal  im  Jahr  1863. 

Von  Pfiirrer  M.  Tsehelnen  In  Griechen. 


Jannar  3.  |Windr.;  NO-SW.  0— W.]  —  Witterung: 
Irllb.  frisch,  nach  Mittag  hat  es  zu  schneien  angefangen.  Der 
Tributeinzieger  in  Grieben. 

7.  [Windr. :  SW— NO.]  —  Witterung :  trüb,  Schneesturm. 
Gestern  Abend  hörte  rann  das  Tosen  in  der  Luft  vom  Gugsen 
und  heute  wiederum;  es  fing  an  zu  stürmen;  während  4Vt 
Stunden  fast  1  Schuh  Schnee  gefallen.    Wshrend  hier   es  am 
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fUgste  ,   Gel  in  Slaldeo,  tVä  St.  tiefer,  der  ßogen  in 
iMOMO,  sa  dass  die  Marklleute  zurUckkebren  mussten* 

iL  Witten:  In  letzter  Nacht  elwas  Schnee  gefallen,  Donner 
Wir  grossen  Lawine*  Während  es  im  Grund  stark  regnet«, 
kttk*  ood  toste  hier  und  in  Türbel  der  Schneeäturm.  Der 
iHkl  ia  Yisp  schlecht  ausgefallen ,  wegen  dem  wüsten  Wetter. 

10*  [Windr» :  W — 0.]  —  Witlerung :  AberniaUges  Getöse 
m  4er  Ltift,  Anzeichen  von  Gugsa.  Im  ganzen  Oberwatliä  soll 
hthm  Scliiiee.  ja  in  Goms  gar  klafterhoch  gefallen  sein.  La- 
viMsdofioer  in  der  Nacht  und  am  Tage  nicht  selten. 

II,  (Wiadn:  SW— NO,]  —  Willerung;  Es  schneit  durch 
iMi  diditfo  Nebel  zart  (es  grischet,  griseii,  es  pndrot,  Volkä- 
ifnche)>  ^  Viele  klagen  Über  Gliedersucht, 

tl,  (Wiiidr.:  SW— NO]  —  Witterung:  DUßter,  sehr  kalt 
SüM  fiosiM-rotbo  sellsame  Luft  am  Morgen. 

IS.  [Wiüdr.:  N— S.]  —  Witterung:  Nebel,  Grisel.  Bei 
len  und  Gampel  ein  furchtbarer  Fdhnsturm,  so  dsss  es 
Schaden ,  besonders  an  Frucht-  und  Waldblumen 
f«nir9«cht0*  tu  Eisten  kamen  zwei  Personen  in  die  Lawinen, 
fwi  w«Jeheu  eine  toilt  blieb,  die  andere  aber  kaum  mit  dem 
davon  kam. 

lt.     [Wiodr.:  SW— NO,]  —  Witterung;  Gestern  den  gan- 

Ab«fid  leise  Spuren  von  Erdheben  durch  Krachen  und 
diS  Haukes  vermerkt;  endlich  um  V4  nach  tl  Uhr  ein 
itlir  ttarlter  Stoss,  wie  ein  piciulicheg  Aufzucken  ohne  vor- 
hM%es  Geräusch  von  unten  nach  oben. 

ii.  [Wiudr.s  S— N.  N— S.)  —  Abends  grosses  Getöse  aber- 
sib  10  der  Luft  vom  Sturmwetter ;  von  V^  vor  10  Uhr  Mor- 
^iOfl  hm  11  Gugsa.  Um  11  Vt  ^br  Morgens  ßengen  lustige 
WiH>eJ winde  in  Vordermeisen  und  Über  dem  Wald  ihren  Tanz 
40.    Eemt  KakhfUg  in  SL  Nikiaus  fiel  eine  grosse  Lawine« 

SO.  iWindr. :  W— 0.  N— S.]  —  Witterung:  Gestern  grosse 
Wetlrdlhe^  und  heutn  starke  Röthe  gegen  Nord.  Heule  Mor- 
gMS  wieder,  aber  nur  wenige  Augenblicke,  starkes  S^iusen  vom 
bdbebeit  bemerkt.  Gestern  häufiger  Lawiiiendouner,  Abends 
hmäm  um  S  Uhr  eine  scfiüne  Regenbagenwolke  erschienen. 
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21.  In  letzter  NacliL^in   steter  furchtbarer  Stihiieesluinii  j 
derselbe  hiüXa   einen  ThetI    vcm  KtroheiKhich    abgerissen  und 
dessen    Jani^e    und    grosse    Balkon    well    hiüterw^rU    in    ein« 
Wiese  hinaus^esohbudert.  viele  Kamine  beschädigt  und  ander 
DHcher.    Im  Grund  üel  Regen   und  wülheie  der  Pohn.    Aue 
heule  den  g.mzen  ttigsen  und  starkes  Seh tieie 
durch  den  Fübnw 

22.  (Windr.  )er  gestrige  Slurm  datterb 
noch  bis   spät  in  heute«     Gegen   Mittag   kam 
ob  St.  Nikiaus  die                              iwiue.     Auch  slUrzlen  heute 
grosse  SteinsdihJg                              sr.  Ueberall  grosser  Schoeo^| 

23.  [Windr.  1  O.]  ^  Witterung:  Starke 
Rölhe  in  S.  und  »rgens  ziemlich  lang  anhat- 
lendes  Donnern  vom  u  v  nA  deu  ganzea  Tag  leise 
Spuren  davon.  -  G'hei-röhnluft,  oft  sehtjner  Sonnenschein. 
Abends  in  S.  und  W.  blutrothes  Abendroth. 

24.  [Windr.:  SW— NO;  N-S.]  -  Witterung:  Im  S.  war 
es  sehr  rolh.  Gestern  Abend  oft  Spuren  von  Erdbeben.  Selt- 
sames Wetter;  der  Barometer  zeigt  sehr  schönes  Wetter  und 
(loch  gugsetes  am  allerstärksten.  Es  ist  ein  wahrer  Gugsermonat. 

26.  Gestern  hörte  man  abermals  Steinschläge  von  Emd 
herüber.  In  Saas  soll  6  Schuh  tiefer  Schnee  sein  und  auch 
in  Zcrmalt  sehe  man  beinahe  keinen  Zaun  mehr.  In  Tessin 
soll  auch  wegen  Grösse  des  Schnees  schreckliches  Unglück 
stattgehabt  haben. 

27.  [Windr. :  S W-  NO.]  —  In  letzter  Nacht  wieder  häuBge 
Spuren  von  Erdbeben  durch  Zittern  des  Bodens.  Gestern 
Abend  Violet-Abeudröthe. 

29.  [Windr.:.  W—O.]  —  Witterung :  trüb ,  kalt.  Sonne. 
Abends  saffran gelbe  Luft  im  W. 

31.  [Windr,  W— 0.)  —  Witterung:  Gestern  Nachts  öftere 
Zeichen  von  Erdbeben ;  ebenso  h^ute  am  Tage  seltsames  leises 
Bewegen,  leichte  Slösse,  welches  oft  den  Schwindel  machte. 
Föhn  weller  —  hell.^schön  und  warm. 

Februar  2.     Witterung :  schön,  Sonne,  warm.  Es  herrscht 
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Gegt^nd  eine  Art  Seuche,  man  nennt  sie  den  Durch- 
biß ^  den  rathen  Schaden,  bisher  nicht  gefährlich. 

S*  iWindr  r  SW— NO,]  Willerung:  schon.  Sonne.  Föhn, 
Ab^ntk  Zeichen  von  Erdheben. 

[Windn:  0~W.]  —  Gestern  Abend  und  heute  Morgen 
%cBr  ftt;»rk<rs  Surren  und  Getöse  und  öfteres  starkes  Krachen 
to  Biiife  tm  Tage  und  zu  Nacht  von  Erdbeben*  Abends 
Uter  kalter  Nebel. 

i.  [Wiiidr. :  SW— NO.]  —  Auch  heute  die  gestrigen  Spuren 
HS  Erdbeben  ^  Morgenrülhe.  Viele  klagen  Über  ßheumatis- 
■1»  w«geti  dem  ungesunden  Wetter. 

i.  (Windr. ;  W— 0;  N— S.]  —  Gestern  Abend  und  heute 
ifttM  Eetehen  von  Erdbeben. 

11.  •  Windr  :  W — 0,]  -  Oeftere  deutliche  Spuren  von 
EribclHrt]  durch  Zitiern  des  Bodens. 

IS.    Oefterei  Surren ,    Zittern   und   starkes  Krachen   des 
rom  BrrJ heben  in  der  Nacht. 

In  dieser  Nacht  wieder  deutliche  Zeichen  vom  Erd- 
3,  die  Schwindel  mnehlen.  Seit  langem  machte  es  sp^t 
and  Am  Morgen  k*ilt. 
S3.  [Windr:  SW— NOj  -  Es  macht  sehr  kalt.  Ära  Mor- 
fOi  ü^rlie  Bi5ihe  im  SW.  Die  Leute  besäen  die  mit  Schnee 
hiilcti r  n  Aecker.  damit-  sie  früher  e rabern.  In  Naters  soll 
hm  ifer  achtUigigen  Mission  eine  Person  wahnsinnig  geworden 
mItL  '^  Mehrere  Kinder  sind  am  Katarrh riuber  hier  krank.  —  Die 
mbeo  Buw  aus. 
tf.  I Wiiidr.:  SW-NO.]  —  An  diesem  Tage  lühlten  ge- 
mm  Hinter  von  hier  Abends  um  I  Uhr  starkes  Erschüttern 
1  Krachen  wie  vom  Erdbeben.  In  der  Nacht,  Abends  und 
tu« cht  es  sehr  kalt. 

I,  [Windr;  SW~NO.]  —  Waierung:  heil,  Fühn. 
KWetter«  —  ß$  herrscht  hier  allgemeiner  Katarrh  unter 
und  «It4rn  Leuten*  Altes  hustet,  Ebenso»  ficisst  es^ 
rqriere  lo  Slalden  eni  allgemeiner  Katarrh.  Viele  Kinder  leiden 
wm  SiUrrhicber. 

t'    i Windr.    SW— NO*|    In  Emd  kamen  grosse  Lawmen. 
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Am  Tage  hcisscs  Schmel^weUer ; 
kalt;  immer  blaue  helle  Luft. 

4.     [Windr, :   SW— NO.]  —   Mehrcrü  Kranke, 
als  einem  MoaatQ  tmmer  heitere  Luft. 

6.    [Wiodr. :  NO->SW.]  —  In  diesen  Tagen  hijrt^  mau  cii 
Stunde   uoler  GrSc'  '         *'     Amseln   siiif^en*    la  luli^T 

soll  dt^r  letzte  Bch.  id  von  Oomodossola  ao  den 

Rehen  grossen    Sc  it  haben«    In  dieser  Nachi 

fiel  Schnee. 

9,  [Windr, :  .  .]  —  Wieder  etwas  Schnee- 
staub gefallen.  —  nmalen  leichte  Blosse  totn 
Erdbeben  nach  Alii  orden.  —  B$  Serben  im 
Visperthale  am  Kat^  man  die  Krankheil  nennt, 
viele  kleine  Kinder^ 

10,  [Windr. :  NO-SW-]  —  Der  Barometer  tief  ger^lleo; 
dichter  Nebel ,  durch  den  es  schneit.  Den  Horchern  im  W* 
nach  Schneegestöberp  und  machl  auch  hier  Miene  zum  Gugsea. 

11,  [WJndn  SW— NO,)  Barometer  lief.  Heule  aber  Ge- 
löse und  Surren  vom  Erdbeben  gehurt. 

13.  [Windr,:  W— 0;  SW— NO.]  -^  In  leUkr Nacht  eivras 
geschneit.  —  In  Bied,  eine  Stunde  von  hier  in  gleicher  Höhe, 
hörte  ich ,  was  hier  noch  nicht  geschieht ,  heule  die  Vüget 
lustig  singen. 

14.  [Windr. :  N— S.]  —  Dichter  Nebel  (immer  griwwcn, 
griscben,  den  Boden  puderni^p 

15.  [Windr, :  SW^NO.J  --  Vor  5  Uhr  Abends  Erdbeben- 
zeichen durch  Schwanken  des  Bodens. 

II,  (Windr.:  SW— NO,]  —  Viele  klagen  über  Gliedsuchi, 
—  Es  schneit ;  wüstes  Wetter  ist  im  Anzug. 

2J.  [Windr.:  W-O.j  ^  Am  18,,  20.  und  beut  alle  Tage 
etwas  Schneestaub  gefallen;  heut  kalter  Nebel  und  die  K^lte 
bildete  stablange  Eiskerzen  au  den  Däuliern. 

23.  [Windr.:  S-N.]  —  Oefleres  Krachen  und  wie  leises 
Beben  vom  Haus,  etwa  Erdbebenzeichen.  Am  Tage  Pöhn«- 
weiler,  im  SO.  auf  den  höchsten  Berggipfeln  starkes  Gugsen, 
sonst  überall  stilles  und  helles  Welter,  sogar  heiss. 
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tl.     [Wintlr-:  N-S.]  —  Gestern  Abenrl  und  in  der  Nachi 

von  Erdbeben.  —  Die  Vorsteher  arbeiten  in  der  Liste 

Blaalstributs ;    ibnen  gcbürl   fUr   ibrc  Mühe  auch 

^  »rJfiDls  tiieht.  so  Iropfctä.n     Bin  aller  Vorsieh  er  halle 

I  SpHlehwgji:  *»Dar  ßanduweg  abbas  hVs  «— e.  »Die  jungu 

I  alt»   ^Uhe    leekynd   geru^iif  ~  Am  Dache  gegen  N*  hyngt 

ii  tili«  klaflerlange  Biszapfe. 

n.     [Windf.:   SW-NO;    W-O,)    Abends   G'heilufi   wie 
durch  das  ganze  Thal  binaiis  ein  d  ichler  Nebelslreifen. 
Qm  den  Mond  ein  kleiner  gelbgrUner  Ereis, 
Windr,;  W— O;    N— S*]  —  Geslern  hörte  ich  ofl  die 
miDgeii«  beule  starkes  Habengeschrei.     Abends  erhoben 
iidl  Marke  Wtndstösse.  —  Der  Barometer  fUliL 

SS.     [Windr. :    W-O;    N— SO  -  In  der  Nacht  ofl  heftige 
b^i^mm  vom  F&hn.  —  Gliedersucht-Kbgen. 

ML     [Windr,:  SW-NO]  —  Am  Morgen  heul  um  4Vi  ühr 
Erdbeben  mit  Geldse  und  ErschUllern  des  IJauses.  —  In 
Hwehi   ofl    VVitidstdsse.  —  Zeichen    van   Erdbeben   öfters* 
gantetk    ViüperthaL    im  Grund    wie   auf  den  Bergen 
bl  erne  Ratnnfii^euche:   sMea  llu.stoti .  Kö|»f- ,  [fals-  und 
»Weh  ;  doch  sltirhcn  an  dieser  Krankbeit  nur  kkine  Kinder. 
1.    tWindr.r    N— Sj    Oeuiliche    Spuren    von   Erd- 
Abend  und  heute  Morgens.     Es  erscheinen  hier 
im  FfUhlinf^iiholcn :   Zeillosen  —  IJulreifen. 
f.     fWmdr.:  N  '  S;  0— W.]  —  Heute  munterer  Vogelgesang 
^  PfttUiiigiieteheii^  ^  In    der  Nacht  Spuren   vom  Erdbeben* 


Kranke  am  Katarrh. 
tWtodr.i  W-0.]  —  Ofl  wieder  leises  Beben  am  Tage 
dor  Nacht  votn  Erdbeben. 

In   loUter  N»chl  ein  Griw    Schnee    und    sehueit    heul 
den  Nel»ei.     Am  Morgen  um  ^Vt  Uhr  ein  starkes 
vom  Hrdbchi*n»     Auch  hier  7,ieinlich  viele  Kranke. 
[Wtndr  .    N— B.|     Am    Aheiid    hat   es    etwas    geblitil 
ifeii  Fdhn. 
tf     Udi  i  Uhr  Abends   sehwaches  ErschUtlorn  %om  Ert]- 
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beben.  Aber  um  0  Uhr  starkes  Wetterleuchten  im  SW.  and  1 
—  tmmer  hier  noch  Tiele  Kranke* 

18,    [Wiudr.:  W— 0.)     ilmi  stockfinsterer  Nebel  — 
hat  auch  am  16.  d«  geweUer leuchtet. 

2^*    Aus  dem  Bcbalauwezug  itUriite  eine  grosse  Lawine^l 
was  setlen  geschti 

E3.     {Windr. :  ^von   Mittag   an    ein    kaUef 

slUrmischer  Wind  l 

34.    Die  ganze  i Nordwind  und  auch  beulet 

grosse  Scbneedock  ir  wilden  Luft  wie  Scbmet** 

ierhnge  herum  ;  hii  lan  Turbelwtnde  tanzen. 

Viele  klagen  Über  An  Emd  brannte  zum  Thej] 

ein  Haus  ah ;  man  ler  zu  Hülfe. 

36.  Es  war  heut  scnneeweisser  Beifi  und  sn  den  Brunnen  j 
dickes  Eis. 

28.  Gestern  und  heut  weisser  Reif«  Nacbmiitags  ein  knlter 
Wind  bis  zur  Nacbl.  Gestern  und  heute  wieder  Zeichen  von 
Erdbeben  durch  Zittern  des  Bodens. 

29.  [Windr.;  0-W.]  —  Macht  Miene  zum  Schneien  — 
und  halb  2  Uhr  Abends  bringt  s  Schnee.      •   • 

30.  [Windr. :  N— S.  —  Heut  wieder  schneeweiBser  Hoif 
.—  kalter  Nebel. 

Mal  I.  [Windr.:  SW— NO.]  —  Wüsl  und  Schnee.  Es 
hat  etwas  geschneite 

2  [Windr.:  SW-NO,J  —  In  letzter  Nachl  geregneU  — 
Am  lö.  April  horte  man  hier  den  Kukuk  etwas  tiefer  am  Berg 
und  am  27.  April  in  Grächen  selbst.  —  Auch  die  Hahnentüsso 
und  blauen  StaudenblUmchen  erscheinen  zahlreich.  — ^  Allge- 
meiner Graswuchs.  Um  ItVg  Uhr  üe\  ein  starker  Regen,  dem 
bald  Schnee  folgte;  bis  Abends  schön  geregnet.  —  Am  10., 
11.,  12.,  13.  wird  iu  Brieg  ein  Freischtessen  gehalten. 

8.  [Windr.:  0~W.,]  —  In  der  Nacht  und  am  Tage  oft 
deutliche  Spuren  von  Erdbeben. 

10  [Windr.:  W— 0.]  —  Heute  Morgen  weisser  Reif. 
Nachmittags  kalter  Wind,  vertrieb  die  Wetterwolken.  Um 
8'A  Abends  auf  der  Südseite  Blitzen  bis  spKt  in  die  Nacht.  — 
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^B  II*  Geslem  Abend  bei  iiribrechender  Nacht  katueii  die. 
^nil«»  Sdiwilben  hier  fiti,  Ijürte  sie  heut  guin  ersleninaH 
if  in    •*  tin  Grund  dichter  Feuerraucb. 

tl.  Am  11.  d^  die  fels^lcn  Ueherreste  vom  Schnee  bei  der 
btkm  hi^T  noch  gesehen*  Gegen  S^  hdrie  ich  den  ganzen 
?«tiBttUg  Lfi^^tiiendonner  vom  Fcihn.  Um  11  Uhr  des  Tags 
1^  aber  der  Ijighche  Wind  von  N. 

IS,  [Wiudr. :  W-0;  NO— SW.j  —  H§ut  ein  so  grosses 
wenn's  geregnet  hatte ;  heilt  Abend  und  diese  Nacht 
fch Wille  Hitze. 
tt.  L  Wiodr, :  S-N  ;  NO-  S  W,]  --  um  3'/^  Abends  Spritz- 
^  Der  Wind  verscheuchte  den  Hegen  bald.  In  dieser 
^^bdll  m«liio  es  nber  sehr  schwül,  konnte  aber  nicht  regiieiu 
^A  If«  Heule  um  e  Uhr  und  24  Min.  Abends  sichtbare  Sonnen- 
^^■ilerQtsft;  hier  war  es  zu  spyi. 

^V      19.     [>i«  Schw^ilben  sangen  die  halbe  Nncht  durch  in  der 
weil  es  ihnen  unter  dem  von  der  Sonne  erhitzten  Blatten- 
wtnn  war.  —  Die  Giistwirthe  von  Zormalt  beziehen  ihre 
-^  Man  pflunzt  die  Kraut-   und  Kühis-Gürten    hier  an. 
Ob  i  Uhr  Abende  ßeng  es  an  zu    regnen  —  seit  3  Monaten 
4m  «if»i^«  seh  an e  Hegen« 

H.      Windr  :  S— Nj  —  Heut  Griechen  mit  Schnee  bedeckU 

ll«r  Rvgvfi  ih\  reichlich  bis  Mittern^jcht.    nachher  hat   es  ge- 

—  Heul  ein  Schmobtag,  —  Durch  don  Scholuuwezug 

oi%   kleine  Steinschläge,    eben  dasselbe    ereignete  sich 

mi  4er  Sotinenseite.    ütn   'A  vor  I    Uhr  Abends  krachte   ein 

Steini^chbg  durch  den  Scholauwezng  Iw!  herab.  Diese 

rühren  von  clem  starken  Schnccschmeben  her. 
(Wmdr*:  S— N.)  —  Heut  schneewei^ser  Heif*    —    Die 
lg  l)ts»t  hier  ßebstiühel  maclien;  ^ie  soll  dieselben  aus 
W»M  um  gati^  bdligen  IVri»  ertiaUcn  haben. 
Peüchlcr  kalter  Nebel  —  regnerisch.  Arn  S3.  d.  etwas 
—  Geslürn  ßarameler    tief.     Kti  wollto    imtner    regnen, 
aber  Hiebt   —  tn  Mura  ein  Haus  ubgebrannL 
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26,  [Wiodr,:  N-S;  SW-NO)  -  Grächeu  weiss 
Schnee.  In  leUter  Nachi  und  heule  geschneiL  Man  l^utel  di«  ^ 
Weltergfocke  und  slellt  Gebet  an,  damit  der  Schnee  Dicht  die  ^\ 
Eomhdime  breche.  Um  9^/s  Ohr  Morgen  stark  geschneit;  der 
Boden  dicht  mit  Schnee  bei^t. 

27,  Um  i2  Ul  GrHchen  vom  Dirlocherhorti 
donnerte  ei»  grosEi  dit  gewaltigem  KraiiheD  her^ 
unter,  ^  Die  Grä  itrasse. 

SO.    [Windr. :  es  Föhnwelter  und  finstere 

DunstlufL    Äbendj  i&s* 

31.    [Windr. :  )ichte  G'heituft  -^  Haucblujt 

—  in  der  Nacht  si 

Braehmonat  1 .  iasterniss  um  10  Uhr  Äbem 

Im  Grund  NebeU 

2.  An  manchen  Stellen  schnee  weisser  Hei  f.  Seit  3  Mo- 
naten kommt  um  10-12  des  Tags  immer  dei  Nordwind* 
welcher  den  Regen  verscheucht.  —  Gestern  Abend  Blitzen*    ^| 

5.  [Windr. :  W-0;  0— W  ;  N-SO  -  Um  6  übr  Morgens 
grosser  Steinschlag  oh  Gr^chei)  vom  Dirlocherhorn,  so  dass 
grijssere  Vdgel  steh  bis  zu  den  HMusern  herunter  fluchteten» 
Um  10—11  Uhr  des  Tags  kam  ein  starker  0— W.  und  W— 0„ 
statt  dem  gewöhnlichen  Nordwind« 

6.  Die  Gebirge  ringsum  mit  Nebelachaaren  belagert ;  oben 
heitere  Luft. 

S,  In  ZermaU  kommen  die  ersten  Beisenden  an*  — *  Im 
Grund  und  Sergen  sind  Heu  wachs  und  Früchte  in  guteiQ 
Stande»  man  rechnet  auf  ein  gesegnetes  Jahr.  Um  halb  12  Uhr 
Morgens  Geng  es  an  zu  regnen  —  und  regnete  fast  bis  Abende* 

—  Dann  Nebel. 

10.  Sehr  unbeständiges  Wetter;  die  Ereuzwinde  vertreihen 
die  schweren  Wetterwolken.  Alle  Wiesen,  Aeker  und  Gerten 
sind  in  schönster  BlUthe* 

11*  Früh  in  der  Nacht  angefangen  zu  regnen;  es  fiel  em 
warmer  grosser  Regen  bis  12  Uhr  des  Tags.  — >  Um  I  Uhi 
langes  Donnern  von  Pelssttirzen  ob  Orttchen  und  schoD  Hill 
8  Uhr  Morgens  auf  der  Sonnenseite  das  Gleiche.    Von  IS— i 
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WMler  helk*    Um  I  Uhr  starkes  Dotuiern  und  ßllizen  —^ 

r Jeder  Reg«[i«  den  der  Mardwind  verlrteb« 
tt>  Am  Morgeo  starker  Reif  ^  sehr  katL  Man  rousste 
In  Stubeo  heilen.  Von  tSVa  Uhr  bis  3  Uhr  Abends  UQler 
tlwiDid  ßageo  mil  dichten  Seh  nee  flocken  vermischt ;  Wetter- 
iMi  und  Gebet,  dass  Gott  den  reichen  Kornlckera  schonen 
ete*  Oma  erTüllte  Alles  ein  kalter,  feuchter  und  Rnsterer 
Ml:  Regen  bis  in  die  Nacht. 

II.  [Wiftdr.:  SW— NO;  NO-SW.]  —  Der  Schnee  fast 
wm  d^o  HMtisern:  ^uf  der  Sonnenseite  noch  tiefer  In  diesen 
pco  kUglen  die  Leute  über  grossen  Schlaf  und  Gliedersucht. 
r  üwelchea  Tagen  ist  in  Eysten  (Saasthal)  eine  VVcihsper- 
Im  wriMmu;  mit  ihr  sollen  schon  I  Geschwister  so  tun 's 
Ml  fekommen  sein* 

H.     Heul  früh  von  3  Uhr  an  geregnet  bis  0  Uhr  Morgens: 
ßiil  Wind,  Hegen  und  Nebel  ab  bi^  4  Uhr  Abends* 
m  slUrtie    der   Re^^en    in    Strömen    bis   in   die   Nacht  mit 
■•■ ;  BBi  §  Öhr  Abends  filitzen  und  Donnern  vom  Föhn. 
Ml    [Windr.  r  W— ^.]  —   Bis  nach  Mitternacht  eteU  ge- 
■et.    lief  lierabgeschneit.    Am  Tag  Sonnen  blicke ,    die  Luft 
I  Icacbter  NeheL  —  Wtesen.  Aecker  und  Alpen  wie  neu  ge- 
Nachmittag  Steinschlag  vom  Dirlocherhorn.  —  In  letzter 
Xadnt  cffimai  stark  ijedonnert. 

n.    Ain  12p  nnd  13.  ist  von  der  Gamse  und  Saitine  die  Rhone 
i»i«%cfich wollen,  dass  sie  in  Visp  und  Raren  den  Grund  aber- 
■ili  llbtrichwemmle.  doch  der  Schaden  nicht  gross.   Bedeu- 
war  er  in  Ntedergesteln  und  Raron«    Um  V«  vor  tO  Uhr 
DiMifien3  vom   grossen   Steinschlag,    der  am  Fus&o  des 
trfes  itstt  hatte   Am  22.  d.  ist  H.  Professor  Seiler  ie 
te«  Go  lieg  in  ms  in  Brieg  todt  gefunden  worden. 
t$.    Im  Grund  Dunstltifi,  seigt  grosse  Hitze  an.    Heut  hier 
Alfifibn  und  das  Kuhringen  in  der  Voralpe,  bei  welchem 
mtk  vi«k  Zuschauer  belinden*  In  der  Nacht  stark  geblitzt  und 
liMltrU    Grosse  H^tjse  und  Schwtite,  zu  Grund  G'hei«        i^M 
M.    Im  Grund  finstere  Dmistluft.  Um  3  Uhr  Abends  Regen^B 
lk«Q,  Blitzen  und  Donnern,  alier  ohne  Regen*  ~*  In  llahen 
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soll  an  vielen  Orten  das  Geircide  von  emer  gleiclien  Krankheit 
wie  der  Wein  imgesteekl  sein,  besonders  in  Obert(alieiK 

27.  Um  ä'/s  Uhr  Abends  kam  auf  einmal  om  selUnmer 
warmer  Wind  von  S— N. 

28.  Um  halb  2  Ubr  Äbencls  hat  es  auf  einmal  heftig  geblitzt 
und  gedonnert;  d  ^ 

80.     [Windr.  i  Itern  um  3  Uhr  Abends  i^iii 

starker  Wind ,   so  tte  um  7  Uhr  Morgens   üng 

es  an  w^irm  ^n  rc  Jhr  Morgens  ein  prJicbtiger 

rings  in  den  Gebi  h  wtederhallender  Donner* 

knall.  i 

Heomoitat.     1.  V.]  —  Am  29.  Juni  in  Bern 

an  mehreren  Ortsci  ichlag  grossen  Schaden  ver- 

ursacht.   Ueute  in  der  iNacEit  sehr  schwül ,  bei  finsterm  NebeL 

4.  [Windr,:  W— O*]  —  Um  hitlb  7  Uhr  Mor^^ens  Donnern 
und  kurzer  Hitzregen  (a  Hew  Sprizzata),  dann  Sonne.  Noch 
oft  am  Tage  gedonnert.  Man  f^ngt  hier  an  zu  heuen.  Grosse 
Hitze.  Viele  klagen  Über  Bauchgrimmen .  Seitenstech^a,  Mageik^ 
krampf  und  Zahnschmerzen. 

7.  [Windr. :  W—O.]  —  Rauchluft  von  Hitze  im  Grund 
und  Bergen.  Die  Reisenden  kommen  stark  nach  ZenaaU,  die 
WirthshHuser  seien  voll.  —  Am  5.  diess  Studenteothealer  in 
Brieg. 

8.  [Windr. :  NO— SW.]  —  Es  machte  Miene  zum  Regnen  ; 
aber  konnte  nicht,  obgleich  es  donnerte. 

9.  [Windr. :  W-0.]~  Um  V«  vor  4  Uhr  Abends  Hitzregen  . 
etwa  10  Minuten  lang;  dann  Dohnern.    Abends  frisch. 

10.  [Windr.:  SW— NO.]  —  In  letzter  Nacht  starkes  Wei- 
terleuchten. Heute  Abend  Spritzregen  und  Hagel  mil  Don-r 
nern ,  nur  kurz ;  dann  sptfter  wieder  etwas  Regen  und  Donnem. 

15.  [Windr.:  O-W.]  —  In  dieser  Nacht  hat  es  heftig  im 
Süden  gewetterleuchtet.  —  In  diesen  Tagen  enie  schwüle  und 
schwere  Föhnluft ,  die  Mattigkeit  und  Schlaf  verursacht«  Hier 
helsst  es,  seit  Menschengedenken  habe  es  nie  so  viel  Hea  ge- 
geben ,  als  dies  Jahr.  Vielen  sind  die  Scheunen  viel  zu  klein. 
Auch  das  Wetter  günstige 
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17^     FiiisterQ  G'heifufti  schwüle  drückende  Hitze.    Bauch - 
wie  iron  Feuersbrunst, 

1§.     iWitidn:  NO— S\V.]  -  Immer  dichle  Hauchluft,  be- 
im Grund.  In  der  Nacht  starke  Windstosie.  Man  ver- 
«  die  starke  Rauch  luft  in  diesen  Taften  komme  von  dem 
Brande  des  Dorfes  Seewjs ,  dessen  Hauch  die  Winde 
trugen. 

Ml  Auf  der  hohen  Grächer-Alpe ,  Hanig  genannt,  wim- 
sdl*«  von  Hey  seh  reck  eil. 

t3.  [Windr. ;  SW — NO.]  —  Viel  gedonnert,  nichts  ge^ 
n^^l;  Aliendä  Blitz  und  Donner;  finsterer  Nabel  durch*s 
pitie  Vi^f)erth»f ;  schwUl.  Es  ist  ein  miltelmlissiges  Eorn).ihr. 
II»  S^er  arbeitet  in  der  Vergrösserung  des  VVirthshauses  aul 
MM.  Zertnatt. 

£1^     [Windr. :  O— S  1  —  Gestern  Nachts  anfangs  etwas  ge- 

/tfftel ;  um  'A  vor  12  Ubr  Nachts  ein  grosser  Steinschlag  vom  Dir- 

mit  langem  Poltern   und   Krachen.    Von  7—8  ühr 

ts  Regen  und  Donnern,  ordenlhcher  Regen  gefallen. 

17*     I  Windr. :  O— W.)  -^  Gestern  Ahend  ein  Spritzregen. 

Beitl«  Slor^'en  starker  Heifen  ;  man  fUrchtet  es  habe  die  Erd- 

Jfifet  gefrört.    Abends  sehr  Icak. 

JO.    (Windr  :  SW-NO.]   -  Stockfinsterer  Nebel  am  Mor- 
ffo.    Tiefer  am  Berg  rutschte  eine  grosse  RuHne.    Die  Leute 
:.*-ti  allgemein  Korn  ein.     Druckendes  Föhn  welter. 
kmg0lm^nmi    t«    Bs  kam  11  r.  Mechaniker   Studer  mit  nie- 
lipfologischirn  Instrumenten. 

r    (Wmdr.:  W-O.l  —  Heute  kam  IJr.  Prof.  PlanUtnoür. 

TU  aiit  Kr*  Studer  die  Injätrumente  fes^tzustelleu ,    behufs  An- 

\Um^  meteorologischer  Beobachtungen  auf  dieser  Station.  — 

Hegen  durch  den  Fdhii.    Viele  KUhe  und  Rinder  er« 

.^^u  hier  am  GallensaU. 

*.    tWmdr.:  NO-SW,J  -  Bio  schwüler  Tag*  -  Abends 
S  Ubr  »chäncr  Meteor  von  SW  nach  NO  geschossen. 
1.    [Wiiidr..  W—0,J    —    Ei  macht  so  grosse  llit^c .    wie 
^m  Jahr  noch  ni<3mila.    Abends  starkot»  Watt  erleuchten« 
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^.  L.Tiuur.  :  öW  I\0.|  —  L 
bar  gehlilzt  und  gedonnert,  aber  < 
regen  in  der  Nachl.  —  Ausserordi 
Bittgänge  an.  um  Ucgen  zu  erballei 
ersten  reifen  Trauben  gekostet. 

il.    Gestern  Abend  und  heule 
Erdbeben.  —  In  Asien  die  Stadt  &I. 
Erdbeben  verschüttet;  es  soll  1000 

IS.  [Windr.:  SW-NO.]  -  Gr 
Vieh  wegen  Mangel  des  Krautes  bal 
GrXcherberg  ist  voll  Ameisen,  Heu 
und  Frösche.  In  Goms  bei  Blitzingei 
lang  der  Regen  in  Slrö'men  gefallen. 

15.  [Windr. :  W-0.]  ~  Am  hc 
Morgens  in  Visp  ein  starker  Erdbebe 
hergehendem  Geräusche ,  bemerkt  wo 
verspürt.  Heute  Morgen  gellendes  \ 
nahe  Über  den  HHusern.  Abends  h 
tzen ,  Sturmregen  ,  etwa  2  Stunden  la 
—  Die  Einsiedeln- Wallfahrter  erzähl 
Ungewitter  auf  der  Reise. 

18.  [Windr.:  N— S.]  —  Auf  der 
Wind  wildes  Schneegestöber  über  d 
hier  und  da  Spritzregen.  Abends  e 
Nord-Wind;  anffeschnpit  «r.  j—  '^ 
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tX  Hetiiß  sehnen  weisser  Hoir  —  Ji»bt3  von  Ilr,  Dr.  Prof. 
Aiix.  Perrcy  eine  ßroschüre  von  Erdbeben  erlialtein 

1$.  tl«iite  von  Hrn.  Dr  lind*  WoJf^  Prof.  der  Äslronomie 
in  lirieli»  die  Erdbeben- Notizen  vom  Vispertha!  des  Jab- 
r»  litl  gedrückt  crhAlkHL    —    Es  sind  mehrere  Scbafe  wer- 

ii.  (Wiodn:  SW-NO.]  —  Seit  3  Tagen  immer  slössiges 
Vcner «  es  wolfle  unH  konnte  nicht  regnen.  —  Die  Natisser 
«•ffeti  wegen  iler  Wassergrossc  der  Rhone  im  Felde  schon 
4ie  EnJvplel  graben,  denn  das  wiitbende  Wasser  frisst  tMg- 
Idl  Slflcke  Boden  weg.  —  Heute  Abend  vo»  g— 9  (Jhr  starker 
1;  tofi  elwa  2—3  Dhr  Mori^ens  furchtbar  geblitzt  und 
i «  und  Platzregen. 
W,  Abbilds  unler  2  Uahn  stark  genignet*  —  In  Turtig 
li«Ql#  oine  junge  schtine  Tochter    in  dem  die  Landstrasse 

Ub^r^cbwemtueiiden  Ü hon ew asser  ertrunken  sein. 
SvrkMUttotiAt  3,  [Windr  :  SW-NO.]  -  Von  12 -t  Uhr 
unler  sC^lem  Dunnern  und  Bfit:£en  srhon  durch  den 
§«rcgnet.  —  Durch  den  liegen  vom  30,  August  entstund 
m  Grood  «ber  «ine  Wassergrüsse.  ßei  Turtig  würden  Felder 
md  Strsüiie  tief  unter  Wasser  gesetzt. 

%.     [Wiodn:  W — 0,]  —  In  der  Nacht  gegen  Margen  etwas 
—    lietitü  nach  Mittag  lang  auflauerndes  Getöse  von 
StoinsehUg  auf  dor  Südseite.    ^    Die  Leute  haben  viel 
OmuI  liegen. 

7.    IWtDdr:  SW-NO«]    —    Die  Leute  können  das  Oemd 
tiolegeti  wegen  unstätem  Wetter.   -  Feuersbrunsl  am  4* 
Hocilhey.  —  Die  Weinlese  schon  begonnen.  —  In  Tur- 
ttf  m  d«r  niiont  wieder  ein  Uoss  satnmt  Wagen  verloren  ge* 
—  Selir  unstetes  Welt  er. 

tWindn.  SW^NO.]  -  Kalte  Luft  (Jord  und  Föhn 
mit  irinander  Tief  herunter  die  Berge  mit  Schnee  be- 
GeMern  auf  der  Sonaenseite  bald  hier  bald  dort  ge- 
iilftet* 

I&  [Windr. ^  W— 0.]  —  Heule  sc htiee weisser  Reif;  sehr 
lik:  ireCrvron;  gnnz  heiter. 
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»ciiit'iJ  SIC  iiiederzufalloi)  und  |)Iol/lic 
\vi(i  eine  ;iiit  cIlmi  nudcn  l;<'\s  o[  lenc 
|)<)r>cfin(dll.  IJ.)  <:\\)  in. in  die  Kii,:.'« 
irijlülien  und  nul  slarkeni  knalle  ve 

21.     [Windr.:  SW-NO.]    -    H 
616"™  herabgefallea.    T.ig-  und  iNac 

23.    Schneestaub  den  Grächerbi 

27.  [Windr.:  W— O.]  -  Heule  i 
gefallen.  —  Von  Dr.  AI.  Perrey  o  N( 
delerreen  1860  a  erhalten  und  auch 
Gesellschaft  wegen  Beobachtungen 
—  Es  gab  dies  Jahr  viel  Heu,  Oem( 
Vieh  sieht  im  hohen  Preis.  Ein  red 
diess  etwas  Regen. 

28.  [Windr. :  SW-NO.]  -  SchiK 
froren.  Heute  wieder  Spuren  von  Ei 
sches  Gircularschreiben  von  Hr.  Prof.  ^ 
--  Man  f^ngt  an  Erdäpfel  zu  grabei 
mittelmässig  auszufallen. 

Weinmonat  2.  Heute  hier  der  B 
Schnee  bedeckt. 

8.  [Windr:  SW-NO.]  —  Sehne 
und  gefroren.  -—  Briefe  an  Hrn.  Dr.  B 
Astronomie  in  Zürich ,  und  Hrn.  Pia 
Astronomi*»  i'^  n^^f 
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t£.  Heule  fast  den  ganzen  T*'ig  geregnet  um!  lief  herab- 
leliiieti*     ^bentls  starker  PHihnwjnd. 

II.  iWmdr.:  SW— NO.j  —  Um  9  Ühr  Abends  sLirkes 
Ificil€ii  V0II  irgend  welchem  Stein schla^^^ 

1&*  Grosse  Morgen rÖLbe.  ebenso  ,mch  gestern —  In  ß^mda 
Hv^  tm  Mann  wegen  eines  SLeinschlags^ 

Ifw  [Windn:  S— N.  N— S-]  —  Den  ganzen  Tag  geregnet 
mA  «neh  die  lelzte  Nacht*     Heute  dichter  Nehef. 

17*  [Windr. :  N— S-]  —  In  der  N^cht  wiodt^r  geres^nel»  — 
Dir  B«g^ii  die  Tbalslrasse  sLirlc  beschuldigt.  —  In  St.  Gallen 
tfl  im  Holigruben  am  GUeserhorii  ein  Wiegisch  (Scbbmm1«iwe) 
jtLigtbroehen .  and  hal  durch  seine  Ueberschwemmung  viel 
S^i^deo  10  den  Gillern  geniaehl, 

10*  (Windr* :  SW— NO*]  —  Gestern  und  vorgestern  schöne 
Abtfidrdthe  im  Westen*  Die  Leute  legen  hier  schon  auf  den 
ik|»«wridelen  Matten  Buw  (f>ünger)  an  ,  damit  sie  weniger  ab- 
fttfdlletrt  werden* 

fl,  rWiüdr.:  SW-^NO,]  —  Ein  grossartiges  Wolkenbild 
9t%  llbr  Morgens  voni  Weisshorn  bis  Äletsch  in  einer  Ärl  oys- 
liü  Er«ii€  —  eine  Eiform.  sjiiller  bildete  e$  ^\%  Figur  eines 
ErdgkilMis* 

n.  iWindr:  SW— NO.)  -  Um  l^V*  Uhr  Abends  war  eine 
fdMtoe.  weisse  Wolke  mit  hcrrlicThem  Hegtmbogea  umsilumt, 
mmtX  mir  spiegelbeUts  Luft*  —  In  8t*Nikli)us  wird  durch  R.  P, 
idlfBMvr  und  Domherr  Blntiiir  eine  Si^gige  Mission  gehnlten: 
lfrcHli|^len  wurden  tHglich  angchürt.  Die  Gleichen  setzen  ihre 
iiA»i<Hiiarbeil  fort  in  ftanda.  T:isch>  St^jlden  uird  Sa»s.  —  Man 
IhA  wieder  ofl  Schweinblumen  (Löwenzahn)  in  voller  ülUthe 
flrf  d#ii  Wi«>^cn  an.  Die  jungen  Leute  Irvigen  fner  beim  Mond- 
idMl  Bttw  aus  ;  unter  freudigem  l^riu  und  Jauchzen  wird 
imm  Ai^e^l  Nichts  vollbracht. 

Si.  [Windr* :  SW— NOj  —  Gf*slern  Morgen  schneeweisaer 
ttiL—  Um  I  t^br  Abends  heule  h<frte  man  ein  slarkes  unter«» 
g^iiriiai  Gertiusch,  ohne  Zweifel  vom  Erdbeben. 

ti.    rWJiidr. :  SW-NO.j  -  Das  Waiser  dicht  mit  Eis  um- 
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säumt  stellenwcist?.    Um  Sy^  Uhr  Abends  einen  grosf^en   hciton 
Meteoren  im  Sildiin  Ungsam  dahmfliogen  gesehen. 

27.  Am  Morgen  jeut  stets  weisser  Reif.  —  Heute  gross« 
starke  Abendr^thc  im  SW  und  \V.  —  Im  Vergieich  gegen  nn^ 
dere  Jahre  heuer  fast  keiDC  Kranke ;  nichts  desto  weniger  üiiid| 
in  wenigen  Tagen  Viele  von  einem  schmerzlichen  Halsweh  he 
fallen  worden.  vieUeichl  von  kalten  Gradziigen,  deren  hier 
viele  sind,  in  welchen  man  plötzlich  wie  von  einer  EisluC 
angeweht  wird.  Wenn  nun  der  schw  eisstriefende  Peldarheitefl 
in  die  erkältenden  Luftzüge  tritt,  so  ist  es  kein  Wunder,  d^sa 
hier  so  Viele  über  Ohren-,  Zahn»  und  Halsweh  klagen. 

30.     [Windr.;  am  29.  =  N— S  ;  ara  30.  ^  W-^0 ;  um  31^ 
=  SW— NO.j  —  Gestern  grosse  Morgcnrdthe  im  N,  0,  W. 
Um  7  Uhr  Abends  bei  wolkichtem  Himmel   ein  grosser  Blitz* ' 
streifen  aufgeleuchtet,  ohne  Zweifel  von  eineiig  Meteoren. 

Wintermonat  3.  [Windr. ;  SW—NO.  W— 0.]  —  Gestern 
und  heule  frischer  Schnee  gefallen.  —  Gestern  Barometer  tief 
gefallen.  Heute  kalt.  —  Es  sind  hier  einige  Kranke,  aber  nur 
alte  Leute. 

4.  [Windr.:  W— 0.]  —  Diesen  Abend  im  NO  finsterrothe 
Abendrö'lhe,  zeigt  hier  meist  Kälte  an. 

5.  [Windr. :  SW— NO.]  -  Allgemeine  Blulröthe  in  N,  S. 
O  und  W.  Es  gab  heute  wieder  etwas  Schnee.  —  Es  nimmt 
mich  Wunder,  wie  sich  ein  Mission-  und  Weinjahr  mit  ein- 
ander vertragen?  Ueberall  Missionsprediger  und  Fuhrleute! 
Es  werden  Kirchen  und  Wirthshäuser  gefüllt. 

9.  Barometer  tief  gefallen.  —  Starkes  Rabengeschrei ,  die 
Gelwetscha  kommen  vor  die  Fenster. 

10.  [Windr.:  N  — S.]  •—  In  Randa  zwei  Mädchen  sammt 
Tragkö'rblein  in  die  Vispe  gefallen,  wurden  noch  gerettet 

11.  Viele  gelbe  Vögel  vor  den  Fenstern,  Rabengeschrei 
aus  dem  Wald.  —  Barometer  von  35^  bis  13^  gefallen. 

12.  In  der  Nacht  Spuren  von  Erdbeben  gestern  und  heute. 
—  Das  Wasser  mit  Eis  umsäumt.  —  Heute  Abend  grosse  all- 
gemeine Kupferröthe.  In  Naters  hat  man  dieses  Jahr  3— 4mal 
leichte  Erdbeben  mit  etwas  Getöse  bemerkt.  —  Mehrere  wur- 
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den  hier  von  einer  Art  Wahnsinn  oder  Verrilcktbeii  befallen 
(wurden  auf  kurze  Zeil  verdrohlt ,  wie  das  Volk  sagt).  —  An 
Tielen  Orten  soll  man  Solche  nach  den  Missionspredigten  an- 
getroffen haben. 

16.  Gestern  und  heute  stockGnsterer  feuchter  Nebel,  so 
dass  die  Häuser  und  Stiegen  und  Glocken  schwitzten  und  ganz 
nass  und  (heilweise  mit  Eis  Überzogen  waren. 

17.  [Windr.:  SW— NO.]  -  Der  Wald  vom  Schneestaub 
und  feuchten  Nebel  wie  crystallisirt.  —  Die  Raben  kamen  bis 
nahe  an  die  UUuser,  und  die  kleinen  Vögel  bis  vor  die  Fen- 
ster um  Nahrung  zu  suchen.  —  Um  V«  vor  4  Uhr  Abends  ein 
furchtbares  Krachen  von  einem  Steinschlag  irgendwo. 

18.  [Windr.:  SW—NO.J  — Schnee  weisser  Reif ,  doch  kein 
Schnee.  —  Viel  Wein  wird  ins  Visperlhal  geführt. 

19.  [Windr.:  SW.]  —  Abends  leichte  Slösse  und  Bewe- 
cen  des  Hauses  vom  Erdbeben,  und  das  öfters. 

20.  [Windr.:  SW.]  —  Gestern  Nachts  umJialb  10  Uhr  ein 
ziemlich  starkes  Erdbeben  mit  Getöse,  nis  wenn  Zimmerhölzer 
vom  Berge  rollten  ;  aber  nur  von  kurzer  Dauer ;  es  erschüt- 
terte ziemlich  stark  das  llaüs.  Seltsames  Getöse.  Am  Tage 
oft  Spuren  von  Erdbeben  mit  leichtem  Schwanken  des  Bodens 
—  Schwindel,  ebenso  auch  Abends. 

21.  [Windr. :  SW.]  —  Um  hfilb  8  Uhr  Abends  ein  schönes 
Meteor  von  0— W  fallen  sehen. 

23-  [Windr.:  SW.]  —  Morgenröthe  in  S.  und  O.  —  Hr. 
Dr.  Loretan  von  Brieg  ist  von  einem  herabstürzenden  Baume 
in  einem  Walde  beim  Holzmessen  erschlagen  worden. 

25.  [Windr.:  SW.]  —  In  dieser  Zeit  hörte  man  auch  in 
Randa  am  Morgen  das  Getöse  eines  Erdbebens. 

29.  [Windr. :  W— O.]  —  Gestern  prächtige  Abendröthe  im 
W.  und  Spuren  von  Erdbeben. 

Ghristmonat  4.  [Windr.:  W.]  -  Heule  heftiger  Schnee- 
sturm ;  sehr  kalt.  —  Heule  im  SW  und  W  prächtige  Abend- 
röthe ;  zuerst  goldgelb  als  wenn  um  diese  Zeit  die  Sonne  wieder 
aufgehen  wollte,   dann  wurde  es  blulrolh,    nachher  aschgrau, 
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•  • 
die  Röthe  dauerte  Dur  aioe  VierftebUiiid«,  4m  gdbe  Uifk 
eine  halbe  Stunde.  -*  Beute  bisher  der  kXlteste  T%. 
9.    Schönes  Morgeoroth.  Die  ntfr4|ieIi9o  Gebirge 
im  TUrkenroth.    Uro  halb  5  Uhr  Abends  im  8*  eine 
Abendrölhe,  dauerte  etwa  eine  halbe  Slunde*      . 

11.  Grosse  0-,  S*  uod  N-Horgeordtbe,  fast 
Röthe  um  halb  8  Uhr  Morgens.  —  Abendrdthe  im  S.«  O*. 

—  Am  1.  und  2.  dieses  Monats  wurde  anch  hier  JobiUtaB  j 
haken. 

12.  [Windr.:  W.]  —  Um  2  Uhr  Abends  ein  AegeoboipMi 
ob  dem  Weisshorn ,  welche  Begenbfgenwoike  bis  Soonen^ 
Untergang  dauerte.  —  Schöne  N.-Abendrtftbe ,  die  Über 
hohen  Thalnebel  der  Rhone  nach  leuchtete*  —  SpXter  kam  der 
Nebel. 

13.  [Windr.:  W.]  —  Ein  dichter,  finsterer  und  feocbter 
Nebel  am  Morgea. 

14.  Dichter  Nebel  am  Morgen,  später  heiter  und  so  wech- 
selt es  seit  zwei  Tagen  stets  ab.  —  Man  spürte  heute  wieder 
Zeichen  von  Erdbeben  durch  leichte  plötzliche  Stösse. 

16.  [Windr.:  SW.]  —  Liebliches  Morgenroth  und  Abend- 
i^lhe  im  SW.  -*  Barometer  stark  im  Fallen. 

17.  [Windr.:  W— 0.]  —  Immer  fällt  der  Barometer  stark. 

—  Es  füllt  Schneestaub  —  Nebel  (es  grischot). 

19.  Um  halb  9  Uhr  Abends  ein  fühlbarer  Stoss.  und  frü- 
her und  später  Spuren  von  Erdbeben. 

22.  Grosse  starke  Morgenröthe  im  S.  und  0.  —  Es  macht 
Miene  zum  Schneien.  —  Der  Barometer  sehr  tief. 

23.  [Windr.:  SW.]  —  Der  Männer-Mittwoch,  Ortsfeier- 
lag  zur  Erinnerung  der  gewonnenen  Visperschlacht.  —  In  der 
Nacht  heftiger  Schneesturm.  —  Heute  10,6^  Kälte.  —  Auf  der 
Sonnenseite  mehr  geschneit.  —  Allgemeine  starke  AbendrÜthe 
im  S.  und  N.  —  Viele  klagen  über  Bauchkrämpfe.  Kopfweh. 
Gliedersucht;  kommt  wohl  von  Kälte  her. 

28.    [Windr.:  SW.]  —   Gestern  etwas  Morgenröthe.    Kalt. 

—  Abermals  der  feuchte  Nebel.  —  Heute  Föhnwind  ;    grosse 
starke  Morgenröthe  im  S..  O.  und  N.  —    Heute  Abend  flogen 
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nahe  über  d«n  HlEusern  ihnlernwiiris.  <-  Abeiulrdtha  im 

SW*,    «kwas  im  N,  —  Oben  immer  Nordwind,    liefer 

,  finslerer  TKalm^bel.  —  Am  24.  diesos  Monals  in  Nalors 

mtl  etwas  Gel  ose  und  1  eich  lern  Sloss. 

H.     Scheine  grosse  Morgen rcitbe  in  O*.  S.,  W.  und  N.  — 

^  Wand  aiisIKU    —    Gegen  Nacht    Überzog  sieb   der  Himmel 

«iSdniecwolken,  worden  «ber  durch  den  Nord  verscheucht. 

XL     Wind  Ton  5W.  und  W*.  ziemlich  starker  ;   tu  obersl 

^km  btrrsclit  immer  Nordwind. 

Otei«  sind    die  Erdbeben-    und  Welter-Nolizen  des  alten 
1813  in  Grieben  und  auch  vorn  Visfierthafc, 

[M    T»clkelncii,  | 


Notizen. 


ll«lJs«ii  »yr  «letiwetz.  üulturgcrseh  lebte*  [PorlseUung.] 

Ml)  Zar  Ergtfnzuüg  der  lU  4!>  gegebenen  Uebersicbt  der 
ke  von  Par.iccfsus  n»3g  orw^ihnt  werden,  dass  die  tMü* 
Bddniflie,  wotche  sieb  van  ifitii  in  der  oben  erwj^bnten 
SbttDiliiiig  der  ZUrcfu'r-SuidUuhholht'k  fittden,  ebenr.ills  den 
4rtt  aol^sleUlen  Kategorien  angehören.  Nur  E\n,  erst  neubch 
dtrftdli«!!  rugekommenes.  recht  bubsch  jiusgefUbrtes  Bild  in 
ftim,  iitit49r  df^m  man  best  ^ 

nTbeophrJstuH  Pnr.icelaus 
ttk  bab«  gefunden ,   wiis  viele  Invenj  ,    (jueni   plurimi  suo 

Ctjkreen  t'ngluf^ke  Aucben  .  den  eiim  dnmno  intlagnnl  L:ipi* 

Lapidiin  Pbito§ophorum.  dem  Philosophorum. 

U^i^,  ßtrmM>  GH.  iUL  ittk,  a*orff  N«hH  täcmi*  Am§  Vimd.'* 

weii«filbch  nb.  F.iracelsns  silz.t  nnhen  eiuem  cheniisoben 
iror  einem  Tische ,   der  meiirt^r*.*   Ililcber,  uino  Armillar- 
fli«^  Ofid  einen  llitnmelsglobuft  IrMgl.  Er  lieet  in  einem  Buche. 
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auf  dessen  einer  Seite  man  »O  Aurea  VtinUas«  baioerkt»  teil 
einen  hübschen  Kopf  mit  vollem  Bart  und  einem  Bammik^pp 
chen  p  welches  das  s^chwacbe  Haupthaar  ersetzen  soll.  Ob  di^ 
(jedenfaUs  vor  langer  Zeil)  mit  Dinte  heigefügte  Jahreszahl  t5S 
etwas  zu  bedeuten  hat,  weiss  ich  nicht;  dagegen  ist  einerseid 
bemcrkenswerth,  d^^^  a:^^^^  raa  it-^  Gegensätze  zu  den  nieisie^ 


Andern  den  richtig 
jeden  Zusatz  tr^gt^ 
dieses  Bild  weil  e 
man  sich  von  Parai 
ächten  Sühriflen  sti 
FUsäli's   Kilnstler-l 
daher  fUr  sein  Biid 
gute  Vorlige   vor  su.. 
diesen  Mann  hineingedacht. 


»phraslu^s  Par^^celsus«  ahii| 
t»  muss  ich  gestehen,  dasi 
re  zu  dem  Bilde  passt ,  d^ 
SS,  wenn  man  ihn  in  seines 
Jer  hat  also  Goz,  der  nacll 
i  bis  1774  lebte,  und  dea 
i  selbst  sitzen  konnte,  ctr 
)der  dann  sich  tretllich  in 
Brs leres  wäre    nicht  unmoghch  J 


da  Pardcelsus  1536  (s.  III  10)  längere  Zeit  in  Augsburg  lebte, 
und  so  dorl  leicht  ein  OriginaLhtld  von  ihm  gemachl  werden 
konnte,  —  letzteres  frciltch  tuich  dt^ru,  was  Fii&sh  von  Goz 
sagt,  auch   nichts 

91)  Die  mehrerwäbute  Sammlung  besitzt  auch  ein  1785 
von  Pithou  le  jeune  gemaltes,  von  N.  Thomas  gravirtes  Portrat 
des  unter  Nr.  68  belianrlelten  Job.  Jak.  Hatllinger. 

92)  Dem  um  die  naturhiätorip^chen  S^immlungen  und  Ver- 
eine Zürichs  und  der  Schweiz  hochverdicuten,  in  IV  23)  kurz 
vorgeführten  Heinrich  BudolF  Schinz  hat  Professor  Locher- 
Balber  im  NeujahrstUcke  der  Naturfor^cheuden  Gesellschaft  auf 
1863  mit  ebensoviel  Liebe  als  Treue  ein  schönes  Denkmal  ge- 
setzt.   Ein  gelungenes  Bild  schmUckl  Uberdiess  dasselbe. 

93)  Vom  I.-IOO  beiliHifig  erwähnten,  seither  verslorbeDOD 
treulichen  Berner-Arzte  Friedrich  Bernhard  Jakob  LiHz  (1785  I 
28  bis  1861  VIII 19)  findet  sich  in  Lauterburg's  oBerner-TascfaeD- 
buch  auf  1863«  eine  mit  einem  Bild  geschmückte,  von  Pfarrer 
K.  A.  R.  Baggesen  verfasste,- sehr  lesenswerthe  Biographie. 
Man  erfährl  aus  derselben  unter  Anderm ,  dass  Lutz  von  1815 
an  bis  1832  Oberfeldarzt  der  eidgenössischen  Armee  war,  die 
Bernerische  Medizinisch-Chirurgische  Gesellschaft  milbegrilu- 


^'otJxeD^ 
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Jü  iBid   böge  prMsitliHs»    einer  der  beslen  Kenner  unserer 
libi^igrapbie  genannl  werden  darf,  etc. 

H)  Der  L  133  iind  später  erwähnto  Profüssor  Cbrisiopb 
ItttoolU  You  6as{?l,  der  ^icb  durch  s.  Vademecum.  viefe  teeii- 
pMhe  Schriflen »  elc.  bekannt  und  verdient  naachte ,  starb 
Hl  in  BdseL  Der  christliche  Volksbote  aus  Basel  brachte 
to  seine n  NuEomern  vom  tl.und  tS*  Febr.  nach  Merian's 
tut  IIS  erwü hoter)  Schrift,  eine  Schilderung  der  altern  Mathe- 
ttlik«^  BernouUi .   an  vvelcho  ern  kurzes  Lebensbild  Chriätophs 

i^  Das  Peuilielon  der  Neuen  ZUrcherzaitung  von  1863  II 
i-^  cotbifl  auä  der  Feder  des  um  die  schweizerische  Wit- 
InigsklllMle  vielfach  verdienten  Ucrrn  Ch.  BrUgger  unter  dem 
Titet  »Aus  der  ^Jatur-Chronik  der  Schwei^er-ßerge«  eine  sehr 
Incsifiverthe ,  uud  viele  bis  dahin  unbekannt  gebhebene  Nott;£en 
«MiMid«  iSturm,  Schnee-  und  Lauinen-Chronik  der  Schweiz 
lü  iif ftg*  vom  IL  Jahrhundert  bis  tuf  die  neueste  Zeil,  welche 
■im&so«  ä^ehr  leitgemässen  BaiidgJossen  ausgesebniUckt  ist. 
iQ  hh  Versuch  eines  Beitrages  zur  geuauern  Kenntniss 
Flora  mag  das  neue  Scbriftchen  uLa  flore  Valaisanne 
IL1**E.  d'AngrevilJe,  Geneve  1861  tVlII  und  218)  in  S^ 
wrm^hni  wcrdi'U,  wen»  auch  der  Versuch  nach  der  Schwei- 
mgmckmo  Wochenschrift  für  Pbarmacie  vom  22.  Mai  1S63  ganz 
«frftbll  sirio  t^olh 

•7>  Au*  dem  Jahrgänge  1776  der  Jierliner-Memoiren  er- 
lüni  fnjo  ,  dass  cbm^b  oia  Herr  Truitte  aus  Genf  Dtrektor  einer 
M  SerltQ  gegründeten  kaiiighi-hcn  Ubrenbbrik  war,  und  der 
tlttrfimte  eine  künstliche  astronotnische  Uhr  vorlegte,  welcbi; 
lirai  BtiUil  fand. 

••)  le  Jen  »Nouveaux  BJcmoires  de  I  Academte  royale  rlcs 
wiaftoewi  et  bcJles  lettreäi  vom  Jahre  1770  werden  107  ordent- 
hebt  Süd  ati«Wi1rt Ige  Mitglieder  aufgCJ^äbU.  welche  die  Berliner- 
kmimm%  van  1716  bis  177U  auf  nahmen.  Unter  dioscn  helindcn 
mk  Mgvode  Schweizer 
II  Ji^danneh  IL  Bernoulh  ,  Prolessur  der  lUathetaatik  in  Ba^eL 
SJ  Umirl  UeniQuIh ,  Profe^Hor  der  Physik  \n  ßu§eL 
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3)  Joh.  Jak.  Zimmermann .  Professor  der  Theologie  la  Zflridi^ 

4)  Gabriel  Gramer.  Professor  der  Mslhematik  in  Genf.         ^^ 

5)  Nie.  B6{{uelin  von  Goarllary.  Aoademiker  in  Berlin. 

6)  Kar]  Hedlioger  Yon  Schwys,  GraYonr. 

7)  Baitier  von  Basel .  spXter  Herrenhater. 

8)  Passavänt  von  Basel. 

9)  Albrecht  v.  Haller  von  Bern,  Professor  in  G^lttingoo. 

10)  Samuel  König  von  Bern,  Professor  der  MathenMiCik    i 

Franeker.  ■J 

11)  Joh.  Bernh.  Merian  von  Basel,  Aoademiker  in  Beritn.       -U 

12)  Joh.  Georg  Sulzer  von  Winterthnr,  Aoademiker  in  Berlin,  j) 

13)  Theodor  Tronchin,  Professor  der  Medixin  in  Genf.  •; 
U)  Johannes  Gessner,  Professor  der  Physik  in  Zttrieb.          ''  ^ 

15)  Joh.  Georg  Altmann,  Professor  der  Theologie  in  Bern. 

16)  Jean  Jallabert,  Professor  der  Physik  in  Genf. 

17)  Wettslein  von  Basel,  Chapelain  du  prince  de  Galles. 

18)  Joh.  Jakob  Weltstein  von  Basel,  Professor  der  Theologie  lu 

Amsterdam. 

19)  Elie  Berlrand,  Pfarrer  in  Bern. 

20)  Louis  Bertrand,  Professor  der  Malhematik  in  Genf. 

21)  Joh.  Albert  Guler  von  Basel,  Aoademiker  in  Berlin. 

22)  Joh.  Jakob  Huber  von  Basel,  Director  der  Sternwarte  in 

Berlin. 

23)  Joh.  Jakob  Huber  von  Basel,  Leibarzt  in  Gassei. 

24)  Joh.  Georg  Zimmermann.  Arzt  in  Brugg. 

25)  Johannes  III  Bemoulli ,  Aoademiker  in  Berlin. 

26)  Joh.   Heinrich   Lambert  von  MUlhausen ,   Aoademiker  in 

Berlin. 

27)  Jakob  Wegelin  von  St.  Gallen ,  Aoademiker  in  Berlin ; 
so  dass  also  14  %  clor  Aufgenommenen  Schweizer  waren.   Ist 
dicss  nicht  ein  schönes  Denkmal  für  das  wissenschaftliche  Leben 
in  der  Schweiz  um  die  Mille  des  vorigen  Jahrhunderts. 

99)  Dank  der  mir  von  Herrn  Brilgger  mitgetheilten  Mate* 
rialicn ,  isl  es  mir  vergönnt  die  Reihe  der  besprochenen  Schwei* 
zcr-Aerzte  noch  mit  einem  bedeutenden  Manne  zu  ergänzen.  — 
Zu  Scanfs  im  Engadin  1783  VII  25  geboren ,  kam  Laurenz  Theo- 
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hr  it«tl  eiwa  im  4*  Juhre  »emes  Lebens  mit  seinem  Valer , 
im€m  »li^u  Miltlär«  tioch  Gfermond-Fcrraud ,  widmete  sich 
ifücr  di#elbsl  der  Medii^in.  und  f«ind  »uch  bald  am  dortigeo 
$p4lil  Mie  vorjSiitlige  Verwendung*  Seia  Oranj;  nach  weiterer 
Maiclinftticber  Atisbifduüg  füf^rle  ihn  nach  P^ris,  wo  ersieh 
'  mi  VII  IS  das  Diploai  eines  »Docteur  en  medecine  ä  la  Fa- 
*  flfei4tPam«  erwarb,  und  zwei  Tage  später  vom  »Conseiigen^- 
id  ^idiDiiiisiratJOü  des  hospices  civiles  de  Paris«  mit  der 
ifivtvilUtice  etil  Service  des  eteves  a  Vhdpital  St>  Louisa  be- 
^ Wttrdo«  Letziere  Stelle  ,  welche  er  sich«  als  «Eleve  inlerne« 
mm  SpitaKs  >  wi<^  ds%  Erncnnungsdekrel  sftgt.  durch  »des 
i«fcs  aiialüpliees  de  zele ,  de  devoucment  el  de  talcns«  er- 
fiiitl  lulle,  0el  ihm  zu  einer  Zeü  zu,  wo  der  Spital  mil  am 
ffkm  kranken  Soldalert  angeftltll  war,  und  von  den  sie  be- 
igMldea  Aerzlen  und  Bleven  Einer  nach  dem  Andern  zum 
[0phr  fiel,  aber  et  blieb  troU  der  Gefahr  seiner  PJlicht  ireu, 
I  fi  nidioete  sich  so  ms,  dass  er  1819  zum  Arzte  des  Spitals 
vi  loa  IfitgUtd  der  »Acad^mie  royale  de  medecinea  vorrUckle. 
iM  iktßbhm  machle  er  eine  Beise  nach  England,  studirle 
usemllcli  die  Spitüler  Londons ,  und  führte  nach  seiner  ßück- 
kdm  fiftle  Verbesserungen  im  Hopita]  St.  Loui^  ein ,  später 
mdi  «UM  sehr  besuchte  Klinik  fUr  Uautk rankheilen.  Seine 
lkl^§k«4l  als  Arzt  war  grossarljg,  n.imentlich  auch  während 
'  4mmhweren  Gbolera-SSeit,  und  man  darf  sich  nicht  wundern  , 
^HSi^ttie  auropfemde  PIlicbttreye  ihn  vor  der  j^eit  erschclpfle, 
mti  «r  seboti  IS-IO  Ii[  3  seiner  Arbeit  erlag.  Seine  Uneigen- 
9ltt%|ietl  als  Arzt  und  Gelehrter  gebort  zu  den  seltensten 
flncktfonngeti :  Arme,  ja  mittlere  Leute  behandelte*  er  unont-» 
pldUi.  Eeiche  für  sehr  geringes  Honorar.  Seine  Arbeiten 
Md  Biii4l€ciLaDgen  Uberbess  er  grösstenlheils  seinen  Schülern, 
«4  icfarith  nur  wenige  kleine  Artikel  für  d.is  >'Oiciiaunaire 
4iv  «cMOCiki  mldicalest  und  ähnliche  Werke«  Der  vortrelTlicho 
«Iritis  mr  le«  m^ladies  de  la  peau*  der  Herren  Cn/tJiiavu  et 
BAidil  Hi  ganz  auf  Bietl's  VorlesungiMi  gebaut,  ~  Anhangs- 
^liat  wm§  ii0ch  bemerkt  worden,  dass  ßiett  1^10  Mitglied  der 
SüiM  »iMiCile   d^mulatien   de  Paris   und   der  Philosophical 
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Society  of  London.  18S0  Mitglied  der  WetlanioisolieD  Ge 
Schaft  für  die  gesammte  Nataricunde.  IMO  Ritter  der  Ehr 
Icgion,  1834  Mitglied  der  medizinisch  chimrglsehen  Gesell 
zu  Berlin ,  1835  Mitglied  der  medisinischea  Geseltacheft  so  I 
ladelphia,   1837  Offizier  der  Ehrenlegion,  und  1899  Uh 
der  Society  m6dico-cbirurgicale  de  Bruges  wurde. 

100)    Die  »Biographie  neucbüteloise  par  F.  A«  M.  Jeann 
et  J.  H.  Bonhötet ,  deren  erster  Band  zu  Anfang  des  Jsfa 
1863  zu  Locie  erschienen  ist,  giebt  viele  werthYolle  Beili 
zur  Geschichte  der  mathematischen  und  Naturwissensoha 
in  der  Schweiz.    So  wird  z.  B.  geschildert:  ^ 

pag.  5—6.  Abraham  Amiet  (16.. -1786).  ein  Arst  und  HallMli^ 
matiker ,  der  auf  1689  den  ersten  im  Neueuburgisehett^ 
publizirten  Kalender  herausgab. 
pag.  27—28.  Louis  Benoit,  s.  IV  353. 
pag.  32-43.  Ferdinand  Berlhoud,  s.  IV  211-226. 
pag.  44-46.  Elie  Bertrand,  s.  III  237-238. 
pag.  59-80.  Louis  Bourguet.  s.  III  236-237. 
pag.  91-94.  Jonas  Boy ve  (1654— 1739).  Pfarrer  zu  Fontaines, 
besonders  verdient  durch  seine  Aonalen,   aus  wel* 
chen  Prof.  Kopp  in  den  Bulletins  der  Neuenburgi* 
sehen  Gesellschaft   noch  jüngst  so    werthvolle  Bei- 
träge zur  Witterungsgeschichte  unsers  Vaterlandes 
publizirt  hat. 
pag.  103-  110.  Abraham  Louis  Breguet.  s.  IV  220-222. 
pag.  124-125.  Pierre  Cartier.  s.  III  237. 
pag.  140-146.  Jean-Frederic  de  Chaillet  (1747— 1839),  dessen 
Verdienste  um   die  Botanik  durch  De  CandoUe  und 
Godel  zur  Zeit  geschildert  worden  sind, 
pag.  218—229.  Paul-Louis  Goulon.  s.  IV  364—365. 
pag.  265-269.  Jean-Pierre  Droz   (1746-1823).   Graveur  der 
Pariser-Münze,    dessen   grosse  Verdienste   um   alle 
Theile  der  MUnzkunst  in  Frankreich  und  England  ali- 
gemein anerkannt  wurden. 

[R.  Wolf.J 
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[k  der  In  der  Heliwels  fieoliacliteteii  Naturer- 
«ebelnitagen  vom  April  Ms  Oeeember  186?, 

L  Erdbeben. 
Ütc  Eichiün^  des  an  vielen  Orten  bümcrklen  Erdbebens 
I  li,  J^n*  1803  ward  vöm  Professor  der  Fliysilt  in  Aarau. 
a  lA  »etoem  Lehrzimntcr  5  Min«  vor  6  Uhr  ver.spUrtc.  von 
^  nach  SO  bestimniL.  {ScUw*  Boiü.] 

Morgen  4  Ubr   ritn  21^  Nov.  beohiidileLe    miin    jiri 
Oft4>fi  des  Ktintons  Gnrubündün  ein  Erdbeben. 

[N,  Z.  Z,] 
I  gbubl ,    ih^n  die  ^Seichesu  im  Genfer-  und  Neuen- 
mil  dem   an  demselben  Morgen   l^eoliacbteten  Erd- 
III  in  Verbindung  ge^lütiden  babc.      [N*  Z.  Z    12   Sept/] 

2-     SeliJipfe;  Bergstürze, 

Im  Eergell  bat  die  nufi  von  SpGzin  cildera  aus  Vaf  lorla 
icil  der  Albigna  durchbrochen.  130  Mann  cirbciten  daran» 
i  Wasser  seinen  gewobnlen  Lauf  zu  iiffnen. 

[Bündn.  BlüUer  SepL] 
Um  Iliflfii«    der  TJJprerfabnk    iH  Cnrnpione    gegenüber  Lu- 
I  ifti  IC.  Ort  im  See    verschwunden*     Das  Wasser  boebte 
'    '  jgende*  Wasier,  wie  wenn  eine  Quelle  hervor- 
^tcn  darin  sichtbar. 

[Bund  ,  iiusfübrlich  19.  Oel.] 

S^     Sdmöe-  imd  Eifibewegong. 

Il#r  Wiüler  von  liCä/C.1   war   durch  unerhiirte  Schnee- 
•S9«fi   «usgeiteichnel.    und  durch    den  Fall  von    Lunjncn. 
dhm   riele  Uuuser,    im   Val    BedreUo   mehrere  Dorrehen 
wurden ;  über  letztere  sind  ainlbeho  Berichlo  vcr- 
wordon. 

In  Oico  slUrzien  in  der  Nachl  vom  7./R.  Jan«  3  Lnuinen 
verheerandsleti  war  die,  die  sirh  vom  Gijifel  des 
m  der  ßichlung  von  Sta,  I^laria  sich  in  einer 
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Lunge  von  3  italienischen  Meilen  forlwlflite.'und  erst  amTe»« 
sin  aufgehalten  ward.  Sie  darcbxog  das  Thal  xwiscbm  Om| 
und  Vigera ,  stürzte  auf  einen  sehr  dicht  bewachsenen  TaniM»» 
wald.  und  schlug  Über  1000  SUünme  nieder,  daninler  OMlir 
als  hundertjährige.  Eine  zweite  ging  los  in  gerader  Biehtanig 
von  der  Kirche  von  Osco,  wo  1.  Febr.  1800  eine  Lauine  ge- 
stürzt war,  und  mehrhundertjVhrige  Biiiime  niedergaworfeft 
hatte.  Seilher  war  an  dieser  Stelle  nur  dichter  uoA  ttpp^of 
Wald  aufgewachsen ,  den  die  Lauine  jetst  im  Aoganbliete  m 
Boden  warf.  Eine  dritte  Lauine  ging  unter  Osco  loa,  naA 
schlug  Bäume  und  einige  Stvlle  nieder.  [Gaa.  TMa.] 

Einem  Appell  sur  DnterstUlzung  der  durch  Laiwiaii  ga- 
schädigten  Bewohner  von  Airolo  entnehmen  wir,  daas  dio 
durchschnittliche  Schneehöhe  um  Airolo  auf  10  Schwelzerfosa 
darf  angenommen  werden.  Am  meisten  hat  Bedretto  gelitten^ 
Eine  Lauine  stUrzte  zur  Mittagszeit,  zerstörte  vollständig  5  von 
12  Familien  bewohnte  Häuser,  und  vernichtete  12  Ställe  mit 
vielem  Vieh ;  nur  die  zwei  ersten  Verschütteten  wurden  nach 
75  Stunden  lebendig,  die  Uhrigen  32  als  Leichen  hervorgMOgen. 

[N.  Z.  Z.  30.  Jan.] 

Bedretto.  Von  16  Wohnungen  sind  die  5  grössten  und 
bevölkertsten  zerstört  worden ;  29  Menschen  fanden  ihren  Tod, 
18  wurden  lebendig  herausgegraben. 

[N.  Z.  Z.  6.  Febr.,  ausführlich.] 

Durch  die  Schneelast  ist  das  Dach  und  Gewölbe  der  St. 
Antonio-Kirche  in  Locarno  11.  Jan.  eingedruckt  und  45  Per- 
sonen sind  jämmerlich  erschlagen ,  und  mehrere  Andere  ver- 
wundet worden.  Ausfuhrlichen  Bericht  geben  viele  BiMtler,  zu- 
mal St.  Galler  Zeitung  20.  Jan. 

In  St.  Antonio  und  Carena  (Livinen)  haben  die  Lauinen 
grossen  Schaden  gethan ,  mehr  als  15  Ställe  verschUtlei. 

[Bund  20.  Jan.] 

In  Valle  Maggia  lag  der  Schnee  noch  am  18.  Jan.  10  Puss 
hoch.  Abholzung  ist  auch  hier  eine  Hauptursache  der  schreck- 
lichen Lauinenverheerungen. 

Eines  solchen  schweren   und  anhaltenden  Schneefalles  im 
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Gebirge,  wie  wir  ihn  seit  Diostag  dem  6.  Jan.  Mittags  erlebten, 
weiss  man  sieh  von  langer  Zeit  her  nicht  zu  erinnern.  Wäh- 
rend es  hier  in  Chur  seil  vorgestern  Abend  mit  weniger  Un- 
lerbrechang  bis  jetzt  (9.  Jan.  11  Uhr  Vormittag)  schneit,  dauert 
der  Schneefall  im  Hochgebirge  schon  seit  3  Tagen. 

[Neue  BUndner  Zeitung  10.  Jan.] 
Ans  Samaden  9.  Jan.  Abds.  4  Uhr  wird  telegraphirt :  Die 
Chorerposi  ist  um  1  Uhr  hier  angelangt.  Gestern  (8.  Jan.)  ge- 
kngta  sie  von  Morgens  7  Uhr  bis  Abends  7  Uhr  von  der  Ve- 
doCa  (Bergwirthshaus)  nach  Silvaplana,  ein  Weg  der  sonst  bei 
gsler  fiahu  in  einer  Stunde  höchstens  zurückgelegt  wird.  Die 
ScblitieD  musste  man  auf  der  Berghohe  zurücklassen. 

[N.  Bündn.  Ztg.  11.  Jan.] 
Als  Beispiel  von  den  ungeheuren  Schneemassen  und  der 
Schwierigkeit  der  Communication  erwähnt  das  Pö'gl'd'Engiadina. 
dass  am  8.  Jan.  ein  Mann  mit  einem  von  4  Pferden  gezogenen 
Schlitten  2V2St.  brauchte,  um  von  Zuz  nach  Madolein  (V2  St.)  zu 
gelangen,    und  dass  am  11.  ein  anderer  mit  einem  Pferde  die 
Strecke  von  Scanfs  nach  Punt  aulta  (1  St.)  in  5  St.  zurücklegte. 
Von  Splügen   erfährt   man,    dass   seit    Samstag   10.  Jan. 
Abends  8  Uhr  wieder  ein  Sturm  und  Schneewetter  herrschte, 
v<Mi  dem ,  wer  es  nicht  selbst  gesehen ,  sich  keinen  Begriff  ma- 
chen könne.    Die  Post  brauchte  für  die  Strecke  von  Splügen 
bis  Nnfenen  10—12  Stdn.    Der  Bezirksingenieur  mit  40  Mann 
arbeitete  den  ganzen  Tag  an  der  Oeffnung  der  Strecke  von 
Rofenen  bis  Hinterrhein,  musste  aber  den  Versuch  aufgeben, 
obwol  anch  von  letzterem  Orte  die  Mannschaft  gegen  Nufenen 
bin  arbeitete. 

Am  11.  kam  dann  der  Gondukteur  zu  Puss  aus  dem  Dorfe 
Berohardin  (aber  nicht  weiter  her)  mit  den  Briefen  vom  6.  in 
Sphlgen  an.  Er  hatte  an  den  meisten  Stellen  einen  4  starke 
EBeo  buhen  Schnee  angetroffen.  Am  12.  des  Morgens  brach 
dir  Bezirksingenieur  mit  70  Buttnern  auf  und  hoffte  am  SplÜ- 
geo  bis  zu  der  Stelle  »Florian  Camistral«  zu  gelangen. 

Nach  der  Dissentiser  Zeitung  liegt  der  Schnee  in  dortiger 
Gegend  nur  3—4  Puss  hoch.  [N.  Bündn.  Ztg.  13.  Jan.] 
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Eine  Galerie  am  SpiUgen  war  beim  Amgang  noch  dcir'Aii 
init  Schnee  zugedeckt,  dass  die  Mannschaft  noch  lOFtet  hoch 
im  Loch  hinaufgraben  und  wie  durch  ein  Kamin  dnrch  du- 
selbe  hinaufkriechen  masste.  [BiindD.  Bl.] 

SplUgen  10.  Jan.  Bei  der  ersten  Galerie  am  hiesigoö  Beif. 
die  von  hieraus  sichtbar  und  kaam  Vi  Stunde  entfemlist,  hat 
man  den  Schnee  gemessen,  und  eine  Höhe  von  •  Pnw  ond 
3-4  Zoll  gefunden  und  zwar  an  einer  SteHe,  wo  dar  Schnee 
nicht  etwa  zusammengeweht  war« 

Julier,  Bernina.  Haloja  und  Ofen  sind  zur  Stunde  nedi 
geschlossen ,  seit  8  Tagen.  Der  Gondukteur  war  geslem  voo 
Mühlen  bis  Ällagho  gekommen,  musste  dann  aber  unkehren, 
so  auch  die  Stallner  Büttner,  die  mit  20  Mann  und  14  Pferden 
nur  ilas  »alte  Haus«  jenseits  Allagho  erreichen  konnten« 

[N.  Bündn.  Ztg.  14.  Jan.] 

Die'Roffla  ist  wegen  emer  Lawine  nicht  mehr  zu  passiren. 
-  Von  Samad^n  gelangte  die  Post  bis  nach  Brail  und  musste 
umkehren;  die  gestrige  ging  wegen  Lawinen,  die  zwischen 
Siiinaden  und  Celerina  gefallen .  nicht  von  Samaden  ab.  Es  ist 
Aussicht,  dass  ungeachtet  aller  Anstrengungen  die  Verbin- 
dungen noch  mehrere  Tage  unterbrochen  bleiben. 

[N.  BUndn.  Ztg.] 

Im  Laufe  eines  Tages  vermochten  5  Mann  mit  4  Pferden  nur 
von  Pisciadell  (Bemina)  bis  Sfazza  (2  Büchsenschüsse  weit) 
ilurchzubrechen.  [N.  BUndn.  Ztg.] 

In  Puschlav  hat  eine  Staublawine  durch  blossen  Luftdroek 
im  MeicnsHss  h  Bete  drei  Stelle  wegrasiert  und  das  I>aGh  des 
einen  thurmhoch  auf  die  oberhalb  liegende  neue  Strasse  ge- 
tr.igon.  [27.  Jan.  Berner  Ztg.] 

Am  Silsersee  sieht  man  nun  erst  recht,  welchen  Schaden 
die  Lawinen  angerichtet  haben,  uachdem  die  Sonnenseite  vom 
Schnee  frei  geworden.  Ganze  Stellen  Wald  sind  wie  rasiri, 
entwurzelte  Bäume  liegen  im  See  und  bis  über  denselben  hin- 
über hat  der  Luftdruck  Zweige  getragen. 

[N.  BUndn.  Ztg.  8S.  April.] 

t    Mai.  Gestern  lag  das  ganze  untere  Bngadin  unter  einer 
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>Sciui«#de€ke,    welche    nur    in    den   niedrigst    gelegenen   Orl- 
Slrada ,  Remiis  und  Schuts,  der  Sonne  wich* 

[K  BUndn.  Ztg.] 
lo  Lavinuöi  (Lavin)  wälzte  steh  am  2L  August  eine  La  wißt 
ib.  die  eine  kleine  Heerde  weidender  Schafe  begrub* 

[Eidg*  Ztg.] 
Am  Sonning .  23.  August ,  wlbte  sich  eine  mSiehtigo  La- 
ie voa  neugef^lkneiD  Schnee  vom  Fnlknis  herab  ins  Thnl , 
B  Erscheinung,  wclctie  in  dieser  Jahreszeit  seit  Menschen- 
I  ^«defilceD  nie  wahrgenommen  wurde.  [St,  Galler  ßJjftter.] 
AOjft  einem  Berichte  aus  Graubünden  :  Splügen  und  Bern- 
kardio  blieben  für  Briefe  nur  6  T.ige  ,  für  Wagen  ersierer  vom 
ft,  bis  td*  Jdüunr,  let/.tcrer  vom  G.  bis  18.  Januar  geschtossen. 
Heber  die  Bündnerpitsso  ist  ohne  RUcklialt  berichtet  worden , 
über  deo  GoliharJ  fmt  nii-rn  nur  von  Bellen^  aus  vernommen, 
4]rPr  *^  PaßSiigiere  un  dortigen  Hospiz  20  Tuge  lang  eirtgeschneiL 


Wtofi  der  BEidg^nossea    beifügt;    »Wir  haben  oft  schon 

dae  Becuarkung  geumcitt,   da§s  Bolche  N^chrichlen  aus  blosser 

C^ftOtHTcni  gegen  andere  PM^se,  namentlich  gegen  den  Golt- 

b«rd,    in  die  Zeitungen  geworfen   werden^ ,    so  erlauben  wir 

WM»,  darit]  lu  ennntvn ,  dass  die  Bündner  Blatter  von  Anfang 

«a  i«j|  dem  S.  Jan^.  hua  dem  Ausbleiben    der  Porten   und  di?n 

!■»   uogewdhn liehen   Sebwierigkottcn ,    mit  denen   dieselben 

i  Tagt  lang  lu  kiltn|ifen  halten  ,    kesn    Geheimniss   maehten  , 

«ibretid  die  Bhtttcr  Luxer ns  und  <ler   Urschweiz   Über  ihren 

6etUiard«  der  10  Tage  lang  total  ungangbar  war,  manschen- 

•  ttU«  tch wiegen,    obwohl   man  in  der  ganzen  Schweiz  bald 

ffUO§  erfuhr,  daäs  die  Cüjninunikaiion  mit  Italien  vom  II.  an 

mrilb^r  Chur  ttnd  die  BUndnerpiiSsc  vermitteli  werden  konnte. 

|20.  Jan.  N.  ßUndn.  Ztg  ] 
Atli  ejnMH  Artikel  Uher  Reorganisation  der  eidg.  Schnee- 
ki«elidtf«<:lton  am  Gotthard .  23.  Jan.  1S6a*  Korr,  aus  Uri. 
üimm  hiht  brachten  um  die  h.  S  Könige  eine  etwts  gr^s^ere, 
iivi  f  Piiu  hohe  Sehneemasse ,  und  die  Slockung  der  Posten 
Md  dtfl  Wft«r«iilrACiitite»  ii^l  ein«  io  enorme  und  ungewahnhch 
IZ.  u  I 
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im  Domleschg  au8gebroeh«n.  Zum  Glttck  verwciidelte  sieh  io 
den  Bergen  der  Regen  io  Schnee.  Die  neuen  Waseerwerice 
und  Wuhren  der  Plessur  haben  aioh  gnt  bewUhrt    [N.  Z.  L) 

Aehnliche  Berichte  kommen  i^aa  dem  8t  Gall.  Bhainlhal , 
aus  dem  Wallis  von  Viap  und  Turtman ,  u.  a.  0. 

Vom  Donnerstag  bia  Samstag,  It— 11.  Joni,  iai  der  Bo- 
densee um  8  Puss  gestiegen.  [N.  Z»  Z.] 

Am  Montag.  29.  Juni,  zog  ein  achrecklichea  Gewitter  ron 
Hagel  begleitet  aus  der  Gegend  dea  Bodenseea  (DieaaaDhoAso) 
bis  an  den  Genfersee  hin.  Reben  und  Felder  sind  an  vialaa 
Orten  gänzlich  vernichtet,  ao  a.  B.  in  der  Gegend  Ton  Mar- 
thalen,  Dielstorf  und  Umgebung  (Kt  Zürich),  Riggidiorg  (KL 
Bern). 

Le  mercredi  22  et  le  jeudi  23  juiilet,  qui  n'ont  6t^  signal^  . 
ä  Gen^ve  que   par  quelques  coups  de  vent,  ont  M  ^  et  lä, 
dans  le  reste  de  la  Suisse,  des  journöes  de  deuil  et  de  d^vas- 
talion.   —  So  bei  Sachselen  ,  einem  grossen  Theile  Ton  Basel- 
land, in  Rheinfelden,  Schaffhausen. 

[Journal  de  Gen^ve ,  30.  Juiilet.]    . 

Seit  29.  August  geht  der  Föhn  mit  solcher  Heftigkeit  über 
die  Alpen  und  das  Reussthal  nieder  und  über  den  WaldstXtter* 
see,  dass  das  von  FlUelen  kommende  Dampfboot  nicht  in 
Brunnen  landen  konnte,  sondern  in  Treib  anlegen  muaste. 

[Eidg.  Ztg.] 

A  la  suite  du  vent  chaud  qui  a  r^gnö  la  semaine  derniöre 
et  de  la  forte  pluie  tomb^e  dans  la  nuit  du  29/30  Acut,  le  fleuve 
et  quelques  torrents  ont  consid^rablement  grossi.  —  Inondation 
de  la  Dranse  k  Marligny ;  ä  Turtig.  [Gaz.  du  Valais.] 

Appenzell.  Auf  den  höhern  Alpen  grosser  Futter-  und 
Wassermangel,  nur  unterbrochen  von  Unwetter,  die  die  Wei- 
den zeitweise  mit  tiefem  Schnee  bedeckten.  Auf  der  obem 
Messmeralp  war  die  Heerde  2  Tage  lang  förmlich  eingeschneit. 

[N.  Z.  Z.  8.  Aug.] 

Der  Regen,  der  am  10.  August  von  der  langen  drucken- 
den Hitze  erlöste,  war  an  manchen  Orten  zum  verheerenden 
Gewitter  geworden.  So  im  KlÖnthal;  viel  mehr  aber  in  yie- 
len  Gegenden  Graubilndens.  [Int.  Bk] 


Die  Plessür  Sühwolf  in  Fofge  eiu(*s  Hagel  wellers  im  Scfian- 
.  wAhrend  dessen  in  Chur  selb.^L  keir»  Trt>|ifen  liefen  fiel, 
pldizlieb  vind  so  ^Lark  an^  dasB  sieh  rjfa  ^keslen  Leute  ei- 
m  W«ssergrbsse  nicbl  crjiinern  können.  Durch  das- 
GewiUer  sind  auch  die  beiden  Rüfenen  bei  Igis  und 
2is«fS  §4»  ilark  ausgelreten  ,  dass  sie  schrecklichen  Schaden 
anHcli4«len,  [BOndn.  ßly Her.] 

Plnf  Mil  hnt  der  BliU  am  10.  August  in  die  Gebäude  des 
Big tkulm  gesc hingen  ,  ohne  zu  zünden.  [ßjisJer  Nachr^] 

MoDiig  Abend!^.  10,  Aug..  hat  ein  Gewilter.  do^  an  man- 
cbcB  Ofl€fi  mit  H^gcd  begj eitel  war,  die  fasl  unerlr^gbch  ga- 
^Nlrdeno  Ilflze  abgekUltJL  Seilher  ist  wirklich  die  Temperalur 
btdetttr'iid  niedrtj?cr  geblieben.  [N.  Z.  Z.] 

Auf  dem  Bodcnsee  harrschlen  um  £1,  Sept  <\ie  Aequi- 
•loetulfitUrmt  niil  solcher  Macht ,  dass  der  Sleiicrrnann  um 
tl*/i  Uhr  Morg.  nicht  im  Stande  war.  das  Dampfboot  in  den 
Fnmdsichshstlcn  zu  regieren ;  es  wurde  dasselbe  gegen  die 
PfihI«  §«schfeudertp  diese  zerknickt  und  das  SchifT  selbst  ge- 
Itiigl«  Endlich  gelang  es,  dasselbe  durch  Taue  vor  dem 
lüg  des  H^iTens  resizuhalten.  [N.Z.  Z*  23.  Sept.] 

Nach  llfnger  «indnuernder  schöner  Witterung  brachte  ein 
wthfndür  Pühnsturm  am  21t  Sept.  Abends  gewaltige 
und  auffalleod  starken  TemperalurwechseL  Es 
#elui«il«  bis  weit  in  die  montxinc  Region  herab,  selbst  bis  nach 
lUlim,  [N.  BUndn.  Ztg.] 

LWu  qm  tombe  par  lorrents  depuis  quelques  jours,  a  eaus^ 
4m  gtmttt  degnts.  La  plaine  de  lOrbe  est  inondee ;  le  torrenl 
d#  Fifuolens.  dans  le  dislrict  de  Rolle,  a  deborde  et  caus^  de 
grtcidff  riVAgei  k  la  edte.  [Nouv.  vaud.  26.  sept.] 

Di«  am  Neuenburgerseo  gelegenen  Strecken  hallen  eben- 
bUm  ihre  Wassernolh*  In  Stadt  und  Umgebung  waren  (i\& 
Ktllcr  mit  Wasser  angefüllt;  Arcuse,  Buttes,  Se^on,  Vause^rofi 
Theil  grossen  Schaden  angerichtet.  Der  Neuen- 
m  fttieg  B  Zoll  vom  Samstag  auf  den  Sonntag.  i7/t8. 
Srpt.  [N.  Z.  Z.  20.  Okt.] 

Ol*  Unhamchwemmung  des  Doubs  zumal  die  Verheerung  im 
tC»diOl4  schildert    [Peuillo  da  vis  des  montag.  de  Neucbätel  Okt.> 
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Die  SUse  isi  in^Polge  'des  starken  ^tVgigeD  Begens  nun 
auch  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kanals  bei  Biet  UbergOlreteo, 
und  hat  ebenfalls  HVuser  unter  Wasser  gesetzt.  Man  AtrohM 
sehr,  die  Ueberschwemmung  werde  in  noch  grtfssem  Mmsm 
bei  Aar  und  Zihl  sich  einstellen.  [N.  Z.  Z.  t9.  Sepi-] 

Aehnliche  Berichte  aus  den  Kantoned  Freiburg  und  Genf; 
über  die  Orbe,  Venoge« 

Von  den  letzten  Regengüssen  hat  im  Jura  Yillerel  am 
meisten  gelitten.  Es  schien,  sagt  tdas  Beho  vom  Chatsarais, 
dass  eine  der  Soenen  der  Sttndfluth  sich  erneuern  wdla.  Dia 
Pferde  der  verschiedenen  Fuhrwerke,  die  den  Orl  pasairtan, 
standen  bis  an  den  Bntstrieroen  im  Wasser  und  mil  unaad- 
licher  Mühe  schrittien  sie  tlber  die  Steine,  die  die  Comba 
GretherherabgefUhrt  hatte.  Auch  Courtlary  und  Gormoret  waren 
stark  überschwemmt.  [N.  Z.  Z.  2.  Okt.] 

Die  Kommission  für  die  Juragewtfssercorrection  hat  sich 
durch  den  Augenschein  —  denn  die  ganze  Gegend  lag  unter 
Wasser  —  von  der  Nothwendigkeit  derselben  überzeugen 
können. 

Der  Pdhn  wülhete  den  3.  Dez.  in  Weesen  so  heftig,  dass 
ein  Haus  daselbst  ganz  abgedeckt  wurde.  [N.  Z.  Z.] 

Basel.  Hier  und  auf  der  Landschaft  war  am  3.  Dez.  Un- 
gewilter  mit  Sturm,  Blitz  und  Hagel,  so  auch  in  Biel.  —  In 
Folge  dieser  Abkühlung  der  Luft  fror  es  in  Zürich  vom  4.  auf 
den  5.  Dez.  zum  ersten  Mal.  [N.  Z.  Z] 

Vom  10. — 17.  Febr.  stand  der  Thermometer  in  Scanfs  fort- 
während tiefer  als  16^  R.  unter  Null.  [Bund.  Z.] 

La  feuille  d'avis  des  montagnes  annonce  que  le  Doubs 
aux  Brenets  est  compl^tement  gele  de  maniöre  ä  porter  les 
patineurs ,  et  au  Loole  dans  les  endroits  depourvus  dß  neige 
les  primev^res  et  les  marguerites  soni  en  fleur. 

[Neuchätelois  25  f^vrier  1863.] 

Es  lief  noch  gnädig  ab,  mit  dem  vielen  Schnee  in  den 
Bergen.  SplUgen,  Golthard,  Bernhardin.  Julier.  sind  alle  vom 
12.— 14.  Mai  fUr  das  Rad  geöffnet  worden.  Nicht  in  jedem  Jahr 
ist  das  so  frühe  möglich.    Der  Föhn  hat  in  letzter  Zeit  Wunder 
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cHliatt*  Die  FNisse  sind  bereits  grois  und  beweisen,  dass 
4*6  bUhere  Gebfrgc  seinen  Schnee  ahsehültelt*    [BUnd.  Tgbl] 

Als  merkwürdiges  Zei^ihen  der  Milde  dieses  Winters  wird 
«rwie^eii.  dass  in  Belmonl  bei  Nid<iu  am  12,  Des.  J663  reife 
K««clieo  vom  Baume  gepflückt  wurden.  Im  Kl.  Neuenbürg 
bmA  man  ia  der  Brde  volJkommen  entwickelte  MaikiJfer  und 
mm  Fasse  der  Tour  de  Cöurze  bei  Ctilly  wurden  reife  Erd- 
fcdtrtn  gepflückt ;  so  »ueK  in  Ztlrieh.  [Sehwyz.  Ztg.] 

Zug.  Von  den  Zuger  R^Jtbeln  wurden  im  Jahr  J863 
100  Cir.  (70,000  Fische,  gefangen*  Auf  dieselbe  Weise  wird 
4er  Pi#cfirAab  »uch  im  Brienzersee  und  im  Thunersee  betrieben* 
jkoftfbiirV icher  spricht  darüber  die  [Neue  Zuger  Ztg.  Dezerober.] 

liicdenirblige  In  Zilrlcfa  iiacli  Uerm  Goldschmifllt 

mni'  mm« 

tO.     ie.2  Juni     I.     1B,S5 

19.    29,7  17-    93.6 

il.    18,9        mj^  22,     32,4       145,aS 


iao* 


Fabr.    f.      9.0 


Ö,0 


Juli  26.    41,1  41,1 


Merz     t.      9,15 

29.     40.5       49.95 


Aug.    23    89.1         S9J 

SepU    3.    ?3,8 

27.  127.35    20f,15 


April     8.    i(}.23 
21.      9.0 
SO.    35,55     64,  S 


Okt  24*     39,6        39,e 


Nof.  £2.     76,95      76,95 


Mit     18,     36.0 

20.     13.5      49.5 


Dm  IS.    \dß 

so.      g,l    _27^ 
i6S.t 


8.     Optiftobe  Ertcheiniiiig^a. 
Am  lel£(en  Sonntag  I.Jan,  Abends  gegen  7  Uhr  beobachtete 
(I  ifi  Ajint]   einen    pr.ichlvoUen  Mondregenbogen,   der  den 
■•II  Homl  vollständig  umfassle.    Die  Erscheinung  dauerte 
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f iw«  10  Ninuton.  iMe  Mch  dano  aihrid^  avf  i 

ho  Hutih  in  Zürich.  [Sdivs.  Bote.] 

iMmr  VorkofDiDMi  von  St.  Bliasreiier  an  eiii 
ijimI  Nifiiion  Pferden  beridiM 

[iDlelligeDsblell  Zürich  H.  and  M. 

7«    y0ii9n&0t60r» 


Im  Huchberg  bei  Thal  (Kt  Su  Gallen)  hat  man  Freit«  i 
tu  Fuhr.  0  Uhr  Abende  ein  echOnea  Heleor  beobachtet. 

Sonntag  Abende  lt.  Sept  beobachtete  neu  in 
Kl.   Ilnni   (iiuch   im  Kt.    Luiern)  ein  prachiTollea  Ibleor  m 
l'nrm  nincr   hlnuen  Kugel,  die^in  der  Nühe  der  Erde  ange*i 
KtHnini«n  mit  NUhlichem  Glonze  xersprang.  [N.  Z.  Z.] 

\)nn  Mrl^or  vom  IS.  ist  auch  am  Rhein  gesehen  worden.  ! 
V\\\  H  iihr  Ahf^ntU  fuhr  os  aus  WSW  nach  ONO  in  einem  so 
hI.ii  k  «ur  Knln  gcnoigicn  ßogen  am  südlichen  Himmel  scheiii- 
Um  ulif  r  /urxnoh  hin «  dass  man  hviie  annehmen  aollen ,  es 
\\\\r\\f(^  im  h<^n<ichb.irlon  Badischon  den  Boden  treffen.  Ein 
k<Mu^oh(^r  «ugo^pilator  Schweif,  in  der  Nxhe  des  Kopfes  bläulich 
»«MM»,  Jim  ihinuen  Knde  hollroih.  machte  das  Meteor  zu  einer 
««S^'^t^AVollen»  Kradieinung,  [N.  Z.  Z.  St.  Sept.] 

ft.     MMMüWtlt. 

\K  NAohirai;  m  den  NMunnindefti  des  Tctflossenen  Jahres 
hA\  \\\M\  \\\  IN^Ann  am  BieWsee  am  Xenjahrstag  blühende 
\ ,  K  hvw  ^»teKeWx  [N.  Z.  Z. 

$^  t^Kr.  i;Mt.  li^^re  d'arw»entaoa,  intwrimenle  svihippato 
»^  vv^  xi^,v>si^te.  a  l%aif:$tv^  d:  OurwrKji  $öfra  Lagano.  davanti 
M]-r.  ;^%xik  04>N»         ^IVeii  Sv^h^iS^r  ^^re«^  Idkn  i^gaicandt.] 

\^\  )^«>M«^  A  t^  WkJn  4e  l.n  t*^«\*4e-t0»ds  eo  peot  Totr 
X^i  \  w^/ir*«A:x  /s^rfO!y«wfeini  i^Miri^  <<«  <«  jiartie  fmlles;   prcs 

9  >^?^  >7i<iMil  Soisse.] 
hi  >^'M<!*Aa  Via  m^In«!  »Kaae  Vmätr  m.^ac.  Baal  4as  Heoeo 

\  MM  4Viaii  AlMHpw   ^^Mü  iüliiitow  Mit  van  «Inb  seil 


T«g9ti    tfm    IJAuee   zur    «»üarmonie««    in   WHdcngweü 
le  Traubeo.  [N*  Z.  Z.  21.  Um] 

Im    flrn    Rebeo    am   Schlossherg    zu    Baden    zeigen    sich 

j?  Trauben.  \N*  Z.  Z.  2.  Juni] 

Am  3*  Aug.  sind  in  Zürich  die  erslen  reifen  Trauhen  eu 
Msrkl  gebrM!ht  worden^ 

9.     TMerwelt. 

Am  i.  Juni  h»t  ein  J^ger  von  Cernez  in  Gesellschnft  von  ein 
P^9r  »«dem  in  der  Nülie  von  Giar^un  zwischen  Laiin  und  Ardez 
w«i  kleine  BMren  erschossen  und  die  alle  verwund eL 

(N.  St.  Gall.  Appenz,  Tagbl.] 
AfB    %j%   Sepi.   Nachts   ist   «in   der  Wiese   bei    Basel   ein 
tt  Pfii*  «eliweriT  FisehoUer  geschossen  worden  ;  einige  rindere 
§m  v<?rfla§ftenen  Winter.  [Bj^sler  Nadir.] 

Di«  Setincn  ->uf  Tschuggen  (Diemligen) ,  wo  schon  seit 
stfii^n  Tjijfen  das  Vieh  weidet,  hnben  nicht  selten  das  Yer- 
KPflg^n,  S— I  muntere  Gemsen  tniüen  unter  dem  Vieh  weiden 
m  peKen .  am  3«  Juni  Mtltngs  um  12  Uhr  machten  sogur  s^wei 
4trsc11>«tt  einen  Ausflug  ins  Dorf  herab«    [N«  t.  Z.  19.  Juni.] 

hl  d#ii  tetiten  beiden  Jahres  Wochen  1862  wurden  »uf  dem 
S«iuanl>erg  bei  Weyach  vier  liehe  geschossen*      [IntelL  BL] 

In  den  letzten  Tagen  wurden  in  Engi  (Glarus)  ob  den  sog. 
laAüpfm  twei  junge  Lämmergeier  gefangen. 

[St.  Gail.  Appenz.  TagbL  Juni  186a.] 
Em  G«insjäger  von  ßrigels  schoss  am  tO.  November  einen 
SteinAdler.  der  ausgespannt  7  Schuh   misst.     Der  Vogel   bnitt? 
•ut  tien  Hund  de»  iäf^ers  abgesehen  und  ist  dafür,  in  Schuss- 
•PfSelangt.  mit  dem  tödtlichen  Ölet   bestraft  worden.    Er 
m  lio»euni  nach  Zürich  kommen.  [ßtjud«  Tiigbl.} 

Zwisclien  Wylen  und  Neunforn  ist  am  27.  Oktober  ein 
eins  gtcchoftttn  worden,  der  «usgespünnt  6'  misst. 

[Thurg.  Zeitung.) 
Du  jeuoe   chasAeur   demcurant    k  Buch il Ion   pres    Morgen 
dans  Ics  bois  preg  t)u  vi) läge  un  mngnifique  grand-duc« 
V/$  pi«ds  dcnvorgure.  [Nüut.  Y*iud.  2B  Sept.) 
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La  prösence  de  saamons  dans  la  Sario«  a  M- 
problematique.    Aujoard'hai  (oat  doute  est  lev&  Dana  Fe 
de  2  mois  ä  peine  dliabiles  pdcheure  de  Priboarg  oni. 
quntre  de  ces  rnagnifiques  poissons.  dont  le  poida 
15  ä  18  livres.  [Gai.  de  LanaaiMie  1  Me.] 

Im  Alpnachersee  wurde  leUte  Woche  der  kleine  Lappeä^ 
tauchen  geschossen.  [N.  Bttnd.  Ztg.] 

Auf  der  Savoyerseile  des  Genferaees  worden  letaler  Tagat;j 
Hechte  von  18-32  Pfd.  (die  leUtem  4'/,'  lang)  and  Pordlea 
von  22-28  Pfd.  gefangen.  [N.  Z.  Z.  18.  Aug.] 

Unweit  der  MUndung  der  Broye  In  den  Morlaeraee  ~ 
Fischer  am  30.  Mai  einen  Wels,  Salut,  gefangen,  Ton  •'  Lunge, 
V/2'  Durchmesser  mitten  im  Kdrper,  Kopf  18  Zoll  dick,  l'bnge 
Schnauze,  Gewicht  etwa  1  Gentner. 

An  einem  der  letzten  Abende  bemerkte  man  in  der  Gegend 
der  Stadt  Luzem,  namentlich  auf  dem  Glitsch  und  Umgebung, 
einen  ungewöhnlich  grossen  Insektenschwarm  (geflügelte  Amei- 
sen), der  in  Menge  von  Milliarden  den  hellen  Sonnenschein 
verdunkelte.  Bei  allmaligem  Sinken  der  Sonne  Hess  sich  das 
Heer  in  der  Tiefe  nieder.  —  Dieselbe  Erscheinung  wurde  auch 
in  Frutigen  wahrgenommen.  [Schwyi*  Ztg.] 

10.    Yaria. 

Am  9.  Juni  wurde  der  Piz  Zupo  (das  verborgene  Hom) 
von  Pfarrer  Serardi.  Padrut  Jager  und  L.  Enderlin  von  Pon- 
tresina  zum  ersten  Mal  erstiegen.  [N.  Z.  Z.] 

Das  Balfrinhorn,  3802  Meter,  das  man  von  Visp  aus  bXufig  fUr 
den  »Monte  Bosac  ansieht,  ist  von  Hrn.  Watson  und  dessen 
Gemahlin,  von  Saas  aus,  zum  ersten  Mal  erstiegen  worden. 

iSchwyz.  Z.  4.  Ang.  1868.] 

Am  4.  Aug.  ist  von  Hrn.  BXdecker  und  Pellenberg  das 
für  unersteigbar  gehaltene  Silberhom  in  Begleit  von  8  Plihrem 
erstiegen  worden. 

Am  SonnUg  9.  Aug.  ist  der  Tödi  von  8  Bewohnern  von 
HtfUingen  erstiegen  worden.  [Gl.  Ztg.] 

Das  Scheerhorn  zum  zweiten  Mal  erstiegen  18.  Aug.  1888; 
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Besteigung  (184il  schildert  HoiTifiaüfe  In  seinen  Glet- 
|«fctf^lirteii.  [Basler  Nach  Hehlen.] 

In  Slcmbruch  in  Frejenb?ich  ist  eine  Steinplatte  von  der 
IM'.  Breilc  20',  Dteke  (Höhe  re^p.)  V/2,  auf  einmal 
worden.  Sie  wUrtle  etwa  tOJOO  Centner  wMgen. 
[Wochenblatt  der  Höfe.  Ende  Oktober  1863.] 
Zog.  Zwischen  der  Schmiden-Au  und  der  bisher  stark 
Wanrhiten  Tufsteingrotte  In  der  Hölle  wurde  eine  zweite  solche 
raMechi^  die  an  Grdise  und  Schönheit  die  erste  noch  über- 
inflL  [Schwyz.  Oole  1,  Juni.] 

Die    Regierung   vou   St.  Gallen    hat    eine   Gorrebtion   des 
5mi  bei^hlo§sen, 

Leute  Woche  giikg  aucli  aus  dem   Wallrs  ein  Transport 
\tm  wdl  P»ns  ab.  [N,  Z.  Z*  5.  Juni.] 

Daf  Einsiedler-Schulprogfamm  enthalt  eine  Geschichte  der 
Sdiv^etzer  Plart  yoo  F«  Thomas  ßruhin. 

[J.  J.  Stegfried.] 


I  d&F  dureh  Schenkung,  Tausch  tmd  An- 
ftribaffujig  tn  den  Jahren  1862  und  1863  fQr 
die  BIbtIotbek  iler  Cteselbehaft  eingegangenen 
SehrtfleiL 


L    Als  Qeaebenke  hat  die  Bibliothek  empfangen. 


Ton  Herrn  Dr*  W.  G.  A.  Biedermann. 

Dr.  W.  &  A.  Ghdioniens  tertiaires  des  euvirons 
dm  Wiiiterthur.    Trad*  de  0,  Bourrit,    \.     Winlerthur. 

Dr.  W,  G.  A.  Pelrefacten  aus  der  Umgegend  von 
WifilerlliUf,    Ueft  t.    *•    Wiiiterthur  1863. 


Ten  Herrn  Dr  Briteb  jo  Ualnx. 
itikf  Dr.  C.    Vergleichende  Ostealogie  des  Rhetniachses*    Tob 
Hain«  tSftl. 
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ybn  Herra  Gonierrator  Gh.  tt.  BrUggaiw 
Brii^ger,  Ch.  G.    BUndner-Aipen.    Erster  BeriohL    S. 
Brögger,  Die  PutterpaaDxen  der  Pagara-Raopa.  8.  Ztlrieb  IMlf  i 
Snpenaxo,  J.  B.    Der  Alpen-Bienenwirth.    8.    Zttrieh  1M|. 
7  neuere  Schriften  ttbar  Büodiiertsehe  Bxdar. 

Von  Herrn  Br.  Bmiiaer  !■  Angetarf. 
Brunner,  Dr.  H.  M.   SaniWdiehe  Bedenken  gegen  LeicheBUcker 
in  zu  grosser  NNha  der  SiXdte.    8.    Briangan  1888:  ^ 

Von  dfit  Biirgerbibllolhek  In  Wlaterthar.    ' 
Neujahrsbfatt  der  Bilrgerbibliothek  za  Winterthur  i8tt.  Johaonei 
von  Winterthur  IV.    4.    Winlerthor. 

Von  der  geologlschea  Gomialssloa  la  Ileaaakarg, 
Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz.   Lief.  !•  Hit  Karte« 
\,    Neuenburg  1863. 

Von  Herrn  L.  Co u Ion  in  NeocklileL 
PlnekenetU  opera.    4  vol.    4.    London  1691  —  1705. 
Plumler,  C.   Trait^  des  foug^res  d*Amörique.    fol.   Paris  1785. 
Rupplus,  Hen.  Bernh.    Flora  Jenensis.    Ed.  Alb.  Haller.    Je- 

nae  1745. 
Goaan,  A.    Flora  Honspeliaca.    8.    Lugdnni  1785.. 
HaUer,  A.    Nomenciator  bistoriae  planlarum  iodigeoanim  Hei- 

vetiae.    8.    Bernae  1769. 
Hudson,  G.    Flora  Anglica.    8.    London  1798. 
Ventenat,  E.  P.    Tableao   du  rdgne  veg6tal.  4  voL  8.   Paris 

an  Vü. 
Thullller.    Flore  des  environs  de  Paris.    8.    Paris  an  VIL 
Schrader,  H.  Ad.  Journal  Tür  die  Botanik.   5  Bde.  8.   GöUingen 

1799—1805. 
Schrader,  H.  Ad.    Neues  Journal  lUr  Botanik.    Bd.  1— IV.  t.  8 

Erfurt  1806-10. 
Smith.    Flora  Briltannica.    8  vol.    8.    London  1800—180%. 
Candolle,  A.  P.  Dr.    Astragologia.    fol.    Paris  1802. 
Vahl,  M«irtin.  Enumeratio  plantarum.  8  voL  8.  Hafniae  1805 — 7 
Bridel,  S.  E.   Muscologiae  recentiomm  sapplementam«  4'par» 

tes.    4.    Gothao  1806-19. 


Kotiieii» 


Ultfivtai.  R.  Llchenographia  universalis«  S.  G^tiingen  ISiO. 
4ctatiBi^  £*  Synopsis  metltodica  licheiiiim.  8.  Lundae  1814. 
nmgj ,  Ant    Prodrome  de  U  monogr^iphLe  da  genre  rosier. 

p«^t  in». 

Lconh.  Liebliche  abbilduog  und  contcrleyluog  aller  Krüu- 
t«r.    i.    Basel  lai». 

Too  Herrn  Prot  Culmatin* 
C*    Gul^chted  an  die  H.  Begier ung    über  Sirassen- 
Ultaeti.    I.    (1803) 

Yon  Herrn  Prof.  Delabarpe. 

Bmimhmwfe^  J     Quelques  rcHeKi^iis  sur  la  questjon  (las  ghcit^rs, 
R.     Eiir.  du  bullet*  vaudofs. 

Tu«  4mm  Erif  ehun  ^ikoHef  ium  dea  K\s*  Btiei^StadL 

E«J^r«  Lcofib.     Opern  postbum^i  mntbenialica  et  physJca.     Ed« 

l\  B.  Fuss  et  iNic.  Fuss.    2  vof.    I.    Petropoli  1BG2, 

Von  Herrn  4.  Ei  eher  \\  i.  Litith* 
Hcgmirc  ndressi^  par  h   compagnie  des    pasteurs  ä  Messieurs 

l«s    nftembrea  du  G*  CoDsetL    8.    Genöve  1817. 
ttoiäiaii.  Eng.    Elememi  di  sloria  naturale,   Mineralogia.    8. 
Tanoo  iaS8. 

Von  Herrn  Prof.  Alpli.  Fi  vre. 
F«Y9<««  Alphr    Carle  geolagique  des  parttes  vaisines  du  Mout- 
bUoc.     foi    Genevc  1802. 

Von  Herrn  BitUr  v,  Frauen  Feld  \u  Wien, 
FpftnpvfeLiI^  G.  V.    Dgr  Aureiithalt  auf  Manila.    8*    Zaolog.  bot 
Gc*.    IS6L 
\AntMim  von  Gterg  nitter  von  FrauenR'td.   Separatabdrücke 
»Oft  dcci  Verfiandl,   des  Eoolog.  bot,  Yerems.    8.    (Wien) 
t8«l-i3 

Von  dem  Prieiischen  Les^ato, 
des  E.  Zürich.     Bl  UL  Vll  \U\,  X\L 

Von  Herrn  Prof*  Prfilztrb«. 
p,  Dr^  Anton.    Grundgesetze  der  Configuralion   der  sif- 
goiir.ki9cbeii  Curveii*     I.     Wien  1801. 
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HoUi^n. 


Von  der  allfemdtnen  icbwcii.  ^^■tl]rforscb«fl4ecl 

Ätffls  der  Schweiz.    BJ-  VIIL  XXÜL  XXV-    foi. 
Verhandlungen  der  Schweiz.  Naiurforschenden  Gesellsabii/U  18,^ 

S.    Ludern. 
Comple-rendu  de  h  45"*  Session  de  h  soct^to  Sub»6  des  tciec 

ces  naturelle:».     1861.    8.    Lnusatma  18GL 


Von  Herrn  J<  0.  Graham^  Li  eist  Col,  ü.  8, 
Orabanif  J.  0,     Beporton  Mason  and  Dixons  Und^p    S, 


Chicaii 


Von  Herrn  F.  E.  Gnerin-Men  eyille^ 
Gu^rin-M^aeville,  F»  E^    Educalioii  des  vers  ä  soie  de  TA^üanle 
et  du  ßicm  etc.    8.    Paris  1860. 


Von  Berrn  Prof  ßoer* 

Heer,  Osw«  BettrUge  zur  nähern  Kenntniss  der  S^chs.-ThU- 
ring*  Braunltohlenflora*    4.     Berlin  186L 

Heer,  Dr.  Osw.  Beiträge  zur  Insektenfauna  Oeningetifi.  Ge- 
krönte Preisschrifl.    4,     Harleni  18G2. 


i 


Klnk^Iln 

hen. 


Ton  Herrn  Herrn.  Kinkel  in. 
Herrn»    Allgemeiiie  Theorie  der  harmonischen  Rei- 


4.    Basel  1862. 
Ton  Herrn  Huf^ath  nnd  Prof.  KöUiker. 
Kolilker^  A.    Neue  Untersuchungen  Über  die  Eritwickelung  des 

ßin(!gewebes.    8*     WUraburg  186t* 
Zeitschrift  fUr  wLssonschaftliche   Zoologie*     Von   Siebold  und 
EöUiken  Bd.  XL  XH.  Xllh   8.  Leipzig  t86f,  t8G3. 

Tob  Herrn  Apotheker  LaTon  in  Scharrhausen. 
Catalog  der  Bibliothek  des  nalurhistorischen  Museums  in  Sebaff- 
hausen.    8*    SchafHiausen  1SG2. 


*  Ton  Herrn  ConiJfHere  Larliiiri. 

Lavliiäti.    Escurstoni  uet  Cantone  Tioino*     Paso,  I  a  S.     Lu- 
gano 18GS.  63. 


1 


NoUten. 


fs 


Ton  Herrn  F.  A.  Lobifc. 
,  Fraii2.   Ueber  den  Zusammenhang  der  imponderabileii 
SaiurersctieinungeQ   mit   den    Molecular- Bewegungen  des 
eh««.  Prozesses,    8.     Unna  1862. 

Von  Qerrn  Carl  Msjer. 

■s|<«r  ^  C'     Liste  par  ordre  syslem^iUque  des  B^temnttes  des 
lemius  jarassiqoes»  8.  Eitrait  du  Journal  de  conohyliotogie 

Von  Berrti  Kanfler  Mooiion  seh  Erben. 

F««t9nelte<.     Oeuvres.     10  vol    Nouv.  dd.    8*     Paris  1758* 
lifi ,   Kund.     Ndcbri  ehren  von    den   Lippen   in    PJn  marken. 

Aküs  dem  Dänischen.    8.     Leipzig  177K 
rairi,  Job.  Ernst    Geographie  rur  alle  SNnde.    ThJ.  I.    I  Bde* 

fL    Leipzig  17S8-93. 
Vlitk,  Job*  G.    Briefe  uber  die  siidlichen  Provinzen  von  Frank- 
reich,   a.    Z\Xnch  1790. 
Ibgaiiii   von  tnerk%%Urdigen  neuen  Reisebesehretbungen.    Bd. 

1^21.    Neues  Magazin.     Bd.  1—8.    8,     Berlin   !790^J8tL 
Carimwt  George.    A  narrative  of  ihe  toss  of  tbe  Grosvenor  East- 

Indiftman     8.    London  179  L 

,  G.  Ph^  n.  Geographiseh-slaUstisehe  Darstellung  des 

Sdiweizerlandes.^    ThL  1-4.    Hamburg  1795. 
Xarichlln««  Carl   Ulysies   von.     Streifereien   durch   den 

fnniüiiÄehcn  Jura,    tim,  1800.    t  Hälften    8.    Winterthur 

tiifait  Qfrfati.  Voy^ge  en  Espagoe*    Par  M.  de  Lautier.    2  L 

B.    PArif  1809. 
ftMUeb,  H.  F,    Skizzen  des   physisch-moralischen  Zufitandes 

Dalmütietis.    §.     Berlin  1811, 
K«^«%ae«  Moritz  v.   Reise  nach  Persien.  1817.  8.   Weimar  1819, 
,  L     Voyage  en  Suisse.    i  t.    8,    Paris  1822. 
,  Job.  Konr*    Tagebuch  einer  zweiten  Heise  über  Paris 

wmch  London.    8.     Aaräu  1826, 
Ck«4«  E.  V-  Bi     ßconomie  th^orique  et  pratique  de  Tagrlcul- 

lurt,    2  L    a.    Paris  1839. 
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Hollard,  H.    ^tude  de  la  nalare.    %  yoU 

Von  Htrrn  FroL  Moos  von. 
Redtenbaeher ,  F,  *Das  Dynamiden-Syslem.  4*  tfa Daheim  ISST. 
Societe  de  gäographlfi  de  Gen^^e.  M^m.  et  btilletiQ.    T.  IL 

Genöve  1861. 
Mousson,  Dr.  Alb.    Die  Physik.    Abtb.  U.    a.    8.    Zürich 

Ton  Herra  llomisoa-Maj. 
Pratical  mechanics  Journal.    1862.    4.      Loodoii. 

Von  der  Muieitiiif eiellvoliaft  In  Zi&riDli. 
Jahresberichte  2S  ond  29  der  Museumgesellschaft  in  ZUrioli.    iL- 
Zürich  iM%.  (863. 

Yon  Herrn  Prof.  Ni^^H 
NägeU.  Carl     Bosnische  MiUheituiigen.    8.     MUncbeo   IStl.      ^ 

Von  Herrn  W.  A.  Ooster. 
Ooster,  W.  Ä.    Pelrificalions  remarquables  des  alpes  Suisses. 
4.    Geneve.  Bä\e  1863. 

Von  Herrn  Prof.  E.  Regel. 
Radde,  G.    Reisen  in  den  Süden  von  Osl-Sibirien.    Botanische 

Abiheilung.    Von  E.  Regel.    Bd.  1.    8.    Moskau  1861. 
Radde,  G.    Reisen   in   den  Süden  von   Ost-Sibirien.     Bolan. 

Ablh.    Bd.  I.  2.    8.    Moskau  1862. 

Von  Herrn  E.  Renevier. 
ReneTler,  E.    Note  sur  la  synonyme  de  la  Natica  rotundata. 
8.    Lausaune  1856. 

Von  Herrn  Dr.  H.  Roth  in  Wiesbaden. 
Roth,   Dr.  H.    Das  warme  Kochsalzwasser  zu  Wiesbaden.    8. 
Mainz  1862. 

Von  Herrn  Dircct.  Gnst.  Skrivan  in  Wiea. 
Jahresbericht  4  deröflenllichen  Ober-Realschule.  8.  Wien  1862. 
Skrlvan,  Gust.  Grundlehren  der  Zahlen-Theorie  8.  Wien  1862. 
Skrivaii)    Gust.     Vergleich    zwischen    den    Österreich,   polyt. 

Lehranstalten  und  der  eidgenössischen  polylecbn.  Schule. 

8.     Wien  1862. 


Von  Herrn  Dr.  E.  SöcFitinf  in  DerHn. 
,  Dr  K.  Üie  ForlsLfiritk»  fler  physikaliüeheh  Geographie 
J.  t859.    i.    Aus  Jahrg^  XV.  il  ForUcbritte.  d.  Physik 
Ür*  E     bi^  FortschriUe  der  physikniischen  Geogni- 
(4ltc  im  i.  1860      fi.     Berlin  18Gi. 

E.     Zur  Porngöiicsis  des   GitiiiQierS'     S^     Min.  Ver- 
hsmdi    V    PeUr^huig.  ISßi. 

Vau  llerrn  O.  SIruve. 
ü^     Obs0fVAtioos  de  b  gramle  nebuleuse  d'Oi'ion*     )- 
P«ten*ii*  tut. 
PofitiAfies  ruediui-  sielkrum  üxarum   in  zonis  Rogiümoiiianis. 

i.     Pelropali  1863.  fl 

WliUi^elie.  Dr.  A.    Beobachlungetules  Miirs.  I,  S,Pe(ersb.  t&flSv^ 

Vttn  Herrn  Frof   J.  Tyiiifill 
TiB^atl.  Min,     Oll  farce.    8.     Procce^i  of  Royal  ImL  186S. 
T|B4att.  John,     On  ihe   sibsorption   «ind   rndialjon   of   heai  by 
^•jfif*(tui^  mutier,   f^  metnoir;    \,    Tratu.  of  Uie  H»  Phdp  Soc. 
Von  lli^ri-ii  Obersl  Weisi. 
Lrlirf^Mclii  t\  dtT  Verlhiüdlyri^eii  dor  toAliuischen  Gesetlschyri 
tfl  Zürich     1860-63.     8.     Züriilj  1863. 

Von  H«rnt  0r.  Wildborger  in  i«niber|,  4V| 

W1t4li«r$er,  t>r  ioh.     Strdflicbli'r  utid  Sehlngscfiaiien  auf  dem 

kGebM)li<  der  DrlligpJdie*     !      8.  Erliiiigeii   I86K  ^—^ 

Von  lli^rrD  Prof.  Dr  R.  WtiU.  ^H 

pItllMft  v«ii  Witlienthausen*     Gausä.     S.     Leipzig  1856. 
«tf .  Ilr.  Rutl.     MiriheiluiigeEi  Über  die  Soniieiinecken     Xllt. 
8.     Zürich  1801. 
W«if,  iJr    Rij  I,     Midheilungcti  Über  die  Sonneiiileckeii,   XIV* 

8      Vicrif*1j'ibri^s4jhrift< 
1ll«ir,  Ür.  tUid.     MiUbeiluiigen  Über  die  Soünoiiflucken.     XV. 
H^i  IHltS.     8.     Zün4;b   1863. 

»W#ir.  t>r.  Rud.  Biogr.'>phJt;eii7.ur^uUurf;esehii:htc  <ler  Scfiweix. 
Hil     I.     8.     Zurieb    1862. 
1 


r 


Von  Hurrtt  J.  11,  Zltftt  r  In  Wiaterlliur 
M.  C.irlr  ded  K(    GJarus     Tul.     VViiiterthur,  1B4S. 
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Mareen ,  J.  Carle  gtologiqua  de  la  Terre.  8  halUis.  fol.  Wii 

ierthur  1862. 
ManxlBfer,  Werner.    Bericfal  an  den  schweis.  BondeMvth 

27.  Merz  t86Sw    8.  (Bern) 
Miltheilungen  scbweizeriacher  Reisender.    S.  Heft.     Wii 

thur  1864. 

Yen  ttem  Theob.  v.  Zollikofer. 
Zelllkofer,  Theob.  t.    Die  geologisehen  Verhtflnisae  des  Sil 
tfstl.  Theils  von  Unter-^Steiermark.    8.    Ans  dem  Jahrb. 
geolog.  Reicbsansl.  1861.  82. 

IL    Als  Ttnseh  gagon  die  VierU^^dunseltrilL 

Von  der  Natorfortch.  Gesellschaft  in  Aarao. 
WilteruDgsbeobacbtungen  in  Aarau.    1861  und  1862.    fol.  Aarao. 

Yoo  der  Natorforsch.  Gesellschaft  in  Alte  ah  arg. 
MillheiIuDgen|aus  dem  Oslerlande.   Bd.  XVI.  1.2.    8.    Allen- 
bui^  1862. 

Von  dem  Natnrhist  Verein  in  Angshnrg. 
Berichte  15  und  16.    8.    Augsburg  1862.  1863. 

Von  der  Natorforsch.  Gesellschaft  in  Bamherg. 
Bericht  5.    1860—61.    8.    Bamberg  1861. 

Von  der  Natorforsch.  Gesellschaft  in  Basel. 
Verhandlungen.    Tbl.  111.  3.  4.    Basel  1862—1863. 

Von  der  natnrknndigen  Vereinigung  in  BataTla. 
Acta  socieuiis  scientarum  Indo-Neerlandicae.     Vol.  V.  VI.    4 

Batavia  1859. 
Naturkundig  Tydschnfil  voor  Nederlandscb  Indie.    Deel  XVni-> 

XXIV.    8.    BaUvia  1859—61. 
Tydschrift  door  Indische  Taal-,  Land-  en  Völkerkunde.    Deel 

Vl-X.    8.    BaUvia  1856-60. 
Verbandelingen  van  bei  Bataviaarscb  Genootsdiap.    Deel  XXVII 

en  XXVin.    4.    BaUvia  1860. 


Y«i  Her  deuUcheii  ge^o^ag.  Geseliscbafl  In  Berlin, 
lUbcJmn     Bd.  Xl!l.   2    3.   4.  XIV.  XV.   1.  2.  3.     g.     Bertin 


Vau  der  FhjfiikaL  G&Bcttsehart  jn  Berlin. 
itt^  der  Physik  tm  i.  1800.  Jahrg.  XVI.    2  Abiiietlutigeii. 
S.     Beriin  im% 

Vi7D  der  Niturforfcb.  Geftellschan  in  Bero. 
sluD^en.  1861.  I86i.    a     Bern  ISei.  !86ä. 

Titt  Jvn  K«iurbi»l.  Terein  der  Preu$i.  Rbelnlatide  in  Bdnn, 
lluiig^n*  Jahrg.  XVIIi;  XIX.    8.     Bonn  18S1    1862^ 

Von  iter  Society  cf  rtatural  hiatorj  in  Boilon. 
jounia]  üf  nalural  fii^tory.     Vol.  |VIL  1^3     S,     Boston 

iings  ot  ihc  Boslon  society  of  nalural  historv.     Vol.  IX* 


i^ti 


ßosloii 


Von  der  Schlüs.  tieielUcbift  für  VAterL  Kultur  in  Breit  au. 
J »triberichtf?  39  und  40.  f86l.  1862.     8.     Breslau  1862. 
AI  h»n(llui)gen.  N^turw.  1802  1.  2. 
ALhaficIluEi^ei),  Fi)ilos,  \nsU  1862.   L  2.     8.     Bresl.ti]. 

Von  dem  ^aturfarscb.  Verein  in  Brunn. 
VtrhAndlungen^    Bd.  I.  (18S2)    8.     BrUnn, 

Von  der  Acaderoie  In  Brüi»e1. 
Mkiin  de  f  acad^mie   roy<ilc  des  sdences  des  I  eil  res  ei  dt^s 

Btaun-irU  de  ßulgique.     Deuxtema  serie.     T.    t.X  — XIV. 

8.     Brindtcs  1860-62. 
AnotMire  de  t  iiCiid6jnie  pnur  1862.  1863.    8.     ßruielles  186^.  63^ 

Von  dem  Verein  für  ^'alutkundo  inCaiieL 
tttnriil  XIII.    «.    Ca««e]  1863. 

Vqh  d«r  iäocieie  dei  iclencea  natufp  A  Clitrbourf. 
ücmoinfs.    T.  VtH.    8.    Cborbourg  1861. 
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N'oliien- 


V*n  der  konigl.  VriiTeriitat  (n  CliriitiAfli«. 
Kjerair,  Thcod.     Das  Chnäticinia^^Sifurbecketi     I,   CKri^tiiiiii 

1855. 

Lars,  Dr.H.  Om  Sipboiiodctitiliuin  vilreum*  4.  Cbrisluiiii  tS6t 
Quldberg,  CM."      '   '^       ~     Iriiig-    %      Giirisüartta  I8tt 


Motrft,  H.  Om  Kl 
liania  1861. 

Ton  der  Natu 
Jahresbericht*  N, 
1862.  186X 

Ton  der  Ohio 
Jahresberichte  15  ui 


'rti(?s  beliggerüietl    I.  Chris 
l  Gfttibücidens  in  Ctiur. 

d  Vül.  [imi/nti   8-    Chg 

hörde  in  Columliii«. 

.     8.     Cülumhus  ISei.  186 


lil^ 


Von  der  N^atorfor^CD    _.>i;«Uchan  in  Partxjg^ 
KllnsmanB,  E.  T.  Clavis  Dilleniana  j»d  bortum  Ehhamcnsein, 

Danzig  18>6. 
Schriften,    iv**uesie,    der  nnturrorsch.   Geselbubaft    in    Ü^niig 

Bd.  IV.     %      Dnnzig  1862. 

York  d{?m  Vereiu  Vm  Brdkütide  in   DariuAtadl. 
Nolizblalt  1861.     N.  3-B— ti.     DurmslAilt  1862. 

Ton  der  Acadcmie  Inip,  des  seienec ^  in  D  i J  o  n. 
M^moires.    Deuxieme  s^ne.    T.  IX.  (1801).     8.     Dijoii  1862. 

Von  der  naturwii»enft€baf1t.  Gesellsrhart  UIa  in  Dr^^dtMi, 
Sitzungsberichte.    Jahrg.  iS61,  1S62.    8,     DrL>sdi>ii  1802.    I8öl. 

Von  der  oaturhiAt,  OeseilacbArt  ip  Dublin 
Proceedings  of  ihe  fistur.il  bistory  üociety  o(  Dublins    VoL  lU. 
1.  2.     8.     Dublin  tSGO-63. 

Von  der  Senkenb.  nalurf.  Ge»eiJscli«n  lik  FraukTurL 
Abhandlungen.     Hd.  !V.  2,     4.     Praiikrurt  1863. 

Von  dem  Physikalitcben  Verein  in  Frank  fori. 
Jahresberichte  1860-1862.    Frankfurt  1861.  1862. 

Von  der  zoologischen  Gesellschaft  in  Frank  fori. 
Der  zoologische  Garten.  Jahrg.  III.  1^12.  IV.  1-^.  «.  Prank- 
furt 1862.  1863. 


N(>Us«tl.  ff 

Von   6^r  niltirforscli.  GeuelUchafl   In  Freiburu  »*  B- 

lU*  IL   I-     H      Freilmrg, 

Vofi  firr  riJitiirwNfenschsft«  OeüeUtifban  in  Sl,  Gallen. 
i^ricfil   IS6I-18G2.    St.  Gallen  1862. 

Von  der  SotiPte  dtf  pbjsfqiie  do  G  <?  u  6  v  e. 
Mmit^,  T.  XVI.  2.    H.    Gmteve  11^62. 

Vfttt  d.  Ohf^rliess.  (jeiells^'hart  T  Natur-  und  lleilk«  in  Gleiten* 
Imcbie  »  Ulli}  tO.     8      Giosseii   1682.  1863. 

^•«   4er  OberUu«.  Ges^lbt^hatK  dor  Wb^enAcliart  xuGÖrlH^. 
KifmxttT.  Ninies  Lnusilzischps.     Bil.  XXX.    1.  2.    XL.    1.  2.    U, 
Gürliti  imt,  i§e3 

^ifcit  der  Akaifemie  der  Whienüc haften  i»  GÜttingen. 
S*chnchl**n  von   rk-r    Georg-Augiists-Utnveriiyt   i£U  GtitlijigL^n 
I86L  1862.    H>    G^t Linien* 

Von  dem  geognost^  nionlan.  Verein  Im  Griit«. 
ftertclilr  XL  unt]  XM      H.     GrliU  1i»2    tK63. 

Von  dem  nattirwliienicti    Verein  in  II  a  11  u^ 
Zeil^chrift  für  die  gesatnmtet»  NiiturwrssensuliH'iflpjN  Jnlirjf.  1861. 
JuU-Def.     1862.  Jjiti.— Juni.     8.     ßtrliii  1801, 

V<^n  dem  n«turwi«ions<^halt    Verein  in  llatubnrif« 
AlitMtitiluuga»  aiiü    rfein  Gebiete  der  Naturwissenschaft.     Bd, 
IV.  S,     t.    tLiinhüfg  1862 

T««  4ftr  Wetleiitrer  Ge«ell«eliart   Tür  dre   ges.  Naturk^  in  Uanfto 
liliri^bf ficht  18QÜ-6I.    8.    ffanau  1862. 

%'an  d^r  naiuthjst«  Gesetlacbift  in  ttannover. 
iabrtsbehchte  XL  und  XIL   1860-62.     8.     Hannover  1862, 

Vftn  dem  nit|irhtsl*^medix.  Verfiii  in  Ifcidelherg. 
Verluiiiillungffti      \h\.  IL  5.  6,  IIL  K    8     üeiiblLcr«  18G1-18II2 

Tim  dtf  K.  LiMjp.  Carnl.  Akademie  dtr  Maturfarpeher  in  Jpna 
Ad«  tiova.  T.  2Q.     Jenae  1762. 

Von  dem  naturhiftt.  Landesmufteum  in  W\ä$mituTl, 
Jjih^ucli    de«    naturhiMori^dien   L^indf5ini]!st*uuLs    in    Ktlrnitn. 
ilrrt  5.  t.  Heil  S.    8.     Klagenfnrt  1861.  1862. 
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Von  d.  K.  pbjsik.-ökonoiD.  GeMUsdurfl  In  Söniftkerf. 
Schriften.  Jahrg.  11.     Abth.  1.  2.  III.  1.    4.     1861«  1861» 

Von  der  K.  dXoUeheB  Akademie  In  Itopanliafaa.      « 
Oversigl  over  del  Kongelige  danske  Videnskabaraaa  Sabiub 
Forhandlinger  1861.    Kj^benhavo. 

Von  der  Societö  Vandoisa  dei  ficiences  nainr.  ä  LanaanBab 
Bulletin     T.  VII.  49.    8.    Lausanne  1862. 

Von  der  K.  sächs.  GeteUtehafl  der  WliteniehafteD  in  Leipilf.     .] 
Abhandlungen  der  mathemaL-phys.  Glasae.    Bd.   VL  Bogen 

5-38.    8.    Leipzig  1862.  i 

Berichte.    Malh.-phys.  Classe  1862.  I.  IL    8.    Leipiig  1881. 

Von  der  Fürst!.  Jablonsklschen  Geaelltcbafl  In  Lei pi ig. 
IVeisschriflen.  Nr.  9  und  11.    8.    Leipzig  1862.  1868. 
Von  der  Aslronomical  Society  In  London. 
Memoirs.    Vol.  XXIX.-XXXI.    4.    London  1861—1863. 
Aslronomical,   magnetical   and  meteorological   observations  at 

Green  wich.     1859.  1800.  1861.    4.    London  1861—1863. 

Von  der  Chemical  Society  in  London. 
Journal,  the,  oflhe  Chemical  society.  Vol.  XV.  5— 9  (Nr.  61— 65). 
XV.  10-12.    Series  H.  Vol.  L  1-9.    London  1862. 

Von  der  Geographica!  Society  in  London. 
Journal.     Vol.  XXXI.    8.    London  1861. 
Proceedings.    Vol.  V.  3-6.   VL  1-5.  VIL  1.  2.     8.    London 
1861.  1862. 

Von  der  Linnean  Society  in  London. 
Journal  of  the  proceedings  of  the  Linnean  society.  Zoology  VI. 
21—26.    Bolany   VI.   21—26.    Bentham.   Adress.    Lisi  of 
members.    8.    London  1861.  1862. 

Von  der  Boyal  Philosoph.  Society  in  London. 
Abslracts  of  the  papers  printed  in  the  philosophical  IransacCions 

of  ihe  B.   society   in  London.     Vol.   I— VL     1800— 18S4. 

8.     London  |856— 81. 
Proceedings.     Being   a    continuation   of   the  Abatracis.     Vol. 

VIL— XL  XU.  49-57.    8.    London  1856—61. 
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Vnti  dtr  2r>ologica|  äoei«i|j^  uf  LoiiJoti. 
'  Ft^oc^edifigs  of  'tfip  ^cientine  jneeli[i^s   of  ihc  Zoolog,  soc.  of 

London,  imi.  S     1862.  1.  2.  3.    8*    London. 
liil  of  tlio  vtrtebnited    ai)imiil&   ttt    tfve  giirdeus   of  ihe  Zoolog, 
~  iS62.    8.     London. 

Von  der  ActJemj  or  St  Louis. 
Tna^acttoni.     Vol.  L  3,  I.  LL  1.     8.     St.  Louis  t8S&— tßca. 

Von  4m  ktmä,  linp«  d«  le.,  bMIei^letL  el  irb  de  Ljfoii^ 
■Ic«  4cft  Sciences  fdiyBiques  et  nalurejfes,  d'ogncullure  ein, 
dt  Ia  soc.  hup.  d'AgricuUure  de  Lyon.  Troisieme  serie 
T.  IV.  V.  8.  Lyon.  Pnriä  1860,  ei. 
lemoires  de  l'ücudemie  ttiipertale  des  scienceä,  Beffes-tellre!^ 
ei  .irU  de  Lyon.  Glosse  di^s  scienes  T.  10<  11.  Clasge  des 
lellres     T.  9.  10.    8,     Lyon  1860—62. 

Ton  der  Soeieti  di  icieni^e  tiaturali  in  Mailand. 
delb  soeiel^i  UitJiarm  cfi  seiende  naluroli.     VoL  JIL  5.     EV. 
t    S,  3.  I,    8.     Md^ino  1862.  186.1. 
Ten  d«r  Ufer,  md  philosopb.  Society  in  Manche!  ter* 
Ür%  of  Üie  liU'fJiry  and  phitosophical  sociely  of  M Winchester. 
Tbtrd  ftcriCF.     VoL  I.  IL     8.    London  1862. 

Von  dem  Verüjn  ftir  XattirlLunck'  in  Mannheim, 
•jchl  tS.  lifiL    F.     Mnnnhemi  1862. 

r#9  4rr  Soef^t^  Iniii.  des  iialunliiks  du  AJosicou. 
Iifi  Annee   18ii.  I  —I*  iU%  I— I.    S.    Moscou  I80t    tH62. 
Von  der  fiociete  induvlrielle  de  Miilhoii»^^ 
■ielifi  de   b   sociötc^   niduslrieile   de   .Mulhouse.     1862,   1HS3. 
Hat».    Ilylhou§o. 

Tmw  iler  t£.  Hajer.  AlaJ.  der  Wissemchnfton  in  München, 
illgsberichle  1801  ~  OS.     Müuchetk  1861-63. 
AUimclIiingen   dt*r  LaytT.   Akad.  der  VVii;seu!;e1jart<^n.     Math.- 
|»hy^.  rJji«»e.    ßiL  LV,  2.  3.    Nehst  5  ßei Ligen  und  2  Hedofi 
V,  Liebig  und  Martins^    4.     München  1862.  63. 
Tmi  der  äocieii^*  de»  iciencet  nalurflle»  d«  Neitcbll«l> 
bIUUh  T.  V.  a.  VL   L  2     6.    Neuahätd  1861-63. 


Von  der  Jtestlütuie  im|>er.  ilei  »ciencfti  Ui  ät  Petörtbarg. 
ßulletin     'J\  IV.  3-6.     4.     Sl.  Peli?rÄburg. 

Vuii  der  K.  Geiell^cLaft  für  Hiiifralo^jt?  in  St.  Pcl«r«liurf. 
VerhflhUluiigeü  der  K>  Gebell&chafl   fiir  j|eö^»i«iHle  Mineralonie,^ 
H.     1862.     Sl  Perersbiirg  1862. 

Von  der  McoJai  HaüpUternwirlL*  ifi  SU  P<>leriburf, 
Jfihresberleht  dein  Comile   der  Ninübi-HiiuptsJt^rim.^rle  »bgo 
stnliei  von  OUo  Slrtive*    ft.    Su  PiMcrshurg  IM%. 

Von  der  Academy  of  unturil  seien oe«  in  Piiiladviplif i. 
Proeefidings«  ta«l.  fal.  7--Endc,  t862  1-ti.    S,    Philaddpliii 

Von  der  PoHchi«. 
J^hrestiencht  18.  19.     8.     NeuslnJl  :j.  H    tSGt. 

Von  der  K.  BöJimJ»cben  GeseüscbaÜ  d^r  Wi^sensc^tiAtt^ü  tii   P  r  a  g. 
SiUuiigsberichte.     1862.     8.     Pnig  1862. 

Von  dem  Nalurhisl.  Verein  Lolo»  in  Vr^g. 
Lolos.    Zeilscbrifl  fUr  NaturwisseLischaften.    Jahrg.   XVL    XEIS 
Jan.— Juli.    8.     Pnig. 

YOD  dem  Verein  für  ^'atnritunde  in  Pressborf^ 
VerhandluDgcn,     Bd.  IV.  V.     1859—61.    8.     Pressburg 

Von  dem  xoolofUch^miner»log.  Verein  in  Hegonaburg. 
Correspondcjiz-BlatL    Jabr^^^    XV.  XVL    8.     (iDgciisbürg  1^61 
bis  1862. 

Von  dem  Nalurforscli    Verein  in  Bi^a 
CorreBpoi]dGn/.bLui.    J^jbrg.  Xli,  XlIK    8.    Big:i  1S62.  186:1, 

Von  dem  Enlomologiscben  Verein  in  Stelllii 
Stettiaer  EiUomoIogiscbe  Zeilung.    Jahrg.   23.   1— 6>    24.    1-3 
und  ßüil^go  4-12.     8     Sielltn  1862.  1863. 

Von  der  K.  Scbwedtscben  Akademie  in  Stoekbolm 
Mandlicigarf    Kaiigbga    Svenska    Vetensk3p:9-AkadefiHen$^     Ny 

Füld.  Bändel  IJl.  2.    4.     Stockbofm  1860. 
Jakllageiser,  toeleorologiska.     Andra  Bandet  1860,     I, 

höhn  1862. 
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Of««r$tgl  »f  R.  Vetenskaps-Akademiens  Pörhaiidlinger.    Arg. 

XVIII    t9«l.    a    Stockholm  ieS2. 
SvYrige«  fealogjska  unl€rs<jkiiing  1—5.    8.    SLockbolm  1K62. 

Tod  4er  Socirte  des  tcieocei  oaturellei  Id  S|f-ig«l»ur|. 
Mtsiotres  Je   h  socieie   des  sciences  naturell  es^*    T.    V*  2>  X 
PäHs  1862- 

\oa  dem  Wiirlcmk  naturwi»ieiiiehalt,  Verein  la  SttiUt'tr^' 
WurteiBkergische    niturwis^enscbaflfiche   JabresKefte.      Jahrg. 
XVni  1.  2.  3.    Stuttgart  18G2. 

ir«o  dem  E.  Ntederliad.  meleorologiicbeii  loitiiuL  in  Ulrcebl, 
Waamemingeo,  oietearolcgieche,  in  ^eder)c>nd  etc.  iMi,  1862. 

I,   ütrecbL  I8e2.  ea. 

Tod  liein  Agronom Ucbeo  Verein  V4>n  Poteti  in  Wartchin^ 
Roczniki  Gaspodarstwn    Krajowago.     XLÜ.    3.  XLlIi,    1.    2.  3. 
XLIV.  U  t.  3.    XLV.  t    Ä.3.    8.    Warsiawa  1861. 

Von  der  Smiltisoni«»  Intlitullan  in  Wasbingtun^ 
R«*iiJls   of  meteorological   obaerfations.     1854—1859.     Vol.    tt 

t,     Washington  1861. 
Aiiuif  rcport  of  the  board  of  regents  of  ihe  Smithsonian  instt- 

tutian.  ISGO    186h    8,    Washington  1861—62. 
Soulbsonian    miscetlaneoiis  cotleeljons.    Vol.    1—1.    8.     Was- 

hifigton  1862. 

Vor  der  K.  K.  Akademie  der  Wiaienscliaften  in  Wien» 
Sftooagilienchle  Maih.-pbys.  Classe.    Bd    XLIV,— XLVH.    Re- 

giMer  11—12.    8,     Wien  1861. 

VoD  dem  Oeiterreicbiitbe»  Alpenverein  in  Wicn^ 
lliUJlietlaDgesi«    ßedig.   von  E.   von  Mjijstsovicä   und   t\  Groti- 
niJinn.    lieft,  u    8     Wien  186a. 

Von  der  Geoiogitchen  EeichsanstaH  in  Wien. 
JiihAiaeh      ücL   XIK    1-3.    XIII.    i-S.    Gejieralrogisler    über 

fid.  1— 10.    8.     Wien   1862.  1863 

Vott  4eiti  Miederöfierreichiftfben  Uewerbiverein  in  Wien. 
Verhiiidlungen   und   .Vitlheilüiigeti.    1862  und   1863.    8.     Wien 

1861   18^. 

iX.  I.  f 
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y«ti  der  K    E.  Slernwirie  in  Wien. 
Annaleji.    Folge  Hl,  Bil   iL    U,     Wien  1868. 
Mtneorologfsclve    Beobiichtuugeri    iler    Wiener  Sleniwnrte   1775 
l)i.s  JS55     DtJ.  3.     8.     Wien  1802. 
Vcjn  der  ZtiologiBcb^ßotAniflchE-t)  OcicttAchafl  In  Wien. 
Verhaatlludgen   der  K.  K.  Zoolo^ifsch-liul.'imsclien  Gt'Si^llsL-haft 
in  VVJen>     Bd.  XI.  R(*g.  von  1836- GO,     8.     Wit^n  tSGL  1S62. 
Neilreich,    Aug*     Nachträge    zü   Maly's    enumerstfo   pl:ititnrum 
phfiner.  fmpern  »ustriaci.     8.     Wien  I86L 

Von  dem  Verein  fiir  Nilurkunde  in  WteiliAdeiv 
Jjihrbilcher,     Hell  18.     Wiesbaden. 

Von  der  phjsik^mediimiichen  GciellArhafl  in  Wdrtt^srg 
Nrilurw.  ZeiUchrifl.     Red.  von  C.  Ctatis,  II.  Mtlller,  A*  Schenk. 
B4,  II.  3.    Bd.  \\l  I— I.    8.     WUriburg  imu  62. 

HI.  AnschaffiiEgen  i.  d.  J.  1862  n.  1863. 

Akadetniictie  Simmlniigen. 
Budeiin  de  la  societu  Linn^enne  de  Bordeaux,    T.  1.— XXI. 

R.     Borde^iux  1830—56. 

Zo  ologie. 
Majr,  Dr.  G.  L.    Die  EurojiUischen  Formitnden.    8.     Wien  i86t. 
äti*tj),    Dr.  S.     i}cr  Organismus   der  Infus ionslhiere.     Al>Eh.  1. 

lül     Leipzig  t859 
llaekeL  E.  Qr.    Die  Badiolanen.  foL  Berlin,  1862* 
Hagen,  Dr.  U.  A.   Bibliolbecn  enlofnologte^i.    2  Bde.    Leip.  1862, 
Leukart,  UuU.     Die  rnenschltchen  Pf^r;i$iten.     Bd.   L     Leipzig. 

iiejdclb.   t862, 
Stephens,  James  Fntncis.     lllustraiions  of  British  Eniornoingy. 

HEiustell.iln^  4  voK  MandibuUta  7  vol.  SuppL     8.     London 

1828-1816. 
Reev«,  Lorell-     Concholo^rca  tconica.    Navicelta.  Nenia.  %va- 

rabtis.  Sjmpufopsis,  Vitrina.     I.     London. 
C.iUloguo  o(  tho    specirnens  of  Mamtnalia   in    ihe  coJleclion  oF 

Ibe  British   Museum-     P.   I— IM.     8.     London    l8äO-ISS2. 
List  of   Ihe   specimons    of  Mammalia    in  ihe   collectton   of 

British  Museum.     8.     London  ISIS. 
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e  of  ihe  »pecimei]$  diiil  ilruwings  of  Mammnls ,  birds, 
reptil«s    ."iiul   fi^he^   of  Nepal   uuA  Tibel,    presenlcd  lo  ihe 

L«   Prini    zu  Neuwied.     Vcrzetchitiss  der  nuf  Süiiier  Beisc 
nach  Nord*imerika  itcoliachletoti  SMugelhiere.  8.  Berlin  186t. 
Botanik 
,  Lud,  et  Car*    Selecla  füngorum  csrpologiii.     T  L     %* 
Parisiis   I8ej. 

r*    Die  Vegelalionsi'erh^Unisse  des  bayeriidieii  Waldes, 
a    München  I8G0. 

A*     Das   Pllan^etdeben    der   Donauländer    S.     hms- 
bmrtt  IM3. 
frl^.  Elias-  Epicfists  geoeris  llieraciorum.     8,    Upsaltae  1862. 
Btrviln.  Cli-     On  ibn  contnvjiiices  by  which  Orcbids  are  fer- 
lilticd  hy  Iiisecis. 

tlineratofie   und  Geognoiie. 
•it«ft,  ftichurd.     Palaeontorogy.     8.     Ediubourgh   1861. 
Dyas.    lieft  L  i. 

C*  VV,    Geognostische    Beschreibung  des  baycrjfichen 
AJpeiigcbirgei.     S  und  hl     Golbn  t86L 
Lyells  Ch.    The  geuloficitJ   evklenees  of  ihe  antiijuity  of  nif»ii. 

i.     Lotidon  1863. 
flillllpts,  J,    lllustraiioiis  qI  \\w  gcology  of  Yorksbire.   £  Paris. 
1«    Lomlon  1836* 

Pbjftk  und  Chemie. 
■t«,  G*  A-      Elpos.  amL  et    e%perim.  de    la  Ibeorie  niec.  de 

li  ühÄl«ur.    8.     Paris.  Co! mar  f862. 
CItteeh,  Dr.  A.  Theorie  der  Elaslicdüt  fester  Körper.  8.  Leip  !8ef, 
A.     i^lunalogr.   üeberstchl   der  Erde,     8.     Leipzig  uimI 
Reid^lherg  1862. 

Julius^    Die  Anwendung  de.s  EJek(rotn;igneti!$ntn&.  I.  Ilsilfie, 
t    Berlin  1862. 
M«ili»IU    M.  Diu  Lehre  voik  den  TonempHnduiigen.   8.    Brüun- 

_    Utubter     Oiuvrr*.    T.  IL    V     hiris  1863, 
^^H||ptdo  chimtr.     18B0    tH6l.  18G2.     8.     P^ins  1861     63. 


W.  B.     The  microscope.    3"*  ei!.    ^*     London   186^ 
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MalheMttik  snd  AitroaoMl«. 
Trudl,  Nie    Theoria  dei  determinaDli.    8.    Ntpoli  I 
Lam^.    Le^ns  aar  les  fouetions  ioveries  eto.    t. 
Lam^.    Le^ons  sur  les  coordonn^es  carvilignes.    8. 
Bilot  et  Bangeet.   Thtorie  des  fonotions  doublenenl  | 

8.    Paris  1859. 
Bnellde.    Les  trois  livres  des  porismes  Mablis  d*a|) 

par  Charies.    8.    Paris  «1880. 
Hesse,  0«  Dr.    Voriesungen  über  analytische  Gec 

Rauoies.    8«    Leipzig  1861. 
T*yler,  Dr.  Brock,  The  practtse  of  perspective.  1^  b 
Fermat,  Petr.    Varia  opera  mathematica.  foL  Toloe 
Taylor.  Dr.  firook.    Hethodus  increaienlorum  diredi 

4.    Londini  1717. 
Gaass,  C  Fried.    Werke.  Bd.  1.    Göltingen  1863. 
Poneelet,   1.    V.    Applications   d'analyse  et  de   g6 

Paris  1862. 

Geographie  und  Reisen. 
Preyer.  W.  und  ZlriLol,  F.    Reise  nach  Island.    8. 
Jukes.    Narrative  of  the  surveying  voyage  of  the  Fi] 

Street  etc.    2  vol;    8.    London  J847. 
Kolff,  Dr.  H.    Voyage  through  the  Moluccan  Arch 

London  1820. 
Stockes ,  J.  L.    Discoveries  in  Australia.   2  vol.    8.   L 
Brandes,  Dr.  R.    Sir  John  Franklin.    8.    BeHin  18J 
Berna,  Dr.  Georg.  Nordfahrt.  Erzahlt  von  G.  Vogt. 

fürt  1863. 
IVemer,  Reinh.    Die  preuss.  Expedition  nach  Gl 
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Von  der  Nfliurforjächender»  Gescltschaft  in  Zürich  siiifl 
herausgegeWn  worden  und  ehenralls   durch  die  BycKhMiJ 
S,  H  ö  h  r  tu  beliehen  : 
MiUheiluii^r^n  der  Niiturfor!?clieiideti  Gesellsehnft  m  Zürich.    Uel 

i— 10  3  2  (L  Rheinisch.    «.    Zürich  lsn-56. 
Meteorologische  Brohachlaogeti   von   iflCIT'— iG.     in    Hefte. 

Zürich.    2  il  Rh. 
ÜenkscUnft  zur  Feier  des  hujidertjlltirtgeii  Stirtungsfestes  d« 

N;itarforBchr^nden  Gesellichnfl  in  ZUrich.    TMit  einem   Biltl 

ni*^.    4.    Zürich  lft*4j.    i  (K  Rh. 
Heer.  Dr,  0,     Üeber  die  Haus^iiteise  Madeiras.    Mit  tnnrr  AI 

biidung.    4,    Zünch.  J852,     Schwarz  45  kr.     CoL  J  il 
—  Der   hottinische    Garten    in   Zürich,    Mit  einem   Pl^ine. 

Zürich  !853.     Schwarz  %b  kr.     Col.  1  H 
Vierleljahrs-^chrift  der  Ri türforschenden  Gesellschaft  in  Züricfc 

Acht  Jahrgänge.  S,    Zürich  I85ß-18d3  ä  2^/t  Th\t 

Au^  den  obigen  Mitthetlungen  ist  besonders  abj^edruclt 

haben : 

Pestalozzi,  H.  Ing«  Obertst.  lieber  die  Verh¥]lnis*se  des  Hheir 
in  der  Thalebene  bei  Sargans.  Mit  eineni  Pinne  der  Gc 
gend  von  Sargans.    8.     Zürich  IMT.    i4  kr. 


Nalurwjssenscliartliches  Prachtwerk ! 

Die  Bier  d«r  euraiml sehen  Vogel»   nnch   der  Natur  geöüi^ 
von  F.  W.  J,  Hiideker.  x\lit  Bnschreihting  des  Nestbau« 
bearbeitet  mit  L.  Brchirj  und  Paessler.  In  zehn  Lmh 
rungcn    von  j«   acht   Tide  In   in  Farbendruck.    Gross  Fe 
Subseriptionspreis  jede  Lieferung  4  Thir*  —  Lieferung  1 
sind  erschienen. 
Zu  Öettellungeji  daratif  empüehll  sich 

S.  H  ü  h  r  in  Zürich. 


Drui'k  von  lürctier  ^  Furrer^ 
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MittheUnngen  aus  dem   analytischen  Laborato- 
rium in  Zürich  (Mai  1864). 


I  tater^ueliungon  über  das  Tttaiif  SiUeiuiii  u.  Uoroiii 

VÜD 

Dr.  Victor  Mers. 


Obwohl    zahlreiche   Uütersuchungen    über    fliese 
Kiirper  %  orliegen,  so  finden  sich  rfoch  nicht  seilen  Uieils 
widersprechende,  llieils  lilckeiihafte  Angaben,  welche 
'iner  weitern  Prüfung:  oder  Ergänzung  bedürfen.     An 
'  T  umngelhfirten  Uebereinstimniung  ist  die  Beweglich- 
krit  vieler  hieher  gehörender  Verbindungen    schuld, 
welclie   selbst   durch   leichte  Einllüsse  tief  greifende 
Veränderungen  erleiden.     Ich  erinnere  hier  nur  an  die 
i^rtelEende  Einwirkung  des  Wassers  auf  zahlreiche 
iwirsaure  uud  titansaure  Verbiuduugen,   an   die  Ver- 
ioderlichkeit  der  Kieselsäure-*  tind  Titansäurehydrate 
I  irihsl  bei  geringen  Tempera tnrverschiedenheiten  u,s.w. 
Die  Untersuchung  wird  durch  diese  Verbällnisse 
er^cliwert  und  sehr  weitläufig,  da  der  einzelne  Ver- 
«iciiniebt genügt  und  Versuchsreihen  angestellt  werden 
rn,  wenn  ein  Hesnftat  vollkommen  gesichert  werden 
Schon  deshalb  konnte,  abgesehen  von  dem  um- 
geben Material,  eine  diirchgreifende  Bearbeitung 
igtnzeii  SlülTs  nicht  beabsichtigt  werden^  wie  ich 
aneb    meine  Untersuchung   einem   verhältniss- 
nur  kleinen  Abschnitte  zuwandte.    Iliebei  war 
H  anrnngiich  meine  Ahsicht,    die  Untersuchung  auf 
^  Tiian  XU  beschränken,  spater  ergab  sich  jedoch 
m  den  nahen  Beziehungen  desselben  zu  Boron  und 
Sdoin  eine  weitere  Ausdehnung  der  Arbeit,  wobei 
*deoi  Titan  auch  letztere  Stoffe  in  analogen  Punkten 
tpröfl  vvurdew. 
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I.  Titan. 

Zu   weiterer   Verwendung    besonders   geeignej 
Titan  Verbindungen  sind  die  Säure,   das    Chlorid  unS 
das   Fluortitnnkalium.     Als   Rohmaterial    hiefür   diec 
fast  ausschliesslich  der  Rutil,  welcher  neben  Titansät 
noch  kleine  Mengen  von  Eisen  und  gewöhnÜcfi  au( 
etwas  Zinnoxyd  enthalt. 

Wöhler's')  Methode,  die  Darstellung  von  Titaij 
säure  ans  FluorÜtankalium,  liefert  ein  ausgezeichr 
reines  Präparat,  Indessen  wird  Iiei  grossem  Quant 
täten  die  geringe  Losliehtieit  des  FluardoppelsaU^ 
einer  durchgreifenden  Wirkung  der  Flusssäure  se| 
hinderlich* 

Als   Lösungsmittel  des    Kaliumtitanats   zugefü^ 
Salzsäure  erhöhte  zwar  die  Ausbeute,  doch  nicht 
genügender  Weise.     Günstigere  Resultate  erhielt  ic 
dagegen  nach  folgendem  Verfahren: 

Es  wurde  geschlämmter  Rutil  mit  dem  dreifach« 
Quantum    koblensauren     Kalis    aufgeschlossen , 
Schmelze  grob  gepulvert,  mit  Wasser  erschöpft  (\vc 
durch  ein  Kieselsäuregehalt  des  Rutils  beseitigt  wird 
und  das  rückständige  saure  Kaliumtitanat  bei  gcwülii 
lieber  Temperatur  durch  längere  Einwirkung  von  coi 
centrirter  Salzsäure  gelösL     Die   Solution  wird  na^ 
in  einer  Bleischale  mit  Fluorkaliumlusung   vermischt 
und  aufgekocht;  sie  gesteht  beim  Erkalten  zu  einem 
Magma  glänssender  Blätter. 

Die    Bildung    des  Fluortitankaliums   erfolgt  bi^ 
durch  folgende  Umsetzung: 

3  KFl  +  TiCl2  =  (KFI  ^  TiFIj)  +  2  KCl. 

Die  Krystalle  wurden  behufs  weiterer  Reinigun] 


M    Ana.  der  Gbem,  und  Pharm.  7A,  212. 
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f esatnmelt  ^  wiederholt  in  wenij^  Wasser  zerriitirt^ 
scharf  gepresst  und  in  heissem  Wasser  gelöst. 

Da  dem  Fliiortitankülium  Spuren  von  Eisen  ssiem- 
Bchharlniickis^  anhangen  und  hei  der  geringen  Löslich- 
keti  des  Sals&es  wiederholtes  Umkrystallisiren  grösserer 
Mengen  lästig  fällig  so  präcipilirt  man  zweckmassiger 
Weise  das  Eisen  unter  vorsichtiger  Anwendung  von 
Schweretammonium.  Allfällig  überschüssiges  Schwe- 
rdatnoionium  muss  im  Piltrat  durch  Sahsaure  zerlegt 
werden,  indem  sonst  hei  htngertn  Kochen  Titonsaure 
gefallt  würde. 

Das  heranskrystnllisirteFluortitankalium  wird  aber- 
wmls  und  wiederholt  in  Wasser  ^ertheilt,  stark  ge- 
presst and  so  schliesslich  vollkommen  gereinigt. 

Fernere  Verarbeitung  der  Mutterlaugen  ist  lohnend, 
ittoieriiin  wird  dabei  bis  gegen  ein  Viertel  der  ganzen 
Aiisbeyie  gewonnen. 

Auf  100  Theile  Rutil  erhielt  ich  160  bis  180  Tbeile 
Flaoriilankalium  oder  äquivalente  äO  bis  60  Prozent 
Tüaßsanre*  -  So  gaben  mir  200  Grm.  des  Fossils 
SSO  Gnu.  Fluortitankaliuni,  circa  i  12  Grm.  Titansäure 
eaUprecbend. 

Das  Tttanchlorid  entsteht  bekanntlich  durch  Ein- 
wirkufig  von  Chlor  gas  auf  ein  Gemenge  von  Tilan- 
tittre  und  Kohle  und  zwar  schon  bei  dunkler  Roth- 
fltlbbiUe.  Die  einmalige  Rectirication  über  Nairium- 
«Mlgmt  genügte.,  um  dem  rohen  Chlorid  jede  Spur 
rem  BtMli  zu  entziehen.  Bei  der  Darstellung  wurden 
Iboiibesdilagene  Glasretorten  mit  dem  besten  Erfolge 
bunlzli). 

H  *)    ZoiD  Beschbgen  der  Belorlo  wurde  geslebler  Lehm  unlor 

H   Immiz  von  etwas   Ruhha<iren   mil    sodnhalUgem   Wasser  lum 
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Die  Methode  ist  ergiebig  und  führt  msch  zum  Ziel* 

Zur  Bereitung  vou  Tilansäure^  unter  Ausschluss' 
der  iulerraediaren  Fluor-  oder  Chlorverbindung,  sind 
verschiedene  Wege  eingeschlngen  worden.    Sie  sum- 
men durchgängig  darin  iiberein,  dnss  eine  Schmeiße  von 
Rutil  und  kohlensaurem   Kali   mit   Wasser    erschöpft 
und   das  riickstaudige  saure   titansiiure  Kali  in  einer 
Säure  gelöst  wird.     Noch  Rerthier»)  entfernt  mm 
dann    etwa    vorhandenes   Zinn    durch    Einleiten    voö' 
SchwefelwasserslofTin  die  salxsaure  Lösung  und  pra- 
cipitirt  die  Titansäure  durch  Ammoniak.     Gleichzeitig 
gefälltes  Eisenoxyd  wird  beim  Digeriren  mit  Schwefel- 
ammoniuni  in  Schwefeleisen   verwandelt  und  nun  in, 
schwefliger  Saure  gelöst. 

Dieses  Verfahren  kann  zur  Darstellung  von  Ti- 
tansaure in  grosserm  Maassstahe  benutzt  werden,  ist' 
jedoch  umständlich ,  wenn  es  sich  um  ein  vollkommen    i 
eisenfreies  Präparat  liandelt.  H 

Stromeyer's^)  Methode,  Eisen  und  Titansäure    ' 
durch  unter  seil  wedigsaures  Nation  quantitativ  zu  tren- 
nen,   habe  ich  auch   mit  gutem  Erfolg  zur  Bereitung 


i- 

I- 
in^ 


kleidet.  Das  Trockueii  ties  Beschlags  muäs  bei  gewiibultcher 
TempcraUir  vorgenommen.  clerLelimUberÄUg  wiederholt  wprdeD, 

Bei  der  DarsteJIung  des  TUatjchlorids  \U^sl  man  die  Chlor- 
en twicklungsrcihre  durch  einen  Kork  iui  Hal^e  der  Belorte  bis 
in  die  ßatichung  derselben  gelangen,  und  sammeil  das  Cbtorid 
in  einem  gleicbfalls  mh  oben  erwülmlom  Kork  verbundenen 
Condensmionsa[jparale.  Sehr  in  bennfilen  iüL,  dass  der  Ein- 
wirkung von  Chlorgas  ein  Aufglühen  der  Mischung  von  Titan- 
siiure und  Kohle  im  Kohlen sHurestrom  vorangehen  rnuss.  da 
seihst  Spuren  von  Feuchligkeil  die  Verstopfung  der  fttihren 
und  das  Mi^slingen  der  gan^een  Operalion  vcranlitssen  kcffinen* 

*}    Ann,  der  Chenu  und  Pharm,  5,  231, 

^}    Ann,  der  Chem,  und  l'barm.  U3,  t27. 
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grosserer  Mengen  von  reiner  Titansnure  benutzt.  Die 
firacipilirte  Saure  war  ungemein  leicht  auszuwaschen, 
und  so  g^tit  wie  eisen  frei. 

Bekatintlicli  wird  die  Titansäure  beim  Erhitzen 
iirer  verdünnten  sauren  Lösungen  pul  verförmig  ge-- 
talll.     Am  geeignetsten  ist  die  schwefelsaure  Solution. 

Solche  Lösungen  können  auf  verschiedenem  Wege 
erhalten  werden,  Concentrirte,  siedende  Schwefelsäure 
ffeift  den  geschlämmten  Rulil  zwar  nur  langsam  an^  löst 
aber  mit  der  Zeit  doch  einen  wesentlichen  TheiL  Weit 
fdlsländiger  war  die  Wirkung,  als  ich  die  mit  Wasser 
efscliopfte  und  dann  gelrocknete  Schmelze  von  Rutil 
iod  kohlensaureni  Kali  allmalig  in  kochende  Schwefel- 
saure eintrug,  das  Sieden  mehrere  Stunden  lang  unter- 
hiell  und  schliesslich  die  üherschüssige  Saure  zum 
friVssten  Theil  abdampfte.  Kleinere  Rückstände  waren 
Uidegson  auch  hier  unvermeidlich.  Dagegen  wurde 
die  Schmelze  von  einem  Theil  Rutil  mit  sechs  Tbeilen 
iweifach  schwefelsaurem  Kuti  nahes^u  vollständig  von 
kaltem  Wasser  gelöst.  Die  Lösung  erfordert  übrigens 
in  allen  Fallen  viel  Zeit  nnd  eine  bedeutende  Menge 
Wasser. 

Ein  Gehalt  der  Solutionen  an  Eisenoxydulsalzen 
ist  nicht  nacblheilig,  dagegen  fallt  die  Siiure  in  Gegen- 
wart von  Oxydsalzen  beim  Kochen  eisenhaltig  nieder. 
kji  verwandelte  daher,  nachdem  ich  die  meiste  uber- 
iditissi^^e  Schwefelsaure  durch  Soda  abgestumpft  hatte, 
das  Ojcydsalz  durch  Schwefelwasserstoff  in  Oxydul- 
ial£,  filtrirle  vom  geringen  Niederschlag  ab  und  liess 
ÜB  Äehr  verdünrjte  Lösung  2  bis  3  Stunden  long 
kocheat  wahrend  ich  gleichzeitig,  um  Oxydation  zu 
varliiDilerfi,  einen  Strom  von  ScbwefelwasserstutT  in 
den  Kolben  leitete. 

Die  Metatiiausäure  fallt  bei  diesem  Verfahren  als 


g^     MerK,  AlUtheilungen  aas  dem  analjUschert  Laburatorium. 

feines  weisses  Pulver  nieder  imd  liisst  sich  mil  ver- 
dünntem  Schwefelwassersloffwasser  in  kurzer  ZeS 
auswasclien.  Zu  bemerkee  ist  noch,  dass  die  Lösimg 
nicht  zu  weit  abgestumpft  werden  darf,  da  sonst  dil 
Titansäure  nicht  in  pulveriger -^  sondern  in  flockige^ 
oder  schleimigerj  schwer  auswaschbarer  Form  nieder^ 
fällt. 

Reichliche    Mengen    von    eisenfreier   Tltansaui 
werden  auch  dadurch  erhaltea,  dess  man  saures  titac 
saures  Kali  (wie  es  beim  Ausziehen  einer  Schraeli 
von   geschlämmtem  Rutil   und  kohlensaurem  Kali 
Wasser    hinlerbleibt)     mit    concentrirler    Salz5iiiire| 
schliesslich  unter  ZusuIä  von  Wasser,  kocbt,  die  zu- 
rückbleibende weisse  Titansaure  mit  heissem  Wasse 
wäscht,   dann    trocknet  und  glubt.    Die  noch   eiseiM 
haltige  Substanz   wird   im  SchwefeiwasserstofFstroi 
erhitzt  und  das  entstandene  Schwefeleisen  in   beissi 
Salzsäure^  zweckmassig  unter  Zusatz  von  etwas  Sal4 
petersäure,  gelöst,     Allfällig  noch  vorhandene,  jeden^ 
falls  äusserst  geringe  Spuren  von  Eisen  lassen  sich  de 
Titansäure  durch  eine  zweite  Behandlung  mil  Schwefel 
Wasserstoff  und  Salzsäure  vollständig  entziehen. 

So  dargestellte  Titansänre  ist  schön   weiss   ui 
beläuft  sich  in  der   Ausheute  auf  70  bis  80   Prod 
des   angewandten  Rutils  —   120  Grm*  Rutil  ergäbe! 
z*  B.  94  GrnK  Titansäure. 

Unter  den  angeführten  Präparaten  ist  das  Fluor 
titankalium  jedenfalls  am  meisten  zu  empfehlen.  Me 
erhält  es  am  sichersten  völlig  rein  und  bei  der  leichte 
Gewinnung  von  Flusssäure  aus  Kryotilh  auch  bequc 
in  grössern  Mengen,  Die  Anwendung  des  Fluoi 
kaliums  verhütet  überdies  jeden  Verlust  an  Flusssäure 

Als  sehr  vortheilhaft  erscheint  ferner  die  Bc 
reitung  von  Titanchlorid,  dann  die  Fällung  von  TitaQ'j 
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we  durch  Erhilxen   ifirer  schwefelsauren   Lösung, 
'wobei   das   Verfahren   mit   zweifach  schwefelsaurem 
Kall  besonders  an^^urathen  ist. 

MelallESches  Titan. 

Das  metallische  Titan  wurde  von  Wöhler*)  durch 
Ertutzen  von  Fluortitaukalium  mit  Kalium  dargestellt 
nd  als  dunkelgraues  Pulver  beschrieben,  welches  bei 
IW®  Wasser  zersetzt  und  von  warmer  Salzsaure  leb- 
haR  f  elost  wird.  Mit  dieser  Angabe  stimmte  das  Titan, 
wie  ich  es  erhielt,  bis  auf  die  fast  schwarze  Farbe 
rallrtindig  überein. 

Wöhler^)  versuchte  ebenfalls  das  Titan  aus  Alu- 
miitjum  £11  krystallisiren ,  erhielt  aber  eine  Legirung 
der  beiden  Metalle. 

Soweit  mir  bekannt,  ist  das  Verhalten  des  Titans 
gfffQ  Zink  noch  nicht  naher  geprüft  worden,  wess- 
balb  ich  einige  darauf  he^sügliche  Versuche  anstellte. 

Ich  erhitzte  2  Gewichtstheile  grobslengligen  Na- 
trfaiDis  mit  einem  Gemenge  von  5  Theilen  Fluor- 
iMinkaltum  und  3  Theilen  Kochsalz  auf  dem  Sandbad 
ni  Glaskolben,  unter  rortwohrendem  Durchströmen 
foii  Wasserstofl,  bis  zur  völligen  Verflüssigung  des 
Nalriiims.  Der  Kolben  wurde  jetzt  rasch  verkorkt^ 
bis  sum  Erkalten  heftig  geschüttelt,  und  so  das  Na- 
trim  durch  die  ganze  Masse  gleichmassig  vertheilt. 
Oifwitf  war  de  die  Substanz  mit  10  Theilen  Zink  pul  var 
hurif  gemengt,  unter  einer  Decke  von  Kochsalz,  bis 
nfii  starken  Sieden  des  Zinks  geschmolzen,  und 
fbnn  langsam  erkaJCcn  gelassen. 


i>    AßO*  der  Chcm.  und  Pharm.  7.1,  17. 
«)    Ana.  der  Cheai.  und  Pharui.  HS*  3tlS. 
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Beim  Zerschlagen  des  Tiegels  fand  sich  ein  Thei 
des  Zinks  regulinisch  geflossen,  der  andere  aber  in, 
der  schwarzen  bis  braunschwarzen  Schlacke  vertheil 

Das  Metali  zeigte  bei  bhitterigerStructur  einen  leb 
haft  xinnweissen  Bruch.  Es  wurde  in  sehr  verdünnte 
Salzsäure  gelöst,  wobei  zuerst  theils  lang  prismatische, 
tbeils  schuppige  Kryställchen  einer  Legirung  sich  aus- 
schieden, schliesslich  aber  Titan  als  schwarzes,  kaum 
etwas  ins  Graue  ziehendes  Pulver  hinterbUeb.  Noch 
anhängende  kleine  Mengen  Zink  können  durch  heftiges 
Glühen  im  V^asserstoffstrom  entfernt  werden.  ^ 

Mit  dem   Zink   wird   in  der   Regel   etwas   Titait" 
gelöst,  und  dieser  Uebelstand  war  auch  bei  Anwendung 
von  Essigsaure  nicht    zu    vermeiden*     Wer  sich  imfl 
Besitz  eines  passenden  Apparats  befindet,  Ihut  daher™ 
gewiss  am  besten,   alles  Zink  in   einer  VVasserstoff- 
almosphäre  abzudestilliren,  wobei  auch  das  Titan  viel- 
leicht krystallinisch  zurückbleiben  würde.  ^M 

Das  aus  dem  Zink  geschiedene  Titan  unterscheide^^ 
sich  nicht  wesentlich  von  dem,  nach  Wöhler's  An- 
gaben,   dargestellten  Präparat,    stimmt,    unter    dem 
Mikroskop,  in  der  Form  nahezu  damit  überein  ^  zeigt 
das  gleiche  brillante  Verbrennungsphanomen  u,  s.  w. 

Die  Methode  unter  Anwendung  von  Zink  ist  jeden- 
falls darin  vortheilhaft,  dass  von  vorneherein  eine  Bei- 
mengung von  Tilansaure  oder  StickstolTtitan  umgangen 
wird,  —  Die  Ausbeute  belief  sich  bei  2  Versuchen  auf 
nahezu  die  Hälfte  der  berechneten  Titanmenge.  Aus 
50  Grnh  Fluortitankalium  wurden  z.  B*  5  Grm*  Titan 
erhalten^  während  die  Rechnung  ca.  10,3  Grm.  verlangt. 

Beim  Elrhit^en  von  metallischem  Titan  im  trocknen 
Salzsaurestrom  erhielt  ich  eigenthünilicher  Weise  kein 
Chloriir,  sondern,  unter  Erglühen  der  Masse,  direct 
das  Chlorid.    Hierin  ist  das  Titan  dem  ßoron  analog, 
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welches  im  Salzsäuregas,  nach  Deville  und  Wöh- 
ler'/^  ebenfalls  innnittelbar  zu  Chlorid  verbrennt» 

Von  warmer  Sal/.siiure  wirrf  das  Titan  bekniint- 
iich  Uliler  lebhafter  Wasserstoffentwicklung  gelöst, 
ebensn  von  verdünnter  wormer  Schwefelsaure,  anch 
vefdimolü  Salpelersäure  wirkt  lösend  ein,  Concen- 
Irt-te  heisse  Saipetersaure  und  Schwefelsaure  oxydiren 
ia$  Titan  unter  lebhartem  Aiisstossen  von  Untersal- 
^er&aure  und  schwefliger  Saure.  Am  schnellsten 
wirkte  nber  Flusssiiure  i27  proctg^*},  indem  sie  unter 
fkiiaumen  das  Titan  fast  augenblicklich  löste. 

Hydrate  der  T  i  t  a  n  s  ä  u  r  e. 

Die  Titunsaure  kann  bekanntlich  in  zwei  Modi- 
Eniljonei]  auftreten,  als  gewöhnliche  oder  „Titansäure 
■ftd  als  Meta-  oder  bTitansaure.  Die  aTitansäure  fälll 
ai9  saurer  Lösung  beim  Uebersattigen  mit  einem  Alkali, 
tb  bSäure  beim  blossen  Erhitzen ;  erstere  als  gela- 
liilöse  Masse,  letztere  als  feines  weisses  Pulver. 

kh  werde  die  Hydrate  der  beiden  Säuren  nach 
einander  besprechen. 

Gewühnliche  Titansättre:  t^TiO^, 

Zur  Darstellung  dieser  Saure  diente  entweder  das 
iiaeh  Berthier's  Methode  erhaltene  und  schliesslich 
in  Sitzsiiure  gelöste  Präparat,  oder  ich  scbmoU  Me- 
lalMMJÜure  mit  kohlensaurem  Kali-Natron,  extrahirte 
iml  Wasser  und  löste  in  Salzsäure,  In  beiden  Fallen 
wurde  mit  Ammoniak  gefallt  und  der  Niederschlag  so 
iH^e  j^ewnschen^  bis  im  Filtrat  kein  Chlor  nachzu- 
WMeo  WUT. 
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Die    Trocknungsy  ersuche    wurden     Iheils    über 
Schwefelsäure,  tlieils  im  Luftbade  vorgenommen.  Ic! 
stellte  das  Erhitzen  ein,  wenn  ^vvejstündig:e  Einwirkun 
keine  Gewichtsabnahme  mehr  brachte.    Zu  den  V^er 
suchen  wurden  durchschnittlich  0.8  Grm.  Säure   an- 
gewandt und  jeder  Versuch  mit  neuen  Säuremengea 
mehrfach  wiederholt. 

öni  Raum  zu  ersparen,   unterlasse  ich  es,   dii 
analytischen  Daten  naher  anzuführen  und  beschränk 
mich  darauf,   die  erhaltenen  Wassermengen  in  Proc. 
mitzuth  eilen.  | 

Die  durch  Ammoniak  präcipitirle  Säure  enthielt 
neben  Wasser  immer  noch  Ammoniak*  Dieses  wurde 
in  einem  hesondern  Apparat  durch  Erhitzen  mit  Na- 
tronlauge ausgetrieben ,  an  Sabsaure  gehnnden  und 
als  Platinsalmiak  hesUmmt.  Lufttrockne  Säure  eöthielt 
1,75,  bei  100 "^  getrocknete  Säure  1,80  Proc,  Ammo- 
niumoxyd. Diese  Werthe  wurden  von  dem  Glüh- 
Verlust  abgezogen  und  die  äquivalenten  Wasser 
mengen  [^OjGI  und  0,63  Proc-]  dafür  eingeführt 

Frisch  dargestellte  und   etwa  24  Stunden  an  d 
Luft  gelegene  Säure  enthielt  nach  4  Versuchen  35,43 
35,70    36,10  und  37,96  Proc.  Wasser. 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  keiner  Formel  genügend 
überein,  sie  machen  es  aber  wahrscheinlich,  dass  eine 
Verbindung  der  Titansäure  mit  3  Aeq.  Wasser  existirt 

HO.aTiO,  +  2aq, 
die  an  der  Luft  leicht  einen  Theil  ihres  Wassers  ve 
lierl.    Die  Formel  verlangt  39,71  Proc.  Wasser, 

Lässt  man  die  Säure  längere  Zeit  (4—8  Wochen 
an  der  Luft  liegen ,  so  findet  man  den  Wassergehalt 
ziemlich  bedeutend  vermindert.  2  Versuche  ergaben 
31,11  und  29,83  Proc-  Wasser.  —  Dieselbe  Verbindung 
wird  auch  erhalten,  wenn   man  die  frisch  bereitete 


I 
I 


j 


I 
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Siire  12  Stimden  über  Schwefelsäure  stellt  und  sie 
iiiß   wieder    an    die   Luft   bringt.     In   diesem   Falle 
wurden  gefunden  31.06  und  31.92  Proc.  Wasser. 
Dieser  Wassergehrtll  führt  zu  der  Forniel: 
!1Ü  .  /ri02  +  aq., 
welche   30.51  Proc*  Wasser   verlangt.  —  Lasst  man 
Angern  die  Saure  VVocIien  lang  über  Schwefelsäure 
Hefen,  §o  nintaU  sie  au  der  Luft  nicht  mehr  die  ganze 
Xenge  des  Wassers  auf*     Bei  zwei  Versuchen  betrug; 
dann  der  Gtühverlusl  nur  28  und  28,37  Proc. 

Beim  Stehen  der  Titansaiire  über  Schwefelsäure 
keabaehtet  man  anfangs  eine  sehr  rasche  Gewichts- 
abn»hiJie,  bis  das  einfache  Hydrat: 

HO .  „TiOa 
entstanden  tst*     Nach  etwa  40  slündigem  Stehen  ent- 
hielt die  Säure  noch  18,83  und  18,50  Proc.  Wasser, 
Die  Forniel  des  Hydrats  verlangt  18  Proc. 

Bei  iangerm  Verweilen  über  Schwefelsäure  bleibt 
4i9  Gewicht  niclit  constant^  aber  die  Gewicfatsnb- 
ülneti  erfolgen  äusserst  langsam.  Nach  4  Wochen 
Mntg  der  VVassergehalt  noch  16,69  Proc,  nach  10 
WWheti  15j69  Proc*  —  Auch  hiemit  scheint  die  Zer- 
letzung  noch  nicht  beendet  zu  sein ,  wahrscheinlich 
felifigt  man  schliesslich  tu  demselben  Verhältnisse 
wie  man  es  lindeU  wenn  man  die  Säure  bei  60^  trocknet* 
Bei  dieser  Temperatur  getrocknet,  enthält  die  Säure 
ttiMrh  14.59  iiml  14,64  Proc»  Wasser,  übereinstimmend 
^t  der  Forniel : 

B  3  (HO,,TiO,)  +  .Ti02, 

^Mracbe  14 J  4  Proc,  Wasser  verlangt. 

■         Trocknet  man  dio  Säure  bei    100*^,   so  gelangt 

I  mu  XU  der  Formel : 

I 
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Gerimden  wurden  9^03  9,25  9,83  und  10,43 
Proc.  Wasser.     Die  Formel  verlangt  9,89  Proc, 

Ausnalunswetse  enthielt  ein  bei  lüO*^  getrocknetes 
Präparat  nur  noch  t),91  Proc,  Wasser,  wahrschein- 
lich in  Folge  einer  Umwandlung  in  Metatitonsiiure. 

Die  Hydrate  der  gewöhnlichen  Titansaure  sind 
bereits  von  Demoly*)  und  IL  Rose-)  uiitersüc{]| 
worden  *  D  e  ni  o  1  y  's  Versuche  stimmen  mit  den  meini'^ 
gen  nicht  iiherein.  Nach  ihm  enthalt  die  lutttrockni 
Sänre  nur  2ti,l  Proc*  und  die  im  Vacuum  und  bei 
140'  getrocknete  7/2  Proc.  Wasser.  —  Kose  fand  in 
der  über  Schwefelsaure  getrockneten  Säure  15  —  18^52 
Proc.  Wasser,  übereinstimmend  mit  meinen  Versuchen* 
Im  leeren  Raum  erhielt  er  das  Hydrat  HO*  uTiOi  +  ^TIOj, 
also  dieselbe  Verbindung^  welche  ich  bei  100^  erhielt. 

3felali(ansäure:  ^TiOz-  H 

Ich  erhielt  die  Metatitnnsänre  durch  Aufkochen 
einer  verdünnten  schwefelsauren  Lösung  der  gewöhn- 
lichen Tilansäure*  Das  abgeschiedene  weisse  Pulver 
wurde j  um  alle  Schwefelsaure  zu  entfernen,  sorg- 
fältig und  zuletzt  mit  ammoniakalischem  Wasser  g^-^ 
waschen,  ^ 

Ebenso  wie  die  gewöhnliche  Titansuure  war  aucb^ 
die  Metatitansaure   Ammoniak  haltig;  im  tufttrocknej3 
Zustande  wurden  0,80  Proc,,  bei  170'"  und  300°  ge- 
trocknet 0,4Ö  Proc.  Ammoniumoxyd  gefunden* 

Es  wurden  diese  Werthe  in  die  äquivalenten 
Wassermengen  (™0,28  und  0,16  Proc)  umgerechnet 
und  dann  ebenso  verfahren,  wie  bei  der  gewöhnlichen 
Titansäure  angegeben  worden  ist* 


cb 
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Mltlbeilunfen  toi  dem  inifTtfichen  Laboratürfütn. 

Frisch  bereitete  lunirockne  MetalUansätire  enthiell 
gegen  24  Proc,  Wasser -^  doch  schwankten  die  Be- 
ümmungen  zu.  sehr,  um  eine  Formel  mit  Sicherheit 
damiis  ableiten  zu  können. 

Beim  Liegen  an  der  Luft  verlor  die  Saure  allmalig 
fCfen  G  Proc.  Wasser,  die  ersten  2^3  Proc*  ro*Jch^ 
bofsiiiner  die  letzten.  Die  Analyse  der  wahrend 
«ebrerer  Wochen  der  Luft  ausgesetzten  Siiiire  ergab 
b.48  tind  iy,22  Proc.  Wasser.  —  Annäliernd  *ileiche 
Wassernieii^en  fand  ich  auch  bei  einer  Siiure,  welche 
24  Stunden  über  Schwefelsaure  gestanden  und  dann 
wieder  an  die  Luft  gebracht  worden  war,  nämfich  18,42 
und  17*58  Proc. 

Diese  Werthe  entsprechen  der  Formel: 

HO  <  i.TiOa, 

weiehe  18  Proc.  Wasser  verlangt.  Lange  im  Exsic- 
alor  geslandeae  Metalitansäure  nahm  niclit  mehr  die 
pmze  Wassermenge  an  der  Luft  auf. 

L'eber  Schwefelsaure  verliert  die  lufttrockne  Me- 
laütmisiiure  hedentend  an  Gewicht*  Sie  enthielt  nach 
«  Us  10  Wochen  nur  noch  12,03  H,5ä  und  10,()Ü 
ffüc,  Wasser,  —  Nahezu  gleiche  Mengen  wurden 
beiiD  Erbitten  auf  60  und  70"^  gefunden,  nämlich  10,91 
I0,1O    9,45    und  9,50  Proc. 

Obwohl  diese  Werthe  stark  djfFeriren,  so  ist  doch 
aiclil  daran  zu  zweifeln,  dass  unter  den  angegebenen 
Uttsymdefi,  namentlich  beim  Erhitzen  auf  60—70^  die 
VtrbinduDg: 

HO  ,  bTiOa  +  bTiO^ 

MtitehL  Der  aus  der  Formel  berechnete  Wasser- 
fdialt  betrügt  »,89  Proc. 

Bei  steigender  Temperatur  nimmt  der  Wasser- 
ffrlalt  roriwahrend  ab,  aber  es  liisst  sich  deutlieli  er- 
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kenneu  ^    dass    be^iUmmten    Temperalfiren   bestimi 
VVassermengeo  entsprechen. 

bei  100°  getrocknet,  eothtell  6.90 


u 


120**  «  « 

130°  «  1 

150 '^  «  « 

170*^  c.  • 

Versucht  man  aus 


Eine 

6,9G 
a,46 
5.5S 

Resuilaten 


baure 

,     6.70  Proc, 

5.171     , 
5M  i 


Was 


Formeln 
berechnen,  so  würde  sich  für  die  bei  100^  ^elrockn 
Säure   die    Formel :    HO  .  ijTi02  ^  2  bTiOa   ergebe 
sie  verlangt  6,82  Proc,  Wasser.     Die  hei  120—1 
getrocknete    Snure   wäre:    HO  .  i,TiÜ2  H-  3  ^TiO^' 
5,2  Proc.  und  die  bei  IfiO— 170°  g:e trocknete  Säur 
HO  .  bTIO^  -h  4  bTiO.,  mit  4,21  Proc.  Wasser. 

Bei  noch  höher  steigender  Temperatur  find 
weitere  aljmälige  Gewichtsabnahmen  statt.  AufSOi 
erhitzte  Säure  gab  noch  einen  Glühverlpst  von  0, 
Proc. 

Nach  Demoly  soll  die  im  hiftleeren  Räume  und 
auch  bei  140^'  getrocknete  Metatitansäure  12  Proc. 
Wasser  enthalten.  Durch  meine  Versuche  wird  die 
Angabe  nicht  bestätigt;  schon  bei  100^  betrug 
Wassergehalt  etwas  weniger  als  7  Proc. 

Vergleicht  man  die  Resultate,  welche  ich  bei  d 
Analyse  beider  Sauremodificationeu  erhielt,  so  ergibt 
sieh,  dass  beide  Titansauren  sich  in  mehreren  Ver- 
bällnissen  mit  Wasser  verbinden  können,  dass  aber 
die  unter  gleichen  Umstanden  entstehenden  Hydrate 
nicht  gleiche  Zusammensetzung  haben,  dass  die  Me- 
tatitansäure weit  leichter  Wasser  abgibt  j  als  die  ge- 
wöhnliche Titansäure. 


Verbindungen  der  Titansäure  mit  Säuren 

Die  Verbindungen    der  Titansätire   mit   Alkali 
9md  von  H-  Rose  geprüft  worden,  ebenso  kennen  wir 
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eine  grössere  Zahl  mineralischer  kryslallisirter  Titanate. 
Die  Titansaure  kann  aber  auch  mit  starken  Sauren 
saUahnliche  Verbindungen  eingehen ,  in  welchen  sie 
als  basischer  Bestandtheil  auftrilL 

Von  diesen  Verbindungen,  die  nur  sehr  wenig 
bekannt  sind,  untersuchte  ich  einige  der  wichtigsten 
md  gleichzeitig  euch  das  Verhalten  des  Tilanchlorids 
gegen  Wasser 

Tiinnmuremlfüt.  —  Die  Schwefelsauren  Lösungen 
4er  Tilansaure  sind  sehr  unbeständig  und  lassen  schon 
beim  blossen  Verdünnen  mit  kaltem  Wasser  schwefel- 
sioreballige  Titansaure  fallen.  Der  Versuch  eine  be- 
itijiiiiite  schwefelsaure  Verbindung  darzustellen,  musste 
Mief,  wo  möglich,  unter  Ausschluss  von  Wasser 
Torgenommen  werden.  Ich  verfuhr  hiebei  in  folgender 
Weise : 

Es  wurde  eine  salz  saure  Losung  von  reiner  Titan- 
üare  mittelsl  Ammoniak  gefiillt  und  die  ääure,  um 
alles  Ammoniak  zu  entfernen^  schliesslich  unter  Zu- 
iiti  van  etwas  Schwefelsaure  ausgewaschen.  Die 
trockne  ond  ye[Hilverte  Substanz  iibergoss  ich  mit 
eiaem  Ueberschuss  von  concentrirter  Schwefelsäure, 
mkm  sieh  das  Pulver  ziemlich  stark  erhitzte  und  fest 
imiBmenbackte.  Als  die  Schwefelsaure  zum  Sieden 
friittati  wurde,  fand  vollständige  Lösung  statt.  Diese 
Usniig  hat  Neigung  zum  Gelatinireu ,  so  dass  ein 
{enomnianer  Tropfen  zu  einer  [eimartigen  durch- 
jen  Hasse  erstarrt;  indessen  verschwindet  die 
gtiitiiiOge  BescbalTenbeit  beim  weitern  Abdampfen 
ftlitiildig  und  es  hinterbleibt  Titansauresulfat  als 
Wiiises  Pulver. 

Um  anbringende  Schwefelsaure  zu  entfernen,  wurde 
ibt  Verbindung  wahrend  einiger  Tage  auf  porösem 
Tkm  liegen  gelassen  und  dann  im  Luftbad  auf  180^ 
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erhitzt  Hiebei  entstand  eine  feste  und  harte  Masse, 
die  ich  pulverte  und  dann^  bis  zum  Constantbleihen 
des  Gewichts^  wieder  in  die  früiiere  Temperalur  brachte. 
Die  Analyse  ergab  neben  Titansäure  und  Schwefel- 
säure geringe  Mengen  Wasser.  Ihn  diese  zu  ent- 
fernen, erhitzte  ich  die  Verbindung  auf  280  ^  und,  als 
auch  diese  Temperatur  für  ungenügend  befunden  wurde, 
auf  S5U-400^. .  Es  hinterblieb  aber  trolzdem  nocli 
gegen  ein  halbes  Proc.  Wasser. 

Der  Weg  bei  der  Analyse  ist  ein  einfacher.  Dil 
Titansäure  wird  als  Rückstand  beim  Glühen  erhaltettJ 
Schwefelsaure  und  Wasser  berechnet  man  aus  den 
verschiedenen  Glühverlusten,  welche  sich  ergeben, 
wenn  man  die  Substanz  einerseits  für  sich  allein, 
anderseits  mit  überschüssigem  Bleioxyd  zur  Bindung 
der  Schwefelsäure  erhitzt.  m 

I.  0,5713  Grm.,  bei  180  ■  getrocknet,  hinterliessei^ 
beim  Glühen  0,2776  Grm.  Titansäure,  verloren  0,2937 
Grm. 

1,1580  Grm.  verloren,  mit  dem  mehrfachen  Ge- 
wicht reinen  Bteioxyds  geglüht,  0,0125  Gmi.  WasserJ 

II.  0,(3390  Grm.,    bei  2S0^  getrocknet,  hinter- 
liessen  beim  Erhitzen  0,3130  Grm.  Titansäure ^  ver<«« 
loren  0,3260  Grm.  '  ■ 

0,4958  Grm.  verloren,  mit  Bleioxyd  geglüht, 
0,0043  Grm.  Wasser. 

III.  0,7767  Grm.   von  einer   andern  Darstellung^' 
bei  350—400^  getrocknet  j  hinter  Hessen  beim  Glühen 
0,3897  Grm^  Titansäure,  verloren  0,3870  Grm, 

0,8920  Grm.  verloren,  mit  ßleioxyd  geglüht,  0,0045" 
Grm,  Wasser.  ■ 

IV.  0,4527  Grm.  wieder  von  anderer  Darslellung^ 
bei  derselben  Temperattirgelrocknet,  hinterliessen  beini^ 
Glühen  0,2250  Grm.  Titnnsäure,  verloren  0,2277  Grr 
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50,62 
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18,!IH 

50,17 
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111,38 
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19.33 
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Ü^T.Säfi   Urm.    SiiIjsUhiä    vorlnnMi.    iiiil    Bleioxyd 
s<?glOlit,  Ü,Ü04fi  Urm.  Wasser, 

Aus  diesen  Vcriialuijsseij  berecline(  sich  die  Formet: 
TjO.  .  SU3. 

UcrL'ehiK?!  (iL^furuIcii 

I  ^0^,  Tlt:illJ^Ilu^o       ^1 

Wnsser 

81  100,m>   LQO.ÜO  100,00  100.00  100.00 

Von  Wnsser  wirtl  dein  'rilnjisaiiresMlfat ,  l*is  siu( 
niiiüe  (Voc* ,  SHiiinitlicIic  Schwt^fotsiiiiro  t^ritzo^ii^i ; 
•fce  volJ§liiudj(ife  Durch  führ  ung  derZersel/jnip  erlbrdert 
in<Jesseii  eine  sehr  hedetilende  Menge  Wiisser.  liiniiie 
fimmm  des  Siilfats  erheisclileu  i.  IL  ein  iiniinter- 
Worfieii  achUiijfiges  Wnselicn,  elie  die  snnre  Bencliün 
Jei  Wüsclivvussers  voltsliiiidig:  verscliwiiiid.  Uie  Menge 
der  i;)eic!izeitiij  irelösteii  Tittinsnure  Wiir  nül^edeutend. 
Voll  xvvei  Versiicheii  lierrühreiHle ,  Vüllsl;iiidij4 
««gewaschene  und  hei  1 10  jrelrocknele  HiicksUiiide 
mctef]  rollende  procentische  fSusominenseLzung:  *) 
Tilitnsanre  81,85       83,fiS 

Schwefelsaure       7,64         fi,42 
Wasser  10,51         i>,90 

100,00      lUO,Üi) 


«)    l    0,537£  arm,  «^.ibeii  heiin  GlOlieii  0J397  Gnu.  TiUit- 
•AOrtf,  v<«rltiriMi  0  0075  (iriiK 

0  SSIÖ  lirni.,  Ulli  lileio%yfl  geglilht,    vcrlofOtl  0,0500  (iirti. 

it    0  n:iJt   Uriik   liiriliTlio^üeii    heidt    GtOh^i    0,3^^5   Gnu* 
ffUjit^ure.  VI* Harten  0,077*1  Gnu. 

9,31193  Gnu.,  mil  Blcioxyd   j^egUihL  veHoren  0,032fi  Grni. 


Mcrji*  MiUhf^ilunifon  au»  «lern   analrUichpii  Lattoralorimn. 


In  iiborschtissiger  knlter  Salzsniire   insi  sich 
Titansäüresuirat   nur  sehr  langsom  niir^   scimeller 
warmer. 

Titanmurenitrai,  —  Es  wurde  reiiie  TitRHSn 
die  ich  unter  Zusnlz  von  etwas  Halpetersäiire  nusg\ 
waschen  halte,  in  überschüssiger  Salpetersäure  gelc 
und  die  Lösun«^  auf  flachen  Tellern  über  Aetz 
verdunstet.  Iliehei  überzog  sich  die  FlUssigkej 
mit  jrisireuden  lUiutchen  und  trocknete  dnun  zu  rin 
theils  milchweissen,  theils  geihlichweissea,  ^uhen  ui 
fadenziehenden  Masse  ein.  Nach  laugferm  Stehen  ijh 
Kalk  verschwand  indessen  diese   zähe  Beschafle 


\etzkj 
it  zud 


bH 


vollständig;  die  Substanz  konnte  leicht  in  sehr 
glänzenden  ßlaUchen  von  den  Tellerwandungen  gei 
und  zu  Pulver  gerieben  werden. 

Nachdem  das  Pulver  2  Monate  lang  über  A 
kalk  in  feiner  Schicht  gelegen  hatte,  wurde  es  »i 
lysirt*  ~  Der  Titansauregehalt  ergab  sich  als  Rüc, 
stand  beim  Glühen.  —  2ur  Salpetersäurebestininqi 
wurde  die  Verbindung  mit  einem  ansehnlichen  üebl 
schuss  von  Barytwasser  anhaltend  gekocht,  der  übe 
schüssige  Baryt  durch  Einleiten  von  Kohlensnure  J 
rällt  und  der  etwa  entstandene  zweifach  kohlensai 
Baryt  durch  Kochen  zerlegt.  Aus  dem  Filtrat  war  da 
nur  noch  die  der  Salpetersliure  äquivalente  Mm 
Baryt  durch  Schwefelsaure  zu  ralJen  und  aus  di 
Gewicht  des  schwefelsauren  Baryts  das  der  Salp 
säure  zu  berechnen. 

I.  0.5120  Gnu.  lieferten  0,335ß  Grm.  Titans^ 

1,0006  Grm.  gaben  0,385S  Grm,  Schwefels 
Baryt, 

XL  0,3415  Grm    von   einer  andern   Darstell 
lieferten  0,2*208  Grm.  Titansäure* 


Iffrs\  Mitlhentin^i^ii  auf  dem  ansMUrtien  LiliciraloriiiiD^      95 

Ü,K54!I  Grin.  ^nhen  0,3366  Grm.  schworelsaurfiii 
Umt 

Diese  Werthe  fübreii  zu  der  Formel: 
3  TiOi ,  NO5  +  6  aq  =  5  (HO  -  TiÜf)  +  HO .  NÜ5. 
Berechnet  GeCynilen 


i  Aeq.  TiUiEisIlure 

2D5 

65,50 

6t. CG 

65.55 

1     m      Salp^flcrs^fure 

i>4 

17*25 

t8f5 

17.87 

«     t       Wasser 

51 

17,25 

17,09 

16.58 

:ii3    loo.mi       10000    i(K)  00 

Di§  Nilfiil  WÄr  lrot£  seines  liolien  1'itiMisäurci>i'- 
his  auf  eine  starke  Trübung,  in  kaitettt  Wasser 
te^Iidi  •  Äersetxle  sich  aber  in  dieser  Losmijj  beim 
ErhiUeri  tinler  Fiilkmfj  von  flf>€ki<.'er  TilaiiSiiiire, 

Die  uitvollstBfidi<y;:e  Ldsliclikeit  des  -  Nitrats  liissl 
fermalheii,   dass   anfäripllch  eine   in    Wasser  lösliche 

\^\admug  4  (HO.Tiüj)  +  I10.i\Ü5  entstanden  sei, 
indessen   einer  weitem  Zersel7/iiji|F  onterlag^. 

Bei  löO  getrncknet  ^  enthielt  die  Salpetersäure 
Verbindung  noch  an  2U  Proc-  Salpetersäure  und  Wasser. 

TiitmiattrephoMphüt.  —  Die  Titiuisiiitre  wird  von 
bfirannrem  Anunoniak  selbst  aas  stark  aalzsaurcr 
Lteim»!  tmhexü  vollst^lndig  gefallt* 

Her  jL'elalinöse  Niederscblaof  eiilliess  beim  Aus- 
^ciK  auch  nachdem  jedeClilurrcactitm  verseil wnn- 

war^  immer  noch  Phos|iborsaMre,  Die  Zerset/iang 
körte  zwar  selbst  bei  bingerni  Waschen  nicht  voll- 
itJiadjtf  tiar^  hatte  aber  nach  eiiii^^er  Zeit  so  sehr  nb^ 
£Fooifsnien ,  dass  das  Mllrat  nur  noch  Sparen  von 
Phosphorsfiin*e  enthielt.  Das  Waschen  wurde  nun 
tmlerbrocbeu  und  die  gelatinöse  Xerbindutiggetrocknet) 
W4»hei  ^ie  m  einer  kreide-  bis  poracellanarligen  Masse 
eiii»jnnien  backte, 

Obwohl  das  Phosphat  aus  stark  saurer  Lösung 
{jefullt  worden  war^  so  enibielt  es  doch  neben  Titun-« 


9ti      >fprz,  Miühpiluri|;ri]  nn&  ilc^tn  »tialTlUchc<ri  Labomtoriürii. 


siiure^  Pliosfiliorsaiirc   und  Wasser  nach  etwiis  Aii^ 
moiUnk    und    wurde    in    Foly:e    davon    l>eiiii  Erliit/.« 
vorülicrgehend  schwär/..     In  der  GliililiU/.e  gelil   tili 
gepulverte  Substanz  in  slaudenroriiiigc  Bildungen  itbef 
welche   im    Gasgeblase,    wenn   auch  mir  scliwierig, 
schmelzen* 

In  Pülverferni  mit  wässerigem  Ammoniak  digerirt* 
verlor  die  Verbindung  ihre  meiste  Phosphorsaure  und 
nahm  Flocken torm  an.  ^ 

Zur  ächeidung  der  Titansanre  mid  FhosphorsBu^P 
wurde  die  geglühte  und  gepulverte  Substanz  mit 
kohlensaurem  Natron  geschmolzen,  die  Schmelze  mit 
Wasser  erschöpft,  die  Losung  mit  Kohlensaure  gesättigt, 
um  Spuren  von  gelöster  Titausuure  abzuscheiden^  und 
endlich  die  Fhospborsaure  im  Filtrat  als  phospborsaure 
Anifnoniakmagnesia  bestimmt  Das  rückständige  saure 
litansaure  Natron  schmolz  ich  abermals  mit  kohlen- 
saurem Natron  und  erhielt  reine  Titunsäure  durch 
zweimaliges  Lösen  in  Salzsaure,  Fallen  mit  Ammoniak 
und  Auswaschen,  zuletzt  mit  heisseni  Wasser. 

h    U,()2(>5  Ürm.  geglühtes  Salz   lieferten  y,339ü_ 
Grm.  Titansaure  und  0.4577  Grm.  paraphosphorsat 
x\Iagnesia, 

iL    UjSiüS  Grm.  von  anderer  IJarstellung  gali 
U,59i)l  Grm-  paraphosphorsaure  Magnesia. 

II L  Ü,628ü  Grm.  wieder  von  anderer  Bereitung 
lieferten  l),442Ü  Gtuk  paraphosphorsaure  Magnesia* 

Aus  diesen  Werthen  ergibt  sieb  die  Formel : 
2  T1O2 .  PÜ5. 
Berccbaet  Gefunden 


t  \ei],  TiLmslIure  82      03.59 

1      ««      PhosphorsHurü     71      46,  U 

1S3    fOO,04J 


atj^ 

I 


1IH),85 


Ilrrt     Millheilungpii  mt»  «k^nj  Ariiilvlbelipii  LnKoraloritini 


!U 


Austmhitiswfvise  ejitluiHt  v\n  l^rilfiiinU  ffirlir  IMios  * 
pluirsiiiir(\  nniiilirli  5L34  Proc, 

Die  iibi*feii  VVerllie  scheinen  iihri^^rns  an^inlinilpti, 
diss  dtis  nus  sfilzsnurer  Löstinir  j^^oriillle  P[ins|ilint 
ursjpriiiijilicfi  gleichviel  Aeq»  Phosphorsaure  und  Tilnn- 
*aitre  cnlhtilt,  beim  Waschen  aber  die  lliiirte  der 
Pliiisfiliorsnufe  verliert. 

ilas  bei  110—150^  gelrocknelc  Tilansäurephos- 
plitt  enthielt  nncli  Aniitioniiik  tind  aiisefm liehe  Mnio^en 
Wtsser.  Ifh  fand  bei  zwei  Versiiehea  13,51  innl 
13,55  Prnc.  Wasser^  sowie  l,6H  und  1,81  Proc.  Ain- 
mnainmoxyd.  Mit  der  Kriifiihrim!r  von  af|i]ivaletilet) 
iVassernienfren  für  das  Ainrnonininoxyd  rind  Um  rech - 
oaniT  öiif  JOO.  erhält  man  M/2(i  imd  14.34  Prne, 
Wasser,  welche   Zahlen  der  Formel: 

Uly  I  i  ^h  +  -  aq- 

mit  15  Proc.  Wasser,  am  aachsten  eiits|)rechen. 

Bei  I7Ü^  hinterblieben  dem  Phosphat  noch  lUi  10. 
ki  äXi    noch  nn  5  Proc.  Wasser  und  Ammoniumoxyd. 

yrrhüUen  des  Titüm^hhruU  (jegen  fVajfiscr.  —  Uebcr 
Wissor  gestelll,  verwandelt  sich  das  Tilanclttorid  in 
nii  i^elbes,  dann  weisses  l*idver,  dieses  in  eine  weiss- 
lidie^  durehscbeinende  und  xiihe  Substanz ,  vvplcbe 
allmalig  vollstündi^r  j^erfliessl.  Die  LcVsung  erstarrte 
♦rbiT  Sclivverelsnure  iai  einer  tlnrcbsebeiiiendcir  pa- 
ruFOnahnlichen  Masse .  die  bald  ej'liärtete^  sich  leicht 
Ärrreibeii  Hess  und  hiebei  hefti*^  mich  SuIxsäiJre  rucb.  — - 
Ih^  Pulver  wurde  nun  idier  kaustischen  Kalk  liestellt, 
mtUei  nttcb  wenigen  Tagen  die  (lewicbtsabnahmi'ii  so 
sich  sielllen.  dnss  sie  bei  (HUer  Tm^ieralnr  von  4 
his  *i~  über  Ü  nach  Verlanr  einer  Woche  kaum  waglim* 
Hjiren.  bin  15  bi:^  20^  I  bi.*^  ly^  Proc.  der  ani»c- 
i%^iidten  Subf^taii;^  betruiren. 


^98      Meft,  Milthüilu rillen  aus  dem  atialvtkclieii  LäbofUfitii 


Es  wnv  ülTenfiar  ein  Üxyclilorid  etiistHii 
welches  sich  jeJacli  in  kullern  Wasser  volisiä 
Jösle.  Diese  Lö3tin<f  blieb  seibst  bei  starker  ^ 
dünntjng  iiiivenijiiler^  liess  aber  beim  Erbilzen  ga) 
Uge  Titan  saure  falleu* 

Zum  Zweck  der  Annfyse  würde  das  Tilan 
Titansäurc  mittelst  Amnion ifik  gcfaUt  und  dus  C 
im  Filtrat  als  Cblursilber  bestimmt*  Den  Wa^isei 
hall  Fand  ich  als  Glüliverlusl,  indem  ich  die  mit  il 
mehrfachen  Gewiclil  an  reinem  lileioxyd  inuii»- 
mengte  Substanz  zum  Glühen  erhitzte. 

I.  Ü,H373  ürm*  der  bei  der  niedrigem  Teinpei 
getrockneten  Subslauz  gaben  Ü,3727  Grm«  Titanäj 
aüd  0J462  Grm.  ühlorsilber. 

0,(>878  Gnn^  verloren  beim  Glühen  mit  Bleie 
U,2ö77  Gruj.  Wasser. 

II.  1,05211  Gruh  von  einer  andern  Darstellung  gl 
0,4(i85  Grm.  Titansäiire  und  0,9417  Grm.  Cblorsitb« 

0,8022  Grm.  verloren ,  mit  BJeiüxyd  gegl 
0,31  lü  Grm.  Wasser, 

UI.  1,7184  Grm.  abermals  von  anderer  l 
Stellung,  bei  15  bis  20  getrocknet,  gaben  0,7842  C 
Titansaure  und  1,5642  Grm.  Chlorsilber, 

0,6980  Grau  verloren  beim  Glühen  mit  Bleie 
0,2ti03  Grm.  Wasser.  | 

IV*  t>,72üO  Grm.  wieder  von  anderer  Bereil 
enthielten  bei  gleicher  Temperatur  0,2772  Crm.  Was 

Diese  Verhältnisse  führen  zu  der  Formel: 
2  TiCIa  +  5  TiÜ2  h-  28  aq. 
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175 
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Sehr  hemerkeiiswerlli  ist  Im  dem  liohen  Titan- 
ftarüf  eliftli  des  Oxyctilorids  siMiie  vnllshHtdiiie  Lös- 
iidikeii  IM  Wasser,  sowie,  dnss  es  \mm  Verdiiiislcn 
fieser  Lösuti^^  iiti verändert  ali^^eschiedeti  wird. 

In  dem  V'ortiiillen  jfegen  feuchte  Luft  sieht  hier- 
ndi  dos  TittHichlorid  zwischen  dem  Zinnchlürid^ 
ivelebes  nlme  Zerset/;uni>:  Wnsser  mitnimmt,  und  dem 
Süiemmchlorid^  welehes  tulni  zerst*lzt  wird. 

Um  dns  Ijidjiroeliut  der  VcM'anderiinjj  üher  Aelx- 
kilk  tesl/^ustellen,  wurde  die  fein  zerrieliene  Snhstaiiz 
in  dünnet  Schicht  auf  einem  Teller  unter  die  Glocke 
ftslelU-  Nach  2Vi  lu's  3  Monnten  l>lieh  das  Gewicht 
mllkommert  constant.  Die  Hiibätanz  war  nur  noch 
tbeilweise  in  lialtem  Wasser  liislich^j  vollstündi^^  aber 
»uf  Zusatz  von  Salf^etersauiT. 

1,0424  (ina.  lieferten  0,6162  ürm.  Tilansanre 
ftiid  0,d59U  Grm.  Chlorsilber, 

11,8642  ürm.,  mit  id^erscliüssifrem  ÜIciüxyd  {re- 
glübl,  verloren  0/2ÜU0  Grat  Wasser, 

Aus  djeseu  Daten  berecliiiet  sich  die  formell 
2  TiGli  -h  7  TiOa  -h  16  aq. 

iiei'echiicl       (tefuinkHj 

t       m      Chlur  112      ttjn         22  7K 

1t       «I      SjiUL^ri^loJ]     112       \7M         17.3) 

1«     K     Weisser       in     2a  n       2:) ja 

Die  eriiltene  Veriinderiiii^  hestehl  also  haii|)t- 
wclilrcli  in  dem  Verlust  von  Wasser,  untor^eordnet 
10  dem  von  Chlor.  Zuerst  entsteht  hiebei  wahr- 
»rbeiiiticfa  eine  tn  Wasser  noch  losliche  Verhindanff 
nt'if  ^  3  riO^u  wulclie  indessen  weiter  xerset^t  wird 
m4  dabei  ihre  LusÜcbkeit  Iheilwetse  verliert. 

Reim  Erbitten  auf  UO  his  lOO    erleidet  das  Oxy~ 


lOO    ^t*'i^^i    MiUlit'ihui^eii   Aitit  Uein   üual)  Lii>i;hrM    L»l)iir;ilfii  itliri 


cliIiiHd  anraji^lii^i  srliP  rasclie,  sjnUer  nur  iiocli  liocli^r 
ijjiheiletilende  Gcwk^htsiihnalimen.  Sotiald  lel^^ler«^  ejji^ 
Irnlen^  wiirrie  y,nr  Analyse  gesell  ritleiK 

I.     0,7000  (iria.  lieferleti  0,529(i  Gini.  Tilniisaiir 
und  0,3020  ihnu  Chloisilber. 

0.50äS   tjfiiK ,    mit    Bleioxyd    geg^lülil,    verlöre 
0,084Ü  Grm.  Wasser. 

IL  0,3530  GriiL  von  einer  andern  Dur  siel  liitiiT 
gaben  0,424S  Grin.  TiLansaure  luid  0,2332  Grm,  Clilor-^ 
Sil  her. 

0,3910   Grin. ,    mit    Bleioxyd    yeylühl,    verlöre 
0,OBOS  Grin.  Wasser. 

Die  procentisciie  Zusuniniensetxuti^  isl  hierniicl» 
tblgeiide: 

46,  J4 


refl 


Titrin 
Chlor 
Saiierslüll 
Wasser 


10,67 


-2742 

100,54 
Aus  diese«  Werllieii   ergibt 
Ae<{.  Tilansiiiire   oder 


4G,m 
i0,43 
27,63 


100,45 

sich,    dnss    nid' 
Tiianchlorid  nidtesu  ein    Aeq-^ 
Wasser  auftritt,  wogeifen  bestimmte  at{invaleiUe  Htv- 
/JeliiJtigeu  //wischen  Titansaure  und  Titaiichlorid  nicbfc 
wohl  /ji  erkennet!  sind.  f 

Wird  fitr  dns  Cblor  die  äquivalente  Menge  Haner- 

siüir  eiiii^inilirl,  so  verhalt  sieh  der  Sauerstoffgehall 

der  iilansuiiie  zu  <leirijeaii,a^n  des  Wassern  wie: 

I.     29,526:  I4;7M  oder  2,000;  I 

II.     29,978  :  I3.H22     .,     2J(>9  :  I 

llieriuis  folgt  als  nächster  Ausdruck  die  alt^ieiiieifi 

Formel : 

\0{^ 


Ti 


m 


aq. 


Viil  Itiii  Iiis  IHU    erhjlirjes  Oxychlorhi  er)thielt  tnir 

Ich  versuch UmmicIi  eftio  ileiu  Ptiiksal?,  fnl^^ptcrlirriilc' 
\<^rlMrMiini^  vuii  rUntichlorid  itnil  Chloraiiiitioriiinti  rlnr- 
jtusU4kMK  Aus  einer  siUxsaiireri  Liisiniir  von  irlciclien 
ANiMivuli'tiieu  rilatichlüricl  und  HnltiHak  Hol  jedoch 
bim  Verdunsiert  über  Aelzknlk  die  Uniiptmen^e  des 
rblorninmiiniiims  iniverhuMdeB  heraus,  linier  dorn 
Mikru^Mifi  konuk'ü  in  der  eiu^elrockneteii  ItltiUerlnii^o 
liflicn  vielen  SriluiiukkrysUillen  auch  einzelne  Oclaeder 
niilfT^chieden  wcTdeii,  was  lüP  die  Knlsleliunii  «ieriniicr 
flc'nürij  rine.^l)rj|»pclsiil/cs  von  Titanehlorid  und  Chlor- 
»uimoininn  allerdings  /.u  sprechen  scheint. 


tCinitic  HmcHuncn  der  TiiuiuUuvc. 

Bevor  ich  mit  dem  Tilan  ahsch Hesse,  sei  üs  mir 
^ti»ii|it.  nach  einij^rn  tleactioncn  an3^.uluhren.  die  In- 
Im^sse  haben  küiiiteii. 

Heine  Titausiiure  wird  durch  Kerrocynukaliuni 
rcrtlihrmni  ^eriilll;  ein  schmuUj<^  grüner  Niederschlag, 
wie  nianche  Lehrbücher  anj»:el>en,  entsteht  nur  dann, 
wenn  die  Siturc  s^iembch  viel  Eisen  enUuilt.  Sehr 
t'm{i(iftdlich  ist  auch  die  Heactiou  mit  (lerhsaure.  Die 
Ufdunti testen  Titansaurelosungen,  die  mil  lierhsanre 
kmm  Niederschlag^  mehr  gehen ,  larben  sich  iiuch 
mteii^iv  oranjy:erarhen. 

llebersehus^^tges  zweifach  chromsaares  Kali  fallt 
CfDe  Lösuin^  de,s  Tiinnuxychlorids  in  schön  reihen 
flocken^  die  jeduch  bald  INilverfürni  anaebinen.  tu 
Sparen  leicht  Idslich  stnd^  und  sich  nicht  ohne  Zer- 
uiWü,  ansvvuiicheu  lassen. 
Kleinere  Menj»eii  von  tiUinsnuren  Alkalien  werden 
\mi  heisscr  cuncentrirter  SaUsaure,  die  em  üleiches 


102  Merz  .  MitihoiLunfTfin  aus  dem  «nnvfilifchen  Lftbartloriitoi^ 

Voliiincn  Wnsser  zuffesetr^t  erhielt^  mit  Leichtigkeit 
gnnz  klar  gelöst,  wahrend  bei  grössern  Mengen  eine 
nahe?iU  vollslaiidige  A  lisch  eidiirig  der  Titansüiire  als 
Metatilansiiure  nicht  zu  vermeiden  war.  Ersleres 
VerhaUeti  ist  hei  Analysen  von  Wichtigkeit;  letzleres 
kann  bei  der  Darstellung  von  reiner  Titansäure  mil^ 
V^ortheil  benutzt  werden. 


II*     SlJleiixui* 


Unsere  Kenntniss  des  Siliciums  ist  in  den  leis^ten 
Jahren  durch  die  schönen  Arbeiten  von  Deville  und 
Wühler  viellach  erweitert  worden.  Mebrern  hieher 
gehörende  \erbin danken,  namentlich  die  Hydrate  der 
Kieselsiiare  haben  indessen  keine  lleriicksEcbtigiing 
gerimdeii,  obwohl  die  allern  üntersuchungeo  viele 
Widersprüche  aufweisen.  Es  schien  mir  daher  von 
Interesse,  im  Anschluss  an  die  llydmle  der  Titansäare 
in  dieser  Kichlnng  Versuche  anzustellen,  H 

Die  zu  meinen  Versuchen  dienende  Kieselsäure 
Blellte  ich  dar  durch  Zuset?.ung  von  Fiuorkiesel  mit 
Wassert  Wendel  man  zum  Absperren  des  Gaslei- 
tnngsrohrs  yuecksiUier  an^  so  lassl  sich  eine  Ver- 
utireinigung  der  Säure  nicht  vermeiden .  indem  die 
sieh  abscheidende  galiertFurmige  Masse  Quecksillier- 
kUgetuhen  einschliessl.  Ich  verband  daher  diis  Leitungs- 
rohr mit  einem  abgedpreugten  Kolhenhals  und  leitete 
daslias  direct  in  Wasser*  Hei  eiuiger  Vorsichl  ist  das 
Versla|)reu  einer  so  weilen  Mündung  nickl  %u  he- 
fürchten;  die  0|>eratjan  ging  sehr  regelniassin  vorsieh* 

Nachdeai  die  Zersetzung  beendi^l  wnr^  wurde 
ilwij^nUerirarmi^e  kieselsaitre  aiü  Leinwand  i^esammelt, 


M«fi*  Miltbi*ilijnif4»l)  au»  iJrni  .lurily tischen  Lftboralurium     |(j3 

jHrlir  nniiijlieiitl  iiiiler  iiaiili(2i^n)  IVi'SSvii  gewaschen  iiiul 
rlftöti  gelrücknel.  Schtiesslicli  vvurifü  die  golrutktitjle- 
Sjiiirc  zerrit'lteit  utul  das  Aiisvvasctieii  itiit  sclivvfieli 
ammoiiinkalisüheni  VVnsser  und  zulet . t  mit  reirieiy 
yVnssiT  rürl«,a*selKt^  bis  alle  fremden  Üchiieiiji^yogeii 
Vüll^Umdig  oiitrernt  waren. 

Auf  die  nngegeheno  Weise  wurden  zwei  Par- 
fmncn  KieselsHuretiydrnt  djirj^cslelll  und  zn  den  folgen- 
den Bestimmim^ren  lieniilxL 

Mnclidem  die  Saure  fi  VVocheii  Inu*,^  an  der  IaiÜ 
W  einer  Tempepalup  von  20  bis  25  gelegen  Kalte, 
hftnig  dor  Gt^iliverlusl  bei  2  Versuchen  13,15  und 
1152  l*rac.  VVnsser.  —  Üeher  Schwclelsaure  niihni 
die  Kieselsäure  *sehr  rasch  an  Gewicht  ah,  zog  aber 
iiiZeit  von  24  ?^tiuiden  ihren  ganzen  frülieru  Wasser- 
gdiall  wieder  an,  indem  13,18  und  13,45  IVoc.  Wasser 
gefiiiiden  wurden. 

Diese  Wasseruiengen  entsprechen  denen  iivr 
()|^alt*  mil  dem  höchsten  Wassergehalt  und  führen  :£u 
der  Foritiet: 

110  •  SiÜ2  +  SiOa, 

mi\  I2,y(i  Proc,  Wasser. 

Wachen  lang  über  Schwefelsaure  gelegene  Kiesel- 
saure zeigte  nahezu  die  gleiche  Z usain menset/4Ui<i 
wie»  auf  fiü  orbital te  Saure.  Es  betrug  nämlich  der 
Wassergehalt  bei  der  erstem  8,08  und  8^Üfi  Pruc, 
ki  der  letztem  8,ti8  und  9,24  Proc. 

Die  Farmel : 

HO  .  SiOa  ^  2  SiOj 

verlaiigl  iK04  Proc.  Wasser* 

Auf  Hü,  yu  und  lüi*^  erhitzte  Haare  budt  7,4lJ 
und  7,52;  «,84  und  iVM\  fi,I7  und  0,31  i'roe.  Wasser 
jcuruck. 
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Diese  Znhten  lassen  zwar  die  grosse  UnliesUindig- 
keil  der  Kieselsiiurehydrale  deutlich  ersehen,  doch 
ist  ein  Schwanken  um  die  Formel : 

nnt  fijDS  Proc*  Wasser,  unverkennbar. 

Bei  250  bis  270^  getrocknete  Säure  enthielt  3,4* 
3,59  und  3,21}  Froc,  Wasser.  Es  entsprechen  diese 
Werthe  einem  Verhtiltuiss  von  8  Aeij*  Saure  auf 
I  Aeq.  Wasser  (=3,59  ProcO  und  enniiern  un  den 
edlen  Opal  aus  Ungarn,  welcher,  nach  KohcITs  An- 
gaben, die  let^.ten  3,44  Proc,  Wasser  erst  in  starker 
Gliildiita^e  fahren  lasst.  M 

Eigenthiimlichcr  Weise  hielt  Friscli  herellete  Kiesel- 
saure hei  gleicher  Temperatur  weniger  Wasser  sr^irück, 
als  das  seit  längerer  Zeit  dargestellte  Präparat.  So 
fand  ich  hei  70^  5,75  und  ti,I2,  hei  W^  4,fi2  und  4,ti{), 
hei   lOÜ"  4,22  und  4,31  Proc.  Wasser, 

Aus  diesen  Zahlen werEhcn  können  die  Hydrate 
110  .  5  SiOj  und  110  .  6  SiOs,  mit  5,63  und  4  J3  Proc. 
Wasser,  abg^eleitet  werden. 

Auf  130°  erhitzte  Siiure  hielt  noch  3</7,  auf  160^ 
eHiilzte  noch  3  Proc.  Wasser  zurück*  ■ 

Die  frisch  bereitete  Saure  scheint  hiernach  bei 
läugenn  Liegen  eine  moleculare  Umgrn|>piriiug  zu 
erleiden,  wodurch  die  unter  sonst  gleichen  Umstanden 
so  au  [lallen  den  Verschiedenheiten  im  Wasserg:ehalt 
sich  erklären  wurden.  ■ 

Die  llydnite  der  Kieselsaure  sind  schon  von  verV 
schiedenen  Chemikern,  namentlich  aber  von  Fuchs») 
und  Do  veri^)  untersucht  worden,  jedoch  mit  geringer 


'J     AimaL  Aei  illKm,  uad  PluiniL  82,    121, 
^)    Jounr  Tui-  piiikt.  Cham.  12,  iOO. 


IJebereiiistinmiung.  Meine  Ui^^MlLnle  stellen  tleiica  von 
Fijchs  nm  naciisten^  obwohl  ich  dm^clischniUlich  otivfls 
weniger  Witsser  gefuriflcii  hal^e,  Fuchs  gibl  der 
nher  SchwefeJstiiJre  gestandenen  und  der  im  Wasser- 
bde  gelrockneten  Siiure  die  Formeln:  110*3  SiOg 
und  110.4  SiO^.  die  g^Ieichen^  %u  denen  auch  meine 
Versucbe  fidiren, 

Langlois«)  erhicU  durch  Einvvirkunjj  von  feuchter 
Lift  iiiirClilorsiliciunidiimjjr  Kieselsäurehydrat,  welches, 
lufUrocken,  der  Fonnel  llü  .  2  SiÜ^  entsprach,  als« 
in  der  Zusammensetzung  mit  meiner  lufttrocknen  Saure 
ukreia  stimmt. 

Nach  tliesea  Resultaten  können  die  Hydrate: 

Hü-SiOi  +  SiOf ;   llÜ.SiUs  +  2  SiOj ;   HO.SiÜg  -h  3  SiO« 

»Is  sicher  bestehend  angenoaonen  werden^  Mrenu  auch 
ili£  Analysen,  wegen  geringer  Uestandigkeit  der  Ver- 
bfndungeii^  nicht  immer  mit  den  Formeln  so  überein- 
Mimmen^  wie  %u  wünschen  wäre. 


III.     Iloi'oii* 

Das  Boren  scheint  in  seinem  ganzen  Wesen  der 
firij|ipe  des  Hiciliunis,  Titans  u*  s.  w*  am  niichslen 
irj  stehen;  aucli  wurde  schon  geäussert,  dnss  es,  jenen 
Stoffen  analog,  sicfi  mit  H  Aeq.  SaaerstolT  zu  Bürsiiure 
verbinden  niiichle,  obwohl  allgemein  3  Aecj.  iingenonuuen 
werden.  Da  die  Angaben  über  die  Borsaurebydrate 
nicht  alle  übereinstimmen,  so  schien  es  möglich,  dass 


n. 


Jihro«berichr  d**r  Chuni.  1«3«.  ilo. 
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eine  Untersitchwnff  piinsti^e  Vorhaltnisse  fiir  jene  An- 
nahmen von  2  Aeq.  SauerslofT  ergeben  konnte. 

Ich  unternahm  eine  solche  Prijfijn<r  (ini  so  lieher. 
nk  sie  sich  der  Unlersiichitiig  über  die  Hydrate  der 
besprochenen  Säuren  anschloss  und  derselhen  eine 
gewisse  Abrundung  ertheilt. 

Es  wurde  eine  schon  nahezu  reine  Borsäure 
wiederholt  umkrystallisirt,  im  Platintiegcl  geschmolzen 
and  so  beim  abermaligen  Umkrystnllfsiren  im  Zustand 
völliger  Reinheit  erhalten. 

Bei  der  FlüchEigkeit  der  Borsäure  l^sst  sich  das 
Wasser  ihrer  Hydrate  durch  blosses  Ausglühen  nicht 
beslimmen;  dagegen  erhielt  ich  ziemlich  übereinsUm- 
mende  Resultate,  indem  ich  diese  Hydrate  unter  Zu- 
satz der  10-  bis  20  fachen  Menge  reinen  Bleioxyds 
zum  Glühen  erhitzte. 

Der  Wassergehall  der  Borsäure  blieb  gleich^  ob 
sie  nun  aus  verdfinnler  kalter  oder  concentrirter  heisser 
Lösung  anscboss.  Gefunden  wurden  44,25  44,56 
44,54  44,81  Proc.  Wasser.  —  Auch  bei  70"  hatte 
das  Hydrat  noch  keine  Veränderung  erlitten ,  indem 
44,61  und  44,39  Proc.  Wasser  gefunden  wurden 

Die  bekannte  Formel: 

HO  ,  B0O3  -»-  2  aq 

verlangt  43,55  Proc. 

Auf  lOö  erhitzte  Säure  verliert  dagegen  die 
Hälfte  ihrer  ursprünglichen  Wassermenj^e.  Drei  Ver- 
suche ergaben  21,25   2U24  und  21,30  Proc.  Wasser. 

Ans  diesen  Dalen  berechnet  sich  die  Pormel: 

HO  .  BQO3. 

mit  20,45  Proc.  Wasser. 

Die  Wasserbestimmkiuaen  bei  UiO  bis    180 
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filen  starke  PtlTereD^en^  weil  ofrenl>ar  das  anfiiiiit- 
lieh  gebildete  Produkt  nllmnli|r  einer  weitem  Zersetzung 
mlprltegt.  Nach  zwei-  tiis  sr^chssliuidi«:i^fn  b^rliilzen 
f»od  ich  12,28  11,49  10,11  9,94  9,93  und  9,61 
Proe.  Wasser,  nach  40  stündi^ein  auf  140^'  11,44  Proc. 
Trotz  der  stnrken  Scliwnnkiinjzen  kann  aus  diesen 
Xifalen  ntir  das  Uydral: 

HO  .  U0O3  +  BüÜ3, 

mit  IK39  Proc.  Wasser,  abgeleitet  werden. 

Aar  200^220^  erliitzte  Borsäure  bläht  sich  heftig 
mr  und  vertiert  einen  Theil  des  übri^  gebtiebenen 
Wassers,  ein  anderer  Thei!  wird  selbst  bei  270 "^  noch 
luriickgehalten,  —  Bei  letzterer  Temperatur  fand  ich 
ftüinlich  2,78  2,87  und  2,13  Proc.  Wasser-  —  3,11 
Proc.  Wasser  würden  der  Formel  110 . 8  BoOj,  2,78 
Proc.  der  Formel  HO  .  9  B0O3  entsprechen. 

Von  den  Hydraten  der  Borsäure  ist  dasjenige  mit 
S  Acq.  Wasser  am  längsten  bekannt.  Lange  Zeit  hielt 
man  atich  ein  Hydrat  3  HU  *  2  BoOj  Dir  wirklich 
nislirend,  bis  Schaffgolsch')  stattdessen  die  Formel 
au .  B0O3  aufstellte. 

3leine  Versuche  bestätigen  sowohl  die  Formet 
UO.  BoOi  als  auch  die  von  Elielmen  und  Bouquel^) 
anfgeslellte  Formel  MO  ,  2  BoO^. 

Hiernach  existiren  namentlich  folij^end©  dreiVer- 
lfaidutii;en  zwischen  Borsaure  und  Wasser: 

HO  .  Boü>  +  2  aq       HÜ  .  B0O3       HO  ,  BoOi  +  BoO.» 

Werden  diese  Worthe  auf  eine  Borsfturo  mil 
2  Aeq.  Sanerfitoff  umgerechnet,  so  erpeben  sich  die 
iiyiirate: 


')    iüuni.  fUr  pr;ikL  Cheai.  7»    3HI, 


Es  läsat  sich  iilclil  Ititii^ncn,  dass  erstere  Behroib- 
weise  die  Umbilduti^eii  hei  verscliiodeaon  Tempera* 
turcii  weit  einlacher  und  iiaiürlicIiLTdarstellLalsIefzteris 
daher  auch  entschieden  für  die  Annahme  von  *i  Aeq. 
Hauorstoll*  bei  der  ßorsanro  spricht« 

Bormuresalfat.  *—  Unter  Anwendung  von  Sclivvefel- 
fiäiiredarj^'^eslellle  Borsaure  enlhall,  wie  bekannt,  seihst 
uach  nielirfachcm  UnikrystalUsiron  einen  Best  von 
Schwefelsaure,  der  nur  durch  Glühen  zu  entfernen 
ist.  Aus  diesem  Umstand  Hess  sich  erwarten ,  dass 
die  l)eiden  Sauren  unter  gewissen  Verhältnissen  eine 
bestimmte  Verbitidnug  eingehen  würden. 

Es  wurden  jjleiche  Gewichtstbeile  Borsäure  und 
VitHolol  xusammcug:ebracht  und  erhitxt,  wobei  die 
hrejige  Masse  zu  einer  klaren  Flüssigkeit  /.erlloss.  An- 
fang lieb  entweicht  Wasser,  dann  bedecken  sieb  die 
obern  Wnudiingen  des  Kolbens  nu't  biihbcben,  locker 
^jcliauften  Borsaurescbüppcbeu,  welche  spater  im  Was- 
ser- und  Schwefelsaaredampf  verschwinden.  Die  Flüs- 
sigkeit erstarrt  beim  Erkalten  zu  einer  harten  und 
durchsichtigen,  vollkommen  glasartigen  Masse.  Diese 
wird,  um  noch  anhangende  Schwefelsanre  zu  entfernen^ 
iß  flachen  Platins chiilchen  auf  250—280^'  anhallend 
erhitzt^  wahei  das  Gewicht  schliesslich  nahezu  gani^ 
coustaul  hleibt. 

An  der  Luft  zieht  die  Suhstanz  Wasser  an  und 
wird  weiss  und  uudurchsichtiJ,^ 

Behufs  der  Analyse  wurde  das  Borsauresulfot  in 
beisseni  Wasser  unter  Zusatz  von  Salzsäure  gelost 
und  die  Schwefelsaure  durch  Chlorbarium  grefallt-  Einen 
Wasserg ehalt  des  Sulfats  bestimmte  ich  durch  Glühen 
der  Substanz  mit   üherschüsstgeiri    Bietoxyd  ^    wobei 
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indessen   mit  grosser  Varsicht  zu   verfahren   ist,   da 
5oi)st   bei   dem   heftigen   Blähen   der   Borsäure 
eht  Verlust  erleidet. 

U     1,0089  Grm.    gaben   0,8724  Grm,  schwefel- 
Mnren  Baryt. 

0.4680    Grm.    verloren,    mit   Bleioxyd   geglüht» 
Ü,Ö360  Grm,  Wasser. 

IL     14866  Grm.  von  anderer  üarsteltung  lieferten 
JJ4S0  Grm.  schwefelsauren  Baryt. 

0,3220    Grm.    verloren,    mit   Bleioxyd   geglüht, 
W26(*  Grm,  Wasser. 

Ilt.     0,3737  Grm.  wieder  von  anderer  Bereitung 
fakti  0,3137  Grm,  schwefelsauren  Baryt. 

0,3818  Gm»,  verloren  beim  Glühen  mit  Bleioxyd 
imo  Grm.  Wasser. 

IV,     ljOO06   Grm.    abermals  von   anderer  Dar- 
ileilnnp  lieferten  Ü,8630  Grm.  schwefelsauren  Baryt. 

0^3980  Grm.  verloren  beim  Glühen  mit  Bleioxyd 
D.02SOGrm,  Wasser. 

Diese  Werthe  entsprechen  der  Formel: 
5  B0Ü3  .  2  SO3  -h  ^ 
5  B0O5 .  SO3  +  2  B0Ü3 

BHrechnet 


aq  = 
SO3  +  2  aq. 

Gefuntlen 


f     •      Si^hwefelsHure 

t     m      Wasser 


175    6)  ja 

8a    29, ai 

j8_  6.59 

'273~i00,(J0 


29,68 
7,09 


30J8 
8,07 


28, S2 
fi,55 


2d,61 
7.0i 


Bei  35U  bis  400^  erlitt  die  obige  Verbindung  noch 
keine  weitere  Zersetscung,  indem  die  Analyse*}  29,06 


'}  I,  i.miS  Grm.  Heferlen  0.0287  Grm.  schwefelsauren  Baryl, 
f 1 .     1 .2170  G rm .  1  i eferten  f  .0^00  G rm .  seh wcfelsaure n  Baryt . 
0J5D0  Grni,    verloren   beim    Gfilhen    mW    Bleioxyd    0,0170 
Grm,  Wasser. 


110   M«iri,  Matbdhitiffln  im  Jeni  inaljttscben  Laborstoriaro. 


und   29^34   Proc*    Schwefelsäure,    sowie   6,56  Proc. 
Wniier  ergab, 

Ausiintinisweise,  nämlich  B^(  acht  Falle  zwei  Mal, 
verttnd«rto  sich  das  Borsäuresuirat  ia  der  Art,  dass 
dii  geachniokene  Glas  in  eine  weisse  lockere  Blasse 
Uberfliigt  welche  sich  mit  dem  Glasstab  leicht  zer- 
thtlltti  lieia  und  Tast  alte  Schwefelsäure  verloren  hatte. 
In  eintm  solohen  FalleM  fand  ich  nur  1,41  Proc. 
Sohwefdliflure  und  1,65  Proc*  Wasser. 

Iliebti  will  ich  hervorheben,  dass,  als  kleinere 
Mengen  von  einer  grüssem  Partie  glasigen  Sulfats 
durch  weiteres  Erhilien  von  noch  anhängender  Schwe- 
f<>Miiiire  befreit  werden  sollten,  diese  Umsetzung  fort 
und  fort  regelmässig  erfolgte,  wahrend  Sulfat  von 
underer  I>arstt>l)itng  bei  derselben  Temperatur  durch' 
aus  unverändert  blieb. 

Es  scheint  hiernach  das  glasige  Sulfat  tinler  Um 
ittaden  eine  Verftudenuig  mii  erleiden,   ähnlich  der 
[Tmsetiung  von  gewöhnlicher  gelatinöser  Titansanre 
in  piüvertge  Hetatitajisiiure. 


i 


i 


*)    O.ftil  Gm*  ffab«n  ü.§am  Grm.  schwefelsauren  Bar 
0,3ISt  Gr»-   TeHoreo»  mit  BleHi;iyd  geglüht ,  <>«0eS7  Grm 
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litlheiloiigen  über  die  Sonneiifleckeii 
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Dr.  Budalf  Walf. 


SanoefiHeckenbeabachtangpn  im  Jahre  IM3  und  Berech- 
■uog  der  «ntsprecheDden  Eelativzahlen .  magnetischen 
Tafi«ticMirn  etc.;  Aufstellung  einer  Varia tionsformel  für 
Gfiectiwjcli,  Mitlheilung  von  Herrn  Fritz  über  s>  Nord- 
WLHf*'*^^f  und  euMj^e  vorl^uJlge  Ergebnisse  desselben : 
T«|||ei€hung  der  Nord  1  ich lerscheinungen  im  Jahre  1^63 
out  dtffi  entapreebencjen  Fjeckenständen ;  Fortset:süng 
Sonfn-fiHeckenhi  teratur 

i 
HAufigkeit   der   Sonneiineckeii    konnte    von 

tin    Lauf  des   Jahres  1863  an  275    Tagen   mebr 
weoiger   vollständig    beobachtet   werden ,    und 
erhielt  ich  von  den  Herren  Ilofrath  Schwabe 
i,    Ohservalor  Jenaer   in   Bern   (s.  Nr,  197 
«}    und  Weber   in   Peckeloh    (s.  Nr*  195  der 
eioe  grosse  Zahl  werthvolter  Ergänr^ungen ,  an 
sieh  noch   einige    Beobaciitungen  der   Herren 
ll  io  AUieii  (s,  Nr;  198  der  Litt.)  und  Franke- 
Wien  (s.  Nr,  196  der  Litt*)  anschlössen.     leb 
so  scbljegslicli  für  360  Tage    liber  vollstan- 
Beobachlungen,  ftlr  1  Tag  wenigstens  noch  über 
thetl weise  Angabe,   und   blieb  nur  bei  4  Tagen 
ixJjcher  Unkenntniss  über  den  Fteckenstand  der 
^    In  der  ersttin  der  beistehenden  Tafelii 
_k4i  für  Jeden  Tag  in  gewohnter  Weise  die  An- 
gegebenen Grufipen  und   Flecken  eingetra- 
1  bei  jeder  Beobachtung,  mit  einsiger  Aus- 


Woir,  Ujtthentißf^fi  ü^r  dl«  SonnfnAeek^ii. 
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Wolf,  MiltliellaRg#ii  über  die  Sonn tn decken 


nähme  der  wenigen  von  mir  mit  Vergrösserun 
meines  Vterfüssers  erhaltenen  Normal beobachtun^ 
durch  ein  beigefügtes  Zeichen  den  Beobachter  fä^ 
kirt,  um  bei  der  Berechnung  der  Relativzahlen  (^ 
ihm  zugehörigen  ReducUonsractor  anwenden  zu,  kt 
nen:  Ein  beigesetztes  f  bezeichnet  Beobachlunj 
von  Schwabe  (mit  Reductionsfactor  V4),  der  Ü. 
nach  seiner  neuerlichen  Einsendung  in  die  aslroiior. 
sehen  Nachrichten  im  Ganzen  in  den  12  Monate 


ßeobachiufigslage 
Pleckenfreie  Tage 
Gruppen 


17  24  23  M  ai  18  31  tf  30  30 
§00  0  000020 
8  11    11    11    U  11    10  10  10  10 


erhielt  9  also  bei  330  Beobachtungstagen  die  S% 
nar  zweimal  (IX  5  u-  6,  während  meine  Tafel  l| 
und  20  hat)  ohne  Flecken  sah,  und  während  desgi, 
zeo  Jahres  124  Gruppen^  also  36  weniger  als 
Jahre  1862  zahlte.  —  Ein  betgesetztes  *  bexeich, 
Beobachtungen,  welche  ich  (vergL  Nr.  XU]  mit  i^ 
kleinern  Instrumente  machte  und  mit  dem  Factor 
in  Rechnung  brachte,  —  Ein  beigesetzter  *  heiA 
net  Beobachtungen  von  Jenaer  (Reductiortsfactor  i 

—  w  Beobachtungen  von  Weber  fReductionsfaetor  J 

—  und  feine  Beobachtung  von  Franzenau,  welq 
ich  V7  als  Factor  gab.  Mit  Hülfe  dieser  Beobachl| 
gen  und  Reductionsfactoren  wurden  nun  für  die  1 
erwähnten  Tage  die  Relalivzahlen  herechnet,  l^ 
daraus  theils  die  in  die  Tafel  eingetrageoen  Müj 
mittet  erhalten,  theils 

R  =  n  * 
als    mittlere    Relativzahl    des    Jahres  1S63. 
zweite  der  beistehenden  Tafeln  gibt  für  jedeu 
selben  360  Tage   die   ihm    zukommende   ßelalivs. 

—  jedoch  mit  dem  Unterschiede,   dass  Letzter« 


Um 

leu  r 


Wolf,  MltllieilQnfen  llbtr  die  Sunnenfiecken. 

t  allein  auf  die  in  ersterer  Tafel  gegebene  Be- 
ebtiing  gründet,  sondern  daäs  sie  ein  Mittel  aus 
allen  Relalivzahlen  ist,  welche  Ich  für  diesen  Tag 
den  verschiedenen  zu  meiner  Kettntniss  gekom- 
nen  Beobachtungen  ausriiitteln  konnte.  Während 
Ä,  B.  für  erstere  Tafel  nur  16  Weber*sche  und 
7  Jeomer'sche  Beobachtungen  äup  Ergänzung  der 
Wolf^Sehwabe'schen  Serie  V^erwendung  fanden,  wur- 
den  für  letztere  alle  309  Weber'schen  und  213  Jen- 
mer* sehen  Beobachtungen  nutzbar  gemacht,  welche 
ia  Nr.  19ä  und  197  der  Litteratur  verzeichnet  sind. 
Feroer  gibt  die  zweite  Tafel  die  fünftägigen  Mittel 
dieser  mittleren  täglichen  Belativzahlen,  sowie  für 
jtdeo  Monat  das  Mittel  der  6  (oder  im  August  7]  auf 
ihn  fallenden  fünftägigen  Miltelzahlen.  Diese  12  letz* 
lern  Zahlen  stinimea  natürlich  mit  den  Monatmitteln 
4er  ersten  Tafel  nicht  ganz  Uberein,  und  so  ist  auch 
4m  ins  ihnen  gezogene  JabresmiUel 

etwas  von  dem  aus  der  ersten  Tafel  für  R  crhalte- 
Werlhe  verschioden*  Ich  füge  noch  bei, 
diese  zweite  Tatel  zugleich  einen  BegrilT  von 
der  Gnindlage  gibt,  welche  ich  mir  in  der  neuesten 
Zeit  för  ein  genaueres  Studium  des  Verlaufes  der 
Soaiienfleekenpenade  geschalTen  habe ,  dessen  Ke<- 
SQÜato  ich  in  einer  fok^enden  Nummer  vorlegen  werde. 
leb  habe  nUmlich  bereits  auch  fUr  die  Jahre  1H33 
him  18fi3  in  entsprechender  Weise  die  mittlem  tägli- 
eheii  Relativzahlen,  ihre  fünflün^igen  MiUel,  deren 
Mociataiiltel  und  Jahresmittel  ausgereclinet,  —  und 
btii  otin  damit  beschäftigt,  theils  die  dadurch  erhal- 
tetiefi  Zahlen  und  die  nach  ihnen  erstellten  Cnrven 
tm  sludiren,  theils  die  Serie  nach  rüekwtirls  zu  ver-- 


Woir,  MiUheiiuiigeti  tibcr  die  SoiinetiflecJiiil^ 

längern.   Ich  glaube  jeUt  schon  aussprechen  zu  dür- 
fen, dass  die  Resultate  dieser  grossen  Arbeit 
nicht    unbeträchtlich    sein  werden,     und    neues 
Licht   auf  das  merkwürdige  Phänomen  der  Sonnen^^ 
flecken  werfen  dürften*  " 

Mit  Zugrundelegung  der  oben  für  1863  ausgemii- 
telten  jährlichen  RelaÜvzahlen  R  und  R'  erhalte  ich 
nach  den  von  mir  aufgestellten  Formeln  folgende 
magnetische  Üecliuaüonsvariationen  für 


Prag 

Milüchen 

ChrisUania 


nacb 


VIII 
XAXIH 
XXXVl 


7*J3 

6.  n 


7*.79 
8.  77 
6,  81 


Zur  Vergleichung  mag  erwähnt  werden,  dass  nac6 
dem  mir  von  Herrn  Professor  Böhm  gütigst  übersand- 
ten 24.  Jahrgange  der  magnetischen  und  meteorolo«^ 
gischen  Beobachtungen  zu  Prag  daselbst  1863  die 
mittlere  tagliche  Oscillation  der  DeclinaUonsnadel 
8%84  betrug,  also  Vßh  mehr  als  mir  meine  Rech- 
nung ergab  ^  während  voriges  Jahr  die  DilTereaz  zwi- 
sehen  der  beobachteten  und  berechneten  Variiition 
nur  8S59-- 8^38^  0%21  betrug,  und  überhaupt  sieb 
seit  1840  nur  ein  einziges  Mal  (1850)  eine  so  erheb-* 
liehe  UilTerenz  (nämlich  ISIO)  gezeigt  haUe<  Ganz 
abgesehen  von  der  Grösse  der  Differenz  ist  schon 
das  Steigen  der  Variation  von  1862  auf  18()3  eine 
aulfallende  ErscheiiHing,  und  man  könnte  versucht 
sein,  sie  lokalen  Einiliissen  zu/Jiscbreiben^  würden 
nicht  die  Beobachtungen  von  Christiania  eine  ähnliche 


WdII,  Miltheilungeii  über  die  SoiinenQeckeii. 


m 


AMNMlie    zeigen.     Während    nainlicli    in    Christiania 

ISfiS  die  mittlere   Varialion   von  9**  bis  2^*  nur  6%87 

Aslr^en   hatte,    nahm   sie  1863  nach  geriilliger  Mit- 

Iheilufig  von  Herrn  Übservator  Mohn  (s*  Nr,  207  der 

LtU,}  wieder  auf  7%0Ü  zu,   und  wahrend  erslere  um 

O'.SO  kleiner  war,   als  die   von   mir  berechnete,   ist 

Idztarc    nm    0,19    grösser.      Aehnliche    Anomalien 

Migleti  sich  in  Cliristionia  (vergL  Nr.  XV)  und  Mün- 

c^n  in  den  Jahren  184S  und  J852,  —  in  Prag  (vergL 

Kr.  JUU;   ebenfalls    1843,    dagegen    1852   nicht.    In 

■ünehen  betrug  1863  die  mittlere  Variation  nach  den 

Angaben  in  Ueis  Wochenschrift  8',69,  d.  h.  sehr  nahe 

was  mir  die  Rechnung  ergab ;    es  scheint  also  1863 

die  in  Prag  und  Christiania  xu  Tage  getretene  Ano- 

nuilie  daselbst  nicht  stattgefunden  zu  haben, 

Herr  Professor  Airy  in  Greenwich  hatte  die  Güte 
mir  im  April  1863  die  aus  den  Greenwicher-Beobach- 
Imigei]  für  die  Jahre  1841  bis  1857  hervorgehenden 
mlllern  täglichen  Decüuations- Variationen  mit:&uthei- 
lern .  wie  solche  in  nachstehender  Tafel  unter  Vj  ein- 
getragen sind.  Ich  säumte  natürhcb  nicht  zu  ver- 
Jochen^  ob  ich  sie  in  gleicher  Weise  aus  meinen 
Soiioenflecken-BelaliviSählen  r  darstellen  könne,  wie 
ntir  solches  für  eine  grössere  Reihe  anderer  Stationen 
(5.  die  Nr.  IX,  Xlll  und  XV  meiner  Mittheilungen} 
geJujigen  war,  und  erhielt  so  die  Formel 

¥,  =  0',85  +  0.05«  .  r     ,     .     XXX  VII, 

Die  m  der  Tafel  enthaltene  Vergleicliung  zwischen 
den  beobachteten  und  nach  XXXVII  berechneten 
Wertben  ergab  mir  jedoch  eine  aullallend  geringere 
üebereinslimmung  zwischen  Beoliachtung  und  Berech- 
nung« als  ich  sie  für  Manchen,  Prag,  Christirmia  elc, 
erliallen  hatte,   und   diess   vernnlassle  mich  zu  ver- 


Wi>]l*  HitlheiluDfen  über  die  Satmenflö 

suchen,  wie  sich  die  Sache  gestalten  möchte^  wenn 
ich  Gruppen  van  arineD,  miUlern  und  reichen  Plecken- 
jahren  machen^  und  für  Jede  Gruppe  die  miUlere 
Variation  mii  der  mittlem  Relativzahl  vergleichen 
würde.     Ich  hiidete  hiefür  Tolgende  Gruppen : 


i 


Jahre. 

Sünneiiflecken 

HiltL 

Berecbnel  tiich 
XXXVUL 

Anzahl 

MlttLr. 

Vi 

Vi 

DifT. 

]8I1--18^2 

tmiil 

24.60 

11*, 70 

11.28 

H-0.42 

1843-1841 

nrm    1 

10.80 

H,  eo 

10.44 

4-1,16  1 

1845-1848 

aiiiU. 

40.00 

12.  85 

12.22 

+  0.63 

1847—1819 

reich 

01,80 

15.  80 

15.38 

+  0.42  ' 

1850-1852 

oiiut. 

59.53 

12.  50 

13.11 

—  0,91  1 

1853—1854 

mttlJ. 

28.45 

11,  30 

11.52 

—  0,22 

1855-18^7 

nrm 

10,90 

9,  43 

10,44 

—  1.01 

Quadrat 

suQime 

39919 

1 

und  erbieli  nun  die  Formel 

V.  =  9\78  ^  0.061  ,  r     ,     .     XXX VIII. 

deren  Vergleichung  mit  den  aus  den  Beobachtungen 
gezogenen  Werthen  v^^irklich  eine  wesentlich  bessere 
Uebereinstimmung  steigt,  ohne  dass  durch  sie  die 
einaselnen  Jahre  bedeutend  schlechter  als  durch  XXXVU 
dargeslelU  w^erden.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  auch 
die  Greenwicher-Variationen  im  Allgemeinen  einen 
entsprechenden  Gang  wie  die  Sonnenflecken  einhalten^ 
—  dass  aber  immerhin  sich  bei  ihnen  wesentlich  grös- 
sere Abweichungen  zeigen,  als  bei  den  hisdahin  von 
mir  besprochenen  Stationen  unsers  Conlinenles-  — 
Als  ich  Herrn  Professor  Airy  das  unerwartete  Re- 
sullal  meiner  Hechnungen  mittbcilte,  machte  er  mich 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Variationen  V|  abso- 
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WoU,  Mmb€i1uii|;Q>i  über  die  Sonn cti flecken' 


lule,  d.  h*  Mittel  aus  den  UilTereiizeii  der  täglichen 
Extreme  seien,  während  niuthmasslich  die  von  mir 
benutzten  Varialioiien  anderer  Stationen  aus  Beobach- 
tungen zu  bestimmten  Stunden  erlialteii  norden,  — 
und  da  ich  ibai  diess  nur  bestätigen  konnte,  so  theilte 
er  mir  auch  noch  die  Mittel  der  Declinationen  mit, 
welche  in  Green  wich  bestimmten  Göttinger-Stuiiden 
eutspracben,  -  und  nach  diesen  neuen  Milibejhtngen 
sind  in  der  Tafel  die  Max*  und  Min.,  sowie  ihre  Dif- 
ferenxen  v%  eingetragen.  Die  Berechnung  dieser 
Vf  führte  mich  nun  auf  die  Formel 

vz  —  6^C7  H-  Ooail ,  r    .     .     .     XXXIX 

und  die  in  der  Tafel  entlialtene  Vergleichtnig  der 
nach  ilir  berechneten  Werthe  mit  den  aus  den  Be- 
obachtungen ge/.ogenen  /.eigt  nun  in  der  Thai  eine 
weit  grössere  Uebereiustimmuug.  Immerhin  jedoch 
schien  mir  bervorzugelien ,  dnss  die  Constauten  der 
FormeU  welche  ich  anch  bei  andern  Stationen  sich 
mit  der  Zeit  langsam  ändern  sah,  für  Greenwich  schoii 
wahrend  den  vorliegenden  17  Jahren  wesentlich  va- 
rirt  haben  dürften ,  und  so  stellte  ich  endlich  noch 
die  Formel 

Vj  —  6',66 -0.123(1^1840) +  ;0.038- 0.001  (1^1819)]  r   XXXX 

auf,  welche  sich  nun  in  der  Thal,  wie  die  Tafel  zeigt, 
den  Beobachtungen  recht  gut  anschliesst,  —  bei  An- 
wendung auf  längere  Perioden  aber  wohl  spliter  noch 
etwas  niodificirt ,  und  namentlich  durch  Corrections- 
glieder  mit  (t — 1849]^  vermehrt  werden  dijrfte.  — 
Schliesslich  berechnete  ich  endlich  noch  nach  sämnit- 
liehen  vier  Formeln  die  Variationen  für  die  Jahre 
185S-  f8fi3.  und  schrieb  sie  äh  spaterer  A'crgleichung 
ehcnfalis  in  die  Tafel  ein. 


Wotf,  MHitieilanfcn  über  die  Sonnen  Hecken. 

Herr  Frila,  der  mit  grosser  Umsieht  und  Aus- 
dauer einen  neuen  ,  möglichst  vollsllindigen  Nordlicht-^ 
catalo^^  unlegt^  hat  mir  über  diesen  Caialog  und  einige 
vorltiufige  Ergebnisse  desselben  Folgende  Mitiheilung 
eingesandt : 

„Als  ich  vor  mehr  als  einem  Jahre  den  parallelen 
Giing  der  Nordlichterscheinung  milder  Sonnenflecken- 
bililung  nachweisen  konnte  (s.  Nr,  XV  dieser  Mit- 
Iheilimgen)  stand  mir  der  in  Nr.  V  enlholtene  Nord- 
liditerkalniog,  nebst  einigen  Ergänzungen  5  im  Ganzen 
etwa  63U0  Angaben  liber  Tage  an  welchen  NordÜchlep 
beobachtet  wurden  zur  Verliigung.  Das  schöne  Re- 
sullfll,  welches  Herr  Prof.  Wolf  dadurch  erxicile^ 
dass  er  die  Nordlichterscheiniing  in  Bezug  auf  ihre 
Sicbibarkeit  im  mittleren  Europa  und  in  der  Kchweis^ 
nntersuchte^  bewog  mich  einen  Catalog  zusammen- 
zustellen, in  welchem  die  Erscheinungen  nicht  nur  der 
Zeit  nach,  sondern  auch  den  Orten  nach,  wo  sie 
beobachtet  wurden ,  eingetragen  sind.  Durch  die 
rreuudliche  Unterstützung  des  Hr.Pror.  Wolf,  namentlich 
dadurch,  dass  er  mir  auf  die  freigiebigste  Weise  alles 
von  ihm  gesammelte  Material  tut  Verfügung  stellte, 
hat  sich  die  Zahl  der  Beobachtungstage  bis  auf  etwa 
84Ü0  erhöht,  so  dass  dieser  Catalog,  stets  aus  den 
Quellen  zusammengestellt,  der  vollständigste  seiner 
Art  genannt  werden  darf. 

^Obwohl  die  Arbeit  bezüglich  des  Eintrage ns  der 
Beobachtungsorle  noch  nicht  vollendet  ist,  so  scheint 
es  mir  doch  von  Interesse,  schon  jetzt  einige  Resul- 
tJito,  welche  sich  aus  dem  Cataloge  ableiten  lassen, 
stusanuuenzuslellen. 

„Um  nachÄUWCJseu,  dass  die  Nordlichtperioden 
einen  mit  den  SonnenOecken  ifhnlichen  Verlauf  nehmen, 


Wi>lf,  MittheHuRfen  iiber  die  Sonnen  fleck  en. 

d jenen  folg-ende  drei  Beobachlungsreihen*  Die  erste 
Reihe  enlhäK  die  Anzahl  der  NordlichtbeDbachtiingen 
für  die  angcfilhrlen  Jahre,  welche  im  Staate  New- 
York,  die  zweite  diejenigen^  welche  in  Nordamerika 
zwischen  dem  Aequator  und  dem  60^'  nördlicher  Breite, 
und  die  dritte  diejenigen,  welche  in  Enropa  abwischen 
dem  5S^  nördlicher  Breite  und  dem  Polarkreise  ge- 
macht wnrden  und  in  dem  Cataloge  eingetragen  sind- 
Die  beiden  ersten  Reihen  sind  als  annähernd  voll- 
standig  zu  betrachten;  die  letzte  bedarf  aber  der 
Ergiinzung,  namenUich  in  den  Jahren  1850—1860, 
Zur  bequemen  Uebersicht  sind  in  Spalte  IV  die  von 
Hrn.  Prof.  Wolf  berechneten  Sonnenflecken-Relativ- 
Kahlen  den  angeführten  Reihen  gegenüber  gestellt. 
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Wotf.  Mitlfaötlifiif&ii  über  dJe  SoDuenfltcliefi^  ]33 

Ubwolil  diese  Reihen  bei  graphischer  Verz^eichniin«: 
ncicb  stark  zd€ki«^e  Linien  geben,  so  ^eig-t  sich  doch 
,  der  übereinstimmende  Gang  der  Nordlicht-  und  Son- 
!  irttdtenerscheinungen.  Der  Anschtiiss  dürne  bei 
weiterer  Vervollstöndtg-ung  des  Catologes,  und  wenn 
n  gelingen  sollte  auch  die  Intensität  der  Nordlichter 
fimuruhreu,  noch  inniger  werden.  Bis  jetzt  müssen 
allen  Nordlichtern,  mögen  sie  stark  oder  schwach, 
lögen  sie  weit  verbreitet  oder  nur  an  wenigen 
Orten  gesehen  worden  sein,  gleiche  Gewichte  bei- 
gelegt werden,  da  obige  Zahlen  nur  die  Anzahl  der 
ingeben ,  an  welchen  das  Nordlicht  beübachtel 
le.  Eine  Eigenthümlicbkeit  ist  obigen  Reihen 
feinein,  die  sich  jedoch  auch  schon  in  den  Gesummt- 
reiben  aller  Erscheinungen  zeigt,  (s.  die  in  Nr*  XV 
£rei?ebene  graphische  Darstellung)  nfiniHch  der  sich 
liir  und  da  verspätende  Feriodenwechsel  der  Nord- 
lichter gegenüber  jenen  der  Sonnenllecken. 

jjNach  den  Arbeiten  von  Kreil ,  Sabine,  Allan 
Brown,  Buys-Ballot  u.  a.  m,  wirkt  der  Mond  beeinDus- 
send  aof  den  Erdmagnetismus.  Dieser  steht  in  innig- 
item  Kapport  zu  dem  Nordlicht.  Es  schien  dessbalb 
wichtig  genug  zu  untersuchen,  ob  und  iu  wie  fern 
der  Mond  EinOuss  auf  das  Nordlicht  übe. 

jpDer  Untersuchung  wurden  alle  in  meinem  Ca- 
taloge  verzeichneten  Nordlichter  zu  Grunde  gelegl 
vom  2.  Januar  1842  bis  zum  25.  Dezember  1860^  für 
weiche  Zeil  sieb  für  200^  Tage  Nordlichter  eingetra- 
gmm  finden.  Diese  Zeit  umfasst  uugerähr  260  syno- 
Üiche  Mondumläufe  su  29,5ä  Tage,  für  welche 
wechselnd  211  und  30  Tage  angenommen  wurden, 
flof  welche  sich  die  20U5  Nordlichter ,  wenn  man  mit 
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dem  Neumonde ,  als  erstem  Tage,  zu  xählen  beginnt^ 
folg^endermassen  vertheileti ; 
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^Die  Zahlen  /.eigen  ein  Maximum  der  Sichtbarkeit 
Äiir  Zeil  des  Neumondes,  ein  stetiges  Abnehmen  bis 
znr  Zeit  des  Vollmondes,  worauf  sie  bis  tauu  letzten 
Viertel  rasch  zunehmen,  um  sich  von  da  bis  7;uni 
Neumonde  ziemlich  constant  zu  erhalten.  Der  Gang 
zeigte  dass  die  Sichtbarkeit  sich  in  erster  Linie  nach 
dem  Mondscheine  richtet.  Mit  zunehmender  Beleuch- 
tung nehmen  sie  ah  und  nehmen  wieder  rasch  zu, 
sobald  der  Mond  nach  dem  Vollmonde  spater  aufgeht. 
Ob  jedoch  die  Erhellung  der  Nächte  allein  einwirkt 
oder  ob  auch,  und  wenn  dieses  der  Fall  ist,  in  wel- 
chem Grade  die  Stellung  des  Mondes,  in  Bezug  auf 
Erde  und  8onne,  Einfluss  übt,  lässt  sich  aus  diesen 
Untersuchungen  nicht  entscheiden,  obgleich  ein  sol- 
cher Einlluss,  den  magnetischen  Beobachtungen  nach, 
sehr  wahrscheinlich  sein  dürfte.  H 

„Eine  gleiche  Abzahlung  derselben   Anzahl  VOT^ 
Beobachtungen    nach  anomalistischen  Mondumlaufen^ 
(zu  27  und  28  Tagen  wechselweise  gerechnet)  gab, 
vom  Perigiium  aus  gezählt,  folgende  Reihe: 
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«»Diese  Reihen  7.eigen  kein  entschiedenes  Resultat, 
womdern  nur  ein  Schwanket}  um  die  iniltlere  Zahl  (73) 
■ul  ainem  kleinen  Minimum  in  den  ersten  Tagen  nach 
d<?m  Perigäum  und  einem  solchen  gegen  den  20-  Tag. 
Wabreiid  bei  den  synodischen  Umlaufen  die  Unter- 
«schangei]  kleinerer  Beobachtungsreihen  [1842—1846; 
1Ü47-1854;  185^—1862]  stets  dieselben  Resultate 
liefern ,  treten  bei  den  anomalistischen  Umlaufen  voll- 
ständige Gegensatze  ein, 

sEin  enlschiadeneres  Resultat  ergibt  sich  hhi- 
gegari  wieder  bei  der  Untersuchung  der  Mondumläufe 
Sich  der  Deklination  des  Mondes,  Zahlt  man  von 
dem  Tage  an,  an  welchem  der  Mond  nördlich  durch 
den  Aequator  geht^  und  bringt  für  einen  solchen  Um- 
laof  je  z%veimal  27  und  einmal  28  Tage  in  Rechnung^ 
M  erbiilt  man  folgende  Reihe: 

I  t        3         t        5        6        7        8        0        (Ü 

67    61    70    65    65    64    56    55    68    57 

II  12       t3       II       15       le       17       18       19       20 

71    7!    81    82    71    73    8)    92    85    93 

tl        U      23       21       ^5       26       £7       2^ 

100    91     67    77    66    73    81    22    (66) 

Ein  entschiedenes  Minimum  kommt  hier  auf  den  S.  Tag, 
cto  Slaximum  auf  den  21*  Tag,  so  doss  bei  der  grös- 
sten  nördlichen  Deklination  die  Nordlichter  am  selten- 
iten,  bei  grösster  südlicher  Deklination  dieselben  am 
hänfijfsten  sind.  Die  Untersuchung  kloiuarer  Reihen 
fuhrt  «stets  zu  denselben  Resultaten,  Die  Ursache  ist 
hjar  jedenfalls  vorasugsweise  in  der  verschiedenen 
Beteochtung  der  nördlichen  (legenden  zn  suchen,  je 
■•ebdem  der  Mond  für  dieselben  tiefer  oder  höher 
den  Meridian  gehl. 
im,  t  it 
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^.Eill  eiwi 


Einftuss  des   Mondes  auf  die  Bil- 


i^mriuss  des  Monues  aur 
dang  des  Nordlicliles  scheiiU  den  obig^en  Reihen  nach 
nur  $ehr  gering  zu  sein,  da  er  vollstBndig  durch  die 
Beleuchtungsverhaltaisse  verdeckt  wird.  Weitere 
Untersuchungen,  namentlich  solche  hei  welchem  das 
Uuilauren  des  Perigäums  und  der  Bahn  knoten  berück- 
sichtigt werden ,  vermögen  hier  eiuen  Entscheid  her- 
beizuführen, ^d 

^In  Nr.  XV  ist  mehrfach  auf  den  Zusammenhang 
des  Luftdruckes  mit  der  Häufigkeit  der  ]>iorcllicbter 
aufmerksam  gemacht  und  f^war,  dass  hei  verminder- 
tem Luftdrücke  die  Nordlichter  sich  am  häufigsten 
zeigen«  Eine  eingehcudere  Untersuchung  führte  micli 
SU  einem  entsprechenden  Resultate.  Da  alle  his  jetzt 
gesammelten  Nordlichlbeobachttingen  beinahe  einzig 
der  Umgebung  des  atlantischen  Oceans  angehören, 
so  entnahm  ich  aus  E.  E,  Schmidts  ^Meleoroloyie* 
ssunachst  die  Beobachtungsreihen  der  Barometerstande 
folgender  Orte,  da  sich  für  diese  Beobachtungen  über 
grössere  Reihen  von  Jahren  ausdehnen;  Amsterdam, 
Archongelj  Bergen,  Christiania,  Dauxig,  Helsingfors, 
Hudson,  Königsberg,  London,  Petersburg,  und  erhielt 
für  den  mittleren  Barometerstand  jedes  der  12  Monate 
des  Jahres  folgende  Zahlen  in  pariser  Linien,  welche 
zu  300'"  zu  addireu  sind.  Darunter  stehen  die  Zah-- 
len,  in  welche  sich  die  in  Nr.  V  der  Mittheilungen 
über  die  Sonnenflecken  enthaltenen  5764  Nordlichl 
vertheilen 


L        IL       ÜL      IV.       V,       VL 

BarometsL  34,70  34,77  34,50  34,92  35,07  34,74  p.  L 
Nordlicht       543     549      690     505      278      168 
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Wolf,  MliUieHiing^ei)  üher  die  SonneitflGCkpii,  |27 

V»,  vm    IX,     X.    XI.    XII. 

Baronielst  34,58  34,64  35,50  34.85  34,35  34,tflp.L, 
Rordlichl.      221     388     604      696     598      524  >) 

^Diese  Zahlenreihen  lassen  sofort  den  entgegen- 
gesetzten Gang  erkennen i  Der  Luftdruck  zeigt  2wei 
Minima  in  den  Monaten  Mär?,  und  Novetnher  und  ein 

thleiaere^  iMininium  im  Juli  und  AuguBt  und  ferner  zwei 
■axtina  iin  Mai  und  8eptem|ier  und  ein  kleineres  Maxl- 
mm  im  Dezember.  Die  Nordlichter  haben  ihre 
H^Jdma  im  Man  und  October  (im  November  scheint 
jedocb  die  Intensität  grösser  zu  sein]  und  bei  der 
Vergleichung  der  fünftägigen  Mittel  in  angeführtem 
CstilogeS}  ein  kleines  Maximum  im  Juli;  während 
Hifiimuni ,  welches  grosstentheils  den  Beleuch- 
tmgBverhaltnissen  der  nördlichen  Erdhälfle  zuzu- 
Mhreiben  ist,  zwischen  Mai  und  September  fallt,  mit 
kleinern  im  Dezember. 


^Fiir   die    südlichen    Breiten    fehlt    es   Jeider    an 
idoer  grossem  Zahl  Beohachtungsreihen   des  Baro- 
meterstandes,     Legt    man    die    Beobachtungen    vom 
[Cap    der   guten    Hofnung,   Ilobarton,    St.  lago   und 
Irtbourne  zu  Grunde,  so  ergibt  sich,  trotz  der  hier 
dem  Norden  entgegengesetzten  Jahreszeiten,  eine  ganz 
ifuijjctie  Reihe  der  ßarometersiände  für  die  12  Monate. 


I*)   AalUiliell   wird   die   Betbe  ntcti  meiD«fu  CnUlOf,   nämlicb: 
il4*  aii»  tiS|  7 TS«  AÖtJ,  223>   3U,  549.   8B4»  935»   636,   122* 


t}    mm  m«nä|rlg«ti  MüM  «Ind:    lunl:  l,li  B,2;  5.0;  iS;  i.S; 
.i:  JaJIt  iOSi  7,9;  7.0:  4S^  t^.a;  6,A;  Au^usl:   U^2:  10.0;  11,0; 
flt«t  £    l&«4*   Ut8.     Uis    kleino    H'latljuuni    »st    tim    so    ■tifTtnender. 
4li  e*  kmri  Hieb  dem  längsten  Tage  fi\lt^   einer  Zeit,   die  fiir  die 
Ürlill»irfc«*il  df>r  ^ordlirlil4«r  urhr  linji'iinstig  iit. 
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1. 


II. 


III. 


IV. 


VI. 


31,98    32,25    32,61     32,59     33,15    33,07 


viL    vin.    IX. 


XI.       XII. 


32, 


,25 


,42    32,25    31,50    32,63 


selbst 


Hi 


Eiehiing  folg:ender  Stationen' 
zwischen  den  Wendekreisen:  Buitezorg^,  Cnlcuttfi, 
Cayenne,  Christin nsb n rg ,  Havtinnah,  St.  Helena, 
Madras,  Rio  Janeiro,  Singabore,  Trevandrum,  zeigt 
sich  noch  der  ähnliche  Gang  in  den  freilich  sehr  ge- 
ringen Dißerenzen,  wie  folgende  Reibe  der  ange- 
führten 24  Stationen  zeigt. 


I. 

II. 

111.        IV. 

V. 

VI. 

33,56 

33,52 

33,52    33,50 

33,71 

33,62 

VII. 

VlII. 

IX.        X. 

XI. 

XU. 

33,49 

33,62 

33,66    33,43 

33,07 

33,42 

^Zieht  man  noch  die  längeren  Beobachttino:srefhei 
Islands  hinzu,  so   wird   an  den   betreffenden  Reibe 
wenig  geändert* 

^Somil  scheint  der  in  Nr.  XV  grösslentheils  ai 
Vermuthung  gestützte  Ausspruch^  dassdieNori 
lichter  am  häufigsten  srnd,  wenn  um 
wo  der  Luftdruck  um  geringsten  ist, 
durch  diese  Untersuchung  eine  Bestätigung  zu  Gnden. 
^Gewiss  nicht  ohne  Interesse  dürfte  endlich  fol- 
gende Reihe  sein,  die  sich  auffallend  ähnlich  der  zu- 
letzt angeführten  Reihe  des  Luftdruckes  zeigt,  wenn 
man  sie  in  verkleinertem  Massstahe  gegenilber  diesen 
aufträgt. 

l    IL  IIL  iV.    V.    VL  VILVIILIX.  X,  XL  XII- 
92    83    92    72    lOR    79    94     93    97    77    72    90 

„Diese  Reihe  gibt  die  Verlheilung  von  1046  Tagen, 
an    welchen   im    tropischen    Amerika^   nach   M.    de 
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130  Wülft  Miitbeilunfen  übvr  die  SatineaSeclfeii. 

Castelnau's  Zusammenstellung^  Erdbeben  stattfandenj 
auf  jeden   Morial.     [S.    A.    Perrey,    Notes   sur 
tremblemenis  de  terre,)** 

Herr  FriU  hat  mir  ferner  auf  meine  Bitte 
folgendes  Verzeichniss  der  im  Jahre  1863  heobachte- 
len  Nordlicbter,  und  der  Spuren  von  Nordlicht  andeu- 
tenden sog.  Lichtpro^essen  mitgetheilt.  (s.  vorstehende 
Tafel)  Ich  habe  jedem  Datum  nach  der  zweiten  Tafef 
die  ihm  zuliommende  Relativzahl  und  zur  Vergleichung 
das  betreffende  fünftägige  Mittel  beigeschrieben  ,  — 
sodann  je  in  beiden  Columnen  Summe  und  Alittel  be- 
rechnet. Es  ergjeht  sich  hieraus  das  nicht  uninteres- 
sante Resultat^  dass  den  Nordlicht  tagen  durchschnitt- 
lich eine  grössere  Relativzahl  zukömmt  (18  haben 
grössere,  2  gleiche  und  12  kleinere  Relativzahlen] 
als  den  benachbarten  Tagen,  dass  aber  auch  noch 
letzteren  durchschnittlich  eine  das  Jahresmittel  45,7 
übersteigende  Relalivzabl  zukömmt,  —  dass  dagege^f 
bei  den  blossen  Licbtproz essen  im  Durchschnitte  die 
belreiTenden  Tage  und  benachbarten  Tage  gleiche 
(erstere  8  grössere,  3  gleiche  und  9  kleinere)  und 
zwar  dem  Jahresmittel  entsprechende  Relativ  zahlen 
aufweisen* 

Für  die  höchst  interessanten  neuern  Arbeiten  der 
Herren  Carrington,  Gautier,  Herschel,  Kirchholfi 
Kluge«,  Spörer  etc.  auf  die  Nr.  19S  und  folgende 
meiner  Sonnenfleckenliteratur  verweisend,  gebe  ich 
Äum  Schlüsse  noch  eine  Fortsetzung  dieser  Letztern: 

187)  Aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Profess&f 
Spörer  in  Anclam  von  1862  X  20. 

Herr  Professor  Spörer  beobachteta  nach  den  mir  Ühersand- 

len  sehr  sorgfälligen  Zeichnungen  : 


j 


1861 

5.44  XI     1 

e  26  Xir  29 

IStJ)  Genieinfassliche  naturwigsenscliaftiiche  Vor- 
iMotifeii  von  Pfarrer  Fleischhiiuer.  Nr.  1,  Die  Ko- 
■stenwelt*  Nr.  2.  Die  Sonne.  Nr.  S.  Die  Genesis 
4er  Plinelenwelt.     Laiig^ensalza  1855— 1S56,    In  8* 

Hr,  t  li^iuindell  auch  die  Sonnenf!ecl£en  zjemticK  wcitlMuOg« 
jcdocfa  iömnien  nur  zwei  spezieNe  Angaben  über  die  Fiecken- 
«gliade  von  1830  V  10  und  27  vor,  lutd  die  darstellenden  Fi- 
gnrttil  imd  f^o  mMi^elhatU  da.^^g  lj{ichsiens  darüU!^  c'ntnommen 
üf  Jgp  k«itiij*  es  b.ilio  dtt)  Sonne  an  jedem  der  beiden  Tage 
•ti»m  S  Gru|ipen  gtrzeigl. 

1891  A.  6.  Kastner^s  mathematische  Anfan;^3- 
grQode.     Gmtini^en  17tif>-t7»K  10  Bde.  in  8. 

In  der  dte  ^wr^ile  AKthi^üung  di*s  /weiten  T!ieiles  etnneb- 
wAi^lrnnDnipea  fiJinib'U  K3iätncr  ,-)\rf  png,  10B^t2l  k>¥on 
Biiseha(fffnbei(  der  Sonoe<7,  und  gilii  gani  inleres^rinte 
Httrtn^ch-KiMonsche  Noli?:en  über  die  Flecken  und  die  Ho- 
Mmw^Beslimmung  der  SoiHie.  dagegen  kleine  einzige  spezteUe 

IW\  Ifebersichten  der  Arbeiten  der  schlesischen 
GMellschart  für  vaterliiiidische  Kultur  in  den  Jahren 
1840  und   184 L 

Pfo(r^«.or  Hfvgiibiwski  booliaehlele  1810  {n.irnenlfich  VU  31 
and  VIII  12)  vieln  wei^i^ie  Flocken,  die  in  parallelen  Bälmcii 
iBil  i^rof^er  Geschwindii^^ketl  in  der  N^fhe  der  Sonne  vorbei- 
i*n  ,  die  Hiefitung  i^t.tnd  mit  <leni  Winde  und  dem  Zuge  lier 
fetken  m  keuter  Beziehung,  und  thet  Fhcken  schienen  ihm 
hiÜMT  zU  die  Wolken  zu  sein.  Galle; ,  der  sie  am  Berliner- 
lafrador  eb^nhlU  beohnc" biete ,  verwefsi  sie  in  da^  Heich 
orpvnbeher  Gebilde ,  nm\  ^ibi  thnen ,  da  or  dm  tilr  onirerntii 
Objekte  eingesleljte  Oonbir  um  i*A'"  Par,  he  raus  bewegen 
mi««4£.  eine  Kiiifrrnung  vön  etw^  ßßOfl'  vom  Beobachter.  ^ 
loi  Mjj  I8VI  beobäf'blete  Bogiihiwskt  scdir  grosse  Sönnenflecken. 
So  i.  ß.    vrreicbie  ein    V  26   ^Is    kleiner   scharfer   Punkt  am 
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Wolf,  MitihcHuiigeu  über  dm  SonneaHecken. 


osUicheD  Sonnenrand  sichlhar  gewordener  Fleck  bis  V  3t 
eme  so  aasehntiche,  nur  durch  eine  &chmolc  Lichlbrücke  ge- 
iheiite  Grüsse,  dass  die  grüsste  Dimension  bei  57''  oder  Über 
5700  geographische  Merlen  betrug. 

191}   Report  of  the  Superintendent  of  the  CoasI 
Survey  showing  the  Progress  of  the  Survey  durin^ 
Ihe    Year    1860    and    the    Year    186 L     Washington 
1861-1862  in  4.  f 

Herr  Ch  A.  Schott  gibt  seine  in  den  Jahren  1860  und  tS6f 
angcslelilen  SonnenÜcckenbeobachlungen  gcnati  nach  der  vati 
mir  angewandten  Methode .  und  ßndet  unter  Anwendung  mel 
ner  Berechnungsmelhode  die  mittlem  flelalivzahleü 

fUr  1860;    83.0  für  i861 '.     85  J, 

Die  Yergleichung  setner  Beobachtungen  mit  den  ineinigeD  unc 
denen  der  Herren  Schwabe  und  C^irringlon  ergab  mir,  dass 
«eine  ReJalivzahlen  durcbschnittheh  um  Vs  vermehrt  werdeu 
müssen,  um  sie  auf  meine  Cirjheit  zurückzuführen.  Die  eintet- 
nen  Beobachtungen,  wetch©  ich  bei  der  eben  in  Arbeit  haben- 
den Neuberechnung  sämmtlicher  Heblivzablen  und  den  daraus 
ahgeleittiten  fUnftfigigen ,  monatlichen  und  Jahresmitteln,  ohne 
Ausnahme  berücksichtigt  habe,  und  mil  deren  [Jülfo  ich  man- 
che Lücke  in  meinen  Kegistern  ausAlllen  konnte  »  sind  folgende ;^ 
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Der  Wunsch,  ;»ucfi  die  fölgemlen  Soimenbeobachlutigen  vo« 
Washington  reflils'.eilig  7,ur  Benulzting  zu  erhallen  ,  veniiilflfisLö 
mich,  unter  ftcm  3i.  Oktober  18C3  tm  Herrn  Professor  Bach*?. 
Superinlendeut  U.  S,  Coasl-Survey ,  die  Bitte  lu  richten» 
urir  \\0  möglich  dieselben  heffirderhcbsL  miltheilen  zu  hssen. 
Herr  Bliche  hatte  hierauf  die  Güle  .  mir  schon  unter  dem 
7.  Dezember  zu  antworten,  —  musste  mir  jedoch  leider  die 
Anzeige  machen .  dass  in  Folge  des  fortdauernden  Krieges 
das  'Ü.  S.  Coast-Survey  Office  beständig  an  Assistentenmangel 
leide,  und  so  die  Sonnenbeobachtungen  im  Sommer  1862  haben 
aufgegeben  werden  mUs^en.  Immmerbin  s^indte  er  nur  noch 
folgende,  ihm  durch  Herrn  Schott  übermittelte  Beobachlunge«: 

tS6t.  186«.  t^Bt.  180$,  1S6Y. 
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Wolf,  MlitheUungeii  labitr  dja  Sannetifleckcn. 

Eine  mir  sehr  aii|^eni?hrne  Wnihnachtsgabc  .  fUr  welche  ich  dem 
gteän^n  UehcTSender  sehr  fhnkbnr  hin. 

192)  Zeitschrifl  für  populäre  Mitlheilungen  aus 
«Jem  Gebiete  der  Aslranomie  und  verwandter  Wissen- 
scbnrten.  Herausgegeben  von  C.  A.  F.  Peters. 
Heft  1-6.     Altona  1858-1861  in  8, 

Hefl  1  enthJill  iTlas  magnetische  System  der  Erde,  von 
Ch.  Eansleen«,  —  eine  AhhiintÜung,  in  der  auch  die  Büzie- 
bimgVQ  I wischen  den  Sonnenflecken  und  magnelischen  V^iriji- 
yotirnli^-iprochen  wi^rden.  —  Hefi  t— 5  cnlhallen  eine  Ahh.'ind- 
Ittfig  des  Frhr*  v.  Feihl^sch  wUeher  [ihysikalische  Ersclieiann- 
g«0  bei  loUilen  Sonn cnflnsie missen ,«  in  der  die  oplische 
oric  der  Proluberanzen  elc*  ontwickefl  wird.  —  H  e  f  l  Ö 
tiill  eine  grössere  Mitlheilutig  ^lieber  die  Sonne ,  von  A* 
rtfiuccke« ,  weiche  zwar  ihrer  Natur  nach  wenig  spejtielle 
tJisIeD  dulTtlhrl ,  nber  wohl  als  die  erschöpfendste  Zusammen- 
itoflaflg  aller  unserer  Rennluisäe  über  die  Ncilur  der  Soano 
1aCt«jd]Qet  werden  darf,  die  bis  jclzi  verüfTenllichl  worden  ist. 

193;  Benjamin  Hederichs  Anleitung  zu  den  fiir- 
neliiDStei]  uialhematischen  Wissensc harten.  Sechste 
Au  Rage,.    Wittenberg  1744  in  8. 

Von  der  Sonne  sagt  Hedorich:  »Sie  ist  einer  feurigen 
»üj,  wed  i^}  ihre  Sirahlen  wirklich  durch  die  Brenngl^ser 
icn,  h)  die  Tuhi  es  ktitrheii  zeigen. a  —  »Ob  die  Mnculns 
ier  Soiinc  selbst,  oder  nur  o^ichsL  urn  sie  seyn*  ist  noch 
milltsgemacht,  und  noch  weniger,  aus  was  fUr  einer  Materie 
ftie  beliehen."  —  ''Es  haben  sonst  dieselben  ihren  Motiim  von 
Abend  liegen  Morgen«  werden  doch  aber  eben  auch  nicht  aJtt- 
teit  obi^erviret.«! 

194j  Neue^  vollständige  und  gemeinfassitche  Ein- 
tejiuag  in  die  mothetnattscb-physjsche  Astronomte 
uDd  Geographie  von  Christoph  Friedrich  Parrot, 
Hör  1797  in  8, 

Bm  Afd^^s  dt?r  Sonne  nnd  ihrer  Plecken  erwähnt  PÄrroi 
Antlerm  flriÄsige  Beobachtungen,  welche  Christfried  Kirch 
R^hti  tn  171%    1715.  f7i5  und  folgenden  Juhrcn  gemacht 


h;tbe  und  ciljrt  dabei  »Christfried  Kirchs  Juden-,  Türken-  Uüt\ 
Chrislenkalender.«  1 

I95J  Wochenschrift  für  Astronomie  etc.    Ueraus- 
gegeben  von  Prof.  Heis  in  Münster,     Jahrgang  1863 

und  1864. 

Herr  Weber  m  Peckeloht  der  schon  seit  einigen  Jahren 
die  Sonnenfleckeii  mit  grossem  Eifer  verfolgt,  hal  sich  niil 
Änfftng  1863  zu  nieiuer  grossen  Freude  entschlossen,  seine 
Beobachtungen  in  der  von  mir  eingeführten  Weise  milzutbeiten, 
so  dass  ich  sie  nun  zur  Ergänzung  und  Controle  der  meiiiigeu 
verwenden  kann.  Er  hat  1863  folgende  schöne  Serie  erhallen: 
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-  13 

-  14 

-  15 

-  16' 

-  17 

-  18; 

-  lai 

-  2i; 

*  22 

-  23 

-  21| 

-  25 

-  26 
^  27 

-  28 

-  29 
»  30 

-  31 

VI  1 

-  2 

-  3 


1S6«, 


5  53 
7.61 
6.65 
7.53 
6.13 
875 
8.61 
8  38 
6.41 
4.46 
4.41 
4.49 
3.59 

4  25 
4.30 
4.34 
4.27 
3.23 
317 
3.23 
1  9 
4.12 
4.17 
531 
6'51 
5.63 
5.76 

5  68 
6.57 
8  61 
7.53 
7-41 


VI 


Vll 


5.54 
1.17 
5.3» 
4  33 

5.2ai 
6.3y 

1.251 

3.11 

4.10 

2.15 

3.23 

3.21 

3.12 

3.23 

2.  9 

3.  5 
2.  4 
3.10 
2.13 
3,26 
3.18 
4.21 
3  13 
6.13 
447 
6.19 

4.  8 
3    9 

3jn 

5*26 
3.31 


71  3.25 


Wolf*  AfiÜb^ilnn|ton  über  die  SoniionCltcken 


137 


lliSS. 


IS««. 


IJI6S, 


tSBB. 


1S6S. 


VII     H 

•  t 

-  II 

-  12 
«  13 

-  U 

'  IS 

-  1« 

-  i«l 

-  li, 

-  m 

-  » 

-  ES 

-  Si 

•  3t 
VIfl   I 

-  2 
3 

•  I 


3.17 
3.11 
\A\ 

3.39 
129 
3.17 
3.  9 
2.  T 
3.U 
£.  7 

3^ 
2. 
2 
3. 
3* 


Vtll  8 

2,53 

IX   11 

3.15 

X     13 

3.15 

-      9 

4  51 

-     12 

3.- 

-     15 

3.  7 

-     10 

1.35 

-    13 

1.  8 

-     16 

3.  3 

-     1! 

7.38 

-    i\ 

t.  8 

-     17 

2.  3 

-     12 

7.12 

-    15 

310 

-     18 

2.  G 

-    13 

7.11 

-    17 

1.  1 

^     19 

1    8 

-     11 

7-30 

-     18 

1.  2 

-    20 

3J2 

-     16 

5.21 

-     19 

1*  1 

-    22 

3  13 

-     17 

2,21 

-    20 

0    0 

-    23 

3  17 

-    18 

5  33 

^    21 

2    % 

-    2\ 

210 

-     19 

5.37 

-    22 

2.  ^ 

'    25 

M3 

^    20 

6,12 

-    23 

3.21 

-    26 

4*19 

-    2! 

\A2 

-     21 

3  19 

-    27 

4.29 

-    22 

1-39 

-    25 

215 

-^    28 

33i 

-    21 

5.31 

-    2ß 

2.11 

^    2Ö 

3.28 

-    25 

2.  f) 

-    27    3  18 

-    30 

3.3t 

-    2ß 

3    5 

-    28    123 

-    3t 

3,23 

-    27 

1.  5 

-    29    ti.52 

XI     t 

3.13 

-    28 

2.  1 

-    30    7,52 

-      2 

3.12 

-    29 

L   1 

X      1    L52 

-      3 

323 

-    30 

2    3 

-      2    4.13 

-      6 

2.  2 

-    31 

2,  2 

-      3 

3.27 

-      7 

1.  t 

tX     1 

3.  7 

-     h 

3  25 

-      8 

1.  3 

"      2 

3.  4 

-      5 

2.17 

-      Ö 

1.  8 

—      3 

3J0 

-      « 

2,11 

^     10    2.12 

-      1 

2.  » 

-      7 

3,12 

-     12    3    ß 

~      3 

1.  3 

-      8 

6  22 

-    n 

1.27 

<-      6 

2-2 

-      0 

5.32 

-     10 

3.37 

-      7 

1    1 

-     10 

3.21 

.     19 

6.27 

—      8 

2.  2 

-     11 

3  12 

-    20 

7,33 

-    10 

3J8 

-    12 

2.  2 

-    21 

8,15 

2g    1,15 
29    1.17 


XII 


30 

1  20 

1 

1.22 

2 

2,15 

3 

2.15 

4 

3.11 

5 

2    9 

6 

2.  6 

10 

319 

13 

5  39 

14 

4.41 

17 

3.24 

18 

3.31 

20 

5.61 

21 

7,69 

22 

683 

24 

591 

26 

5.59 

27 

5.31 

28 

4.47 

30 

4,29 

31 

3.24 

3.11 
323 
3.10 
3J1 
MI 

S.3t 

-  31  4,31 

-  S    1^1 

-  71  W5 


196t   SonnenHeckenbeobachtungen  in  den  Jahren 
1860—1863  von  K.  Fronzenau. 

Herr  Diroctor  von  LiUrow  m  Wien  hatte  die  Güte  mir 
mn  obigen  Titet  Crogondos  M.inu^crtpt  zu  heltoKiger  ßem)l2t]tig 
99  Ülisniiachen .  und  ich  hatte  die  Preude  mit  Ihüfe  desselben 
mthr^re  Lücken  in  den  diese  Jahre  beschbgenden  Beobach^ 
mtilti^ibcii  Jiusfüllen  zu  können.  Eine  voltstSlndige  Denutzung 
d*r  xabtreiehcn  Beobjichtungen  de§  Herrn  von  Frarizentiu  wurde 
iygen  für  mich  hsi  zur  önmof^iichkf^il.  da  der  geehrte  Beoh- 

tr  R»r  hilufig  veninfassl  war.  sein  Inslriiment  zu  wech- 
I,  —  biild  mit  einem  Ramsden'schen  Fernrohr  von  M**\  bald 

einem  Dfdiiten   von   %*\    oder  einem  Spiegelteleskop   von 
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iSttt* 


ti»0«. 


i&ß«* 


lftG3. 


1S6S. 


Vtlltt 

-  IS 

-  li 

-  IS 

-  if 

-  2S 

-  Ü 

-  «T 

-  »' 

-  t» 

-  Jtl 

-  Sl 

IX  1 

-  t 

-  • 

-  7 

-  8 

-  i 

-  3 


I  9 
f,  3 
-.  7 
-Jl 
1  II 
-,  S 
-^  9 
-.11 
M3 
2!B 
i47 
1.13 
2.17 
2.20 
%M 
121 
2J6 
2.11 
M3 
3  tj 

1.32 
2^2 


IX  301 

X 

1 

. 

3 

XI 

1 

— 

3 

« 

1 

» 

5 

- 

10 

. 

11 

* 

12 

« 

U 

^ 

11 

. 

15 

.. 

n 

. 

17, 

- 

18| 

_ 

19 

. 

23 

_ 

23 

. 

26 

. 

29 

_ 

SO 

XU 

1 

3.21 
2  21 
2  12 
L12 

1  12 
2J8 
2,17 

2  13 
2.17 
11* 
247 
2,18 
2.13 
147 
247 
2.21 
2.21 
1  2» 
143 
1.  B 
1.  3 
1.  2 
L   t 


XII    2 

0,  0  1 

1       0 

1.36 

'       3    0    0 

-      7 

1  27 

-       1    0.  0 

-       8 

14K 

-       5    1.   1 

-     n 

1.  9 

-      G    1.  5 

-      10 

2.  8 

-     11 

•*  2 

-   u 

242 

-    12 

-.  2 

"     12 

1-  4 

-    17 

2,  8 

-     15 

1.  l 

-    18 

244 

"     16 

1.  1 

-    20 

145 

-     19 

147 

-    21 

2.32 

-     20    2  35 

-    26 

2.25 

-     21     147 

-    27 

24?) 

-    26    343 

-    28    3  ä-S 

-    30    3  2:> 

-    29 

141 

-    31 

242 

-    30 

3,33 

n    3 

14K 

-    31 

329 

-       Vi 

-.  5 

tS63. 

-      7 

247 

■.       _  1 

-       8 

2  22 

!      1 

3.37 

-      9    2.22 

-      2 

3*2 

-     10    2,22 

-      1 

2.38 

-     11 

2.25 

•      5 

2  \e 

-    12 

2.28 

W  2.U 
23  i  1  32 
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IV 


Notizen, 


tV^r   dir   Witlerun^   in    de»   Jtihren    11136^  1S8S. 

1H#  Auirüichrmngeti  Ulior  dje  Willeritng  wuiilcri  nuch  in  denn 
Jahre  IHÖS  In  cierselben  Weise  fortgeseUt,  wie  es  in  de« 
trtUMf«ii  Jahren  geschehen  war  (s,  Vierleijohrsehrift  18C0  peg* 
Ü— 11  «  1861  png.  100-108.  1862  p^g.  95-98,  1883  p.ig. 
tif— ^02).  Es  erhielt  wieder  jeder  Tag  eine  der  Nummern 
K  2.  3.  I  und  zw;tr 

t^  menn  er  ganz  schOn  war; 

2|  i^c^nn  der  Himmel   zym   Theil  oder  gunz  hewcjlkl  war 

aber  doch  kein  Niederschbg  crfolgle; 
11  weim  Zeil  weise  Niederschlj^ge  vorkeimen  , 
4|  wenn  er  ab  i^igcndichcr    Hegen-  uder  Sdmcetüg  laxiri 

wrrden  mos^te. 
[>i#   nar h^^irhende  Tafel   enthält  für  jeden  Tag  dci  Johresi 
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Äwei  Zahlen:  l)ie  c*rsle  ist  die  Summe  der  Nummcni .   ^'e1ch| 
dieser  Tag  in   den  Jahren  IBüß — 1862   erhielt ,    wohei    bemeri 
werden    ni^g ,    dass    das    bei    Februar  29    beigesetzle  *  dart 
erinnern    äoll ,    es    rühre    seine    Zahl  3    bloss    von    den    zw« 
Schnlljahren  1856  und  18G0   her:    die  zweite   ist  die  dem  be 
treffenden  Tage  im  Jahre  1863  zugefallene  Nummer.  —  üeher 
dieBs  ift  jedem  Munal   die  nn^  symmlliehen  8  Jahren  Tolgendi 
mittlere  Nummer  beigefügt;   sie  fallt  Tür  alle   Monate  zwischee 
Ä  und  3 »    und  zwar  ordnen  sich  nach  ihr   die  Monate  folgert- 
dermassen  :  Es  haben 

%s  Vir.  X, 
2,3  vm.  XU,  111, 

2,4  I,  IX,  XL  IV, 

%^  V,  VI, 
während  das  Jahresmittel  auf  2.32  f^llt.  ßs  ist  also  auch  no 
im  Mittel  dieser  8  Jahre  der  alte  Kothmonat  an  der  obersten] 
der  sog.  Wonnemonat  an  der  untersten  SteNe.  —  Als  schöne 
ste  Tage  des  Jahres  stellen  sich  heraus,  mit 

1  50  X  3,6; 
1,62  VIII  1;  X4,2S: 

1,75  n  19;  m  23.2^;  VH  14.19;  VIH  14;  X  5,8; 
1,87  II  8.  D,  25,  26;  1112.28:  IV  20;  VI  25.  27;   VIII  4,  24. 

IX  la.  mi  X7;  XI  30. 
so  daäs  durchschnililich  Anfang  Oclober  die  schonsll 
Zeit  des  Jahres  verblieben  ist.  Als  schlechteste  Tage  er 
zeigen  sich  dagegen  .mit 

2.75  II  1  ;    III  5.  15;    IV  8,  0,  11      V  3   9.  25;    VI  10.  H,  30| 

VIll  10,  19,  28;  1X7,  8.  11;  X  9;  XI  IS;  XII  18.  31; 
2.87  1  24;  111  14.  19;  IV  10;  Vi,  18;  VHI  20;  IX  S;  Xl. 

XI  8,  16.  27; 
3,00  131;   V  24;  VI  17.  21  ;  VIH  tt  ;  IX  25; 
3,12  X  12;  XII  22, 
so  dass  Mai   und  October  um  die  zweifelhafte   Ehre  streiteflij 
die  meisten  schlechten  Tage  tu  besitzen. 

In  den  8  Jahren  kann  die  Summe  der  Nummern  sswtscheii 
8  und  32  schwanker)«     In  der  Wirklichkeit  kommt  vor 

1t     13     14      15     16     17     18     19     20     21     2i     23     24     25 

2  3       8     16     33     6ü     60    57     39     4V    22     13       6       2 
mal,    so  dass  die  mit  dem  Jahresniittel  2,32  am  besten  Über 


fc 

1 1<^  i^  t^  ^  ^  ^  ifi  t^  i^  ^  ^  oi  ^  t^  t^  t?i  '^  tn  to  ts  ji  t-^  X  *^  x  'is  *i 

S  ^  ij^  ;£  t^  t^  n  sä  '^  s  t-  ?ä  v^  r*  3p  CS  c^  Ca  -^  ^f  11^  ^  *.'?  £«s  19  ^  :c  ui  t!4 
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^ 

E»  ^  7^  1.^!  1^  fö  <>i  !>  1.'"'  qD  lö  10  ifi  i'?  i'^  ifi  «  ^  ^  ^*  1^  »o  n  41^  30  ^^  "^ 


I 
I 


I 
I 


14U  NoUiM. 

zwei  Zahlen:  Die  erste  ist  die  Summe  dierjjjr        !Lh 
dieser  Tag  in  den  Jahren  185e-f80S  «Af//       "l"     ™"*!j 
werden   mag,    dass   das    bei   Februar '^^^ 
erinnern   soll,    es   rühre   seioe  Zahl  ^.^' 
Schnlijahrcn  1856  und  1860  her;  0J' 
l  reifenden  Tage  im  Jahre  1869  V^f^if; 
diess  ist  jedem  MoDal  die  •UftJ^'s^ 
miniere  Nummer  beigefügt;  -c*i|^«*^ 


oga  mag  ange- 


2  und  3 ,  und  zwar  ordnep 

dermassen:  Es  hebea      -.'^ß^ 

125 
161 

104 
119 
119 


12i 


18 
12 
33 
34 
41 
21 
24 
25 


26 


Schtfn. 


201 
240 
225 
206 
164 
240 
222 
221 


215 


R^^n. 


165 
125 
140 
150 
202 
125 
143 
144 


150 


•  i%\ 
wahrend  das  If  I  |66 
im  Mittel  die»    ^  l  I37 

der  sog.  W*"  /^' 

ste  Tage  'X/iT  I    ^59 

•    ,^J^ -somit  bezeichnet  werden 
I    W    ifiA  <861  als  schöne  Jahre. 
^f^i8B2  und  1863  als  Jahre  etwas  Über  dem  Mittel. 
J^und  1859  als  Jahre  etwas  unter  dem  Mitte). 
Jj^als  schlechtes  Jahr. 

^  Schlüsse  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  im  Jahre 
^  19  Tagen  nHmlich 
'fs0  20.  21  :   V  19;  VtH  2;  IX  20,  21 ;  X  30.  31 ;  XI  1,  2.  3,  4  : 
[^|i.  3.  22.  27.29.  30 

jl^iie  notin  wurden.  —  an  24  Tagen,  nämlich 
'jV  3.  12.  14.  15.  16:    V2.  4.  5,  10;    VI  18.  21.29;     VII  10,  20. 
2i,  23,  24:   VIII  1.  2.  5,  10.  15,  16.  17 
(jewilter  eintraten.    —   dass  endlich   l  26  der   Barometer  die 
seltene  Höhe  von  738™"  erreichte.  [R.  Wolf.] 


l*«brr  ilcii  AOg.  Luzemer  Urach euite In.  Durctk  die 
^auu  vmi  Hrn>  Dr.  F43ierabend  iii  Luzerii  wurde  ich  dorl  bei 
ifiu  Hauplmaan  Meyer  von  Schaueiisec  eingeführt,  der  mir 
i»l  freund lichsier  Bereitwilligkeit  eine-  erneute  Untersuchung 
Je»  in  seiner  Familie  aufbcwdhrlen  sog.  Luzerner  Drachen- 
fttiDO«  gesiatlete. 

Die  Geschichle  dieseä  früher  eu  Wunderkureii  Uetiulzten 
Sttines  isl  neuerdings  durch  Dr.  Feierabend  in  den  Verband- 
lua|eo  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschafts- 
TüüiOUEiIuüg  in  Luzern  1SG2,  p.  S9  (T.  und  in  Feierabends 
Eaind«r  Tür  1861  nacb  den  Documcalen,  die  mit  dem  Stein 
Mftte wahrt  werden  und  dea  Nachrichten  von  R.  und  L.  Cysal» 
lircher.  M.  A,  Gappeler,  Scheuchzer  u*  A.  wieder  besprochen 
i9rd«n .  wobei  Chladni's  (Feuermeteore  |>.  203  f.)  und  Ehren- 
l»pf|s  {Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1819,  p,  3!5  C) 
ADiJciiieo  über  die  Natur  dieses  Sieines  erwähnt  werden. 

Die  beste  illere  Beschreibung  und  Abbildung  desselben  ist 
m  Cjppelcrs  Piblt  MonLis  hisloria,  Basel  1767,  p.  129  IT..  und 
U  \l  (.  t  und  % 

Der  sorgsam  aufbewahrte  Stein  ist  eine  fast  vollkommene 
logel  von  0<fl»  —  O.ofio  "  **"• 

Die  Oberfljjche  isl  zwar  im  Allgemeinen  glatt  <  doch  nicht 
poliTt,  hier  und  da  durch  kfeine  Schrammen  und  Löchelchen, 
«och  Eindrücke  und  Hervorraguugen  unregclmlJssig.  Eine  der 
Hcriorrigiingen  sieht  aus,  wie  ein  durch  dunkeln  glasartigen 
Käu  atilgesetzter  dünner  Splitter.  Ein  Lochlein  von  eckigem 
OMii  tfit  etwa  1*"*"  breit  und  eben  so  lief,  die  übrigen  Ein- 
4rttdiA  «iiid  flacher,  einige  entsprechen  ausgebroch nen  musch- 
Iftci  Spltiterchon.  \ie\e  davon  sind  mit  einer  grUnfichgelhen 
ifiug  giicizendeo«  weichen  Masse  erfüllt,  wohl  von  dem  Ge- 
liraiich  des  Steines,  der  auf  Pestheuten  etc.  aufgebunden 
«ttrdp.  An  zwei  Siellen  Blossen  unter  spitzem  Winkel  fitichi' 
Rfnntn  von  1 — t™"  Breite.  5— 10"™-  Llingc  zusammen.  Vielf 
iodtfo  bald  gerade,  bald  krumme  und  fast  kreisförmige  oder 
QQler  spitzem  Winkel  zusammenstossende  schw^ichf" 
und  Schrammen  deuten  woht  mit  Entschiedenheit  auf 
ilung,  welche  die  Form  regelmässiger  machen  sollte. 
feinere  Furchen  und  netzartige  TTervorragtingen  kannte 

Sleiti  beim  Einbreimen  der  Farbe  bekommen  haben.     Es 


tu 
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mild  nütulicb  zwei  Pale  mit  brauDroiLer ,  i^lwas  tnel^lliscb  glm 
x<$uder  Farbe  ungldcbföruitg  beslricli^i  und  mit  derselii 
Farbe  in  der  Mittebone  haken*  Dder  sichelfdriuige  Figureu 
;iufgolr0gen  »  welche  bis  auf  iwei  mit  einander  verbundeii  smd. 
An  feiner  St«üe  ist  die  Farbe  vom  einen  Pol  tmtih  der  n^chst^ 
Sichel  eingeflossen.  —  Nur  in  einzelnen  Vorliefungen,  ii^metil 
lieh  in  den  oben  erwähnien  Rinnen,  lai  die  Farbe  noch  Kieni'^ 
hch  dick,  sonst  vielfach  abgeblättert,  wobei  die  ober^le^  med 
metalliM'h  ^'län^^ende .  schuppige  La^e  eine  untere  scli'v^^rxe 
und  tiiaUere,  kohUg  aussehende  Farbenschicht  hervortreten  \ilss 
IHe  Farbe  lost  steh  durch  Waschen  o^it  Wasser .  auch 
Seife  oder  Oel  nicht  auf. 

Die  Masse  des  Steines  selbst  ist  fast  gleichartig,  unrem 
gelblich-weiss  ,  mit  einem  Slich  ins  Grane,  schwach  fetliggläu- 
tQi\d.  bie  würde  in  dünnen  Splittern  durchscheinend  sein. 
Das  homogene  Aussehen  ist  nur  unterbrochen  durch  halbmond- 
Fönuige  dunklere  Streifen  ,  die  un  Muscheldurchscbnrtle  in 
Kalkstein  erinnern  und  durch  kleine  schwarze  Punktchen,  die 
malt,  nicht  metallisch  erscheinen.  Der  Bruch  ist  an  den  ab' 
gesprungenen  SpÜLtern  fJächmuschlig.  Die  Stahlspitze  isuies 
Messers  ritzt  den  Stern  nicht,  sondern  färbt  ab* 

Das  absolute  Gewicht  fand  ich  auf  einer  Wage  von  Dr. 
Feierabetrd  :^  62,3  Drachmen;  den  Gewichla vertust  im  Wa&ser 
28  Dr.,  also  das  speciüsche  Gewicht  2,23.  —  (Wohl  zu  niedrig 
hestimnil.  weil  das  grosse  absolute  Gewicht  den  Gebrtucb 
einer  sehr  feinen  Wage  verhinderte.)  Von  Einwirkung  auf  dit 
Magnetnadel  zeigte  weder  die  ganze  Masse  noch  die  schwarten 
Punktchen  eine  Spun 

Die  fast  homogene  Beschaffenheit  der  Masse,  ihre  Harie, 
das  niedere  specifi^che  Gewicht,  die  Abwesenheit  nachweis- 
baren Eisengehaltes  sind  lauter  Gegongründe  gegen  etwaige 
Annahme  meteorischen  Ursprungs  und  weisen  auf  einen  stein- 
gutartigen  gebrannten  Thon.  oder  auf  ülüen  Quarzit  (vLelleicbt 
gefrittßten  Sandstein)  oder  JEtspisartigeu  Fel&it  —  Giebt  es  etwa 
unter  den  ßlitzsleinen  Aehniiches? 

Ich  halte  daher  den  so|^.  Drachetisteiu  für  nicht  meleonsdi. 
glaube  auch  Ehrenbergs  Ansjcht  gegenüber  mit  Cbladnii  dass 
die  Form  wenigstens  dem  Stein  künstlich  gegeben  *  nicht  ar- 
•iprünglich  ist 


HnÜEeii. 
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Ob  tilierhdu^ii  im  Jahr  H^O  eia  Meteorit  bei  EüLhenburg 
I«i4tf rii  und  von  dum  ßauer  Slempflia  aufgehoben  worden  isl, 
JiUiic  n«chi  ganz  sicher  fesUtehen  ,  da  aucb  ein  Blitzschlag 
im  Lat^ddiami  erschreckt  haben  kunnle*  Schon  Gappcler  deulet 
4ioyf  hin.  h  c.  p  tSJ,  da^s  hei  der  Erzählung*  und  nament- 
l*cb  bei  der  Erwerbung  des  Sicincs,  durch  den  Chirurgen 
Sciifibtr  ein  Betrug  untergu  taufen  sein  möge.      [IC*  FritschJ 


3fc«lls««]  £tir  ^HiwelKrr.  Hiiltiirgcitchlctite,      [  Fortsetzung.] 

lUO)  Foriseizuni;.     Ferner  werden  behandelt: 
juf.  $70—203.  Frederiö  Ouhoi^  de  Montpcrreiix ,  B.  tV  331—535. 
Pf.  Ül  -t&d,   Franeois    Ducommun    de    la    Chaui-de-fonds 
(I7ß*— J810t  Verferliger  des  so  oft  bewunderten  Plane- 
Lariums, 
P4S  IST— 3lil    Abraham  Gagnebin,  s.  Jü  227-210. 
pg.  3t2.  Dante]  Gagnebin,  fi.  Ul  227, 
pif.  37^-^379.  Laurent  Garcin,  s.  lÜ  231. 
^  im     loe,  Jonas  de  Gehen  (1710—1^27)  Pfarrer  zu  Cobfn- 

bief,  verdient  uiu  die  ßienenkundc. 
p^   tlg— 159,  Pauf-Louts  Guiorind,  s.  11  29J}~30H. 
IMf.  5dO-50S.   Jaijques-FrederJC  Houriet  (1743  Ji  25—1830  l  12) 
über  den   ich   früher   vergeblich  Nachrichten  gesucht 
hatte,   g.   IV  2111. 
p|.  323— S27,  Jean-Antoioe  dlvernois.  s.  Jil  233. 
|Mg.  SI0--5St.   Pierre  et  Üenri-Louis  Jac]uet»Droz^  die  beiden 
berühmten  Uhrenmacber,  die  gcwcihnlich  in  der  falsch- 
beben  Meinung  Jaquct  gebore  zum  Taufnamen  als  Droi 
aufgeführt  werden,  so  auoh  von  mir,   s,  !V  213— 2i«. 
p«f.  SSt— 552.    Samuel  Jeanneret,  s.  IL  213— 2M. 

£i  hätte  mir  dieses  Werk ,  wenn  es  einige  Jahre  früher 
wtebi^ntn  w^fre,  grosse  Dienste  geleistet;  dafür  hätte  nun 
fMiltcb  unigekehrt  mein  Werk ,  das  nur  bei  Gagnehin  einmal 
MiuÜg  cüirl  wird ,  der  Biographie  nouchäteloise  ebenfalls 
WtmAB  dir  unbekannt  gebliebene  NoiiE  £U  ihr^  Vervolistän- 
iifBa^  bieten  können. 

tOII  Am  ersten  April  1803,  Morgens  zwischen  3  und  4  Uhr, 
«arb  itt  Sern  nach  schwerem  Leiden  J.ikoh  Steiner  von  Utzt- 
iterf.  Professor  der  Mithematik  utid  Mitglied  der  Akademie  in 
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Notizen. 


Berlin*  —  unbefeUiüeri  einer  der  grosöten  Geomeler  neuerer 
2erV,  —  Für  ein  sehr  arliges  kurzes  Bild  seiner  Jugend  vergleiche 
den  votn  j]ßünd«f  am  2.  Aprit  hus  dem  DSolotliurner  Landbotentr 
erhobenen  uLebensabriss,«  Eine  elwas  eingehendere  Schil- 
derung Steiners  hal  seither  dessen  Neffe,  Privatdocenl  Geiser 
in  Zürich  ,  im  Novemberhefie  der  i^ScbweizA  gegeben, 

102)   Für  Jabob  Robert  Steiger  (s.  Nr,  65)   hi  auch  Nr.  % 
des  2.  Jahrganges  der  »Schwelzerischen  Zeitschrift  für  GemeiilX 
nUt^igkciU  zu  vergleichen.  V 

JOS]  Der  iJahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft 
Graubündens ,  neue  Folge  VIIJ«  enthüll  uiiLcr  Audcrm  einen 
kurzen  Nekrolog  des  aus  Duvin  im  Lugnetz  gebürügen  Pfarrer 
Johann  Candrian  (1815  —  1662)  zu  Latsch,  der  sich  um  die  Flora 
und  Willeryngfikunde  seiner  Gegend  wesentlich  verdient  machte' 
—  Ferner  »Beiträge  zur  Geschichte  des  Bündnerischen  Berg- 
hauwesens, mitgcthetit  von  Jngenicur  Fr.  v.  Salis.a 

101]  Zur  Lambert-Literatur  ist  fotgends  interessante  Schrift 
nachzutragen:  >» Lamberts  Photometria  und  ihre  Beziehung  zum 
gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft*  Von  der  phi- 
losophischen Faliuh^t  in  München  gekrönte  Pretsscbrift  als 
Dissertation  von  Georg  EecknageL   München  1861.  49  S*  in  8.** 

105)  Die  »Lebensbilder  berühmter  Naturforscher  aus  :der 
ältesten  bis  auf  die  jüngste  Zeit.  ZusAmmengestetlt  und  her- 
ausgegeben von  F.  N.  H^felin »  Lehrer  an  der  Bezirksschule  in 
Laufenhurg.  Aarau  1863  in  B<i  enthalten  unter  Anderm  auch 
Biograpfiien  von  vier  Schweizern,  nilinlich  von  Konrad  Gess- 
ner,  Job.  Baptist  Cysat,  Jobann  Jakob  Scheuchzer  und  Al- 
brecht von  Ha  Her,  Es  würde  mir  ebenso  schlecht  anstehen, 
dieselben  zu  rühmen,  als  sie  zu  tadeln,  da  sie  wörtlich  mei- 
nen Biographien  dieser  Männer  entnommen  sind ,  —  obsobon 
der  Herr  Herausgeber  nicht  für  gut  gefunden  hat  seine  Quelle 
zu  bezeichnen.  fl 

106)  Nach  einem  mir  von  Herrn  Dr,  Briigger  gütigst  zu* 
gestellten  Manuscripte  wurde  der  nachmalige  Landainmann 
Bapttsta  von  Salis  am  26.  October  1779  ^,u  Chur  geboren»  und 
machte  sich  von  17d8  bis  ISDO  in  Erlangen  mit  den  recbts- 
und  Staats  wissenschaftlichen  Fächern  gründlich  bekannt*  Naeb 
Hause  zurückgekehrt,  diente  er  seinem  Lande  als  Grossrath, 
Landammann  des  BeKirks  Bivio,  Präsident  des  Handelstribunak, 


J 
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Ibl^l led  des  K £1 II  lo ri sger i c  ti le j^ ,  Sc b u  1  ra t  [i ,  S t ra ss eo i ti ti p e et o r  e Ic. 
Gini  besonder:^  aber  machtü  er  sich  um  üaseeJbe  durch  seilt 
Bf$lrebeii  vertiienl,  eine  bessere  Forstordnung  einzufülireü, 
<kji  Tarfbju.  lu  heben,  den  Bergbau  zu  äuffnen,  dem  Lande 
Ktgenfs  Salt  2U  verscbatFen  ,  die  Verkehrsmidel  zu  verbessern . 
elc.  und  ttess  sich  weder  ^eil  noch  bedeutende  GeKdoprer  reuen, 
om  lum  Ziele  zu  gelangen.  So  studierle  er  auf  vieler»  ßeiseii 
liie  geognoülischen  Verhälinisse  Grrtubtlndens ,  und  fegle  sich 
fio«  uicbt  unbedeutende,  seither  der  KaotonBsehule  in  Chur 
liigtkcimnienG  !tftnerabensamuitung  an,  —  BO  besuchte  er  unter 
iweien  Malen  die  forslwissenschaflMchen  Kurse,  welche  Käst- 
Mm  in  Inlerlaken  ertheiltc  ,  um  mit  Bach  kenn  tniss  gegen  den 
Mieoden  Ruin  der  ßündnerischen  Wulder  auftreten  ^u  kün- 
öff»,  —  s<»  liess  er  ISiS  auf  seine  Rosten  bei  Bivio  eine  zwei 
EitdiDet^r  lange  Strassenslrecke  kunstgerecht  anlegen,  ~  so 
9fXM%t  er  einen  bedeutenden  Theil  seines  Vermögens  um  dem 
icrgbdu  in  Davos  aufzuhelfen ,  etc.  —  Leider  fand  Salis  nicht 
iantr  dte  nüthige  ÜnterstUlzung  und  Manches,  was  er  anstrebte. 
Wieb  UrtvoUendet,  oder  verfiel  wieder;  aber  sein  uneigennUtzt- 
;»  Wirken,  das  erst  mit  seinem  nm  i^.  Januar  \H\t  erlot^ten 
Tode  aufhijfle,  blieb  im  Ganzen  doch  nicht  ohne  grosben  Eür- 
hip  2iiiii  Schlüsse  mag  noch  angeführt  werden,  dass,  als  im 
iniiilfe  der  dreissiger  Jahre  Oberst  Buchwatder  das  Schwel- 
iinsche  Dreiecksnetz  auch  über  Bünden  fortruhren  sollte,  ihm 
ton  4er  Regierung  unser  Salis  »als  des  Landes  kundig  wie 
Eüner  in  Bündten«  rds  Begleiter  beigegeben  wurde. 

19T>  Herren  Dr  BrUggers  nOstrh^tische  Studien  zur  Ge- 
bdirchtc  des  ßadclehens  insbesondere  der  Kurorte  Boriuio  und 
S<,  üurrtJi.  Zürich  t8G3,  58  S.  in  S<^  sind  theils  für  unsere 
lütltiirfe^cbtchte  tm  Allgemeinen,  theils  Air  die  Würdigung 
untrer  Paracelsus  und  Ge^^sner  im  Besondern  von  grossem 
Jiilfr^st.  und  bilden  zugleich  eine  hüehst  angenehme  und 
Wlthrtode  Leetüre ,  deren  freundliche  Widmung  an  die  Theil- 
athiBir  an  dem  in  Samaden  gefeierten  ITJahresreste  der  Schweiz. 
iMtrf.  lioseltschafi  noch  g^nz  besondern  Dank  verdient. 

ICM»  lieber  Dr.  Oisnr  Adolf  Big  geh  von  Biel  (l«Ot  X[  1  bis 
liU  XI  10),  diesen,  um  die  Geschichte  und  Rntwickfung  sei- 
mr  VtterAladt  hochverdienten  Arzte,  entfiltlt  dns  Journal  »le 
Jbrai  unter  dem  19.  November  tg€3  eine  sehr  nette,  mit  U 
ürrm  Komm»! ndiint  Scholl?}  unterzeichnete  nekrologische  Notiz. 
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aus  (Jer  man  zugleich  sreht ,  dass  Blösch  etn  irorzUglkhi 
Kenner  der  Jurassischen  Flora  war,  und  der  Medicin  nichl  niil 
%vahrend  seines  Lebens  thetfs  afs  vorzüglicher  Praktiker ,  theils 
durch  zahlreiche  Ahhondlungen  und  eine  denUche  Bearbei* 
lung  eines  wichtigen  Werkes  seines  Seh wJeger talers  Pugnel. 
Dienste  lefslete ,  sondern  auch  noch  ein  grösseres .  auf  seine 
Erfahrungen  gegründetes,  druckbereites  Werk  tm  Maiiüscripte 
hintcHiess, 

109|  liine  genaue  Würdigung  der  in  meiner  ßtographie 
Kuler  s  kaum  berührten,  sonst  aber  meistens  sehr  UberschSitaten 
Verdiensie  des  grossen  Geomelers  nm  die  Undulatjonstheorie, 
findet  sich  fn  dem  Überhaupt  sehr  interessanten  *Ess3t  histori* 
que  sur  les  precurscurs  de  la  Iheone  des  ondes  lumineuses,  par 
A.  E.  Cherbuhez.    Bernc  J863,  8ß  p.  in  8.« 

110)  Von  der  unter  Nr.  100  besprochenen  ü Biographie 
fieuchäleloise<sf  ist  nun  der  zweite,  den  Schluss  des  Werke? 
bildende  Band  erschienen,  und  «war  werden  darin  unter  An- 
derm  geschildert  auf 

pag.  3G— 5K  Jean-Paul  Marat  (1743  V  f  1-1793  VII  13>  dessen 
Heimalh  übrigens  auch  nach  dieser  Notiz  ganz  zwei- 
felhaft bleibt.  3.  !V  15ff, 
pag.  05—66,    David-Francofs  de  Merveilleux  (ifi,.— 17li)  der 
berühmte  Ingenieur,   s.  IH  425. 
t31  — f35.  Fr^^deric  Moula  (!7..^I783),  s.  III  161—162. 
181—185.  Jean-Frederic  Osterwald,  s.  III  422—433. 
193—195.  Abraham-Louis  Perrelet  (1729  1—182«  IU>,  ein 
ausgezeichneter  und  erfindungsreicher  Uhrenmacher. 
lÖC— 200.  Louis- Fred^rice  Perrefet  (1781  V  !4  —  185%  U 
ein  Enkel  des  Vorhergehenden,  der  bei  Bregoet  arbei- 
tete und  sich  2U  einem  der  berühmtesten  Pariser  Dhr-_ 
macher  aufschwang. 
202-206,  Phinee  Perret  (1777  V  1  -1851),  ein  ausgereicht 
netcr  Ohrmacher,  der  sich  mit  Glück  in  nstronomi- 
schen  Regulatoren  versuchte,  aber  arm  starb. 
285—295.  Daniel-Jean  Richard,  s.  IV  212-213. 
i05.  Gottfried  Triholet  (1696-1752  III  17).  s.  III  425. 
Äflgemeinen   passt  das  bei  dem  ersten  Band  besagte 
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auch  für  den  Zweiten. 


[R.  Wolf] 


Von  der  Nalurforschenden  Gesellschaft  in  Ziirich  sind  fjllbcr 
herausgegeben  worden  und  ebenfatb   durch  die  Buchhandlung 
S.  H  ö  h  r  zu  beziehen  : 
Mitthedungen  der  Nnlurforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.    Ilcfl 

1—10  a  2  fl.  Rheinisch.     8,     Zürich  1847—56. 
Meteorologische  Beobachtungen    von   1837  —  46.     10   Hefte.    4* 

?iJrich.    2  fl*  Rh. 
Uenkschrift  zur  Feier  des  hundertjährigen  Stiftungsfestes  der 

Naturforscbenden  GeseHsehcift  in  Zürich.    Mit  einem   Bild* 

niss.    4.     Zürich  1840.     1  th  Rh. 
Heer,  Dr.  0.     üeher  die  Hausrtmeise  Madeiras.    Mit  einer  Ali* 

Bildung,    4.     Zürich,  1852.     Schwarz  45  kr,     Gol.   1  iL 
—  Der   botanische    Garten    in   Zürich.    Mit  einem  Plane* 

Zürich  1853,     Schwarz  45  kr,     CoL  1  tl. 
Vierleljahrsschrift  der  Naiurforschenden  Gesellscbari  in  Zürich 

Acht  Jahrgänge,  8,    Zürteh  1856-1803  k  ^»/a  Thlr. 

Aus  den  obigen  Mitlheiliingen  ist  besonders  abgedruckt 
haben : 
Pestalozzi,  tl,  ing.  Obersi,    Ueber  die  Verhältnisse  des  Rhein 

in  der  Thalebene  bei  Sargans.    Mit  einem  Plane  der  Ge- 
gend von  Sargans.    8.    Zürich  lÄlT-    ^  kr. 


Naturwissenschaftliches  Prachtwerk ! 

0le  Gier  der  europäiaebeD  Vtif^elt    nach   der  Natur  genial 
von  F,  W.  J,  Bailoker.  Mit  Beschreibung  des  Nesthaue 
bearbeitet  mit  L.  Rrehm  und  Paessicr.  In  zehn  Liefe« 
rungen   von  je   acht  Tafeln   in  Farbendruck,    Gross  Fol! 
Subscriptionspreis  jede  Lieferung  4  Thlr,  —  Lieferung  1—1^ 
sind  erschienen. 

Zu  Bestellungen  darauf  empliehlt  sich 

S.  U  ö  h  r  in  ZUrich, 


Druck  von  liircher  &  Fiirrer, 
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Zürich. 

Iß  Commi Haien  l»«i  8.  H6hi, 

ise4. 


Die  Alpenaosicht  tod  Zürich  aus* 

Von  » 

J,  J*  Biegfried. 

bn>  lofgenden  BJäUer  verdanken  ihre  Entstehung  tiem 
HWrhep  (iass  die  beiliegende  Zeichnung,  \V4fkKo  den  Mit- 
ilJiinIcrn  i\at  scliweiz.  iiatyrfi>rschen<l<^ft  (te^cflsdnirt  bei  Äribss 
dvr  m  Zürich  abgehaflenen  Jahri^svf^rsaiiintlung  Übergehen 
*ur4i\  mti  emt^r  kurzen  Kriüutcriing  begleiten  werderi  möchte. 
"ft  Vfrfiifej^er  bat  in  der  kürzen  Zeit*  die  vor  der  VorsamDi- 
^«TtK  lihrig  blieb,  diesem  Wunsclio  zu  enlsjirechen  gesucht; 
*r  uljtfrlü&sl  sich  der  HofTnung,  dass  diese  BllÜter  von  den 
Uien»  der  Vferleljahrüiscbrifl  ttnl  Nachsicht  beurlheilt  werden. 


Der  Aufzahlung  der  einzelnen  Berge  lassen  wir 
*nm  siUgcmeinv  S c In  1  d e nni g  vornusiirehen ; 

Einige  der  aus  dem  Zürichsee-  und  Limmatthnle 
her  sichtbaren  AI(>en  gehören  noch  äli  der  Gcbirgs- 
masse.  die  naeh  dem  Finsternarhorn  genannt  wird, 
ans  WSW.  nach  t)NO.  parallel  dem  Ober-Wallis  von 
Brig  his  zur  Furka  und  dem  Vorderrheintlial  streicht 
Und  in  ihrer  westlichen  Hiiltle  bis  in  die  Gegend  des 
TodJ  aus  krystallitHschem  Gestein  [Gneis,  Granit, 
fllimmerschierer,  Talksehierer,  Quars&it,  Hornblende- 
gestein II,  «.)  besteht,  ihre  Gipfel  nehmen  eine  pyra- 
midale Gestflit  an  oder  schwingen  sich  thurmähnÜeh^ 
oft  Nadeln  (aiguilles)  gleich,  stets  zur  bedeutendsten 
WAe  empor.  Belebe  sind  z.  B*  in  unserni  Gebiete 
Ifrnniiel,  die  Spanörler,  der  Bristenslock ,  Crispaltj 
Überalpstock,  Dtissistock  u.  s.  f.  In  gerader  Linie  sind 
m  14—15  St,  entfernt. 
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Siegfried  r  die  Alpenansicbl  von  Züricli  iOi* 


Ati  diese  Cenlralmasse  schliessen  sich  nordwär 
die  zahlreichen  Bergketten  an,  die  man  iititer  den 
alten  Namen  derKalkalpen  ziusammeü  fassen  kanl 
obgleich  in  ihnen  sehr  verschiedene  Gesteine  vor^ 
kommen«  In  einer  den  Centpatmassen  ziemlich  paral- 
lelen Richtun-g:  fnllen  sie  den  ganzen  Raum  aus  bi: 
£um  grossen  Thale  der  mittlem  Schweiz^  das  voj 
der  Seenzone  bis  an  den  Jura  reicht.  Die  Gesteins- 
formationen,  aus  denen  dieselben  bestehen,  sind,  voi 
den  tiefsten  an  aufwärts  7M  den  jijngsten  und  obersii 
zuers  t  die  sekundäre  n  : 

Die  Steinkohlenbildung  hie  und  da  du 
Kohlenblende-  und  Anthrazitspuren  (mit  Sicherheit 
Wallis)  vertreten. 

Das  Permische  System,  dem  vielleicht 
Verrucano  (Sernfschiefer,  Sernfconglomerat,  rothei 
und  grüner  Schieferthon,  rother  Ackerstein},  angehödj 
in  einem  schmalen  Streifen  am  Nordabhaug  dj 
Schachenthaies  und  in  ungeheuren  Massen  zwisch^ 
Linth^  Sernf  und  Seez  verbreitet. 

Die  Formationen  des  Trias  (bunter  Sandsteii 
Muschelkalk,  Keuper),  sind  nicht  mit  Sicherheit  nacl 
gewiesen,  aber  wahrscheinlich  vertreten  durch  doli 
mitischen  Kalkstein,  Rauhwacke  und  darüber  liegen 
bunte  Schiefer. 

Dann  die  Juraformalion,  Jura  kurzweg;  Ihf 
untern  Glieder    [Lias  und  brauner  Jura  häufig  durch 
Eisenerze  roth  gefärbt,  Zwischenbildung  z,  Tb.),  sind 
namentlich   am  Walensee  und  am  Glärnisch    niäcb 
entwickelt« 

Der  mittlere  Jura  [Oxford  und  Coral),  in  ungeheun 
Massen  einen  grossen  Theil  zumal  der  südlich 
Kalkketten  bildend  (Hochgebirgskalkj. 
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Der  obere  Jura,  (Kimm erif Ige,  Portland),  oft  mit 
im  vorigen  ziisammengefasst. 

Hierauf  die  Kreideformation^  Kreide: 

Die  untere  Kreide ,  Spatangenkalk  oder  Neo- 
mmien ; 

Rudisten^  oder  Schraltenkalk^  oder  Urgonien^ 

Gault  (GrtiQsand)f  und 

die  obere  Kreide  (Seewerkulk). 

Dann  die  Tertia  rgest  eine: 

Die  Eocänformaiion  mit  dein  Nummulitenkalk-^ 
flJer -Sandstein,  und  dem  Flysch.  (Die  Molasse  s.  p.  6,) 

Die  südlichste  dieser  Fiellen  ist  vor  allen  übrigen 
iusgezeichnet  durch  ihre  Masse  und  Höhe,  und  fallt 
scEiroflT  ab  gegen  die  Centralmasse.  8ie  besieht  aus 
deoiKalkgeslein  der  unteren  und  insbesondere  der  mitl- 
krm  Juraformation,  in  deren  Schiebten  s^ahlreiche 
tlmbiegungen  vorkommen,  die  %\}m  Theil  die  bedeu- 
lende  Erhebung  dieser  llerge  zur  Folge  hatten« 

Ihr  geboren  in  der  wesll,  und  mitth  Schweis^  das 

Wellerhorn  an,    der  Titlis  und  Schiossberg,  alle   im 

Züricbseethale   nicht    sichtbar;     am    rechten    Reuss- 

ifer  ist  die  Kette   nach  N*   verworfen   und  setzt  in 

im  Windgellen,    dem  Scheerhorn    und  den  Glariden 

fori,  indem  sie  im  allgemeinen  nach  NW.  einfallt  und 

lev  Nordabhang  des  Kärslelen*  (Maderaner^)  Tbales 

ii  der   Richtung   gpgen    S.    nirgends  iiherschreitet; 

Mltch  von  der  Sandniti  dagegen^  in  den  Glarnerge- 

Urgeüj  durch  welche  die  Finsteraarhornmasse   bis  an 

4m  Rhein  Tortgeht,   springt  die  Kalkmasse  plötzlich 

wohl  1  Stunde  weit  nach  Süden  vor  und   bildet  fast 

in  ganzen  oberen  Theil   und  den  südlichen   Abbang 

T6di.  Oesllich  von  diesem  nimmt  sie  die  Gestalt 
«ttfgerigsenen  Gewölbes  an,    dessen   südlicher 
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Schenkel  der  Biferlenstock  dessen  gegen  N.  (n\h 
der  der  Selbsanft  ist  (Gemälde  Glarus).  Auch  di 
Berge  ragen  alle  hoch  in  die  Schneeregian  empof 

Zunächst  nördlich  vorn  Schlossherg  ralleii  zi 
andere  Ketten  zum  Renssthnle  oh,  die  aus  de«  Ü 
gebungen  des  Fciulfiorns  (am  Brienzersee)  sich  nb| 
löst  hohen.  Hier  an  ihrem  östlichen  Ausgang  v| 
einigen  sich  dieselben  zti  einer  mit  Firnniassen  m 
gefüllten  Mulde  zwischen  dem  Weissstock  und  Blacki 
stock  der  südlichen,  und  dem  Engelberger-  und  llrnl 
Rothslock  der  nördlichen  Kette;  es  ist  das  p*  2 
nannte  röthliche  Kalks:estein,  das  diesen  BergstO' 
den  Namen  verleiht. 

Die  nördlich  on  diese  sich  anschliessenden  Bei 
sind  niedriger  geworden  und  sind  die  meisten  i 
Sommerzeit  schneefrei*  Die  beiden  zunächst  zu  f 
wohnenden  Ketten  sind  merkwürdig  durch  ihre  h) 
und  hergewundenen  und  mannigfach  zerknick! 
Schichten,  die  von  mächtigen  Umwälzungen  zeugt 

Einzelne  Gipfel  der  zw  ischen  Schachenthal-Lrui 
boden  und  ßömerstalden  -  Muottothal  vielfach  vi 
zweigten  Bergketten,  deren  gar  viele  von  Zürich  i 
sichthar^  sind  Bofaien^  Diepen,  Uundsstock^  RosBstol 
im  N*  die  Lidernenalp^  Kaiserstock  (Blumisalp]^  Hol 
pfalTen,  Schächenthnler  WindgeJIe,  Alplerhorn^  Ff« 
nenstock,  Biselstock;  sie  gehen  über  in  die  nördficll 
Wände  des  Glärnisch,  wo  sie  sich  —  ähnlich  i 
heideu  ebengenonnten  Ketten  —  mit  der  Kette  nus  di 
Wosserherg  und  der  Silberen  vereinigen,  die  in  4 
südlichen  Wänden  fortsetzt.  Dann  führt  diese  Bergkoj 
zum  Schüt  2287"  fort  und  trifft  im  Mürtschensta 
2442"'  mit  der  folgenden  zusammen.  ; 

Diese  Berge  bestoben  aus  Jura-  und  Kreidet 
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4iung;  der  miUlere  Jura  und  die  untere  Kreide, 
SclinttlankatU,  sind  ausüezeichnel  diircli  jfire  Karren- 
uad  Schrntlerifelderij,  iii  deren  Gestein  die  Wasser 
versiegen  iiiul  alle  V^getaliotJ  erstirbt;  ihre  Oede 
und  Ivalillieit  lallen  schon  von  lerne  in's  Auge. 

Fragel  und  Klünthal  scheiden  den  Glärnisch  voti 
ilrr  Kelle  ^  welche  in  etwa  10  St.  gerader  Ent* 
ferunng  von  uiisurm  Htandpnnkte  aus  zu  ihren  he- 
deotcadstea  Hohen  den  Drusherg^  den  Haderten  stock, 
i\m\  Wiggis  zahlt;  sie  lioninU  ans  dem  Fronalpstock 
l!lll'  üüi  Waldstallersee  her  und  geht  üher  den 
Süiliser-Fronalpstock  2128"*  der  vorigen  im  Mürt- 
sclienstock  eiUgegeii;  dieser  steigt  2017"*  ülier  den 
\Ulensee. 

Kreiderormatiun  (Neocomien)  herrscht  vor,  nitt 
Diintiicher  Scbrchteiisenkung;  die  Hanplniasse  des 
Scliill  ist  Verrucano.  von  Juragestein  überlagert. 

Niedriger  noch  und  schon  durch  ansehnliche 
Vttrrtlmler  fSihI-  und  \Vägj,nthal)  gestört,  sind  die 
Meli  vordersten  Alpenketten: 

Die  erste  aus  dem  Stanser-  und  Buochserhorn 
ber  mit  dem  Flneber^s  Schein  her  g,  setzt  in  den  scliroff 
2^m  Süden  oder  den  WaJensee  abgestürzAen  Chur- 
irsten  im  gewaltigen  Hogeii  ?;um  Galanda  fort. 

Die  'zweite  nur  8—9  Stunden  von  Zürich  entfernte 
A^ptakeUe  kommt  aus  dem  Pilatus  iieran ;  einzelne 
BAmer  sind  der  Fitznauerstock  und  die  Hochllue 
kekk  im  Slid-Kigi),  die  beiden  Mythen  und  die  bei- 
tlrn  Auhri<i«  der  Kopfenstock.  Die  Kette  reicht  durch 
4ie  Tog  gen  burger  berge  in  den  ans  vielen  Äusanimcn- 
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gepressten  Gewalben  heslelienden  Gebirgsstock  dei 
Sprilis.  Die  Schichlen  fallen  südwärls  denen  der  vorigei 
(Flueberg  IL  a*)  entgegen;  in  beiden  Kreidebildung 
meist  Neocomien  ^  Schratlenknik,  Gaiilt  und  oben 
Kreide  —  sonst  in  dem  nördlichen  Kettengebiet 
grossentheils  Eocünbildung  (Numiniilitengestein  un| 
Flysch.) 

Ostwiiils  über  die  Linie  Glarniscb  ^  ^Viggisj 
Köf>renstock  hinaus  sind  keine  Kalkberge  mehr  ai 
dem  untern  Zürichseethale  ber  siebtbar.  Erst  au 
dem  mittlem  und  oberen  See  bekommt  man  diese  Östi 
liehen  Berge  bis  zum  Murtschenstock,  den  Churfirstel 
und  Santis  zu  Gesiebt,  wahrend  die  westlichen  immed 
mehr  ziirück  treten  und  der  Glärnisch,  der  mit  seinel 
schimmernden  Scbneereldeni  schön  über  die  niedrigei 
ihm  vorliegenden  Felsberge  beruber  glänzt«  auf  diese 
Seite  zuletzt  den  Scbkisspfeiler  bildet. 

Vor  diesen  Kaikketteu  der  Alpen  Ingert  sich  nui 
das  iibrige  Teriiärgestein  im  Molasse  gebiet  der  mrlt^ 
lern  Schweiz;  schon  die  sanftem  rimdlichen  For-- 
men  der  Berge,  ihre  geringere  Erhebung  deuten  an 
einen  abweichenden  Bau  bin*  Die  Gesteine  sinn 
Nagelflue  verschiedener  Art^  aus  Meeren  und  Siiss- 
wassern  abgelagerte  Sandsleine  und  MergcL  mit  Ein- 
lagerungen verschiedener  anderer^  wie  Kalksteine  und 
Braunkohlen.  Es  nimmt  aber  dieses  Molassegehiet 
in  der  Nähe  der  Alpen  eine  ganz  verschiedene 
Gestalt  an  I«  als  in  grösserem  Abstände  von  deitsetben. 

Dort  sind  nämlich  die  Schichten  mehr  und  minder 
steil  aufgerichtet,  sie  fallen  am  Nordabhange  des 
Berges  nördlich,  am  Siidahhange  südlich,  somit  in 
entgegengesetzter  Neigung,  nnttkittml:  in  der  Mille 
stehen  sie  oft  senkrecht-    so   dass   der  Berg   dach- 
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eiebeirörmig  aiissiehl:  eine  Schiehteiistellutig,  die  sieh 
mebnnuls  wiederholt.  Die  Richtung  dieser  Berge 
und  der  von  ihnen  eingeschlossenen  Thaler  und  Thal- 
cheni)  entspricht  doher  vüllig  derjenigen  der  nächsten 
Alpenkette^  WSW,  ONO*,  sie  sind,  wie  diese  Langen- 
ketten  und  Langenthaler.  [lieher  der  Kigi  (d.  h.  die 
nördliche  llalfle  des  gan7,en  Gebirgsstockes,  Kulnt^ 
Holh^tock  bis  si^um  Dossen).  der  im  ZnrichseethnJe 
Ähfends,  dagegen  auf  allen  Höhen  sichtbar  ist,  der 
Rqü.  Ilnherhonen  und  die  von  Zürich  selbst  nicht 
«ehr  sichtbaren  Nag elÜue berge  IJochetzej,  llirzJi  nnd 
S|>ter,  und  alle  welche  durch  Toggenburg  liinaus  in 
itn  Kanton  Ap]ien7.ell  3^iehen. 

Ancb  viele  kleinere  Höhenzüge  folgen  dieser 
Richtung*  so  x.  B.  derjenige,  welcher  von  der  Dachau 
w  Üfenau  und  Lüzelau  geht  und  im  Kappersweiler 
^rliTnsshiiifel  sich  nochninls  hebt:  und  der  welcher 
vrjQ  W'otleraii  über  Freienhacb  jenseits  des  Sees  im 
Kirchbüge!  von  Jona  fortsetzt. 

Diese  steile  Schichtung  verliert  sich  allmälig  in 
^m  weniger  geneigte,  (nsi  oder  ganss  hori/ontale^ 
*whirch  der  Boden  das  Ausseben  eines  Plateau  an-- 
Diraml,  das  in  Folge  der  aus  den  Alpen  hervorge- 
broctienen  Erosion  von  zahlreichen  Thälern  durch- 
rilscn  ist  und  daher  aus  Bergzügen  und  Thalern 
■p  bestehen  scheint^  die  eine  vorherrschende  Dich- 
ha^  nach   dem    Jura    besitzen.     Es   tst  diese   8U.- 

h  Ekti  »olch<^ji  LÄiiiff'nlhtil  %ird  vom  Ober«  66  auAferuHU 
tt  trjnvii  I  fem  i^rrilc»  liie  Sa iiiIe» limine  f^ebrochcnf  üjo  hin  «itf  üie 

^  imZHf€\ir:ihi^ü  lllttl  tili*  i^tiiU  Zürtrli  lii|J(»teii,  Uif^  ilrl  iliinll  lUo 
li*vnbiWrtfi  *ili*ieUlrrlt»  ViTkfhi  aut  li  viin  otitlemailN  lier  die* 
JCifnlir  mogUeli  f2t»tiijiiJit  hui. 
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NW.  Riclilufijf  z.  B.  diejenige  des  Zürcliersees^ 
der  ihn  beiderseits  oinschliesscuden  Hügel  iiud  d^§ 
schroffen  Alhis;  ihre  kopfrörmigen  höchsten  Funkte; 
bestehen  aus  Nagelflue,  die  auf  wagrecbtem  Sand- 
stein und  Mer;^e]n  liegt. 

Alle  andern  Gesteine  in  diesem  Molassegebi^^ 
sind  ursprünglieh  dem  Uoden  fremd  nnd  stammen  vc^n 
den  Gandecken  und  GulTerlinien  der  ehemaligen  Gle  ^~ 
scher  her,  die  einsl  auch  hier  den  Boden  überlage**" 
len;  insbesondere  ist  es  der  Liath-Gletscher^  d^^f 
hier  seine  Blöcke  und  Schultmassen  znrückgelass^?" 
bat,  die  in  den  letzten  Jahrzehenden  an  vielen  Steil^^?« 
durch  zahlreiche  Bauten  bloss  gelegt  wurden,  abi^^ 
gerade  in  Folge  dieser  immer  mehr  verschwinde«^- 
Solche  sind  vorzüglich  Verrucano  (rotbe  Ackerslein^Jt 
die  schwarzen  Kalksleine  und  Kalkschiefer  der  Jura  -* 
und  Kreideformation^  die  Numniulitea-  und  Flyschg?-' 
steine,    die  Nagelflue  vom  Speer.  Hirzli  u.  s. 


t)egiiiM3| 


Die  Aufzahlung  der  Berge  selbst  b€ 
wir  im  Osten,  links  vom  Beschauer.  Dort  ragen  noch 
die  obersten  Gipfel  der  Waggitbalerherge,  die  man 
von  Happersweil  aus  in  ihren  kahlen  zackigen  Fels- 
wanden über  Lachen  weg  schön  vor  sich  sieht,  kaum 
nach  empor  über  die  nächsten  bewaldeten  Höhen; 
es  ist  der  Köpfenstock  p,  5,  1902'",  der  T hie  r her  g, 
der  Scheinberg,  der  Züngli spitz,  und  in  der 
Wiggisketle  der  Kautispitz  22S4"\  aus  dessen  Fuss 
der  Abfluss  eines  Seeleins  der  Höhe  ab  klarer  lJnch^ 
Rautihach.  hcrvorsprndell  und  ilent  Linthti  unter  Na- 
fels  zufliesst:  und  dieSrheyen,  llochscheyen,  Schien 
gespr*  22(il''. 
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Uer  Scbeinlierg,  Sclieyeiiberg,  Scliieubertj") 
Hl  IV),  Scliilirig  204t; "  tällt  mit  seinen  Kulkscliiclilen 
?*ijdliih  ein,  der  nordwärts  vor  ihm  liegende  Thier- 
beri^  (Ahürtikamni;  nördlich,  (n  der  LiJcke  zwischen 
diesen  und  den  schauerlichen,  röthlichen  Felswänden 
Stbeiubery  liegt  d«s  Bockmaltti^  eine  schöne 
sleite  Grashafde,  über  welche  man  aus  der  Ahorn- 
iilp  nach  dem  Wa*rgitbul  geben  kann. 

Sudlich  vom  Scbetnher^,  im  Knmme  fürt,  folgt  der 
Ziiüglistiitss  oder  Zindlenspit/.  2097',  ein  ebenralls 
mm  griKssen  Theile  kahler  Stock  ^  tAi  dem  hintern 
Dorf  im  Waggitbai 

Dann  die  beiden  Auberg^  Aubrig.  Der  grosse 
Aubrig  1702  '  523!)'  verengt  das  Waggithal  äu  einer 
Hchliicht^  durch  welche  die  Am  aus  dem  hintern  Tlial- 
ie^sel  in  den  vordem  sich  Bahn  bricht,  beide  steil 
Heb  NW.  lallend^  fruchtbare  bewaldete  Berge*  Zum 
Meinen  Aubrig.  der  mehr  westwärts  gegen  die  SihI 
iu  liegt  f  Ib44'"^  steigt  das  Thalcben  auf,  das  beim 
Weiler  Aeuthal  ausgebt. 

Die  hiesigen  Nummuliten  waren  schon  unsern 
4pttern  Nalurforschcrn,  x.  B,  Jb.  Scbeuchxer  bekannt, 
am  5.  August  1705  in  seinem  naturgeschicbtiicben 
Woehenblati  schrieb:  ,,von  ihnen  gibt  es  eine  so 
grosse  Menge  aul  dem  Berg  Albrig,  Aubrig,  dass  man 
fcei  \W  und  tOOO  Beninern  nach  Belieben  auswählen 
imd  damit  manches  Kabinet  zieren  kann;  unsere 
Baitani  nennen  ihn  Künnnelstein^. 


kalk^tein  »tut  [Uitoinil  1l<*^ti*hrn4lc■lt   üüiifeitlliic  iWv   Wt^fi  lihrr  ilrii 


Ueber  die  Gipfel  iler  beiden  Aubrig  rHgl  in  sein 
ganzen    Masse  der  Räder  ten  s lock    empor  S^SS**^"^ 
nach  einer  Alp  genannt,  wie  die  meisten  Berge  vo 
Alpweiden  den  Namen  führen;   auch  Mntteriberj^g 
nach  dem  Mutterikraut  (meiim  mutellina),  das  daselb^^ 
zahlreich  wachst.     Er  beherrscht  das  Waggilhnl  «n      i 
ist  vom  Glärnisch^  mit  dem  er  von  Zürich  aus  gesehe   M 
zusammen  zu  hangen  scheint,  durch  das  Klönihal  g& — 
trennt;    wenn    etwa   Nebel   zwischen    beiden   Berg — 
wänden  hindurch  streichen^  kann  man  die  Trennung    ^ 
deutlich  erkennen.  fl 

Ein  Querkamni   verbindet  ihn   über  den  Züngli-    i 
spitz  mit  dem  Scheinberg.    Wie  hei  diesem  ist  seine 
Obernache  ein  ödes  Schratten l'etd^  das  mit  Ausnahme 
der  Radertenalp  nach  allen  Seiten  hin  schroff  abfällt. 

Im  GlärnJsch  tritt  uns  ein  gewaltiger  Berg- 
stock entgegen^  der  daneben  durch  seine  schöne  Ge- 
stall und  die  malerische  Vertheilung  seiner  Schhee- 
feJder  und  Felsen  vor  allen  ins  Auge  fällt;  er  liegt 
10—12  St.  von  Zürich  entlernt 

Uie 
schliessen 

östlichen  Ende  am  mittleren  Glärnisch  hängt  der  Firn 
von  dunkeim  Fels  umrahmt  herah  und  heisst  in  der 
nördlichen  Schweiz  überall  A'reneÜ's  Gartli  29U6"'; 
der  Ruchi-GIärnisch  2913'"  ist  die  höchste  Kuppe  der 
nördlichen  Felswand  und  steigt  wohl  2ü00"'  liber  das 
SeeJein  im  Klönthal  empor,  in  dessen  klarem  Wasser 
er  sich  herrlich  spiegelt;  ein  wundervoller  Anlilick 
wenn  ihn  die  untergeliende  8onne  niiL  röthlicheni 
Schimmer  iiberxicht;  in  den  südlichen  Wänden  er- 
reich l  der  Bächi  stock,  das  iui  W,  iier  vor  ragende 
Ibrn,  die  ansehnlichste  Höhe  21121 '\  Gegen  W.  schei 


i 


beiden  aus  W.   her  convergirenden  Grat^f 
1  eine  mit  Firn  ausgefüllte  Mnide  ein.     Ani^ 
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fiel  ein  prachtvoller  Felscircus  die  obere  von  der 
unteren  Rossraatlalp* 

Der  Glärnisch  ragt  demnach  elwn  2500"^  7700' J) 
über  den  Zürchersee  empor  und  reicht,  obgleich  er 
nnr  einer  der  vordem  Alpenketten  angehört  (s.  oben), 
dennoch  weit  in  die  Schneeregion  Iiinauf,  eine  Folge 
Jer  Unibie^uncfen  und  Faltungen^  die  über  seine  Ge- 
steinschichten weggegangen  sind.  In  neuern  Zeiten 
ist  er  vieiracb  erstiegen  und  beschrieben  worden, 
obgleich  die  Ersteigung  zu  den  mühsamen  gehört; 
durch  die  Hü*  Prof.  0.  Heer.  Knnsltmdcr  Zeller- 
Horner.  Prof.  M.  Ulrich  und  Buchhändler  J.  Sieg- 
fried u-  a. 

Der  breite  xackfge  Fhieberg.  Flnebrig,  2102" 
(die  Höhe  fehlt  Bl.  IX,)  fi470'  liegt  z^vischen  dem 
Dörfchen  »Studen  an  der  SihI  und  Hinter-Waggithal, 
nach  welchem  er  senkrecht  nbfiTlIt  mit  mehreren 
Gipfeln,  die  wieder  mit  eigenen  Namen  versehen  sind 
ojid  nnr  hei  günstiger  Beleuchtung  in  ihren  kühnen 
Formen  von  Zürich  aus  sich  wahrnehmen  lassen. 
Man   ersteigt  ihn  vom  Sihlthal  aus  in  ä— 4  Stunden. 

Der  Haus  stock  3156"%  eine  herrliche  Pyra- 
mide <,  deren  oberste  Kuppe  noch  über  den  Grat 
j&wisehen  ßachi-  und  Riselstock  herüberschant.  Er 
ist  von  Firnfeidern  umringt,  aus  denen  der  Dur- 
tti^elbach  zur  Linlhi  der  Wichlenhach  zum  8ernl' 
ibfiiessen.  Auch  dieser  ist  niehrmals  erstiegen  wor- 
den; auf  seinem   Gipfel    fand    18S4   Fror.    Heer  die 


nlilirlieii.  in  Uircr  lUHitiaL   verimnlrn   franKti».  Fu»s  geiJjiHiit  { l  Melwr 


die  ilpcnaij^itbl   voit  l^ut 


Aretia  poenfna.  Der  llHUSstock  hestehl  aus  verriirann-- 
fihnljciierii  Gestein,  dns  auf  sekuiidaretn  (Jura  ,  liiese^s? 
ringsum  auf  Nuitimulilensandstein  (Terüiirgebirnc? ; 
ruht,  gaiiÄ  iü  uiagekehrler  von  der  narmaleii  Auf— 
eifiandepfolse. 


Ri  sei  stock  2804"',  auf  der  Grenze  von  Glaru? 
und  Schwyz,  von  Norden  her  gesehen  eine  fast  senk- 
rechte Felsvvandp  und  Faulen  von  seinem  zerfnltenden 
faulen  Gestein^  der  vom  Linthtfial  aus  liaufig^  schtinreth 
vireise  bestiegen  wird,  un^aeaehlet  der  \Ve*j  an  grau- 
sen Fels  wanden  hin  und  über  rauhe  Karren  leider  fülirl; 
der  Gipfel  bietet  eine  ausgedehnle  FernsichL 

Silberen  2314",  ein  scharfkantiirer  tieliirgs- 
rucken  mit  beinahe  hortKontaler  Scliiciilung  ^  südlicb 
vom  Pragel^  lauter  Karren-  und  Sebrattenfeld,  gleich 
Riiderlenstock  und  Scheinberg  und  dem  ancli  im 
Namen  ihm  entsprechenden  Scex  d'Argentine,  üsl- 
üch  \'on  Hex,  am  Avan^on. 

Scbeyenstock,  Ortstock,  (im  Panorama)  xwi- 
scben  Faulen  und  dem  folgenden,  ein  kahler  Fels,  wo 
Glarus  und  Schwyss  zusammenslossen;  am  östlichen 
Fusse  liegt  Stachelberj^. 

Pfannstock,  Fahnenstok  2572"\    eine  Felsen 
Pyramide  zwischen  dem  Htselsloek  und  dem  ßisithaU 
im  Norden  der  Karren-  und  der  Glaltenalp,  die  durch 
ihre  Namen  hinreichend  erklärt  sind« 

Ürusherg  2281"',  von  Drus,  Üros  (alnus  viridi&j, 
eine  Erlenart,  die  hier  wachst,  an  seinen  treppen- 
forniii^an  .  dunkeifarij]<;ii.*n  Sibichlcn  leicht  erkennbar, 
zwischen  dem  Twariherg  2115''  im  Oslen  und  dem 
Forsheri»,  Forstber^  22Jf>'"  im  Westen,  Der  sud- 
liche Fuss  senkt   sich    zum  Fragel   zwischen  MunUa- 
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Lbfll  und  Klünlhnl :    nm  nurdliclieri  entspringt  die  SiU 
HiliL  (iie  bei  Zürich  in  die  LininiBt  mütidet. 

Den  Orusberg,  und  den  neben  ihm  auls  teilten  den 
^Sfliwnrzsluck  (Bi.  IX),  verbindet  ein  0"^'*'*^"i'"  "lit 
dem  Flucbrig. 

Bifertenstock,  —  i  lang  gesprochen  gleich 
HieWiggls  -,  Piz  Diirjrin  3455"*  {nach  Roth)  wird  durch 
vmn  mächtigen  Firn  vom  Tod!  getrennt;  demjenigen. 
dfr  auf  der  Nordseite  hernbhjingt,  entströmt  der  Buch, 
rfer  durch  einen  der  furch tbnrsten  Schlünde  der  Alpen 
Jen  Limmernbnch  entsendet  und  dem  8andbach  zii- 
Ftfhrt. 

Eine  Ansicht  des  Bifertenstockes  vom  Uelliberg 
ais  gibt  das  Jahrbuch  des  S,  A.  C.  Ir.  Jahrgnng. 

TödiSfiaS"-  (11151'  frz-  12076'  schw.),  3214" 
über  dem  Zürcliersee,  im  südwestliclien  Winkel  des 
Kl.  tilnrus^  nimmt  die  Mitte  des  Alpenkrnnxes  ein^ 
«US  dem  sein  mnchtiges  Flaupt  hoch  emporragt;  er 
151  rings  von  Firn  umschlungen,  tragt  auch  einen 
Firn  auf  seinem  Scheitel  und  fnllt  dann  gegen  N.  in 
SMXI*'  hohen  Wanden  auf  die  Snndalp  nieder* 

Seine  drei  Gipfel  erliennt  man  von  Zürich  aus: 
ab  der  bedeutendste  stellt  sich  hier,  im  Westen, 
der  Pix  Itnsein  dar,  die  Krone  des  Gebirges;  „in 
die  Stadt  Xyrich  scimut  man  durch  das  Fernrohr  förm- 
lich hinein,  eben  so  nach  Lu7iern''  (Simler);  im  Osten 
der  Stindj^npfeL  der  niedrigste;  am  wenigsten  deut- 
Ik^,  in  der  ftlitto  der  Todi^ipfcK  Glarner  Tudi^  der 
irtlidr  ullein  erstiegtfn  ward.  Im  W.  schaut  noch 
der  Slockgron  (Vu  Itusein  der  eidg.  K.  Bl.  IX) 
liervor.  Der  Tndi  wird  unter  allen  von  Zürich  aus 
jictitbaren  Giploln  s&uerst  beschienen^  gleich  wie  er 


Siegfrieiit  *3H'  Alpertausiebl  vao  ZürtcU  aus, 

am  Abend  am  längsten  von  der  untergehenden  Sonne 
gerülhet  wird. 

Die  £rsteignng  durch  Frdr.  DüHer  aus  Luzerafl 
1837,  der  hei  einem  Besuche  des  Uetlibergs  1S40  auf" 
traurige  VVet^e  veruH^Hirckle,  schildert  Dr.  F,  Keller 
in  seinem  Panorama  von  der  Weid  hei  Zin-icli;  Pror. 
Ulrich  die  von  ihm  in  Gesellschart  von  G.  Studer  und 
Buchhändler  Siegfried  1853  mite rn omni ene,  in  den  Berg- 
und  Gielscherfahrlen  L  pag*  177»,  Dr.  TIk  Siraler 
die  seinige  und  G.  Sand's  aus  St.  Gallen  in  seiner 
Schrift;  Der  Tödi-Rusein  und  die  Excursion  nach 
Obersandal|).  Bern  18(j3.  Das  grösste  Verdienst  aber 
mn  die  Kenntniss  dieses  herrlichen  Gebirgsstockes^ 
der  in  neueren  Zeilen  der  Zielpiinlit  kühner  Berg- 
Wanderer^)  gevt^orden,  namentlich  in  hotan.  Hinsicht, 
hat  sich  Dr,  Hegetschvveiler  in  den  Jahren  1819 — 22 
erworben,  obgleich  ihm  die  Ersteigung  des  Gipfels 
nie  gelang.  VergL  Hegetschw:  Flora,  Vorwort  von 
Dr.  Prof*  Heer. 

Dem  Sandlirn  entfliesst  der  Sandhach,  der  zuerst 
Oherstafelhach  heisst,    dann  in  den  untern  Stafel  der 
Sandalp  herabstürzt    und    oberhalb  der  Panlenhrnckis^ 
mit  dem  Limmernbach  die  Liiitb  bildet.  ^ 

Der  Tödi  —  wie  viele  der  nahen  auch  der  Glar- 
ner  Berge  mit  rhätischem  jN'amen  —  erbebt  sich  von 
Zürich  aus  gesehen  mitten  über  den  blauen  Seespie- 
gel in  s.S. -östlicher  Richtung,  in  gerader  Linie  etwa 
3  Stunden  entfernter  als  der  Glarniscb.  ^ 

Die  Glariden^  Clariden,  ein  mit  Firn  helasteterB 
Felsgrat,    an  den  niedern  Maiden  ob  der  March  oder 
dem  Urnerboden  und  dem  Klausen  mit  dem  Wangis- 

*)  MonUDUteiif  wie  sie  lich  jetit  ^ern«  nennen. 
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wald  bewnclisen^t  der  Grnt  hebt  sich  im  Glariilen- 
slock  3264*^;  südwestlich  iiti  Kaiiimtistock  3234"', 
oder  3190"?  (Jahrb,  S.  A.  C,  p,  118}  nordösllich  im 
Gemsrayrenstock  29G7"\ 

Zwischen  den  Glariden,  dem  durch  seine  ent- 
gegeoTiillenden  Schichten  doppelzalinigfert,  Bchön  ge- 
ilalteteti  Scheerharn  einerseits^  anderseits  den  Cal- 
«cbarauls  und  dem  Dii ssistock,  der  von  Zürich  aus 
gesehen  als  eine  hübsche  Pyramide  sich  darstellt,  dehnt 
sieb  ein  ä  St.  langes^  2  St>  breites  Firnmeer  mw^ 
das  aus  seinem  südwestlichen  Ende,  dem  hochanfire- 
tbüTHileti  Hüli-Gletscher,  den  KarsEeleiihach  in  die 
Rlfpletenalp  ontlitsst,  und  andere  Arme  in  die  süd- 
liclieii  Alpen  ürauhündens  (Cavrein,  Tschingel  i  ent- 
sendet. Einem  nordhcben,  dem  Gries-Gletscher^  ent- 
■iaast  die  oberste  Quelle  des  Schlichen^  die  am  Kusse 
des  Klausen  schön  über  eine  Felswand  stürzt  {Staubt), 
Das  Scheerhorn  bat  $tW\  der  Düssistock  3262". 

Der  Wasserberg  2331'%  ein  breiter  Berg  in 
der  Forlsetzung  der  Silberen^  in  dessen  zerfurchtem 
Kalk^estein  (wie  am  Scheinberg,  Hadertenstock  n.  a») 
die  Wasser  versiegen,  und  am  Fnsse  als  klarer  Bach 
darch  Bisithal  der  Aluotta  zufliessen. 

Die  iSchüchenthaleri  Windgelle  2759"'  8493', 
ato  kahler  Bergstock,  wie  andere  benachbarte.  Die 
Vartiefung  im  W.  gegen  den  Ilocbpfallen  heisst  das 
Alplerthor*  Von  Zürich  aus  gesehen  stelll  er  sich 
gerade  vor  das  Scheerhorn^  das,  über  Unterschöchen 
W0f,  gegen  SO.  von  ihm  liegt. 

Die  Mythen f  der  grosse  etwas  mehr  südlich 
war  &8&BS  der  kleine  1815",  zwei  steile  Fels- 
ttdftne,  die  wie  aufgesetzt  scheinen  auf  den  bewalde- 
leo   Bergkamnu    der   weiter   forlseizl   zum    Haken 
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Sii<i(fi'jiH) ,  Jit*  Alpt«iiiin»Jc^ht  foii  Stiirjeh  itii«, 


1393'',  wo  der  durcli  seirif*  herrliche  Aussicht  aiildiil 
Thal  von  Scliwy/.  und  den  Waldslaltersee  bekiinnti 
Wog  hinüherlührl;  zum  Hock  Siuckli,  Hochstock 
1556"'  und  Eugelstock. 

Von    Zürich    aus,    da    sie    nur  in   8  St  gernder     , 
SSO.  Enlfernutig  lieg^en,   sind  die  beiden  Felsstöcke|fl 
dia  Eine  Masse  mi  bilden  scheinen,  fast  iinnier  siehl-i 
bar,    auch   wenn   alles   übrige   Gebirge    verhülit   ist* 
Am  Fasse   der  Mythen  schaut  in  sonnijfer  Lage  jder 
schone  Flecken  Schwyz,  Kirche  514"',  üher  den  von 
seinen  hohen  Bergen  umschlossenen    \Valdslnllerst*e. 
Auf  den  Gipfel    des   grossen  Mythen,    den  sonst  nur 
gewandte  Bergsteiger  xu  h  es  neben  wagten,  wird  nun- 
mehr ein  Weg  geführt. 

Buchen,  Ruchi,  mit  vielen  Schneedecken  besnete 
Felsstöcko,  der  kleine  2938"",  der  grosse  auf  dem 
Firn  3138'",  im  Hintergrunde  des  Brnnnithales,  —  süd- 
westlich vom  Scheerhorn.  —  an  dessen  Ausgang  sich 
die  beiden  Arme  des  Schächen  in  Unterschachen  ver-, 
einigen;  derselbe  ist  jüngst  erstiegen  worden.  fl 

ßossslock  2463'"  wird  von  Altorf  aus  baulig  be-^ 
sucht,  wie  steil  er  sich  auch  von  Zürich  aus  gesehen 
darstellt.     Ein    Östliches    verwittertes    Uorn    ist    der 
Faulen  2494"',  dessen  mühsame  Ersteigung  fi.  HolT- 
mann  in  seinen  Gletscherwanderungen  schildert,    (in^ 
Panorama  sind  die  Namen  versetzt.)  ^| 

Mehr  ostwärts  ist  die  Kinzeralp,  die  wir  dess« 
halb  erwähnen,  da  das  russische  Heer  auf  seinem  ver- 
zweifelten Rückzuü  am  27,-28,  September  1799  üher 
dieselbe  ins  Muottathal  herabstieg;  unter  beständi- 
gen Kämpfen  mit  den  Franzosen  setzte  es  seinen 
Marsch  über  den  Pragel  nach  Glarus  fort. 

Etwa  2  St.  südwärts  von  den  Rüchen  erhebt  sich, 
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aus  dem  Gebiet  der  Finstaraarhornmasse  der  mit  Firtt 
belastete  Oberalpstock,  Pik TgietscKen,  Tjötschen 
3330"*^  ein  gewaltiger  Firn  senkt  sich  atn  östlichen 
Abhang  auf  die  Brunnialp.  Vgl.  Berg-  und  Glelscher- 
fahrien  I,  29  ff.  Pilger  aus  dem  bündnerischen  Über- 
land  sollen  bisweilen  diesen  Gletscherpass  wählen, 
wenn  sie  nach  Maria-Einsiedeln  wallfahren  ;  in  Zu- 
kunft werden  sie  wohl  die  etwas  bequemere  Strasse 
aber  die  Uberalp  nach  Urseren  vorssiehen. 

Der  H u n d s s  t o c k  2216"  6822^  etwas  nord wesl- 
lieh  vom  Rossstock  gegen  Römerstalden  hin  mit  einem 
Sieinmannli,  das  seiner  Zeit  für  die  Triangulation  er- 
riciitel  ward.  Hundsstock,  Scbeye  (Wiggis)  und  Tödi 
bildeten  ein  Dreieck  erster  Ordnung. 

Die  Win  dgelle  n,  zwei  mächtige  Fetsstöcke, 
ao  deren  schroffen  Wanden  die  Winde  ^zurück  gel- 
len^ ;  westliche  Kachbarn  der  beiden  Rachen,  zwischen 
dem  Kärstelen-'  und  Reusstbal;  der  grosse  oder 
Kalkslock  3189%  der  kleine  oder  Stagerberg  3001". 
Berg-  und  Glelscherfahrten  I,  7  und  47  ff. 

Die  Eiseaoolitiie  im  untern  Jura,  die  den  ganzen 
Nordrand  der  Finsteraarbornmasse  hegleiten  und  Tbeil 
aebmen  an  den  Biegungen  und  abnormen  Lagerungs- 
Terhallnissen,  wurden  im  vorigen  Jahrhundert  am 
Stidabrall  des  grossen  Windgellen  abgebaut,  im  Thalo 
gMcbmoken  und  gebiimmert.  An  der  obern  Grenze 
der  Foraiation  ist  ein  merkwürdiges  Vorkommen  von 
Feldsteinporpbyr  beobachtet  worden.  (Studer  Geolo- 
gie IL  178,  nach  Dr.  Lusser,  Denkschriften  Bd.  1. 1829.) 

Rofaien  2082"  6408',  südlich  von  Römerstal- 
den, dem  Diepen  2226"*  benachbart;  in  der  Kette 
westlich  fort,  die  im  Axenberg  1022"'  steil  am 
Waldstiitiersee  abbricht  und  hier  durch  ihre  geboge- 
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nen  und  ^xrktiickten  Schichten  Jedermann  ins  Auge 
fällt.  Vom  Bauen  am  linken  Seeufer  machen  sich 
nämlich  zwei  Ketten  los,  deren  eine  zu  den  Ross- 
stöcken, die  andere  zum  Fronalpstock  Sign.  IQU"* 
5882'  hinüberzieht,  so  dass  der  Urnersee  —  wie  das 
ganze  Reussthal  übrigens  von  der  Klus  bei  Erstfelden 
an  —  ein  hübsches  Querlhal  ausrüllt*  Auf  der  Höhe 
des  Axen  stehen  die  Hütten  im  ßuggt,  daher  Buggis- 
grat,  am  Fusse  die  Tells-KapeÜe. 

Bristenstock  3075''\  ob  dem  Dörfchen  Bristen 
und  der  Schlucht,  durch  die  die  Karstelenreuss  ins 
Haußtthal  her vorb richte  mehr  südwärts  (in  der  Aus- 
sicht, hinter  ihm]  näher  dem  Crlspslt  eine  zweite 
wenig  niedrigere  Pyramide,  beide  von  Zürich  aus 
westlich  vom  Axenberg  und  Fronalpstock  am  rechten 
Ufer  des  Urnersees  über  den  Einsctinitt  dos  Ruß  tRoss-ifl 
berg)  hervortretend,  durch  welchen  sie  von  dem  zu- 
sammenhangenden Aipenkranz  gesondert  sind.  Auch 
die  folgenden  Alpengipfel  treten  (in  der  Aussiebt) 
mehr  vereinzelt  auf;  sie  bilden  keine  zusammenhän*- 
gende  Reihe  mehr. 

Kröntlet,    Gneis    der   Finsteraarhormasse,    im 
Hintergrund  des  Erstfelderthales,  streckt  seinen  ober- 
sten   Felskopf   über    den    Albisrücken    empor.      Oiej 
Höhe  ist  noch  nirgends  angegeben.  Schöner  stellt  er' 
sich  auf  der  hohen  „Promenade^  dar.  Ihm  nahe  ist  der 

Blackenstock  295r^  9088',  nach  der  niil 
Blacken  (Alpenampfer)  bewachsenen  Alp,  erhebt  sich 
gegenüber  dem  Uri-Roth stock  2932,5  9027'  und 
schliesst  mit  ihm  einen  prachtvollen  Firn  ein^  der  im 
Isenthal  mit  einem  häufig  vorkommenden  Namen  Blum- 
Iisalp  heisst ;  der  Kothstock  reicht  nur  mit  der  ober- 
sten Spitze  über  den  Albis  empor  und  lag  nahezu  im 
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Meridian  der  allen  Sternwarte  von  Zürich,  diese 
«**  If  47'S  jener  6 Ml'  59^4";  Der  Meridian  der  neuen 
Sternwarte  triflt  zwischen  die  Spitze  des  Biacken- 
itückes  und  einen  Einschnitt  in  der  Richtung  gegen 
die  Surenen-Egg. 

Der  südliche  Abrall  und  der  Gipfel  des  Roth- 
Blockes  ist  unterer  Jura  von  braunrother  Farbe ;  die 
Uiuptmasse  Hochgebirgskalk,  mittlerer  Jura^  mit  viel- 
(ich  gewundenen  und  verschlungenen  Schichten, 

Spanörter,  Spannörter,  Felsnadeln  (aiguilles), 
wie  man  sie  in  den  Umgebungen  des  Montblanc  und 
derDentblanche  in  grosser  Zahl,  seltener  sonst  in  den 
festlichen  Alpen  wahrnimmt^  herrliche  Firnfelder  um- 
Kbliessend ;  von  Zürich  aus  sieht  man  sie  in  der 
Scbnabellucko,  über  Wiesen  und  Wald  weg,  Gros- 
S^ort^  voriges  Jahr  erstiegen,  hat  nach  Escbmnnn 
II«*  9845^ 

Weissslock  2897""  8919',  in  seinem  Scheitel 
<leni  Titlis  ahnlich,  mit  dem  er  häufig  verwechselt 
«rird ;  kaum  vermag  er  noch  den  Albisgrat,  am 
ScbaheU  s&u  überragen.  Der  östliche,  von  Zürich 
m  sichthare,  Firn  lagert  auf  Felswänden,  über 
Welche  er  daher  beim  Vorrücken  gewallige  Rlöcke 
IQ  die  Alpen  des  Isenthales  schleudert. 

Schlossberg  3135"'  9650'  (Kt,  Uri,)  und  Titlis  3390- 
3970'  (Kt<  Unterwaiden}  sind  im  Zürichseethale  nicht, 
digegen  schon  auf  den  nächsten  Höhen  sichtbar. 

Der  Weissstock  ist  die  westlichste  der  beschnci- 
^n  Alpenspitzen,  die  man  von  Zürich  aus  erblickt ; 
^m  Gkrntsch  bis  ssum  Weissstock  (Glarus  bis  Engel- 
^«^}  sind  9  — lü  Stunden  in  gerader  Linie, 

Nach  ihrer  Höhe  folgen  sie  einander  in  dieser 
Weise : 
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Sie^filciL  die  Alpcoantjrbi  von  ^iiricb  nuft^ 


Tödi 

3623"' 

U151' 

fiirertenstock 

3463"' 

10660'  * 

Oberalpstock 
Sehe erhör n 

3330'" 
3296°' 

10249' 
10147' 

Glnridt'iislock 

3264'^' 

10048' 

DUssistock 

3262'" 

10Ü42' 

Gr.  Spanorl 
Gr.  Wiudgeilcii 
Ilausstock 

319S'" 
31S9"' 
3156"' 

9845' 
9818' 
9715' 

Gr.  Rüchen 

3138'" 

9660' 

Bristenslock 

3075'" 

9464- 

Bliickciistock 

2952"' 

9088' 

Uri-Rolhstock 

2932°' 

9027' 

Gliiriiisch 

2913'" 

Ö9fi7' 

Wcjssslock 

2897'" 

8916' 

Riselslock 

2804" 

8632' 

Schiiclienlhnier  \Viiidj;elle 

2759'" 

8493'  u. 

üiirchschnitil. 

Gipfeihöh« 

?  3130'" 

9635'.  0 

s.  f. 


Die  den  bisher  genannten  Alpen  ketten  vorlieofen- 
dtD  sind  in  Gestalt  und  Gestein  so  verscbieden,  dass 
sie  besser  von  denselben  g^esondert  werden.  Von 
diesen  Nagelflueketten  erblickt  man  aus  Züneh  her 
den  Ilnhen-Robnen.  Hochrohne,  oder  die  Hohe-- 
Rhone  t)  böchsle  Stelle   l*2är*  3794%    Ziirch.-Karie; 


1  lir  tMfleteliniif.  tas  d#r  w^sUic^^c  <^w^: 

ilMdinuitiMf«  4115"  ttiiiv,   JttiHfr*«  iies*  it$fT\   Umcb 

tot*"*  llili>\    Sc^twÜMnit    «^teS"^  115«\    Eifer  l»76*  12140% 

W«H«f^ni  SIO:*    H4ia\    MüNm«  MS^*"   11341%    AUeU  3634"* 

^^  tl«f  ^«m>  Rwie.  niMme  kimmi  M«k  u  4tm  Abbüngei»  der 
lies  ttgi4  a<^  I1f>f^<r«iikii  «^  ävm  IcttisIlUI  i<kr* 


Ü«fMed,  die  ÄtpenaDSklil  von  Zürich  ans 

vm  westlich  forlsetzenden  Hoch-EtKel,  wird  er 
durch  eio  kleines  Querthal  getrennt,  in  welclies 
^rado  do  die  SibI  eintritt,  wo  ihr  aus  Einsiedeln  her 
Äe  Atb,  Alp,  zugeht;  der  Etxei  aber  wird  erst  im 
okrn  Tlieil  des  Ziirchersees  oder  auf  den  Zürich 
umgebenden  Höhen  sichtbar* 

Am  Hochrohnen    Hegt   die    Schin  dellegi,    an 

der  Strasse^  die  sich  bald  nach  Rothenthurm  und  Ein- 

meieln  theiit,    und   durch   den  Knnipf  der  SchwyaGer 

ffgen  die  Franzosen  %  Mai  1798  merkwürdig   wurde. 

Vom  nördlichen  xiemtich  bewaldeten  Abhang  des 

Hnchrohnen  fallt  ein  kleines  Stück  dem  Kanton  Zürich 

Kit,  der   hier  über   die   Flusslinie   der   Sihi    hinüber 

mclit  und  am  Preilanderstein  1190"'  mit  Schwyz  und 

Zuff  ziisammenstösst.     Eine  vordere  östliche  Strecke 

lies  Abhanges^   die  mit  Scheunen  und  Höfen   besetzt 

Bl  heissl  Rossweid. 

Der  Hochrohnen  sel^t  nach  Westen  im  Gott- 
Schallenberg  (Goltschalkenberg  in  Prof.  StauVs 
Kinion  Zug)  und  zum  Gubei  fort,  auf  welchem 
MÜ  lh%i  eine  Kapelle,  und  seit  1846  ein  Frauenkloster 
ftlurt  ist^  Gemeinde  Menzingen*  Die  vielen  Höfe 
Hd  Hüiisergruppen  glänzen  schön  in  der  Abendsonne. 
Mm  Weiler  Greit  ward  eine  Zeit  lang  ein  Braun- 
kcriilenwerk  abgebaut,  das  verschiedene  merkwürdige 
Pelrefaclen  zu  Tage  förderte. 

Gollschullenberg  und  Hochrohnen  dehnen  sich, 
in  der  Aussicht  von  Zürich  her,  als  longer  gleich- 
förtniger  Bergrücken  aus  der  Gegend  ob  Küsnach 
Nl  gegen  Thal  weil  aus. 

Mehr  südwärts  zwischen  Hochruhnen  und  Albis 
streckt  sich  der  lange ,  fasi  tj herall  gleich  hiihe 
KHniai  des 


Rufi,   der  einzig  im  Wildspitx  über  die  gleich^ 
förmige  Linie  sich  hebt  und  dort  l&BS'"  erreicht. 

Rossberg  heissen  die  Weiden,  insbesondere  die- 
jenigen um  nördlicbea  Gehänge  unter  dem  Wild- 
spilz und  Spitzenbiihl,  das  aus  den  nicht  sehr  steil 
eingesenkten  Scbicbtenfläcfaen  von  Nagelflue  und  Sand- 
stein besteht,  so  dass  demnach  die  Schicbtenköpfe 
gegen  den  Aegerisee  zu  Tage  geben  und  dort  schroffe 
Felsabsatze  bilden.  Die  Nageinuebunke^  Fortsetzung 
derjenigen  des  Rigi,  ruhen  auf  schwarzen  mit  Braun- 
kohle wechselnden  Mergeln,  welcbe,  durch  die  ein- 
sickernden Wasser  allmalig  erweicht,  die  Ursache 
wurden  der  Zerstörung ,  die  am  %  Sept.  t806  über 
das  schöne  Thal  von  Goldau  losbrach.  Seither  ist 
der  Name  Rossberg  auf  den  ganzen  Berg  über-_ 
getragen  worden,  und  hat  den  frübern  ,,Rüfi^  ver-*^ 
drangt,  der  dem  des  Rigi  —  derselben  nichLdeutscben 
Abstammung  —  besser  entspricht,  Rigi,  nach  Alb, 
V,  Bonstetten  (Descriptio  Helvetiae]  ist  regtnn  mons, 
eine  Etymologie,  die  im  XV.  Jabrhunderl  angehen 
mochte^  jetzt  ihre  Zeit  überlebt  bat.  Der  untere  Ab- 
hang des  Ruh  ob  Art  heisst  Sonnenlierg  im  Gegen- 
satz des  Rig],  der  langer  im  Schatten  bleibt.  Der 
Rufd>ach ,  der  bei  St.  Adrian  den  Zugersee  Ündet. 
scbeidet  Schwyz  von  Zug. 

Kaiserstück  beisst  nur  die  östliche  runde  Kuppe 
des  Rufi  1417'";  aus  der  Vertiefung  zwischen  beiden 
glänzt  der  Bristenstock  und  einige  benachbarte  Giprel  h 
hervor,  (pag,  18.)  I 

AI  bis,    der  lange    scharf  gezeichnete  Rücken, 

den  das  im  obern  Theile  schön  bewaldete  Sililtlinl  von 

der  westlichen  Scebügelreihc  trennt.    Sonst  nennt  man 

Vorzugs  weise    den  Einschnitt,    der  einst  «zu  den 


BucbeQ'^  hiesSf  und  über  den  seit  iilter  Zeit  die 
Strasse  nach  Zug  und  Luzern  führt  In  Folge  der 
im  letzlen  Juni  nach  diesen  Sladlen  eröffneten  Eisen- 
bahn ist  der  Postverkehp  über  den  Albis  eingeßtelll, 
sa  dass  der  alte  Fussweg  über  den  schmalen  Berg- 
rücken beim  Schnabel  zwischen  Hochwacht  und  Bürg- 
lenj,  welchem  der  Albis  beim  Strassenbau  den  Rang 
ablief,  seinen  damals  glücklichem  Nebenbuhler  nicht 
mehr  zu  beneiden  braucht. 

Bürgten  918''^  2826'  frz. 

Schnabel,  Fussweghöhe  850™  2616'    ^ 

Albis  (SchnabelJ,  Hachwachl         880'"  2710'    ^ 
^    Sirasse  beim  Wirthshaus       793'^  2441'    „ 

Ueiliberg  873'"  2687'    ^ 

leUlerer  somit  464     1430'  frz.  über  dem  Zürchersee, 

Die  herrliche  Aussicht  der  ^Albishochwache^,  auf 

<ler    man   beide,   Zürcher-  und  Zugersee*  überblickt, 

faal  schon  Ebel  in  seiner  Anleitung  geschildert  (Bd. 

1.  p.  287,  1809). 

Der  Albis  trug  einst  mehrere  Burgen:  die 
Sdinabelburg,  südlich  *vom  Fussweg,  auf  dem  Ge- 
meiüdsboden  Hausen^  die  als  Eschenbach'sche  Be- 
sitzung nach  der  Ermordung  König  Albrechls  1.  durch 
dessen  Söhne  1309  zerstijrt  ward. 

Die  Balderen,  etwas  südlich  vom  dortigen  Fuss- 
wege  750**' 5  (westlich  von  Kilcbberg), 

Die  Uelliburg,  nur  noch  am  Graben  erkennbar, 
wie  vorige  beide;  nach  der  Tradition  ein  Besitzthum, 
wie  Balderen,  der  Freiherrn  von  Begensberg  — 
deren  Stammburg  am  Katzen sec  stand  —  und  beide 
von  den  Zürchern  unter  Graf  Budolf  von  llabsburg 
lerslört ;  die  eine  und  die  andere  im  Gemeindebodeu 
Stalltkon, 


Siegfried*  die  Alppnansifiht  von  Züri) 


Die   Manegg^^     seit    mindestens    dem    Ende    des* 
dreizehn  teil  Jahrkundertg   Beöitzthinn   des  allen  Zur— 
chergesühlecbtes     der     Ma  nasse,      aus     wclcheiim 
Rüdiger  der  ältere  11.^  Ritter  und  Freund  der  Dichti 
kunst  und  des  Gesanges  (-f*  1304],   und  dessen  Ur— " 
enkel  Rüdiger  VU.,  Bürgermeister  der  Stadt  Zürieha 
deren   Krieger   er   bei   Dattwyl   (Baden)   t^m   Sie| 
führte   (-^   1383),    die   bekanntesten    sind.      Nur   die 
Burgkopelie   St.    Egtdien   ist   noch  in  einer  Scheune 
des  nahen  Dörfchens  theilweise  erhalten* ') 

Der    AI  bis    bietet    übrigens   ein   in   die    Augei 
springendes  Beispiel  von  dem  Einflüsse^  den  auf  den 
Zustand  des  Bodeus  eine  wohl  geordnete  Forstwirth- 
Schaft  ausübt,  gegenüber  einer  leider  stets  noch  häufi- 
gen Holzerei;  im  obern  Theile  sind  Thal  und  Gehänge 
bis  auf  die  Höhen  mit  dicbter  Waldung  bekleidet^  die 
Jedermann    mit    wahrer    Freude    betrachtet :    es    k 
der  Sihlwald,  seit  alter  Zeit  Eigenthum  der  Stadtge^ 
nieiade  Zürich  und  ehemals  7,uai  Theil  der  Fraumiin- 
ster-Abtei ;  weiter  abwärts  stösst  man  auf  zahlreiche] 
mit  Wald  abw^echselude  Schlipfe  und  Runsen,  die  bei] 
jedem    Hegonschauer   anschwellen   und   bald    wieder] 
äiislrockaen ,    an   denen   sogar   ein   Geognost,    dem] 
sonst  solche  Stellen  nicht  unlieb  sind,  nichts  rechte$| 
beraüs  kriegen  könnte. 

Den  Zürchersee  zunächst  fassen  niedrige  Hügel 
ein«  die  eine  fleissige  Kultur  völlig  umgestaltet 
hat ;  die  Ortschaften  werden  am  Schlüsse  übersicht- 
lich aufgezahlt.  Der  westliche  Hügelzug,  deo  das 
von  der  Siht  durchströmte  Thal  vom  Albis  trennt,  er- 
hingt an  seinem  i>bern  Ende  eine  ausehuliehe  Breiten  und 


*}  N«y«brsbL  SUitlbibl  lüncb  1S49  u,  i@&o. 


0t  in  vitalen  llüTen  bewohnt,  welche  in  3  Pfarrge- 
Sitiidtii  vereini^l  sind,  liiillen,  iiti  Schöne nberg,  im 
Hinei,  der  höchste  Pnnkt  atiT  dem  Zimmerberg 
m  der  Gemeinde  Hirzel^  erreicht  773'"  (in  der  Zeich- 
mng  vor  den  Wind^ellen  ob  Tbalweil) ;  man  sieht 
4a  schön  in  die  Sihlschluchl  und  auf  die  den  Zuger- 
sec  einfassenden  Berge , 

Uie  rechtseitige  östliche  Hügelreihe  erreicht  in 
der  flachen  bewaldeten  Nagellliiektippe,  bei  den  Höfen 
Pfannenstil,  im  Htollen  853",  Nicht  fern  vom  vor- 
km  der  drei  Uöfe  findet  sich  ein  Gletscherblock 
^olher  Ackerslein)  abgelagert,  auf  dent  man  liest: 
grossen  Nolurforscher^  welcher  der  Rnhni  der 
her  Hochschule  war,  dem  unabhängigen  Manne 
Urem  Oken,  geb.  2*  Aug.  1771),  gest.  IL  Ang. 
l^U  hfiben  an  seinem  Lieblingsplatze  Einwohner 
von  Meilen  diese  Denktafel  errichtet.^  im  Jahre  1822 
Wir  Üken,  damals  in  Jena,  als  Ehrenmitglied  in  die 
sckwx.  naturf*  Gesellschaft  aufgenommen  worden. 

Der  Zürchersee  selbst,  von  dem  man  aus 
Zürich  her  nur  die  untere  Hiilfle  übersieht  —  am 
östlichen  Ufer  bis  auf  V/z  St.  ,  am  westlichen  linken 
Ik  iuf  3  Sl.  Weg  hinge,  indem  er  sich  daselbst  nach 
SO,  ungefähr  da,  wo  er  am  liefsten  ist,  umbiegt  - 
Imi  nahe  an  6  8t,  in  seiner  Bogenlänge ;  der  Obersee 
fibe  zwei  St  Uie  gewöhnliclie  Breite  ist  V2  St. :  in 
der  Niihe  der  Stadt  15  —  20  Minuten,  in  der  obersteti 
lalflü  bei  Wädensweil  und  Kichtersweil  45—^0  Min* 
Sanft  senken  sich  die  beidseitigen  Ufer  am 
»bern  und  am  untern  Ende  Kum  Seegrund  nieder  und 
^eti  ^wisehei»  diesen  beiden  Enden  —  der  Alitte 
noch  der  Seelangc  in  der  liefsten  (lachen  Mulde 
msanlmen.     Da    nun    der    Seespieirel    heim    mittletm 
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Siegfried,  die  Alpenatiiichl  von  Xürkh  «u«. 


Wassersland  408™,  6  (1256'  fr^,  1362'  schw^Oi 
Seegrurid^  wo  er  am  ntedrigslen  ist,  266"'  über  Meer 
liegt,  so  beträgt  die  grösste  Tiefe  an  der  bezeich- 
neten Stelle  zwischen  Herrliberg  und  ThalweiL 
(Tischenloo)  142",  6  (475,3^  schwz.  4B7'  frz.)  «)  Der 
FlächetiinhaH  des  ganzen  Sees  (n»ch  BL  XXV.  der 
eidgenössischen  Karte)  3,  81  Schweiz.  Oii^dratstunden 
(1  gleich  2S04  Hektaren),  so  dass  er  zwischen  den 
Waldstältersee  (4,  92)  and  den  Lauisersee,  Lage 
Lugano,  (2,  19),  gestellt  ist. 

Ueher  die  Höhenanderungen  des  Zürcher--  uiiil 
Waten see's,  hohe  und  niedrige  Wasserstande,  Steigen 
und  Fallen  u.  a.  vgl.  Denkschriften  Bd.  14.  (1855)* 

In  die  DampfschifTfahrt  theilen  sich  zwei  Aktien- 
Gesellschaften;  die  ältere,  vor  kurzer  Zeit  aus  zweien, 
vereinigt  (fusionirtj,  hält  7  Boote: 

Pfcrdekrafl         Tonncn^ehalL 


Schwan 

20 

74 

Gustav  Alberl 

32 

129 

Republikaner 

3fi 

127 

Concordia 

&0 

160 

Linth-Escher 

55 

168 

Stadl  Zürich 

55 

231 

Rapperswyl 

55 

231 

ZU  denen  im  Frühling  1865  noch  2  andere  in  Beiriel» . 
kommen  werden. 

Die  zweite  Gesellschaft  von  Aktionären  am  linken 
Seeufer  (Borgen),  unterhält  den  Verkehr  an  diesem 
(seit  Juni)  mit  dem  Schraubenboot  „Schwalbe^ ;  noch 


')  Der  börh&tn  ßerg  det  KaniQiis  Eiirich  (im  Hörtiliilocli)  itt  ^^* ' 

Schncbplhoni  1235"*  38&?',  fiotnil  10S&"'  3168'  über  dem  medrigslP" 
Pufiktr^  t^rhnhen. 


|frj«il*  fli<>  AJf)«iiatii^ichl  von  Zun  eh  aus» 
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te    sind   in    Arbeit.     Diese  Geeellschafl   besitzt 
rdeni  ein  eigenes  Boot  für  Güterverkehrs  Biene. n 


Die  folgende  Tabelle  nennt  die  Ortschaften  des 
kMlIichen)  Zürchersees,  die  unmittelbar  nm  Ufer 
l^ii,  indem  von  Zürich  und  den  dasselbe  umgebenden 
emeinden  rIs  dem  Mittelpunkt ,  ausgegangen  wird. 
Ir  jede  Gemeinde  ist  die  Zahl  der  Einwohner  ange- 
iben,  niich  der  Zahlung  von  1860,  doch  so,  dass  der 
Itine  wegen  in  der  3.  Coliimne  die  übrigen  Bürger 
fcs  Kantons  (ausser  den  Bürgern  der  betreffenden 
liMinde)  mit  denen  der  andern  Kanlone  xusam- 
|p|enommen  wurden ;  die  Haushaltungen  und  Wohn- 
ttoer,  schliesslich  der  Flächeninhalt^  der  aus  der 
toporrnphisch- hypsometrischen  Karte  des  Kantons 
Zürich  auf  die  zuvorkommendste  Weise  dem  Verfasser 
hit^dheilt  wurde  und  daher  hier  zum  ersten  Male 
itrolTenllicht  wird^  saninit  der  Bevölkerung  auf  die 
Jachart ^].  in  den  zwei  letzten  Spalten. 


Bdhe  der  Seenxona  im  NordfoBRe  der  Alpen : 

BrienierM^G  564""  1736' 

ThDD^rflce  bb^"^  111  a' 

Wildttitlertee  4  BT"'   1345' 

Walen««!!  4S5"'   13i)a' 

Iii«i?rflee  411*^  12B&' 

Iiircti#r»ee  (Ober-  und  i^nlürsoel  409'"  1258' 

iodmi«^  (Obpr>  utid  Uiilemee)  39S'"  nW 


h  Kjne  Juchart  (400t>u  nr.hvi.  QuaätMtm^, 


"d)  etil 


*l"^l  ft/lÄ  riner  IlckUre  od»  Mm  Qtiidral  Meter,  Sß  Aren* 
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Siegfried,  ifie  Alpen AiiAii^hl  von  Zürich 


Ö    ^ 


M 


25      ^^ 


s 


*0  <N 


i 


■JOsntfmiqojj^ 


00  1^  -^  lO  qC'  Oi  !3i'  CO  CO  «© 


w  V  kO  O  IQ  OO  ^  C^  C^  02 
WS 


m    *i 


j^pu^[sny 


O  ^  tO  00  'X'  JJ^f  OD  ^  [>■  ^ 

003       oi<Mq»i»i-*cO(p^b- 


SS 


*t  o  i-'t  Cj  ^n-  vt  o  CM  csi  cg 


CD  lO 

I   :: 


CO  O  iO  tr^  o  -f  -^  <10  l> 


Oi  &4  Ca  <N  * 


»3  O 


t3  ?5  C  ?3  .f=  -=  -2  o  ^  *2  w 


-^  ?1  'J^  't'  LT  '^  t^  'jC  OS  ■:Z' 


QQ 


^ 


I    Oä      ^     ^Z^  tl7  ^  Gk '^  ■, 

^1       d  ^4  ^   tJ^Qi 


•^   -^    c,  ^  to  "^e  Ä  '30  o  IT- 

^      ©1      ^  QC  (P-*  t-  —    — 


*  O  -^  CO  ^  M 


X      O     ift  X  DQ  05  i.-^  ^  O  t* 
■*«*     E'^     C-  i -i  O*  Iß  ifl  *0  *0  => 


TJ  -ih 


^y      t  O      Ol  -^  t.?^^  Q'  CD  I  *  C- 

Cd     CO     ^  00  ^  Sg  OC'  *o  O»  (M 


^4     O     ^P^f^CäCtf^^-^ 

00    v:i    '£i  Bo  e^  o  Tc  ""^  Qt>  *— 


i5: 


►  -^  :7t  e  tS 


s 


i-^    *r  'Xj  -3^  ^  op  :^  —  S 

Od    ^  c-a  Mt^^  ^-1 1-  ^  CT 

•iSi      4i5  O  ^  f -  ^^  O  l^  *-"> 


S  -  -^  hS^  '-C    O 

5*  gc  1^  -—  ^«r 
^  91  S*  DI  ?1  C^ 


-*#<     04     -X  */^  *0  *^  3  JC   *.-  *5 

Qt'     t*-     i^-*  ^  ^  *»-<  '30  ■3',  t^  l" 

*^  ^ 


i 


■   PS   ^ 


&    '     * 

■S    ^         .£^  ^-S  ^T  i  V  , 

fi  J^  »^  '^  fö  jö  .p*-    p  t»  ■ 
^  "T^  c^.  ^  *fl  tÄ  r*  ■: 
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SiiJgfWcil ,  die  Alpenansiehl  i/on  Züricli  aii«, 


Ü 


A.  Züricii,  die  pol  it.  Gemeinde  mit  42f>3  Rürgernr 
9273  Kantons-s  3248  Schweixerbürgern  und  30 lü, 
Ausländern,  zählt  4  evangeliscb  roformirte  Kirchg&a 
meindenj  Grossmünster,  zu  den  Predigern,  Sl.  Pete" 
und  Fraumünster.  Mit  Predigern  stehen  die  Ge-_ 
meinden  Ober-  und  Unters  trass  und  Fl  untern, 
St.  Peter  AussersihI,  Wiedikon  und  Enge  theilwei: 
noch  aus  allen  Zeiten  her  in  kirchlichem  Verbände,^ 
gelten  aber  alle  als  eigene  Kirchgemeinden.  Die 
kalhotische  Kirchgemeinde  zählte,  wenn  nur  die  Stadt 
(2457}  und  die  umliegenden  Gemeinden  herucksichli| 
werden,  im  Jahr  1860  nahe  an  45ÜÜ  Seelen. 

Die  Gesammtbevölkerung  der  Stadt  und  der  yom 
linken  Seeufer  (Enge)  zum  rechten  (Riesbach)  über  die 
Ebene  sich  hinziehenden  und  auf  den  rechtseitigen 
Hügeln  gelegenen  Gemeinden  belief  sich  demnach  im 
Jahr  1860  auf  42,700  Einwohner,  von  denen  auf  die 
Stadt  gegen  2O5OOO  fallen;  jetzt  ist  die  Zahl  wohl  auf 
45,000  angewachsen,  von  denen  die  grössere  Hälfte 
den  umliegenden  9  Gemeinden  zukommt.  Hirslanden 
und  Wiedikon  slossen  zwar  nicht  unmittelbar  an  die 
Märchen  der  Stadt,  hangen  aber  durch  ilottingen  und 
AussersihI  mit  derselben  zusammen.  Zwischen  Abge- 
ordneten dieser  10  Gemeinden  ist  vor  kurzem  ein 
Vertrag  in  Beziehung  auf  gewisse  Verhältnisse,  in 
welche  sich  diese  Gemeinden  theilen,  Polizei-,  Bau- 
ond  Strassenwesen  und  andere,  abgeschlossen  wor- 
den, dessen  Bestätigung  freilich  den  Gemeindever- 
sammlungen selbst  vorbehalten  bleibt;  dieselbe  ist 
wohl  kaum  zu  bezweifeln,  da  der  Vertrag  im  Interesse 
der  Betreffenden  liegt  und  für  deren  spätere  Ent- 
wicklung von  wohlthätigen  Folgen  sein  wird. 

B.  Rechtes  Seeufer-     Auf   der  Höhe  der  den 


i 


SMi^fricd  t  Jic  AJpeiimiüieht  von  7,ürleh  aus. 
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See  begJeilenden  Hügel  liegen  noch  Wytikon  iWitikon) 
Ml  1184  Binw.,  74  Hausli,  und  56  Wohß.,  1221 
Joch. .  and  Zumikon  mit  707  Einw* ,  150  üaush.  ^  124 
Wohn.,  Iäl9  Juch.  an  der  Strasse  über  die  Forcti 
Firka)  io  das  öslliclie  Kantonsgebiet.  Wytikon^ 
ZoUlkan  und  Neumünster  gehören  in  den  Bezirk 
Ziirich^  die  übrigen  nebst  Oelweil,  das  jenseits  des 
Uufets  liegte  bilden  den  Be/jrk  Meilen  ^j.  Aus  der 
Pbrre  Uombrechtikon  liegen  zwar  nur  Scbirmensee 
iad  Feldbnch  unmittelbar  am  Seeufer,  der  übrige  Theil 
4er  Gemeinde  auf  der  Höhe  und  der  nördlichen  Ah- 
daehung  des  llügeJs  gegen  Oetweil ;  ein  Pfarrdorf 
hat  die  üemeinde,  wie  Herrttberg  und  am  linken  Ufer 
Oharriedeü^  nicht,  huiter  zerstreute  Weiler  und  Höfe» 
Aldi  Stäfa  ist  bloss  Name  der  ganzen  Kirchgemeinde; 
die  QDinittelbar  am  See  liegenden  Ortschaften  der- 
ftlbeii  beissen  Oetikon,  die  ansehnlichste,  Kehlhof 
und  üerikon.  Neumünster,  ein  Name  der  ebenfalls 
keine  bestimmte  Ortschaft  bezeichnet,  sondern  nur 
an  die  frühere  Verbindung  mit  dem  Grossen-Münster 
|läiW)  erinnert,  besteht  aus  den  drei  politischen  Ge- 
aMii^n.  Riesbach,  Hütlingej)  und  Hirslanden,  es 
mUiB  (1860)  86U0  evangeL  ref.  Einwohner  (etwa 
SSO  KalhölO?  j^tzt  über  9000,  und  ist  somit,  einzelne 
8l#dl|ir0rreien  abgerechnet,  eine  der  volkreichsten 
Kirchgemeinden  der  Schweiz* 


*)  Mtilen  wi«  B(äfa  —  cbeioalft  Moila  -  im  kein  allcitiamseber 
rT  rbälidrbcr!)  NAioe.  der  auüli  bei  FtortJ^»  SL  GaU*  Gem. 
TorloTOint,  uiid  seil  lf^yi/(y3  durch  dje  dort  entdeckten  keüi- 
n  l^rablbaitleu  hekdriuler  wurde.     Eiisnacli«  ge«iprochcn  Chüs^ 
von   kuo»&ii,    rausi-hoit «    Ionen«    und  dem    hkuHj^en  icb, 
•>  f.  «.  A«**    W«»fiei\    Darli;    demn«cli :    rauichender   Hacbi    man 
nicht  {iKüit^tiachl«  schreiben. 
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^legtrM  ,  die  Alpenant ich!  von  Ziiricti  aui 


Kappersweii,  im  Seebezirk  des  lils.  St.  Galten^ 
ist  von  der  Gemeinde  Jona  umgeben ;  tm  dieser  ge- 
hören Kempraten,  das  zwischen  Feldbach  und  Hnp- 
persweil  liegt,  ßussUirch,  BoIIingen,  Wagen,  die  ehe- 
mals genannten  j,Höfe";  weil  der  weitaus  grösste 
Theil  der  Gemeinde  Jona  am  obern  See  liegt  ^  ist 
auf  der  Tabelle  die  Bevölkerung  nicht  gezählt  worden. 
Dieselbe  enthalt  ausser  der  kathoK  KG,  (2U12  Einw.) 
aeit  den  1850er  Jahren  eine  evang.  reform.  KG.  mit 
4S9  Einw.,  wozu  noch  kommen:  744  in  Rappers- 
weil,  S9  in  Utznach,  die  meistens  aus  dem  Kanton 
Zürich  eingewandert  und  in  den  grossen  Fabriken  und 
Werkstätten  einiger  Bürger  von  Stäfa  und  Richters- 
weil  angestellt  sind.  Die  Kirche  steht  auf  dem  Ge- 
meindboden Rappersweil. 

C.  Linkes  Seeufer,  Die  aus  zerstreuten  Höfen 
bestehenden  Gemeinden  auf  der  Höhe;  im  Ilirzel 
1175  Einw,,  240  Haushaltungen,  195  Wohnhäuser, 
2208  Juchart;  im  Schön  enberg  1464  Einw,,  2Ü2 
Haush.,  232  Wobnh,,  3042  Juch-,  und  Hütten  688 
Einw.,  134  Haush.,  106  Wohnh,,  2013  Juch.,  die  ehe- 
mals Theile  von  Horgen,  Wudensweil  und  Richters- 
weil  0  bildeten,  gehören  ebenfalls  zum  Bezirk  Horgeti, 


*)  Eine  Scbreibrto^,  die  der  aug  Urkunden  erwiesenen  ifnd 
durcb  die  Aussprache  besiatifton  i^idcrspriclil ;  besser  wäre  W'äidis-* 
wil,  ßicbliswUp  (gesprochen:  Wättischwil,  ßirhUschwilj  das  %  er 
bindeude  s  inundarllicb  wie  scb  lautend»  welches  nber  nicht  gt- 
fcbrieben  werden  soUle.  VöJlif  widersinnig  hl  ThnlwetI*  anMatt 
de»  durch  Urkunden  und  die  jetzt  noch  allgemeine  Aussprache  be 
kräftigten  TaUwil  (oder  Tallwjl)^  Weiter  des  Tallo  oder  TeUn« 
gleicbbedcnlend  rnit  DMlltkon  ,  voUstandr^  TaUinf^hofen «  —  wii 
noch  im  Torigen  Jahrhundert  inigeniein  geüdirieben  wurde.  Bf- 
Waldbu^el  in  der  Gemeinde,  wo  vleUeicbt  die  Bitrg  der  £d1en  lau 
TaUwil  sUnd,  heisst  uTeUeggn  (Blatt  XX V[  Ztirch.  EarteU 
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§i«gfrJe<l,  die  Alp«njiTiikhl  von  S^iiricYi  au§^ 

nebsl  Lufifjnim  im  SihlthaL  1333  Einw.,  2fi2  llaush., 
nt*   Wohrili.    und  2399   JucIk;    Wollishofen   aber   in 
4m  Bezirk  Zürich.  —  üelirigcns  haL  nur  an  wenigen 
Slellen  noch  der  unlere  See,  wenigstens  nuf  Zürcher- 
^ebieU  seio  ursprüngliches  naliirliches  Ufer  bewahrt, 
im  hingegen   am  Obersee  grossentheils  erhalten  ist, 
In  den  Jahren  1832— IS(il  [mit  Ausnahme  von  1833, 
50— ää,   für  welche   die  Angahen  in  den  gedruckten 
Rechenschaftsberichten  sich  nicht  vorfinden),   mithin 
in  22  Jahren  sind  an  beiden  zürch.  Seeufern  2  MilL 
lÜO  lausend  (Jii*''*l^atf"ss,  demnach  in  runder  Zahl  68 
Jeeinrl  Seegebiet  (Iteichshoden)  durch  Strassen  und 
(ms*  und  einspringende)  Lnndanlagen  ersetzt  worden* 
Zu  Freienbncb  gehört  Pfafltkon,  dessen  Scliloss  ein 
Abt  tu  Einsiedeln   im   XIII.  Jahrhundert  bauen  liess, 
md  Hürden,  das  von  den  geflochtenen  für  den  Fisch- 
laiig  beslimmten  Zäunen  seinen  Namen  tragt,    die  in 
den  Untiefen  zwischen  den  beiden  Landzungen  ange- 
bracht wurden;  auch  die  liebliche  Ufenau,  die  schon 
mr  keltischen  Zeit  bewohnt  ward^   mit  der  Mutter- 
hkdke  der   nahen   Orfschaften   auf  beiden   Seeufern, 
wdcbe  jetzt   Kaplanei    von    Freienbach    geworden» 
Die  Insel  ist  Eigenthum  des  Klosters  Einsiedeln,   die 
Liizelau    des    Spitals  von  RappersweiL  —  Bergan   ob 
ier  Seebncht,    dem   „Winkel*^    westlich    vom    Hoss- 
km,  welches    im    Jahr    1358   Herzog   Rudolf   von 
Oeslerreich  durch  eine  (4750'  lange)  Brücke  mit  Neu-R. 
Terbindeji  liess,  bei  dem  Hofe  ^auf  Burg**  und  ober- 
kalb  der  Htiuser  ^in>  ThaP  (d.  h.  in  einer  Vertiefung 
V   Fasse    der  Burg   liegend]   erhob   sich   einst   die 
Ptammburg  Ralprechts  —  oder  Ratpertswil,  Alt-Rap- 
pcfsweil ,    wo    der    alte    Grenzstein    zwischen    den 
,Hf>fen^   und   der   ^March**  stand,   und  worauf  noch 


I 
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Singfrlpd,  die  Alpenansicbt  ron  Zürich  aus, 

der  dorlige  Name  Lei»!  (Bl.  XI)  hindeutet^)  -  Wyleji 
und  Biich  gehören  zu  Wollcraii,  alle  diese  im  schwyz, 
Bezirk  der  ^Höfe^S  dessen  liauptort  zwischen  Pfäffikon 
und  WoIIerou  wechselt,  i 


^)  Die  Land^uiij^c  ,    auf   welcher   die   Burg  Neit-Rapperswil  er* 
btot  ward I    gehörte   mit  Weinreben,    detn  dortigen  [laf  Ensiigen^ 
Endigen,  dem  Ha fet) platz,  den  tCloütern  Eimiedeln   und  St  GalJen; 
der    Graf  beiasi    nur    die    mit    Watd    bedeektett    llatdcn    und    da& 
flumpüge   tifer   der   Nordscite.     Ihr   Bau    wird   von   den  Einen   in'i 
Jahr    1Ü90    versetzt;     nach    X.    Ricken mann'i    ßesclireibung^    von 
ßappersweil  SL  Gallen  1855  ist    der   eiB:enfIiche     Gründer    Rudolf 
(t  126^),  advocalusi  Vogt  von  Einsiede] ri  zwischen   iS 00  — 1230,  der 
erste  des  Geiichloc^lit**,  dor  (seil  lS3ä)  den  Tilel  Graf»  oomes,   trug. 
Die  BurgkapeMc»  die  eber  ausser  dem  Umfang  der  ßurg  stand,   Sl, 
Johanne«     geweiht,     ist    allnialJg    zur    Stadtkirche   gewiirden ;     bis 
riri3    hin[*    sie    \oii    ßn^nkildt  ab,    wo  Pfafers    den  Pfarrsat^  hatte. 
Schon  mit  Hudulfs  I.   Soliu,   Hudolf  IL.  ertoseb    (1283)  der  Matin«^^ 
ütamm   der   Grafen.     Dnrch    Rudolfs    \L   Schwester   Elt^^abetha    ge~ 
laiij^te  nun  Burg  und  Stadt  mit   den  Hufen  an  deren  ersten  Gentahf 
Graf    Ludwig    von    lloniborg,     dann    an    fhren     zweiten    Geuiahl 
Graf  Rudolf  von  llabt^hurf^r-LauiTenliurg  und  Ueü^sen  Sobn  Johann  IL^J 
der    die  vüti  Zürich  in   iler  Brun'nrlien  Slaatf!uniwä)zun<?    lS3fi   ver- 
Iricbeuen  Rätbc  imterAtÜl^te  nnd    in  d«r    Zürcher    Murdiutcht    135G 
gefangen    nar<t ,    wogegen  Ra|i|iers^>ei]    von  Bruu    genommen    und 
mitten    im    Winter   auTs    srau<ifimsle   verheert    ward«     Gegen    ein, 
Zürich  fEegehenc»  Wort  verkaufte  dann   die§er   Johann    IK«   aU   ^r 
wieder  die  Freitieil  erlangt  hatte»    die  Sladt    mÜ   ihren   Höfen   Im 
Jahre  1354  an  Ooslerreicb,  dein  »ie  hh  lAhH  unterlhan  htteK  einzig 
mit  Äuiuflhme  der  Jahre  1415^1442,  während  welcher  £ie  unnirllel*i 
bare    Reichsstadt    gewesen    war.     Yon    145S    an    war  ttappersweill 
ein  unnhhiäu^iger  Freistaat,    trat    1464    in   ein  Schirmbüudni.^s    nilt^ 
den   drei    Liindern    und   Glaru^,     und    lauürhte   dasselbe   narh  dem 
Toggenburgerkriege  (lUSi)  gern  an  ein  SchirmverhaJiuiss  zu  Bern 
und  Zürich,  die  indessen  Glarus  als  dritten  in  den  Bund  «-lufnahmeu^ 
Im  J,  180B  ward   die  Stadt    unä  ihr   Gebiet   (die    llöfe)    dem    nenij 
geschaffenen  Kanton  SU  Gallen  einverleibt.   —  Ausser  obiger  Scbrif 
kann  vergtichen  werden  die  Beschreibung   der   beiden  Burgen  und] 
die  Chronik  von  Rappersweil  vom  Jahre  lüOü — laB^  im  6.  Band  nnd| 
für  Ufenin  und  Lüzelau  die  Bci^cbreibung  im  2.  Bande  der  Mittho^ 
lungen  der  antiq.  Geftelbcbaft  in  Zürich. 


ültheilungeu  aus  dem  analytischen  Labora- 
torium in  ZOricb  (Juli  1Ö64). 

IL  Beitrage  zur  Keniitiilss  des  Aulllna  und  ToluIdlaB 

Q*  Uliidelcr  und  A>  Ariidl  aus  Hamburg. 


Im  Soaimer  vorigen  Jahres  erhielten  wir  uus  der 
Aniliiirafbentabrik  des  Herrn  Müller  in  Ltasel  eine 
twiscfaen  70—75  schuielzeade,  dickhreiJüniiige  Masse, 
die  sich  bei  der  UestiliaUon  einer  Mischung  von  roheoi 
/knilin  und  £ises5i|(  gebildet  batte^  und  aus  der  man 
weder  Anilin  noch  Farbstoffe  gewinnen  konnte. 
Wir  wurden  ersucht^  diese  Substanz  einer  chemiscben 
Frutung  zu  unterwerfen  und  es  ergab  sieb,  dass  die- 
Itllie  im  Wesen tlicben  aus  zwei  krystattinischen  Kör- 
pern bestund,  von  denen  der  eine  bei  lUt),ä'^,  der 
ladere  bei  143,5  schmolz.  Uiesen  kryslaltinischen 
Verbindungen  waren  indiflerenLe,  oll'ormige  korper 
beigemengt,  wodurch  die  Reinigung  der  Krystalle  sehr 
erschwert  wurde.  Der  bei  1UÖ,5  schmelzende  Kör- 
per war  in  bei  weileni  grösster  Menge  vorhanden  ; 
die  Analyse  desselben  führte  zu  der  Formel  des  Acet- 
ajulifjs,  womit  auch  die  Eigenschaften  bis  auf  den 
^idmelzptjnkl,  den  Gerbar  dt  zu  112   angiebt,  über- 
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Wir  koniilen  Herrn  Müller  schon  nach  wenigen 
Wochen  itiil  dem  Resultat  unserer  Untersuchung  be- 
kannt machen,  und  da  wir  den  Gegenstand  weiter  zu 
verfolgen  wünschten,  so  wurden  wir  sogleich  auf  die 
zuvorkommendste  Weis©  mit  einer  ansehnlichen  Quan-  i 
titiil  des  Rohproduktes  versehen.  <fl 

Es  stellte  sich  alsbald  heraus,  doss  jener  schwer  ~ 
schmelzbare  Körper  eine  Acetylverhindung  des  Tolui- 
dins  sei,  was  übrigens  vorher/;usehen  war,  da  ja  das 
kaufliche  Anilin  stets  Toluidin  beigemengt  enthält. 
Ehenfalls  überzeugten  wir  uns,  dass  es  unmöglich 
sei,  durch  blosse  Rectifiention  das  Anilin  vom  Tolui- 
din zu  befreien.  Aus  Anilin,  das  aus  mehrfaeh  um- 
krystalhsirten  schwerelsaurem  Salz  dargestellt  und 
durch  häufige  Destillation  gereinigt  war,  konnte  man, 
obgleich  es  den  richtigen  Siedepunkt  besass,  durch 
Erhitzen  mit  Essigsaure  neben  der  Anilinverbindung 
noch  soviel  Aceltoluidin  erhallen,  dass  es  ohne  Schwie- 
rigkeit zu  reinigen  war. 

Da  die  genannten  Acetylverbindungen  sich  durch 
Krystallisation  leicht  von  einander  trennen  lassen,  so 
sind  sie  das  beste  und  vielleicht  das  einzige  Mittel, 
um  reines  Anilin  und  Toluidin  darzustellen^  denn  aus 
dem  bedeutend  abweichenden  Schmelzpunkt,  den  wir 
für  das  reine  Toluidin  fanden,  müssen  wir  schliessen^ 
dass  auch  diese  Base  noch  nicht  im  völlig  reinen  Zu- 
stande bekannt  war.  Nach  unseren  Bestimmongen 
schmilzt  das  reine  Toluidin  bei  45%  während  der 
Schmelzpunkt  desselben  bisher  zu  40^  angeuommea 
wurde. 

Um   die   reinen  Basen  mit  Hülfe  der  Aeetylver* 
hindungen  darzustellen,  ist  es  übrigens  zweckiiiassig,  ^ 
das  kfiufliche  Anilin  erst  einer  vorläufigen  Reiujguag_fl 


Stüeler  and  Arndt ,  Millheilungen  aus  dem  ansljt  Laboratorium.  18^ 

m  unlerwerFen,  es  natnenllich  »uvor  von  beig^eineng- 
leni  Nitroben^ol  und  andern  nicht  basischen  Körpern 
IQ  befreien ;  mnti  erhält  dann  bei  der  Behandlung  rnit 
Essigsäure  weil  weniger  von  den  vorhin  erwähnten 
olfi^rniigen  Körpern,  welche  die  Reinigting  der  Acetyl- 
Verbindungen  so  sehr  erschweren.  —  Wir  sättigten 
ilesshalb  das  Icäufliche  Anilin  mit  schwefelsaure'- 
haitigem  Wasser,  kochten  die  LOsiing  bis  xuin  Ver- 
schwinden des  Geruchs,  filtrirten  und  unterwarfen 
das  mit  Soda  übersattigte  Filtrat  aus  einer  Blase  so 
Itoge  der  Destillatton,  bis  das  übergehende  Wasser 
keine  Oeltropfen  mehr  enthielt.  Ganz  mit  unrecht 
nimmt  man  an,  das  Anilin  sei  ein  in  Wasser  schwer 
l{^liefaer  Körper;  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
löst  es  sieb  in  ansehnlicher  Menge,  und  man  darf 
desshalb  nicht  versäumen,  das  mit  dem  ölfürtnigen 
Aüilio  übergegangene  Wasser  durch  partielle  Destil- 
(atton  weiter  auf  Anilin  zu  verarbeiten* 

Zur  Darstellung  der  Acetylverbindungen  wurde 
4u  Anilin  mit  der  aequivalenten  Menge  concenlrirter 
Essigsaure  vermischt,  und  die  sich  röthlich  färbende 
riüssigkeil  in  einer  Retorte  einer  allmahlig  steigen- 
den Temperatur  ausgeset/J,  bis  hei  220^  das  üeher- 
deslHIirte  im  Retortenlialse  zu  erstarren  begann. 

Der  chocoladehraune  Rückstand  war  nach  dem 
Erkalten  hart  und  krystallinisch,  er  bestand  im  Wesent- 
lichen aus  Acetanilin  und  Acettoluidin,  die  durch  Auf- 
lösen in  siedendem  Wasser  und  wiederholte  Krystalli- 
sation  getrennt  wurden.  —  Das  wahrend  der  allmatigeü 
Erbit2ung  erhaltene  DoblilUit  bestand  aus  Anilin  und 
>iel  freier  Essigsäure  und  iieferle  bei  wiederholter 
Erhit/.ung  auf  !!t!0'^  nur  Acetiiniün  ohne  Beimengung 
i^er  Toiuidtnv<;rbindung. 


^ 


I86^*^^<^*l^^  "'^^  Arndt,  &lillh(riitinfct)  au«  dem  ^malyU  LBboraloriutu . 


Toluidin  und  Aeeltoiuidin.  W 

Um  das  Acettoliitifiti  von  jeder  Spur  Acetaniliti 
zu  befreien ,  lost  tiinn  es  in  conceiilrirler  Schwefel- 
SHure  oder  Essigsäure,  fälit  es  durch  Zusot?.  von 
Wasser  und  krystalüsirt  es  aus  siedend  gesnltigter, 
wässriger  Lösung  um*  Sollte  es  nichl  vollkommen 
farblos  sein,  so  reinigl  man  es  nm  besten  durch  Snbli* 
malion  in  einem  Kohlensaurestrom.  Im  sublimirlen 
Zustande  hat  es  das  Ansehen  der  sublimirlen  Ben- 
zoesäure. Auch  aus  w^assriger  Lösung  schiesst  es 
beim  raschen  Krystalljsiren  in  ähnlicher  Form  an, 
wiihrend  es  bei  langsamer  Kryslallisation  iu  längeren, 
dickeren  und  leicht  zerbrechliehen  Nadeln  erhallen 
wird.  Es  ist  geruclilos  und  geschmacklas,  schmilzt 
bei  145,3'^  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  und  ent* 
wickelt  dabei  aromatische,  zum  Husten  reizendeÜampre. 
Von  Weingeist  und  Aether  wird  es  leicht  gelöst^ 
ebenso  von  siedendem  Wasser,  wahrend  es  in  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  ist.  1  Theil  Acettohiidin  be- 
darf 1786  Theile  Wasser  von  7,5  zur  Lösung, 
Die  Analysen  stimmen  sehr  genau  mit  der  Formel 
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S4ad«ler  und  Arndts  Miübi'iiungeia  aus  ilein  analst,  Liboratoriom«  1^7 

Das  Acedüluidiii  hat  keine  bnsischen  Eigenschaften. 
Es  iüst  sich  allerdings  sohr  leicht  in  concenlrirtett 
Sioren  and  7« war  niclit  nur  in  Schwefelsaure  und 
läüre,  sondern  auch  in  Salzsäure  und  Salpeter- 
^  aber  es  wird  aus  diesen  Lösungen  durch  Zu- 
satz von  Wasser  gefallt,  ohne  eine  Spur  der  Saure 
EtiriJckzubehaUen.  In  Berülirung  mtt  Salpetersaure 
van  1^26  spec*  Gew.  verwandelt  es  sich  vor  der 
Aoflosung  in  eine  klebende  Masse,  was  auf  Zersetzung 
ta  deuten  scheint.  Setzt  man  zu  der  Lösung  in  con- 
centrirler  Schwefelsäure  einige  Tropfen  chromsaures 
Kali,  so  tritt  eine  praclilvoll  griine  Färbung  ein. 
Kocht  man  das  Acettoluidin  mit  verdünnten  Säuren, 
so  zersetzt  es  sich  nicht ;  ebensowenig  wenn  es  mit 
äprocentiger  Natronlauge  gekocht  oder  im  zugeschmol- 
tenea  Giasrohr  auf  100"^  erhitzt  wird.  Dagegen  zer- 
Ult  es  heim  Kochen  mit  weingeistiger  Kalilösung 
ahne  Schwierigkeit  in  To luidin  und  Essigsäure, 

Um  das  Toluidin  iu  grösserer  Menge  darzustellen^ 
bebten  wir  das  Acettoluidin  einige  Zeit  mit  wein-* 
g«isliger  Kahlrisung  in  einem  Apparate,  in  welchem 
4Qf  verdampfende  und  sich  condensirende  Weingeist 
Mets  wieder  zurückdoss;  dann  wurde  das  Toluidin 
eil  dem  Weingeist  ubdesttllirt^  das  Destillat  mit  Salz- 
saure  vermischt,  zur  Trockne  verdampft  und  das  zuriick- 
blejbeude  salzsaure  Solz  mit  verdünnter  Natronlauge 
der  Destillation  unterworfen.  Zur  weiteren  Heini- 
ipmg  wurde  das  sich  abscheidende  'l'oluidin  aus  stark 
Vfrriünuteni  VVeingeist  umkrystalltsirt.  So  dargestelit 
bildet  das  Toluidin  farblose  Cholesterin  ahn  liehe  IJIätt- 
cben  ;  hei  lan«j sanier  Kristallisation  sciiiesst  es  in 
4icliern,  sagearlig  verwachsenen  Tafeln  an.  Es  hat 
einen  unangenehmen  (ieruch^   schmilzt  bei  W\   löst 
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sieb  leicht   iti  Weingeisl  und  Aether  und  bedarf  38ä| 
Tbeile  Wiisser    von  11,5-'  zur  Lösung.  —  Die  Ana- 
lyse  ergab  78,31%  Kohlenstüff,   8,47%  Wasserslol 
und  13,0%  SlickstolT.     Die  Formel  des  Toluidins 


N 


CüHt 


verlangt  78,5 Vo  Kohlenstoff  j   8,4%  Wasserslofi   und 
13,1%  SUckstofT.     Chlorknik  bringt  in  einer  Toluidin-fl 
lösung  nicht  die  geringste  Färbung  hervor-     Heber-" 
giesst  mnn  Toluidin  tu  einer  Forzellanschale  mit  eini- 
gen Tropfen  concentrirler  Schwefelsäure,  so  löst  eil 
sich  weit  leichler  nis  Anilin,    und  vermischt  mau  die 
farblose  Lösung  unter  Umrühren  mit  einer  genügen- 
den Menge  chronisoureu  Kalis,  so  färbt  sie  sich  zuerst 
violett   und  schliesslich   roLhbraun.     Bei  nachherigerti 
Z«snl5&  von  Wasser  erhält  man  eine  schniutzig-roib- 
braune  Flüssigkeit ^   ohne  dass  sich  ein  INiederschlag 
bildet. 


Anilin  ufiä  AceianiUn. 


A 


r 


Das  Aeetanilin  entsteht,  und  Kwar  auch  aus  Aui- 
liusorten  mit  hohem  Siedepunkt,  bei  der  Behandlung 
mit  Essigsäure  in  überwiegender  Menge,  und  tässt 
sich  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  Wasser, 
durch  Waschen  mit  sehr  verdünnten  Säuren,  dann 
mit  ^iatroulauge  uud  schliesslich  durch  nbernialige 
Kryslallisaiion  rein  erhalten.  Es  schiesst  in  farblosen, 
yerucbloäcn  und  Hist  geschuinckloseü  Kürnern^  nitt- 
unter  auch  iu  kleiuen  Blaticheu  an«  die  sich  iu  Wein- 
geist* AeUier  und  heissem  Wasser  leicht  lösen,  wah- 
rend sie  bei  ti.5^  ISSt  T  heile  Wa^ser  rur  Lösung  lie- 
dürr^^Q.     Das  reine   Acelautliii   schmtUt   bei    106,ä^, 
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faüjjl  sciloii  bei  dei*  TeiiipernUir  des  Wasserbades  an 
sicii  i*ivv£is  3&U  verflücbtigejj  und  siibliinirl  räsch  bei 
JUtP  unter  Eulwieklung  eines  slerheudeii  Geruches, 
abDÜcb  dem  verdampfender  Benzoesäure«  —  Die  Ana- 
lysen  führten  zu  der  Formel 

(     U 

Berechnet  Gefyndon. 

16  Aeq.  Koblenstuff  .  9?77l7ü  70^95^^95^*7 1,05 

9   „    WasserstüfF,     9.    6,67  6,71.    6^80  .    6,80 

1    .    SUckslolT  .  .  19  ,  10,37  ,                    9,98 

1   n    Sauerstoß     .  16  .  11,85  12,17 

135  100,00  iüO^ü 

Üerliardt,  welcher  das  Acetanitin  durch  Einwir- 
knag  von  Chlorocety)  oder  Essigsäureanhydrid  auf 
Aotlin  darslellte^  fand  den  Schmelzpunkt  bei  112^  und 
erfaieil  bei  der  Analyse  einen  etwas  zu  hoben  Kohlen- 
iloffgehalt.  Er  nahm  an,  dass  dieser  Ueberschnss  an 
kohlenstülT  daher  rühre ,  dass  hei  der  Verbrennung 
km  nietallisclies  Kupfer  angewandt  sei*  Wir  haben 
iiiä  jedoch  überzeugt,  dass  alle  hier  besprochenen 
Kurper  bei  oder  ohne  Anwendung,'  von  metallischem 
kipfer  dasselbe  analytische  Hosultat  geben,  und  es 
bn  diher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  voti 
<i  e  r  b  a  r  d  t  analysirte  Präparat  ein  Gemenge  von 
Aceinnilin  und  Acettoluidin  war. 

Um  Acetanilin  lost  sieb  in  concentrirlen  Sauren 
eliMu  leicht  wie  das  Acettoluidin,  wird  aber  nur 
h§i  grosser  Coneentration  der  Lösungen  durch  Zusatz 
um  Wasser  wieder  ausgelalll.  Werden  die  Losun- 
geo  itt  Minerabauren  mit   Wasser  verdünnt  und  ge> 
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kocht,  SO  bilden  sich,  imler  Entwicklung  von  Essig:-" 
säure^  ÄnilinsBl/.e.  Saipetersäuse  von  1,26  spec.  Gew. 
zersetzt  das  Acetonilin  sorort  unter  Bildung  öllürmi- 
ger  Tropfen,  die  sich  beim  Schütteln  auflösen.  Diese 
Tropten  sind  liein  Anilin.  Vermischt  mun  die  wäss- 
rige  Lösung  des  Acetnnilins  mit  Chlorkalk,  so  nimmt 
man  keine  Färbung  wahr;  wird  dagegen  die  Lö- 
sung in  coiicenlrirter  Schwefelsäure  tropfenweise  mit 
chromsaureni  Kali  vermischt,  so  entsteht  am  Berüh- 
rungspunkte eine  schön  rothe  oder  violette  Färbung, 
die  rasch  in  ein  schmutziges  Grün  übergeht. 

Kocht  man   Acetanüin  mit  5procentiger  Natron- 
lauge, so  verfallt  es  in  Essigsaure  und  Anilin,  rascher 
erfolgt  diese  ZersetÄung  hei  100^  im  zugeschmol^enen 
Glasrohr,  am  leichtesten  beim  Kochen  mit  weingeisff-    i 
ger  Kalilösung.  f 

Bei  der  Darstellung  grösserer  Mengen  von  Ani- 
lin aus  Acetanüin  wurde  auf  gleiche  Weise  verfaliren, 
wie  bei  der  Darstellung  des  Toluidins  aus  Acettolui- 
din.  —  Das  erhaltene  Anilin  war  eine  völlig  farblose 
Flüssigkeit  von  1,018  spec.  Gew.  bei  15,5^;  es  roch 
weit  weniger  unangenehm  als  das  Toluidin,  löste  sich 
in  31  Tbeilen  Wasser  von  12,5^  und  zeigte  hei  629"*™ 
Druck  einen  Siedepunkt  von  184,5.,  wahrend  die 
Temperatur  des  Dampfes  gleichzeitig  t8l°,5— 182^ 
betrug.  Um  uns  von  der  Reinheit  des  Pniparntes  au 
überzeugen,  haben  wir  das  oxalsuure  Salz  darge- 
stellt und  analysirt.  Wir  fanden  darin  6ü,86  % 
Kohlenstoff  und  5,91  %  Wasserstoff;  die  Formel 
2(Ci2H7N  .  Hü)  .C4O6  verlangt  6Ü,87  %  Kohlenstoff  und 
5.89  %  Wasserstoff.  Eine  ßestimniiuig  des  üxalsöiire- 
gehalts  ergab  32,8  % ,  während  der  Theorie  32^6  Vo 
entsprechen. 
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Uiesea  reine  ArMÜn  gtib  mit  Chlorliiilklösiifi^r  das 
bekatinti?  €  Im  ru  der  ist  j  sehe  Karbc^nspieL  In  etwas  con- 
cenlrirler  Schwerelsaure  frelösl,  Uivhi  es  sich  iurf  Zu- 
satz von  chromsaurem  Koli  allmüiiji^  lief  iudi^blau. 
SeUl  man  dann  Wasser  hiaasu,  so  erhält  mau  eine 
^«•ebr  oder  weniger  lebhaft  grünblaue  Losnug,  wab- 
liQil  sieb  grüne  Flocken  abscheiden,  die  in  Wasser, 
Weingeist  und  Aetber  unloslicb  sind,  sieb  auf  Zusatz 
?oil  Alkalien  blau  färben  und  sich  dann  in  Weingeist 
«iH  prucblvull  blauer  Farbe  lösen.  (Käurüebes  Anilin 
verhalt  sieb  gei»en  Seh  we  fei  säure  und  chromsaures 
Kili  i?dnz  abniielu  aber  die  auftretenden  Farben  sind 
Jtrch  die  glaicb'Äeili^  entstehenden  Toiuidinrarbnngen 
weit  weniger  rein).  Mit  Ztnnanmiguin  und  Sublimat 
erbil^t^  färbte  sich  das  aus  Aeetanilin  dargestellte 
Anilin  prachtvoll  rolb  und  beim  allniubligen  Erhit7.en 
Bit  Arsen  säure  nuf  170  wurde  eine  reichliche  Aus- 
M  puehsiß  erbalteu. 

Hit  diesen    Kesul taten    steht    die    Angabe    llolT- 

's  in  Widersprncb^  dass  reines  Anilin  keine 
ffgmetile  liefere,  sondern  dass  'luv  Pignienterxeu- 
fvif  ein  Gemenge  von  Anilin  imd  Toluidin  erfordere 
licti  sei, 

iloirmanii  stellte  seine  Versuche  mit  Anilin  au^ 
i^i  er  ans  Benzoesäme  und  aus  Indigo  gewou- 
tieti  batte ;  es  war  somit  niöglicb,  dass  zwei  Modiii- 
cattonen  von  Anilin  existiren,  eiitsprecliend  dem  Ben- 
lol  und  dem  ParabenKoL  und  dass  nur  die  eine  dieser 
Vodilicationen  direct  Farbstofe  liefere  ^  die  andere 
dsgegen  erst  auf  Zusal/«  von  Toluidin.  -  Üui  uns 
Ueruber  Aufklärung  /.u  versehairen,  haben  v^ir  Anilin 
iiif  Bena&oesaure  dargestellt.  Wir'  bebandelten  ge- 
pulvertes Ben7.oebarz  mit  Kalkmilch,  verdanj|ilten  das 
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Filtrat  und  uiiterwarreii  den  mil  Kalkhydral  gemeng- 
ten   HuchstaiTcl    der   Destillation,     Dns   so   erhaltene 
rohe  Benzol  wurde  durch  Hectilication  gereinig^t,  dam 
in  Nitrobensol  übergeftihrt   und   durch  ßeduction  ml 
Eisen   und   Essigsäure   in   Anilin  verwandelt.     Abel 
auch    dieses   Anilin,   das   beilauQg  bemerkt,  dieselbe 
Li)stichkeit   hatte,    wie    das  aus  Acetanilin  erhaltenej 
gab  mit  Chlorkalk  ein  prächtiges  Violelt,     Die  Reac- 
tion   mit   chromsaurem  Kali  und  Schwerelsäure  glici 
völlig  der  entsprecbenden  des  aus  Acetanilin  gewon* 
nenen  Anilins,     Die  Behandlung  mit  Arsensäure  be- 
ferte  Fuchsin   in  grosser  Menge    und  wenn  wirklichl 
ein    Unterschied    vorhanden  war,    so  maclite  er  sich^ 
bei  der  Behandlung   mit  Zinnamalgam    und   Sublimat 
bemerklich;  es  schien  uns,  als  ob  von  dieser  Mischung 
eine  etwas  grössere  Menge  nuthig  war^  um  den  rolbei 
FarbsEolT  hervorzubringen. 

Die  Unsicherheit,  die  noch  immer  über  den  Bil- 
dinigsvorgang  und  die  Zusammenset7.ung  der  Anilin* 
farhstoffe  herrscht,  erweckte  in  uns  den  Entscbluss^ 
uns  mit  einer  gründlichen  Untersuchung  der  aus  rei- 
nem Anilin  gewonnenen  Farbstolle  zu  beschartigen, 
denn  wir  dürfen  wohl  mit  Hecht  annehmen,  dass  die 
grossen  ÜilTerenzen,  die  man  bei  den  hisher  ver- 
offenlijchten  Analysen  lindel,  nur  von  der  Unreinheit 
des  angewandten  Materials  herrühren.  Jetzt,  da  edH 
keine  Schwierigkeit  mehr  hat,  grosse  Mengen  von 
reinem  Anilin  darzustellen^  ist  auch  die  Darstellung 
reiner  Forhslolle  weniger  schwierig,  aber  die  Arbeit 
ist  mühsam  und  zeitraubend,  und  wir  sehen  uns  da- 
her veraolusst,  zunächst  diesen  ersten  Theil  unserer 
Untersuchung  njitzutheilen .  zumal  da  das  Acetto- 
tuidin  seitber  aucb  von  Riebe  und  Bernard  (Cen- 
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Iratbl.  1H64   IVro.   11)   cntdeckl  und  analysirt  wurde. 
Xach  ihnen  sollen  gewisse  Slcinkolilcnöle,    die  unter 
d€Qi  Namen  englisches  Benzin  im  Handel  vorkommen, 
^tgen  Ende  der  Rcctirication  einen  dicken  Brei  geben, 
der  nach  dem  Auspressen  hauptsachlicli  aus  Acetto- 
Ididin  besteht    Acetanilin  wurde  daneben  nicht  beob- 
ichiet     Man  siebl  nicht  ein,  wie  sich  bei  dem  ange- 
gebenen   YerFahren    Acetloluidin  bilden  konnte,    wir 
ai6ehien    eher    glauben,    dass  dieser  Körper  bei  der 
Beeil (icutiön  von  Anilin  entstanden  sei,  welches  man 
MS  Benzin  von  hobeui  8iede|)»nkt  nach  Bechamp's 
Melbode    dargeslelli    haUe.     Eine  ähnliche  Masse  ist 
laeh  von  Kraut  (E  r d  m  a  n  n'  s  Journal  87 .  35U)  unter- 
sucht worden.     Diese  besland  offenbar  aus  Acetanilin 
und   Acetloluidin.    nur    gelang    es    ibni    nicht,    diese 
Körper  vollständig  zu   reinigen,    und    ausserdem   fiel 
iiie  SiickstolTbestimmung   um  etwa  die  Hälfte  zu  ge- 
ring aus.     Wir  verniulhen,  dass  dieser  Fehler  daher 
mlirt^    dass  Kraut  den  Stick stoU    in    der  Form    von 
t'lilinsalmiak    zu    bestimmen   suchte,    was  bei  diesen 
Verbindungen  niulit  angeht^  da  während  der  Verbren- 
nting  mit  Natronkalk  neben  Ammoniak  viel  Anilin  und 
Toluidin  entweicht  und  sich  in  der  Salzsäure  autlust. 
Wir  verdampften  die  salzsaure  Lösung  zur  Trockne, 
brstiDimten  im  Ruckstand  den  Chlorgehalt  und  brach* 
lea  dafür  die  äquivalente  Menge  SUckstoir  in  Rechnung, 


lil.     Uf^ber  krystalllBirtee  kohlensaures  Kalt. 

Von 
6,   fi  t  ä  d  e  1  e  r. 


Bei  der  Dnrstellung  von  Uroxansäure  durch  Eio-* 
Wirkung'  von  Kalilösung  auf  Harnsäure  orhiell  ich^ 
naclidem  nroxansaures  und  oxalsaures  Kali  angeschost 
sen  waren,  beim  weitern  Verdampfen  der  MuUerlaug« 
ein  in  grossen  farblosen  durchsichtigen  Prismen  an- 
schiessendes  Salz  in  ansehnlicher  Alenge.  Die  davon 
abgegossene  Lauge  hatte  1,57  spec.  Gew.  und  Üeferti 
beim  Verdunsten  weitere  Krystatttsationen.  Die  pris 
matiseben  Krystalle  waren  nicht  selten  zolllang  und 
an  beiden  Enden  gut  ausgebildet ,  hauGg  auch  zu  Zwil^ 
lingen  verwachsen.  Sie  waren  glasglänzend«  leichi 
löslich  in  Wasser  und  nur  in  sehr  feuchter  Luft  zer- 
fiiesslicb.  Sie  reagirten  stark  alkalisch,  waren  frei 
von  Oxalsäure  und  bestanden  der  Analyse  zufolge 
aus  Kali,  Kohlensäure  und  Wasser. 

Durch  maassanalytische  Bestimmung  wurden  in  deii 
Jufttrocknen  Salze  57,02  und  57,20  Proc.  Kali  gefundenj 

Zur  Kohlensäurebeslimmunof  wurde  die  Lösunfl 
des  Salzes  mit  ammoniakalischer  ChIorcalciumlösnn| 
gefällt,  der  kohlensaure  Kalk  gewaschen  und  in  Nor- 
malsalzsäure  gelöst  Aus  der  verbrauchten  Normal 
säure  wurde  der  Kohlensauregehalt  berechnet.  Ei 
betrug  56,71  und  26,74  Proc. 

Das  Krystallwasser  wurde  durch  Glühen  des  Salzes 
bestimmt.  1,446  Grm.  verloren  0,54  Grm,  an  Ge- 
wicht «-  16,59  Proc,  Wasser. 
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Diesen  Bestimmungen  zufolge  ist  das  Sal3&  ne«- 
Inilüs  kniilensaures  Kali  mit  3  Aeq*  Wasser: 
2  KO  .  C?  Q^  +  3  aq. 

Berechnet. 


3Aeq.  Kali  94,4    ^7^08 

r    ,     Kohlensäure    44,0    3(i,60 
I   _     Wasser  27,0    16.32 


Gerumlün. 

57^02^57^ 
26,71  26  J4 
16,59     16,Sy 


165,4  100,00      100,32  100,53 

Herr  Prof.  KenngoH  halte 
die  Güte,  einige  Messungen 
der  Kryslalle  vorzunehmen; 
er  theilt  mir  darüber  Fol- 
gendes mit: 

^Die  langprismatischen  Kry- 
stalle  sind  nach  vorläufiger 
Bestimmung  gebildet  durch 
das  vorherrschende  klino- 
rhombische  Prisma  co  P  =  91  \ 
dessen  orthodiagonale  Kan- 
ten durch  die  Längs  flachen 
[co  P  oo)  schwach  abgestumpft 
sind.  An  den  Enden  sind  sie 
vierflächig  zugespitzt  durch 
die  klinorhomhische  Pyramide 

Die  Endkanten  von  P  sind 
=  116*^30' 
die  von  P'  =  108°  15' 

Uie  Endkanten  von  P'  sind 
gerade  abgestumpft  durch  das 
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hintero  yticrhemidoma  F^^  ^  59%  und  clnninler  liegt 
noch  ein  steileres  hinteres  Onerliemidoma  m  P'oo^  wel- 
ches die  Combinalmnseclce  zwischen  coP  .  f*^  ab- 
stumpft^ die  Abstuni[>fi]n^sn(iche  gerade  auf  die  klino- 
diagonalen  Kanten  aufo:eselzL 

Die  Zwillinge  sind  Contraclzwillinge  und  die  Vei 
wachsungsfliiche  die  Flache  P',^ 

Wir  kennen  bereits  ein  krystallisirtes  kohlensai] 
res  Kali  Nach  Berzeliiisi)  wird  dasselbe  erhaltei 
w^enn  man  die  Lösung  des  Salzes  so  weit  verdampft^ 
bis  sie  in  der  Wärme  I,fi2  spec.  Gew.  hat,  imd  dann 
langsam  in  einem  hohen  Cylinder  erkalten  lasst. 
Wahrend  des  Erkaltens  soll  das  *Salz  in  langen  rhom- 
boidalen Tafeln  oder  in  unklaren  rhon^biscben  Oktae- 
dern mit  abgestumpften  Endspit/.en  onschiessen  und 
der  Formel  KO  .  CO.  +  2  aq.  =.  2  KO .  C2O4  +  4  aq. 
entsprechend  zusammengesetzt  sein. 

Da  Berzelius  angiebt^  dass  dieses  Salz  so  hy- 
groskopisch sei,  dass  es  an  der  Luft  sogleich  zu  zer- 
fliessen  anfange,  so  mnssle  die  Analyse  einige  Schwie- 
rigkeit haben,  es  konnte  leicht  ein  zu  grosser  Was- 
sergehalt gefunden  werden;  es  ist  daher  wahrschein- 
lich^ dass  das  von  ßerzetius  angeführte  Salz  ebenfalls 
nur  3  Aeq*  Wasser  enthalt. 

Als  ich  es  versuchte,  die  Krystalle  auf  gleiche 
Weise  aus  reinem  kohlensauren  Kali  darzustellen  ^  wie 
ich  sie  früher  aus  der  Mutterlange  des  uroxansauren 
Katts  erhalten  hatte,  namÜch  einfach  durch  Abdampfen 
der  Lösung  bis  zur  Bildung  eines  Salzhäutchens  und 
Erkaltenlassen,  gelang  mir  diess  nicht.  Ich  erhiell 
nur  ein  krystallinisches  Pulver,  das  sich  nicht  von 
der  syrupibrmigen  Mutterlange  trennen  liess. 

^)    Dettea  Lehrbuch  HL  152, 
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Grössere  Krystalle  wurden  erhallen,  als  die  Lö- 
sung vor  dem  Abdampfen  mit  etwas  kanstiscliem  Kali 
vermischt  wurde.  Nach  zwei  Versuchen  betrug  der 
Wassergehall  dieser  Krystalle  17,05  und  16,8  Proc, 
ubereiiistinimend  mit  der  Formel  2  KOX2O4  +  3  aq. 
Ich  glaube  nach  diesen  Versuchen  und  Bestimmun- 
gen annehmen  zu  dürren^  dass  ein  kohlensaures  Kali 
mit  4  Aeq.  Krystallwasser  nicht  exislirt. 


IV,     lieber  da»  8er In. 

Von 
Dr*  Elüli  Cramer  aus  Hamburg, 


ich  habe  in  einer  frühern  Abhandlung  über  die 
Bestandtheile  der  Seide  ^)  mitgetlieilt,  dass  bei  der 
Zersetzung  des  Seidenleims  durch  Schwefelsäure  ein 
dem  Glycin  ähnlicher  aber  davon  abweichend  zu- 
sammengesetzEer  Körper  entsteht,  den  ich  unter  dem 
Namen  ^Serin^  kurz  beschrieben  habe. 

Um  das  Serin  in  grösserer  Menye  darzustellen, 
ban  man  sich  einer  rohen  Seidenleimlösung  bedienen. 
Die  anzuwendende  Seide  wird,  wie  dieses  in  den 
Färbereien  zum  Entschälen  geschieht,  im  Sack  ge- 
dämpft, bis  die  Oberfläche  hinreichend  erweicht  ist, 
worauf  man  sie  kurze  Zeit  in  siedendes  Wasser  ein- 
tragt. Um  eine  genügend  concenlrirte  Leimlösung 
lu  erhalten,  behandelt  man  mehrere  Portionen  Seide 


*}    0ie«e  Vi#rte)jahri5chHft,  VII] .  35. 
IX   3. 
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mit  flerselben  Ouaniitiit  Wasser  oder  man  verdamptU 
die  Lasung  bis  taiv  gevvünschten  Coticentratian.  Dar- 
auf wird  sie  mit  'A  ihres  Volumens  Sclnvefelssure 
vermischt  und  unter  Ersatz  des  verdamprenden  \Y»s- 
sers  gekocht.  Je  länger  die  Kochung  tbrlgescUt 
wird^  um  so  mehr  vermindert  sich  die  neben  den 
kryslallinischen  Producten  auftretende  syruprönniie 
Materie,  niemals  verschwindet  diese  aber  soweit,  wie 
beim  Kochen  des  Fibroins  mit  verdiinuter  Schwefel- 
säure. Hat  man  eine  grössere  Quautttüt  Seidenleim 
in  Arbeit  geuommeu,  so  ist  ein  etwa  24-stündi^es 
Koclieu  anznratlien ,  um  die  syrupförmigen  8lolIe, 
welche  die  Krystaltisalion  der  Producte  sehr  erschwe- 
ren, möglichst  zu  beseiligen. 

Die  Flüssigkeit  wird  nun  mit  Kalk  übersalligt* 
filtrirt  und  während  des  Abdampfens  von  Zeit  2u  Zeil 
mit  Schwefelsäure  genau  nentralisirU  Aus  der  hin- 
reichend concentrirlen  Lösung  schiessen  zunächst  Ty- 
rosiü  und  Gyps  an,  nach  weiterem  Verdampfen  er- 
seheinen die  zu  Drusen  verwachsenen  Kryslalle  des 
Serius  und  7.uletsst  krystaliisirt  aus  der  syrupförmigen 
Mutterlauge  Leucin  jn  massiger  Menge,  —  Glycin 
wurde  bei  der  Zersetzung  des  reineu  Seidenleinis  nicht 
beobachtet;  es  ist  übrigens  zu  beachten,  dass  sich  das 
Glycin  schon  in  ungefähr  4  Th eilen  Wasser  auflöst» 
uud  dass  also  kleine  Glycinuiengen  durch  die  hygro- 
skopische BeschalTenheit  der  iMutter lauge  am  Krystal- 
lisiren  gebindert  werden  konnten* 

Zur  Reinigung  wurde  das  erhaltene  Serin  in  kal- 
tem Wasser  gelöst,  von  etwas  ungelöst  bleibendet 
Tyrosin  abfillrirt  uud  durch  Behandeln  mit  ßarytwasse 
und  hernach  mit  koblensanrem  Ammoniak  von  eine 
Spur  Gyps  befreit.     Das   beim  Verdampfen   einer  s 


i 
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^ereifijgtefi  Losung  anscbiessende  Serin  enthalt  ge- 
wülinlieh  noch  einen  röthliuhen  Farbstoff,  wodurch 
die  Krystalle  das  Ansehn  von  Manganoxydulsaben 
erhalten.  Zur  Entfernung  des  Farbstoffes  vermischt 
mau  die  Lösung  mit  einit^en  Tropfen  Bleiessi^,  filtrirt 
und  verdampft  das  mit  Schwefelwasserstoff  entbleite 
PÜtrat  zur  KrystallisatioD. 

Das  reine  Serin  kryslallisirt  in  farblosen,  dem 
klinorhombischen  System  angehörenden  Krystallen , 
die  bei  langsamem  Anschiessen  eine  ziemlich  bedeu- 
teöde  Grösse  erreichen  können.  liaulig  erhält  man 
sie  zu  Drusen  oder  Krusten  verwachsen.  Sie  sind 
hart  und  spröde,  lösen  sich  in  24,2  Theilen  Wasser 
von  20',  reichlicher  in  heissem^  und  sind  in  Wein- 
geist und  Aether  unlöslich.  Die  wasserige  Lösung' 
besitzt  einen  schwach  süsslichen  Geschmack  und  ist 
ohne  Reaction  auf  Pllan/enfarben.  Die  Krystalle  sind 
wasserfrei.  Stark  erhitzt  zersetzen  sie  sich  unter 
ßrauniing  und  Entwicklung  eines  Geruchs  nach  ver- 
brennendem llorn. 

ü,367ti  GruK  Serin  gaben  bei  der  Verbrennung 
0,4581  Grnn  Kohlensäure    und  0,2208  Grm.  Wasser, 

0,2202  Grm.,  mit  Natronkalk  verbrannt,  gaben 
eine  Quantität  Salmiak,  aus  welcher  0,3015  Grm. 
Chlorsilber  gefällt  wurden. 

Diese  Bestimmungen  führen  zu  der  Formel 


ß  Acq. 

"i      « 
1      , 
6     « 

Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Stickstoff 
Sauerstoff 

berechnet 

7      6.66 
14     13,33 

48    45,73 

gefunden 

34,12 

6,68 
13,35 
45,85 

105  100,00 

100,00. 
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Das  Serin  unterscheidet  sich  in  der  Zusammeo- 
Setzung  vom  Alanifi  nur  durch  ^  Aeq.  SauerstoB^ 
welche  es  mehr  enthalt,  und  wie  dieses  kann  es  sieb 
mit  Basen  und  mit  Säuren  >Trbinden. 

Kodit  man  eine  Serinlösung^  mit  Kupferoxydhydral 
oder  seihst  mit  geglühtem  Kupferoxyd^  so  wird  das 
Kupfer  gelöst,  und  man  erhalt  eine  tiefblaue  Flüssig* 
keit,  aus  der  beim  Erkalten  tief  gefärbte,  dem  Gly- 
cinkupfer  und  Alaniukupfer  ähnliche  Krystalle  an^ 
sohiessen.  —  Nach  den  schon  früher  mitgetheilten 
analytischen  Resultaten  i)  stimmt  die  Zusammensetzung 
dieser  Serinverhindung  mit  der  Formel  Ce,  H(,  Cu  KO^ 
überein. 

Auch  mit  Silber  kann  sich  das  Serin  in  ahnlicher 
Weise  verbinden,  aber  die  Verbindung  ist  schwer 
rein  zu  erbalten,  indem  sich  die  Lösung  beim  Ah-* 
dampfen  und  bei  Einwirkung  des  Lichtes  partiell  unter 
Reduction  von  Silber  zersetzt. 

Kocht  man  eine  Serinlösung  mit  koblensaureDi 
llaryt,  so  bildet  sich  unter  Entwicklung  von  KoiileD^ 
säure  eine  alkalisch  reagirende  Barytverbindung,  die 
aber  nicht  von  constanter  Zusammensetzung  zu  er^ 
halten  war. 

In  verdünnten  Mineralsuuren  löst  sich  das  Sem 
weit  leichter  als  in  Wasser,  ohne  dieselben  zu  neu- 
tralisiren.  Die  Verbindungen  sind  kryslallisirbar,  zer- 
selzen  sich  aber  ziemlich  leicht. 

Löst  man  Serin  in  concenlrirter  Salzsaure  «ni 
stellt  die  Lösung  zur  Verdunstung  unter  eine  Glocke 
neben  Kalk  und  Schwefelsäure,  so  krystallisirt  saU- 
saures  Serin  :  C*  H:  NO^  HCL  in  concentrisch  grup- 
pirteUf  farblosen,  glanzenden  Nadeln,  deren  Zusani- 

')     Diese  Yierleljalii>&sclirin ,  VHL  5*i. 
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ifienset7.ung'  vollständige  mit  der  Formel  übereinstimmte. 
Die  Verbindung  ist  in  Wasser  äusserst  leicbl  löslich, 
wenig  im  Weingeist,  Wird  die  Lösung  im  Wasser^ 
bade  verdunstet*  so  verliert  sie  einen  Theil  der  Siiure* 
Eine  Verbindung  dieses  Salzes  mit  Flatinchlorid  scheint 
nicht  zu  exisliren. 

Salpelersaures  Serin:  Cg  H-Nü^.HO,  NO5,  er- 
hielt ich  durch  Fallen  des  salzsauren  Salzes  mit  salpeler- 
saarem  Silber^  Behandeln  des  Piltrats  mit  Schwefel- 
wasserstoff, um  einen  geringen  Silherüberschuss  zu 
enirernen,  und  Verdunsten  der  Lösung  über  Schwefel- 
saure nnd  Kalk,  bis  das  Gewicht  constant  war.  Das 
Sab  krystallisirl  in  sehr  leicht  löslichen  mikroscopi- 
schen  Nadeln* 

Aach  ein  krystallinisches  schwefelsaures  Satz 
habe  ich  dargestellt,  während  es  mir  nicht  gelang, 
eine  Verbindung  mit  Essigsäure  zu  erhalten* 

Das  Serin  ist  dem  Mitj^etheilten  zufolge  offenbar 
ein  dem  Alanin  nahestehender  Körper.  Beide  lassen 
sich  vom  combinirten  Typ  Ammoniak  4-  Wasser  ab- 
leiten , 

H  H 

nIh  ,      N  H 


'H  H 
H 
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e. 


wenn  wir  im  Alanin  das  zweiatomige  Radikal  der 
Milchsäure^  im  Serin  das  dreiatomige  Radikal  der 
Glycerinsäure  annehmen  : 


H  * 


JV 


^2 

Ha  '    ' 
Serin. 


Alan  in 

I)a  nun  das  Alnnin  bei  der  Behandlung  mit  sal- 
petriger Saare  Milchsäure  liefert, 
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S02     Cramer^  MiUhcihin^en  aus   dem  aooljt.  Laboralariuin. 


H   f  Hf      Nf      Hl  Hat**» 


Älanin 


Mi  ich  säure 


so  stand  zu  erwarten,  dass  das  Seriii  unter  gleichei 
Umständen  in  Glycerinsäure  übergehen  werde ; 


N 


H 


H3  r^       H  j      N(^H(*^'^         »3    (^3 

Glycerinsäure^ 


Serin 


Der  Versuch  hat  diese  Voraussetzung  bestätigt. 
—  Eine  wasserige  Seriulösung  wurde  bei  guter  Abkiih* 
lung  so  lange  mit  salpetriger  Saure  behandelt,  bis  keine 
Gasentwicklung  mehr  stattfand«  Üann  wurde  die  Lö- 
sung in  einer  Ilachen  Schale  der  freiwilligen  Verdun- 
stung überlassen  und  der  syrupförmige  Rückstand 
einige  Male  in  Weingeist  aufgenomuTen  und  zum 
Trockne  verdampft.  Die  Glycerinsäure  blieb  in  Forifl 
eines  zähen  Syrups  zurück,  der  über  SchweTelsäure 
gestellt  keine  Neigung  zum  Krystallisiren  zeigte  und 
an  der  Luft  begierig  Wasser  anzog»  Beim  Erhitzen 
auf  PJatinblech  entwickelte  sich  ein  Geruch  ähnliclm 
dem  von  verbrennendem  Zucker. 

Für  die  Analyse  wurde  das  Kalksalz  dargestellt* 
Es  schoss  in  warzenförmigen  Krystallaggregaten  an, 
die  in  Wasser  leicht  löslich ,  in  Weingeist  unlöslich 
waren. 

0,38t  Grm.  der  lufttrocknen  Firystalle  veränderten^ 
ihr  Gewicht  nicht  über  Schwefelsäure  und   lieferleQ 
durch  Fällen  mit  Oxalsäure  und  Glühen  des  Nieder-* 
Schlages  ü,13I5Grm.  kohlensauren  Kalk  =  1331  ProcJ 
Calcium. 


Die  Formel  des  glyceritisRHre»  Kalks:  C^HsCaüs 
2  oq.  verlaiio;!  13,98  Proc. 

Als  die  Lösung  dcis  Kalksalzes  mit  Bleiesäi^  ver- 
tagt wurde,  entstnnd  ein  weisser  Niederschlag,  der 
I»  in  Essisfsütire  leicht  aiirioste.  8alpetersaiire5 
über  brachte  keine  Faltung  hervor;  beim  Kociien 
ebied  sich  nielaliisches  Silljer  ab. 

Diese  Heactiojicn  und  die  Analyse  des  Kalksalzes 
L§sen  keine  ZweiTel  darüber,  dass  die  aus  dem  Serin 
rbltene  Saure  in  der  Thal  Glycerinstiiire  war. 

Da  ftlvcerinsiture  und  Milchsäure  in  naher  Be- 
lebung zu  eiuander  steheu ,  und  die  erste  sich  in  die 
liile  umwandeln  lässt^  so  steht  zu  erwarten,  dass 
toreh  reducirende  Einlliisse  sich  auch  das  Serin  in 
Klmin  wird  über  führen  lassen. 

Auch  Serin  und  Cystin  scheinen  nahverwandte 
[drper  %u  sein ;  beide  unterscheiden  sich  in  der  Zu- 
•nimensetzutig^  nur  durch  [  At,  Schwefel,  welches 
h$  Cystin  an  der  Stelle  von  Sauerstofl  enlhiilt.  Daü 
ferhaltniss,  in  welchem  beide  Körper  zu  einander 
n,  dürfte  sich  dnrch  folgende  Formeln  ausdrücken 


K 


N 


Q? 


N !  ^'2 

Serin  Cystin 

Professor  Stiideh-*r,  uuler  dessen  Leitung  ich  die 
Vorliegende  Unlersnchnng  ausgeführt  habe,  ist  gegen- 
wärtig mit  VersucheM  beschäftigt,  welche  die  Umwond- 
iuigiles  Serins  in  Alanin  und  Cystin  zum  Zweck  haben. 
In  meiner  obi*u  cilirten  Abhandiuug  über  die  Be- 
llindtheile  der  Scfide  ist  auch  eines  siiss  schmecken- 
ien  krystnllinischen  stickstodlialligen  Körpers  erwähnt 
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worden,    der    sicli    bei    Kochung    des   Fibroins    mtt 
Schwefelsäure    nfeben    Tyrosin    und   Leucin   gebildel 
und  in  der  Form  grosse  Aelinliciikeit  mit  dem  Inosil 
halte.      fch  habe  jetzt  diesen   Körper   in  grösser 
Meng'e  dargestellt  und  anRlysirt. 

0,3538  Grm.  der  lufttrocknen  Krystalle  gaben  b 
der  Verbrennung  0^419  Grm.  Kohlensäure  und  0,2157 
Grm.  Wasser.  M 

0,243  Gnu.  lieferten^  mit  Natronkalk  verbrannt»" 
eine  Quantität  Salmiak,  ans  welcher  0,4fil  Grm.  Chlor— 
Silber  erhalten  wurden.  ■ 

Uiese  Analyse  führt  zu  der  Formel  des  Glycins  r 
CAlläNO*. 


berechnel 

geftindeo 

4  Aeq.  KohlenstolT 

24      siiÖO 

32,12 

5     ^       Wasserstof? 

5        6.67 

6,78 

1      ^       Stickstoff 

14     iy,66 

18,36 

4     „      Sauerstoff 

32      42,67 

42,74 

75    100,00      100,00 

Ferner  hinierliess  die  lufttrockne  Kupferverbin-  ■ 
düng  beim  Verbrennen  34,32  Proc-  Kupferoxyd ,  ent- 
sprechend der  Formel;  C*  lUCuNü*  h- aq,  welche 
34,61  Proc.  Kupferoxyd  verlangt,  —  Auch  die  Lös- 
lichkeit des  erhaltenen  Glycins  in  Wasser  stimmte  mit 
aus  Hippursäure  dargestelltem  Glycin  ü herein^  wäh- 
rend  das  Ansehen  der  Krystalle  auch  nach  mebrracbein  , 
Umkrysiallisiren  etwas  abweichend  war.  H 

Wie  OS  scheint,   bildet  sich  das  Glycin  aus  demT 
Pibroin  hauptsächlich   erst   bei  längerem  Kochen  mit 
Sdiwefetsänre.  Bei  ungenügendem  Kochen  erhält  man 
neben  etwa  S  Proc.   Tyrosin    und   sehr  viel  Leycin 
eine    ansehnliche    Menge    eines    süss   schmeckenden 
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Syrups;  wird  die  Kochuiig' genügend  lange  forlgeselxl, 
50  verschwindet  die  syrupförmige  Materie  bis  auf  ein 
Htnimum^  man  erhalt  last  nur  krystaüinische  Prcducte, 
von  denen  Leu  ein  und  Glycin  den  Hduptbestandtlieil 
lüSmachen,  Beide  kommen  in  etwa  gleicher  Menge 
imter  den  Zersetzungsproducten  des  Fibroins  vor^  in 
etwa  Smol  grösserer  Menge  wie  das  Tyrosin* 


Eine  Reise  nach  der  Mac- Keans- Insel. 

Von 
0r.  Eduard  GrälTe. 


Mittw^ocb  den  5.  November  1863  verliess  ich  in 
i|leilung  meiner  Frau  den  Hafen  von  Apia  in  der 
»burger  Bark  ^Alster^  Cap,  Hansen.  Mit  giinsliger 
Jrise  kamen  wir  schon  den  zweiten  Tag  in  Sicht  von 
Cente  Hermosa  (Swins-islandJ.  Diese  kleine  Insel  ist 
fant  mit  Cocospalmen  hedeckt  und  wir  konnten  ohn- 
fefihr  fünf  grössere  Hauser  unterscheiden-  Vier 
Tage  später  kamen  wir,  ohne  weiter  ein  Eiland  der 
UoioDsgruppe  gesehen  zu  haben,  in  Sicht  von  Mac- 
Keans-Insel,  in  der  Phönixgrnppe  der  Südsee  gelegen. 
Sie  erhebt  sich  so  wenig  über  das  Meer,  dass  wir 
nur  noch  wenige  Meilen  von  ihr  entfernt  waren,  als 
«ie  wie  eine  weise  rundliche  Klippe  aus  dem  Ocean 
mflauchte. 

Eine  Menge  Seevögel,  die  überhaupt  seil  unserni 
EtDlrill  in  die  Phöni^vgruppe  unsere  täglichen  Begleü 


I 


(j raffe,  eine  fteise  nach  der  Mac-Eeans-ln^el. 

waren,  scii wärmten  nin  d^is  Schiff  und  von  der  Insel 
erlunte  ein  lautes  Ue kreisch  lausender  von  Seeschwal- 
ben.    Nactidem   die  AlsLer  au  einer  Boje  vor  Ankei 
gegangen  war,  betraten  wir  die  Insel,  die  mehr  elnei 
Schijeulaiidschan   als    einer   Inset   in   der    Nähe    de 
Aequators  gleich  sah* 

Wir  fanden  Herrn  Campstoctt,  der  die  AursicJi 
über  diese  Guanoinsel  führl,  in  einer  nicht  sehr  be 
iieidenswertben  Lage,  da  er  beinahe  ohne  Lettens- 
mittel  und  ohne  Wasser  war;  indem  die  Eigeiithümer 
dieser  Insel,  C.  Williams  &  C,  in  HonolubK  sctioo 
seit  Monaten  liein  Schilf  dahin  gesandt  halten.  Die 
Bewohner  der  Insel,  19  Eingeborene  der  Sandwichs- 
inselu,  konnten  daher  nur  mit  grosser  Mühe  dafiiit 
gebracht  werden,  die  Arbeit  bei  dem  Laden  des  Guaiio 
zu  verrichten*  Nur  von  Fischen,  Vögeln^  Eiern  und 
einer  schlechten  Wurzelsorte  lebend^  was  die  Insel 
ihnen  darbot,  waren  sie  selir  eiitmuthigt  und  ausser- 
dem war  auch  bei  melrreren  derselben  die  Zeitdauer 
ihrer  VerpHichtungen  schon  abgetan  Ten.  Nur  diireti 
die  sofortige  Absendung  des  nötliigen  Sal/JIeisches 
und  einiger  Sacke  mit  Erbsen  von  unserer  Seite  liessen 
sie  sich  bewegen,  an  die  Arbeit  zu  gehen.  ■ 

Den  folgenden  Tag  nach  unserer  AnknnR  logirtenM 
wir  uns  bei  dem  sehr  gefalligen  Herrn  Campstock  ein™ 
und  wahrend  das  SchÜF  seine  Guano-Ladung  eiuntihin. 
suchte  ich  die  Insel  xu  erforschen*     Dieselbe  liegt  in 
etwa  3  Grad  südlicher  Breite  und  175  Grad  (Greenw.) 
westlicher  Lange  und  ist  von  beinahe  kreisrunder  Ge- 
stalt,   dreiviertel  Meilen    lang   und    eine   halbe   breit- 
Sie  gehört  zu  den   wahren  Coralleninseln   und  halte 
in  früheren  Zeiten  eine  Lagune,  die,  von  Meeressand^ 
ausgefüllt,  jetzt  nur  als  eine  trockene  Vertiefung  w^r^^ 


len  JsL  Ein  Ausgang  derselben  Ing  ati  der 
Iseile  der  Insel  und  es  ist  an  dieser  Stelle  das 
^nenrtfr  am  niedrigsten»  Stellt  man  sich  in  die 
Üe  der  Insel,  so  sieht  man  rings  umher  einen  Walt 
li  gegen  das  Meer  zu  erheben,  dessen  höchste  Stelle 
cb  Osten  liegt^  wo  sich  jetzt  die  Hauser  der  kleinen 
t0nte  befinden  und  die  etwa  25  Fuss  hoch  ist.  Der 
ill  isl  aus  Carall-Rollsteinen  gebildet  und  fast  ganz 
lil  und  nur  an  einigen  vertieften  Stellen  mit  spiir- 
hem  Grase  bedeckt«  Mehr  Vegetation  findet  man 
der  vertieften  mntdenförmigen  Mille  und  hier  ist  es 
ch,  wo  der  Guano  dicht  unter  der  Oberfläche  ge- 
»ben  wird.  Derselbe  besteht  fast  ausschliesslich 
i  phospborsaurem  Kalk  und  ist  daher  geruchlos  und 
I  Regen  stehend  bildet  er  eine  feste  Kruste  an  der 
törfliiche. 

tie  Vegetation  dieses  kleinen  Stück  Landes  mitten 
grossen  Siidsee  ist  eine  höchst  e igen thüm liehe 
id  besteht  mir  aus  drei  oder  vier  verschiedenen 
tdrig  strauchHrtigen  Krautern  mit  dicken  lleischi- 
m  Blättern.  Eines  derselben,  mit  seinen  hübschen 
Iben  Blülhen^  sieht  der  Poteutilla  anserina  sehr 
iiltcb,  hat  aber  zum  Aerger  der  barfiissigen  Colo** 
ilen  seine  Fruchtkapseln  mit  zwei  grossen  Dornen  be- 
til«  Bine  andere  den  Cruciferen^  wie  es  mir  scheint, 
igebörigo  Pflanze  mit  herzförmigen  dicken  Blattern 
id  kleinen  weissen  Blüthen  hat  eine  dicke  WurzeU 
&  von  den  Colonisten  in  ihrer  Lebeusmittelnotb  ge- 
bebt und  gegessen  wird;  der  Geschmack  ist  fade 
islieh.     Unter  den   Steinen   zwischen  den    grünen 

£«n  findet  sich  eine  Menge  Laufspinnen  und  eine 
e  Schabe  (Tinea)  fliegt  herum*     Aber  keine  Land- 
Jiaecke,  kein  Insekt  ist  weiter  zu  finden,  kurz  man 
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bat  gnnz  das  Bild  des  kärglichen  Lebens  unserer 
schweizerischen  Gletscherinseln.  Wie  mich  Campsloek 
versicherte,  sind  Ameisen,  Moskitos  und  Speckkäfer 
eingerührte  Gäste,  M 

Die  llauptbevölkerung  der  Insel,  die  sciion  Jahr-" 
tausendelang  hier  eingebürgert,  sind  die  Seevögel. 
Das  grössle  Contingent  gaben  Arten  ans  den  Ge- 
schlechtern der  Seeschwalben  (Slerna),  Möven  (Puf- 
finus),  Tölpel  (SulaJ,  der  Fregatlvögel  (Tachipetes), 
der  Trapik Vögel  (Phacton)*  Von  der  Gattung  Sterna 
konnte  ich  vier  Arien  unterscheiden;  die  zur  Zeit 
meines  Besuches  der  Insel  am  häutigsten  vorkommende^ 
war  von  der  Grösse  einer  Taube,  die  obere  Seite  (bbW^ 
ganz  schwarz,  die  untere,  sowie  ein  Band  auT  der 
Oberseite  des  Kopfes,  war  schneeweiss  gefiedert.  Sie 
liess  sich  jeden  Tag  zu  Tausenden  dicht  gedrängt  an 
gewissen  Stellen  auf  den  Boden  nieder.  An  dieseflfl 
Stellen  findet  man  nachher  die  roth braun  mannoririen 
Eier  auf  dem  Grunde  zerstreut  liegend*  Eine  kleine 
graue  Seeschvvalbe  legt  ein  braun  geflecktes  Ei  in 
Steinlöcher  und  umfliegt  den  sich  demselben  Nahenden 
so,  dass  sie  mit  dem  vStock  todt  geschlagen  werden 
kann.  Es  lasst  dieser  Vogel  schrillend-pfeifende  Töne 
von  sich  hören.  Eine  dritte  ganz  weiss  gefiederte 
Art  mit  schwarzen  Füssen  und  Schnabel  [egt  ein  kurzes 
an  beiden  Enden  abgestumpftes  Ei  mit  grünlich-braunen 
Flecken  überall  hin  in  kleine  Vertiefungen  Btt  Corallen- 
blocken.  Campsloek  beobachtete  einen  solchen  V^ogel, 
der  Monate  lang  sein  Ei,  das  durch  Beschädigung 
verdorben  war,  hebrütele*  Auf  dem  kleinen  Hause  ^ 
desselben  befindet  sich  eine  Zinne  mit  einem  hölzer- 
nen Gelander  und  auf  diesem  sitzt  stets  ein  Duzend 
und   mehr  dieser   weissen   Seeschwalben,   was   dem 
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^  ein  frourtdiiehes  und  belebtes  Aussehen  gielit* 
vierte  seltenere  Art,  deren  Ei  ich  nicht  beobach- 
mnte,  hat  drei  Farben j  grau^  weiss  und  schwarx. 
^OD  den  Müven  (Larideu)  mit  röhrenrörmigen 
klacfaern  finden  sicli  zwei  Arten  Puriinus:  eine 
ilscbwarzgraue  und  eine  kleine  mit  weiss^efie- 
n  Bauche.  Beide  legen  ein  weisses^  länglich 
s  Ei.  Uie  erstere  Art  grabt  Ilöl]|en  in  den  san- 
Badea  unter  Krautern  und  halt  sich  Nachts,  so- 
:um  Brüten  darin  auf.  Diese  Höhle  ist  gewunden 
tuwciien  mehrere  Fuss  tief.  Die  kleinere  Art 
hre  Eier  in  Sie  in  häufen  < 

)er  grösste  unter  den  Vögeln  ^  die  sich  auf  der 
auriialten  und  der  König  und  Tyrann  derselben, 
T  Fregattvogel  {Taehipeles  aquila  L*)^  der  wie 
dier  hoch  in  den  Lüften  kreisend  auf  die  kleinern 
berunterstUrzt,  die  eben  einen  glücklichen  Fisch- 
eib$n.  Namentlich  zwingt  er  die  /.iemlick  grossen 
tlftfleti  (Sula:,  die  von  ihnen  eben  verschluckten 
e»  meistens  fliegende  Fische  (Exocoetus),  wieder 

1&U  würgen.  Von  dieser  Beule  lebt  der  Fre- 
ogel  und  heissL  daher  englisch  man-of-vvar-hird. 
selten  sah  ich  ihn  auf  der  Insel  auf  dem  Boden 
kI  and  nur  einmal  überraschte  ich  drei  weibliche 
1^   die  sich  schnell  hei  meiner  Annäherung  er- 

and  davon  flogen^  so  dass  meine  Flinte  nur 
dieser  majestätischen  \'ügel  aus  der  Luft  kerab- 
konnte.  Der  männliche  Vogei  hat  gleich  dem 
*  am  Nacken  zugespitzte  Federn,  die  grünlich- 
Igian/end  sind,  wie  gewisse  Ilahufedern;  er  hat 
rothe  Kehlhaut,  die  er  zur  Kugel  aufblasen  kann. 
Weibchen  kann  man  schon  in  weiter  Ferne  an 
iraj99ge Heckten  Brust  erkennen;  das  Gefieder  ist 
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irtil  vielen  grauen  Federn  ^remischl.  wahrend  das 
Näonehen  dunkelsch warzgrün  ist.  Die  Iris  dieses 
Vageis  ist  bFäulieh-brumi,  Nach  der  Aussacre  von 
Campslock  soll  der  FregaUvogel  ein  grosses  weisses 
Ei  legen. 

Von  der  Galtnng  der  Tölpel  Sula)  konnle  ich  auf 
der  [nsel  drei  Arien  anlerschetden ;  von  einer  Art 
derselben  mit  schwarzem  Kopf,  Rücken  und  Brust 
und  weissem  Bauche  war  gerade  die  Brütezeit.  Das 
NesL  bestand  aus  Reisern,  die  auf  dem  Rasen  gehäuM 
eine  Unterlage  für  das  einzige  dJeksehalige  Ei  boten. 
Dieses  Ei  frisch  gelegt  zeigt  eine  äussere  weisse 
Schicht^  die  feucht  und  von  der  darunter  liegenden 
blauen  »Scliicht  abvviscbbar  ist.  Diese  Vögel  (Sula) 
nisteten  und  lebten  cotonienweise  jede  Art  für  sieb. 
Sie  waren  nicht  sehr  scheu  und  Hessen  sich  ganz  in 
der  Nahe  betrachten.  Früher,  als  die  Insel  zuerst 
betreten  wurde,  wichen  sie  dem  Ankommenden  gar 
nicht  aus  dem  Wege  und  theilten  SchnabeJtiiebe  aus 
Das  Geschrei  dieser  Vögel  ist  ein  rabenartiges  Kräcb 
«en,  welches  sie  nameutlich  erschreckt  und  davo 
fliegend  hören  lassen.  Verwundet  wehreu  sie  sich 
tüchtig,  wobei  ihre  grüntichgelhen  kleinen  Augen  gar 
giftig  aus  ihrer  nackten  Kopfhaut  hervorglotzen,  ähn- 
lich wie  hei  einer  Schilditröte  oder  einer  Schlange, 
Gewöhnlich  würgt  und  speit  er  alsdann  auch  die  von 
ihm  verschluckten  Fische  wieder  ans«  Ich  halte  diese 
Vögel  für  die  Hauptproducenten  des  Guano,  weil  sie 
gern  heerdenweise  immer  an  derselben  Stelle  sich 
lagern  und  vermöge  ihrer  nicht  unansehnlichen  Grösse 
und  grossen  Gefrössigkeil  jedenfalls  eine  bedeutende 
Menge  von  Excrementen  fallen  lassen. 

Zum  Schlüsse  gedenke   ich   noch  des  schönsten 
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fer  tropischen  Seevö^el  des  Tropikvogfels ,  Pliaeton 
(ihoenicurus^  welcher  auf  Mac-Keans-Insel  nur  hoch 
in  den  Lüften  wie^^end,  sich  zeichte;  doch  soll  er 
im  Juli  lind  August  daselbst  brüten.  Dieser  scheine 
Vogel  hot  ein  seidenartiges  weisses  Gefieder^  das  inä 
hell  rosenrothe  spiell,  und  im  Schwanke  ein  bis  zwei 
Schub  lange,  ziegelrolhe,  schmalgebartete  Federn. 
Ueber  dem  Auge  hefindet  sich  ein  schwarzer  Fleck; 
das  grosse  schwarze  Auge,  derrothe  krüfiige  Schnabel 
verleiht  diesem  Segler  der  Lüfte  ein  schönes  Aus- 
sehn. Weiter  südlich  von  der  Linie  in  den  Gewässern 
¥00  Samaa  lebt  eine  andere  Art  von  Tropikvogel  von 
kleinerer  Statur  mit  weisser  Steuerfeder  und  gelbem 
Schnabel  und  es  scheint,  dass  die  Art  mit  der  rothen 
Sleuerfeder,  Phaelon  phoencurus,  auf  die  dem  Aequator 
s^unachst  liegenden  Meeresstriche  beschränkt  ist.  Diese 
Tropikvögel  entfernen  sich  meilenweit  vom  Lande 
und  niegen  meistens  paarweise.  Hoch  über  den  Masten 
schwebend  sticht  dass  weisse  Gelieder  vom  blauen 
Himmel  wunderbar  ab.  Man  hört  oft  des  Nachts  ihren 
Bof«  der  in  einem  kurzen  gellenden  Schrei  besteht. 
Ich  konnte  auf  Mac-Keans-Insel  nur  drei  solcher  Vögel 
erbalten,  uWe  hoch  aus  der  Luft  herabgeschossen. 
Diese  Vögel  waren  voll  von  einem  kleinen  milhenar- 
ligen  Insekt  und  von  grossen  schwarzen  Federläusen, 
üeherhaupt  fiel  es  mir  auf,  dass  alle  diese  SeevOgel, 
die  doch  nur  kurze  Zeit  am  Lande  bleiben  und  meist 
immer  über  den  Wellen  des  Meeres  fliefjen  oder  auf 
denselben  schwimmen,  so  ungemein  von  Schmarotzer- 
lasekten  geplagt  sind. 

So  viel  über  das  Land  und  seine  Bewohner  und 
ich  gehe  nun  über  zur  Beschreibung  des  dns  Eiland 
umtosenden  Meeres.     Die  Insel  als  CorallenrifF   von 
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geringer  Ausdehnung   zeigt   zur    Ebhezeit    nur    eiac 
kurze  Strecke  ins  Meer  hinaus  mit  Seepflanzen  lie- 
wacbsene  Corallenblöcke   und  fallt  dann  schnell  undl 
steil  ins  Meer  hinah.     Zwischen  diesem  noch  lebeudei 
Corallennlf,  das  über  all  gegen  die  See  hin  tiefe  Zer-J 
klüftnngen  in  der  Weise  darbietet,  dass  das  llifl'  ra*| 
dienarli^  Ausläufer  gegen  das  Meer  hin  sendet,  finde] 
ich  als  Zoologe  meine  Lieblinge,  die  Bewohner  dieses  ] 
Meer  reiches. 

Beginnen  wir  mit  den  Fischen,  so  finden  wir, 
dass  die  See  sehr  reich  an  den  glänzendsten  Reprä- 
sentauteii  aus  den  Familien  der  Labroiden,  Tbeuliden, 
Scomberoiden  ist.  Aus  der  Familie  der  Theutideii  ist 
namentlich  ein  Acanlhurus  oder  Chirurg fiscb  da,  so- 
gen annnt  wegen  seiner  BewalFnung  mit  einem  scharfen 
aulnchtbaren  Dorne  zu  beiden  Seiten  des  Schwanzes, 
der  in  grossen  Schaaren  um  die  Klippen  spielt  und 
sich  durch  seine  prächtige  Färbung  auszeichnet.  Auf 
dunkelschvvarzem  Körpergrunde  findet  sicli  zu  beiden 
Seiten  des  Schwanzes  und  der  Rüekenfiosse  ein  glän- 
zend nieunigrother  Fleck;  die  Seiten  des  Kopfes  und 
die  Brust  und  Bauchflossen  sind  weiss  und  blau  ge- 
säumt. Diese  Fische  niihreii  sich  von  den  Polypen 
des  CorallenrilTs  9  an  dem  sie  bestandig  heruranagen* 
Unter  den  Steinen  nahe  am  Strande  halten  sich  drei 
bis  vier  Arten  eigen!  Iili  ml  ich  gestalteter  Blennien  auf. 
die  blilzschnell  im  seichten  Wasser  sich  fortschnelletK 
Mein  Aufenthalt  auf  der  Insel  war  jedoch  zu  kurz, 
um  nur  einen  ungefähren  Begrifl*  von  dem  Fisch reich- 
Ihum  des  unüiegenden  Üceans  zu  erhallen-,  doch  bin 
ich  nach  den  Schilderungen  von  Canipstock  geneigt, 
denselben  für  grösser  als  den  des  Meeres  um  Samoa 
zu  halten. 


Unter  den  wirbeliosen  Thieren,  welche  die  Ab- 
fange des  Riffs  bewohnen,  sind  vor  allen  die  Radialen 
»der  Strahllbiere  zu  erwähnen.  Um  zuerst  bei  den 
B  die  Augen  fallenden  Echinodermen  stehen  £u  bleiben^ 
tt  überall  irn  Sande  in  den  Steinhöhlen  henimknecheu 
»der  ein  festsitzendes  Leben  fuhren,  fand  ich  hier 
liaeii  ausgezeiciineten  violetlh raunen  Echinus  mammil- 
ptüM  L.,  der  in  selbst  gegrabenen  Höhhingen  des 
P<ir«lIensleJües  sitzt,  seine  schweren  dreikantigen 
Stacheln  hin  und  her  bewegend.  In  Samoa  ist  ein 
Iblicber  Seeigel  zu  finden,  welcher  aber  manche 
liai  nbweicbende  Chfiraktere  hat,  so  dass  der  Echinus 
ktmmjiiatns  L*  jedenfalls  zwei  Arten  umfasst.  Ein 
kleiner  Seestern,  Ophidiaster,  von  blaulicher  Farbe 
Bit  rothen  Punkten,  und  ein  ganz  kleiner  röthlich- 
brauner  Asteroiiecten  sitzen  an  den  Steinen  im  seich- 
tofa  Wasser.  Eine  bräunliche  Thyone  wülill  in  dem 
Saade  herum,  wie  ich  sie  überall  in  der  Südsee  an- 
fetroffen  habe;  auch  eine  Holotburie  von  einem  Schuh 
Ußge  beobachtete  ich  daselbst.  Von  den  an k ertra- 
genden Synapten  kamen  mir  gar  keine  Exemplare  zn 
Glicht;  wahrscheinlich  weil  kein  ruhiges  Sandufer 
vorhanden  ist.  In  den  kurzen  Seepflanzen,  die  das 
Rif  bedecken,  fand  jcb  eine  grosse  Menge  Foramini- 
feren  oder  gepanzerter  Wurzelfüssler,  wovon  eine 
»lemförmige,  wie  beinahe  überall  in  der  Südsee,  den 
Baupthestandihoil  des  Seesandes  bildet. 

Die  Corallen,  welche  das  Riff  bilden,  von  wel- 
chen übrigens  keine  besonders  schonen  zu  sehen 
Waren,  schienen  mir  mit  den  Arten  nin  Samoa  identisch 
w  sein,  bis  auf  eine  Art,  welche  lederarlige  braune 
Polster  auf  den  Corallhlöcken  bildet.  Die  Polypen 
von  grüner  Farbe  und  ziemlicher  Grosse;  beim 
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Trocknen  hinterlässt  dieser  Polyp  eine  dünae  kreide- 
äLnliche    Schale,    den    Umrissen    des    Coralls    eot-, 
sprecKend. 

Voii  Mollusken  fand  ich  eine  Art  Pyrosoma  S€hr| 
häufig  an  den  Strand  geschwemml^  ebenso  eine  Cyni- 
bulin-Schale,  sonst  keine  andern  Weichtbiere. 

Von  Univaiven  waren  die  bunten  kleinen  Mitren,] 
Tritonen  mit  schillernder  Schalenepidermis,  Ranelleu, 
Cypraeen,   Conen  vorherrschend*     Zwei   Arten  voil 
Ranella,  eine  mit  bunter  blauer  Apertur,   bedeckleji] 
alle  Steine  und  waren  wie  diese  von  Algen  und  Ser- 
pulen  hesetÄt.     Von  Bivalven  fand  ich  nur  zwei  bisj 
drei   Arten;   die  PeHnuischel   soll    ganz    fehlen.    Sol 
viel   über  das  Meer.     Die  nähere  Hestimmung  der' 
Thiere  kann  erst  nach  der  Bearbeitung  des  von  mir 
gesammelten  Materials  erfolgen. 

Der  Guano ^  der  anf  der  Insel  gewonnen  wird] 
und  der  sehr  alt  ist,  wird  unter  dem  Rasen  der  ehe- 
maligen Lagune  gefunden.  Bei  der  Gewinnung  de3^ 
selben  wird  der  Rasen  abgestochen,  dann  die  darunter 
liegende  schwärzliche  Guano-Schicht  »bgereumi  undj 
der  nun  freiliegende  weissliche  Guano  weggeschaufelt* 
L^m  den  so  gewonnenen  Guano  an  den  Strand  zu 
bringen,  sind  drei  hölzerne  Schienenwege  angel^ 
worden,  auf  denen  ein  Pferd  an  einen  Karren  ge* 
spannt  diese  Arbeit  verrichtet.  Grosse  Guanohaufen 
liegen  iibcrnll  hei  den  Gebäutichkeilen  umher  und  dus 
lauere  der  Lagune  kann  noch  auf  lange  2eit  hinaus 
ittif  ebeuiet  werden,  obgleich  die  Guanoschiebt  liocii- 
steiis  ein  Fuss  dick  ist;  unter  derselben  kömmt  der 
Corallsiejn  tum  Vorschein- 

Es  besteht  die  ganie  Phönixinsel  aus  ahnlich  ge- 
bildeten uiedrii^en  Inseln,  welche  fast  alle  Guano  be- 
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Silben  und  von  der  ^[eichen  Handelscompagnie  in  Be- 
sitz «genommen  worden  sind.  Indessen  wird  nur  auf 
Mac-Keatis-Insel  g:egral>eu  und  zwei  Inseln,  Gardner 
und  üuH-island^  sind  ganz,  unbewohnt.  Ob  dieselben 
kein  Guano  enthallen  oder  ein  für  Schiffe  gefährliches 
RilT  die  Landung  erschwert,  konnte  ich  nicht  erfahren. 
Auf  HulTs  Insel  sind  übrigens  schon  öfters  Menschen 
gelandet,  um  die  dort  h^mfig  an  das  Land  kommenden 
Seeschildkröten  zu  fangen,  aus  welchen  sie  ein  vor- 
treiniches  Fett  oder  Uel  aussieden.  Es  soll  diese 
Insel  eine  grosse  Üscbreiche  Lagune  enthalten  und 
von  Tausenden  von  8ee vögeln  belebt  sein. 

Da  die  Boote  von  Herrn  Campstock  in  der  kurzen 
Zeit  von  acht  Tagen  unhranchhar  wurden^  so  konnte 
bin  Guano  mehr  eingenommen  werden  und  daher 
rerliessen  wir  dit?  Insel»  um  uns  mit  unsern  gemach- 
tt^a  Sammlungen  an  Bord  zu  begeben.  Eine  hoch- 
stehende See,  die  mit  Gewalt  ans  Ufer  schlug,  machte 
im  Abgehen  der  Boote  gefahrlich;  indessen  ging  noch 
liles  gut  und  mit  rasender  Schnelligkeit  wurde  das 
Baal  von  der  zurückstürzenden  Fluth  in  die  See  ge- 
worfen, dass  das  Wasser  zu  beiden  Seiten  in  das 
Fahrzeug  schlug. 

Mit  Freuden  werde  ich  stets  dieser  Woche  auf 
Mac-Keans- Insel   gedenken,   wo   der  stets  gefallige 
Cnmpstock  sein  mijglichstes  gethan  hat,  um  uns  beim 
Sammeln   und  Conserviren  hehniriich  zu  sein;   auch 
machte  er  uns  heim  Abschied  noch   eine  Menge  Ge- 
schenke.    Ich    bedaiire   diese   Leute  ^    die  als  wahre 
Bobinsons   täglich  nach  einem   Segel   ausseben,   das 
ihnen  Lebensmittel  und  Wasser,  so  wie  neue  Nach- 
richten  aus  dem  heimatlichen  Honolulu  bringen  soll* 
Die  Cülonisten  können  zwar  immer  noch  nothdürftig 
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mit  den  uaEürlichen  Schätzen,  welche  die  Insel  dar*- 
bieteC,  ihr  Leben  fristen,  wenn  aber  das  Wasser  aus- 
gebt und  wochenlang  der  khire  Himmel  ohne  Regen 
ist}  dann  g^eht  für  sie  eine  harte  Prüfung  an.  Salcbe 
Scenen  der  Verlassenheit  kommen  auf  diesen  Inseln 
nicht  seilen  vor^  denn  die  Uandelscompagnien  können 
oft  mit  dem  besten  Willen  keine  Schiffe  absenden 
oder  die  Schiffe  werden  durch  ün^^lücksfalle  im  Laufe 
aufgehalten.  Jedenfalls  würde  eine  Agentur  in  Samoa 
diese  Inseln  besser  versorgen  können.  Die  wichtigste 
Guano -Insel  dieser  Gegend  der  Südsee  und  die  am 
meisten  von  Schiffen  angehiufen  wird,  ist  New-Nan- 
tucket  oder  Ilowe-island  gerade  unter  der  Linie. 
Die  grossen  amerikanischen  KlipperschilTe  laufen  auf 
ihrer  Rückreise  von  dieser  Insel  gewölmlich  in  Apia 
ein,  um  noch  Wasser  einzunehmen. 

Auf  unserer  Heimreise  nach  Apia-Upolu,  dennfl 
dahin  musste  die  Alsier  noch  zurück,  fiel  nichts  Be- 
sonderes vor.  Das  Meer  von  Mac-Keans-lnsel  bis 
nach  Samoa  war  mit  Vetellen  hedeckt,  die  herden- 
weise ruhig  dahin  segelten.  Merkwürdigerweise  schie- 
nen die  Physalien  hier  ganz  zu  fehlen,  die  den  allan-- 
tischen  Ocean  in  diesen  Breiten  beleben.  Von  Ptero- 
poden  fing  ich  Nachts  verschiedene  hühsche  Arten 
aus  den  Gattungen  Cavieria,  Creseis,  Hyalin  etc. 
Auch  Atlanten  und  andere  Ileteropoden  (Firoia)  gingen 
in  das  Schleppnetz.  Salpen  sind  hier  ziemlich  spärlich 
und  meistens  in  wenigen  Exemplaren  beisammen.  Eine 
hübsche  Salpe  ist  der  Zonata  ganz  ahnlich  und  wahr- 
scheinlich mit  ihr  identisch. 

Unter  dem  zwölften  Grad  südlicher  Breite  hatten 
wir  eine  viertägige  Windstille  und  mussten  endlich, 
in   Sicht   von   Apia   gekommen,    wegen   abermaliger 


GrilTe,  eine  Beise  uacli  iler  Mac- Keim -Insel 


WiadsUlle  in  den  Hafen  bug^sirt  werden.  Von  dem 
oaben  Lande  wehte  uns  ein  balsHrniscber  Uuft  ent- 
fegen nnd  wir  waren  beim  Betreten  unserer  Helmut 
'jsfi  entzückt  von  der  Schönlieit  derselben.  In  den 
-ei  W  ocben  unserer  Abvvesenbeit  war  das  Gras  und 
das  Unkrnut  um  das  Haus  und  im  Garten  scbulihoch 
iöfgeschossen ,  ein  sprechender  Beweis  Iropischer 
Triebkraft, 

Hiermit  sage  ich  meinen  Freunden  in  Zürich 
m  herzliches  Lebewohl^  oder  in  der  Samoasprache: 
Tofii,  und  verspreclie  nächstens  eine  Beschreibung 
fOfl  Samoa. 


N  o  t  i  s  e  B* 


ITi^r  prejckti Tische  Punkts^! teme  auf  dericlbeo  Geraden, 

§  i. 
Siieti  2wei  projcküvtsche  Punktsyslenie  auf  derselben  Ge- 
trffn  p;egebcfi: 
^m  runkie  a  im  1  ten  Sysleme  entspreche  a'    im  2ten  Systeme, 


u.  t*  w, 

Zwfi  eiriiinder  einsprechende  Punkte  a  und  a'  sind  durch 
die  GjcLchung  t>esltmml ; 
U)  ia  .  i*a'  —  A  , 

»oleine  Constante  und  i  j*  xwei  feste  Funkte  der  gegebenen 
Gffftden  «ind.  Es  ist  i  der  Punkt  des  tleii  Systems,  der  dem 
inendlichen  Punkte  im  zweiten,  und  /'  derjenige  des  zweiten 
Siitem«.  der  dem  unendlichen  im  ersten  System  entspricht« 

Diesi   Toraus^setzl,    %m  t/^u.   and  jt»  ^,  m"  .-*  seien 
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die  von  i   aus   gezählten  Abscisseii   ia.    ia',    ia** 
Gleichung  (l): 

*(;«'— u)-=Ä»  oder    5;'  — *H 

«^(ä"— w)  =  Ä,  oder  it"  ^=  u  +  «-3- . 


so  giebt 


u. 

s.  w 

Wir  erhalten 

so 

nach  ynd  na 

ch: 

X 

l 

1  * 

1 

a 

X 

l 

u 

l 

m* 

U  +' 

u  + 

u  + 

-*- 

l' 

«+-*- 

«  + 


und    allgemein  isl  ^—  ein  (n  +  l)  gliedriger  Ketienbrueh ,    wo 

die  n  ersten  Keüennenner^  «,  der  felz(e  =  jt,  und  alle  Ketteo- 
^Hhler  n  X  sind. 

Sei  also  -^-  der  n**  Nyherungsbruch  der  unbegrenzl  fort- 

gesetzten  KeUej 


I 


wH-^ 


wo  nach  bekanntem  Bildungsgesetie: 

Z^  _  u^^t  +  1  Z^  Zo  ^  Q,  Zi  -  i 

N^        u  N^i  ^  X  N^t  ■  iVo  =  1,  iVi  — u, 

G  0  ergiebl  steh  : 

Nun  jstZi  =  AiVD,  Z2  =  iiV^ij  hieraus  folgt  allgemein  Z„=Ä.iVt^i 
und  wir  erhalten  dadurch: 

a:  K,      -h  X  N^_i 


t2) 


^iv«_i  +^N^y 


wo  JFo  —  i  JVi  =  u.  iVj,  =  uiV„_i  +  X  N^i.  woraus  nach  und  naeb: 


Notizen. 


21!} 


Su  =   I 

.Y,  ==  u 

Nf  ^  u^  -h  k 

A^j  =  «5  +  2  X  « 

iv%  =  II*  H-  a  X  u^  -h  i'-^ 

Ns  =  u*  +  i  i  u^  H-  3  i^  ü 

A;,  =  ti«  +  5  ;i  w  -h  6  ?.^  «2  4-  l^ 

A>  =  u7  +  e  ^  «^  ^^  10  3L^  «^  +  1  A3  u. 

Oft  juftreli^titlen  Gocf(jcier)l(?a  sind  Bi nomine fcoefficietiieü.  und 
»aßeriteiml  h»\d  das  aflgeroeine  Gesetz: 

tiiini^f  M.  so  scKliesst  die  Reihe  niil  (^)  r\ 

tiBfl  «  =  2  »I  -h  I,  so  schliessl  die  Hedie  mit  {^^^)  X"'  u. 

Sä. 

Wir  suchen  nun  die  Bedingung,  dass  der  Funkt  Ou 
'i»*)er  mtl  dem  Punkte  m  j^üsummen falle,  oder  dass 
^^r>ei.     Die  Gleichung  (2)  i^iebt  Tilr  diesen  F»f[: 

a»  A^^,  -  jp  (if„  -  X  N^  -  X  A;._i  =  0. 
wWftli«  di^r  Roctifiäioiisgleichung  für  iV„  ist  aber  A'',»  —  X  i¥n_^^ 
iil^Lj*  ^tid  dadurch  geht  obige  Bedingungsgleichung  über  int 
(i)  N„jiU^  —  uiE^X)  =0. 

KtCfeichung  zerr^lftaJso  in  zwei  Faktoren,  von  denen  der  eine 
tt^bhangig  von  x,  und  der  andere  unrd>h^ingig  vom  Index  ni^l, 
Ei  wird  a„  =  m  für  jeden  Index  n,  wenu: 
3E^  —  US  —  X  =  Q; 
<  h.  wenn  diese  Gleichung  b(*stebl,  so  komrnl  man  schon 
l^Firu  ^r«ieo  Giinge  auf  den  Punkt  a  jcnrUck.  Diese  Gleichung 
l'^iiiinnU  also  die  den  beiflen  Puuktsyslcmcn  gemei  tisaman 
'tnkle.  In  der  Thal,  :m^  dieser  Gleichung  folgt  x{s^u}^X, 
^  ilipss  iiHi  der  Gleichung  *  {s*  —  h\-=  X  verghchen.  giebl 
^»M.  Die  beiden  Punktsysteme  haben  also  zwei  (reelle  od^r 
*fei0nire)  gemeinsame  Punkte,  und  da  die  Summe  der  Wur* 
^\n  ohif^er  Gteiebung  =  u,  so  bt  dio  Miltti  dieser  Punkte  zu« 
lieicb  die  Mjtte  von  ij\ 


H 
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ff  o  Uten* 

I  (I  /lUr  jeden  Werlh  von  r.  wenn  JV^,_|  =  0, 


as  =  a 


--(H^): 


Es  wird  aber  a^ 
Somit  ist: 

d i e  B e d  i n gu n g ,  d;iss  m^n  v o n  j e d e ni  h e H e b i g e n  P a n k t e 
a  aus  nach  n  Gängen  wieder  zum  Punkte  a  zurück- 
komnio. 

Man  erhidl  z.  ß. 

ag  ^  a  wenn  u  i=  o 

a j  =  a       u      u'^=  —  X 

04  ^  a      »      1*  =  0,  oder  w^  =  —  2;i 

0«  =  a      15      «  =  0.  oder  u^  =  —  A,  oder  u^^is  ^  ZX 

u.  s.  w* 

Wenn  n  durch  eine  Znhl  r  theilbar  z,  ß.  n  =  p  ^  r,  so  ist 
klar,  dass  wenn  man  nach  r  Gängen  auf  den  Punkt  «  zurück- 
kommt»  man  naeh  n  Gängen  ebenfülls  auf  a  zurückkommt. 
HiefBUS  der  S.it^: 

Sei  n  eine  positive  ganze  Zahl,  und  ^(n)  das  fol- 
gende ganze  Polynom  von  ^: 

fin)  =  l  +  (-=)  ^  +  (-3)  ^2  H-  ("3-^)  ^^  +  ,  .  . 

Wenn  n  th eilbar  durch  A  ist,  so  fsL  H^)  theilbsr 
durch  f(jJ).  Wenn  n  theilbar  durch  _J  .  ^,  und  sind 
A  und  B  relative  Pr  im  zahle  11,  so  ist  f[n)  theilbar  du  rcb 
das  Produkt  f(Ä),f{B), 

Wenn  also  n  =  a    b"  c    ,  .  ..  wo  a,  b,  c  . . »  die  Primfak- 

toren  von  «»  so  ist  /'(n)  ibeilbar  durch  das  Produkt /'(n*').  f{i^)^ 

/(c*').*.,    und   wiederum    ist /"(a")  iheübar  durch  Ao*'*)"*  s.w. 


I 


§3^ 

Der  Gleichung  (S)  können  blos  negative  Werlhe  von  A  ge- 
nügen. Wir  setzen  daher  X^= — k^,  so  haben  wir  zwischen 
den  beiden  Puaktsystenien  ^tie  Beziehung 


(«') 


ia  .  j'a*  =  —  k^. 


k 


PfoUzen* 


221 


«kd  die  Gleichung  (o).  wenn  wir  dieselbe  durch  Jk**^'  dlvidiren, 
|fht  über  in: 

«•=(s)-{V)(D"(V)G-- 

leihe   ist  aber   nichts  anderes  als  die  Entwicklung  von 


I 

I 


nach   Potenzen   von  2  coi  Ä.     SelztMi   wir   n^rnlfch 


'     *         ä  Li  .    $in  in  Ä)  I       j         t"  JT  „^„ 

7=  2  coj  ^p  so  haben  wjr  - — -~, —  =  c>.  also  Ä  =^   —  von 

f  =  1  bis  r  «  (n— t). 

Dre  Be4]i]°:uiig,    dass  immer  der  Punkt  n^  ^^^^der 
flit  dem  Punkte  a  zusammenfalle,  ist  also: 


W 


n  =s  2  Je  CO«  ^*  wo  Ä  «  - »  —  ,  — 

n      w       n 


Sei  also  die  GrUsse  k  und   die  Mitte  o  von  tj'  gegeben, 

«  beschreibe  man  um  o  mit  dem  ß«idius  k  einen  Halbkreis 
^r  der  gegebenen  Geraden,  und  theifc  densetben  durch  die 
iit  (I),  (2)  . . .  (n^l)  in  n  gleiche  Tbejie.  Diess  vorausge- 
ll nehrae  man  die  Projektion  irgend  eines  dieser  Theilpunkte 
liir  diu  Punkt  t,  und  dann  /'  symmelriseh  zu  i  in  Bezug  auf  o, 
W  lind  durch  die  Gleichung  (T)  zwei  projektivische  Punkt- 
sj^tcEDt  bestimm!,  wo  man  von  jedem  beliebigen  Punkte  a  aus 
Äich  «  Gängen  wieder  au  diesem  Punkte  zurückkehrt.  —  Je 
i»fi  Werlhe  von  A,  die  sieh  zu  m  ergänze o,  geben  dieselben 
^i(&V!^teme.  nur  sind  tliQ  BeEoichnungen  a  und  a',  oder  die 
^te  iind  linke  Seite,  mit  einander  vertauscht* 

Wenn  it  ^  2,  erhalten  wir  j1  »  ~,  d.  b«  die  beiden  Punkte 

iimd/  hWen  zusammen*     Dann  bilden  je   drei  Punktenpaare 
*<  hb',  ec'  eine  Involution. 

Wenn  n  eine  Primzahl  ausser  2,  so  ist  die  Zahl  der  Lö- 
tCfifen*  abgesehen  voo  einer  blossen  Verlauscbung  von  rechts 

^d  links,  ~,    Bei  allen  diesen  Lösungen   kommt  man   von 

■^nd  einem  Punkte  a  aus  nauh  n  und  bloss  nach  n  Gingen 
»iidif  »uf  Ä  zurUck. 
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Wenn  n  oiiie  ztisammengesetzte  Zahf .  so  unEerschejdeD 
wir  die  Lösungen,  wo  mnn  erst  nach  n  Gangen  zum  Aus- 
gangspunkt zurückkehrt,  von  denen,  wo  dtess  schon  nach  einer 
Zahl  von  Gängen  geschieht,  die  ein  Theiler  von  n  ist.  Wirj 
nennen  erstere  primäre,  letztere  sekundifre  Lösungen^ 
Wenn  r   eme  der  Zahlen   1    bis  (n-J).   und   relative  Primzal: 

zu  n  rsi,  so  bestimmt  der  Winkel  A  ^  —^  eine  primäre  Lösun| 

Haben   aber  r  und  n  einen  gemeinsamen  Theiler  ausser  l,  is 

)>  der  grossta  derselben,  und  -  ^=  n'.    so   kehrt  man   scbon  Je 

nach  n'Güngen  zu  a  zurück.  Sieht  man  ;ilso  wieder  von  einer 
blossen  Vertu uschung  von  rechts  und  Ünks  ab,  so  ist  die  An- 
zahl der  primären  Losungen  gleich  der  halben  An;eahf  der  unle 
I,  2,  3  ...  (ti-t)  vorkommenden  Zahlen,   die  zu  n  prim  sind^ 

also  ==  ö  qp  («).  wo  <sp  (tt)  die  Eulersche  FunkUon: 


.y-i 


wo  a,  b,  c  ...  die  Prrmfaktoron  von  n  =  a^  b^  f?  sind* 

Durch  die  Relation  (6)  gehl  die  Gleichung,  welche  die  ge- 
meinsamen Punkte  der  beiden  projektivi&chen  Systeme  be- 
»limml.  über  in 

x^—%k  coi  j4  .  j  -)-  üt^  =  0, 
woraus: 

X  -=  k  (cot  A  ±^  i  ilrt  Ay 

Die  gemeinsamen  Punkte  sind  also  im<')^in^r.  tn  diesem  FaUe^ 
existiren  hekannllii:h  zwei  reelle  zur  gegebenen  Geraden  sym- 
metrisch liegende  Punkte  P,  von  denen  aus  das  Segment  a  (k\ 
wenn  m  und  n*  die  beiden  Punklsyslemc  durchlaufen  ^  unter 
einem  konstanten  Winkel  {oder  dessen  Supplemente}  erficheinl. 
Ist  0  A\^  Mitte  von  t/\  so  ist  o  P  senkrecht  zu  \}\  und  wenn 
dem  Punkte  o  als  einem  Punkte  des  ersten  Systemes  im  zweiten 
Systeme  o'  entspricht,  so  x-^i 

{0P)2=iO  .  O'O. 


Smq  hat  man  nach  iV  und  6i  io^  k  cog  A,  o'f  ^^  ^ . . 

lAi  »V  =^  oT  —  o/  =  ■    .  und  wir  fmdeii : 

■'  ''  cos  A 

0  P  =  Jb*n*i  A. 
Dt  ferner  Winkel  a  f^  <i'  konsinni ,   so   kömmt,   wenn  a  mit  t 

o  P 

niitDm**ni^lll,  a  P  a'  =  i  P  ^.  also  tg  a  P  a*  ^  ±-^  ^  ±i§  A, 

•Jer  eudlich : 

■<  a  P  «'  =^  j4  oder  .t  —  ^ , 
|Vtr  kommen  also  zu  dem  S'iUe  : 

Wenn  zwei  iirojeküvisclie  Kunktsystemf;  auf 
iiBerGeraden  so  bes^chafffsn  sind,  dass  —  wenn  man 
nirgend  einem  Punkte  a  des  einen  Systems  den 
t^rres^ondi  renden  im  «ndern»  zu  diesem»  ais  ein 
NnkMm  ersten  System  hetracbtet,  wieder  den 
Hrrespoud  irende  n  Punkt  n  i  mml  u.  s*  w„  —  dass  man 
*t  Dteh  n  Gängen  wi  ecler  zum  Ausgangspunkte  a  zu- 
fickJiQEnmt:  so  lassen  sich  die  beiden  Punktsysteme 
ftOfth  iwei  Gerade  erzeu j;en .  die  sieh  um  einen  festen 
^Uki  P  drehen,  und   einen  konstanten  Winkel  mit 

*'öinf[ep  bilden,    der  ein  Vielfocbes  von — ist. 
'  n 

I^<5  üngekehrte  dieses  Satzes  ist  dureh  unmittelbare  An- 

I  *^ivmg  klar. 

[Dr.   Q.  Sldler  in  Btrn.] 


H 


ie   ^rafih lache    Aufföiiiitt|^    drr    drei    axnaotnetrlfcliaii 
II  a  u  |»ta  11  f gaben. 

Gej^ehen:    Die  Lungen  m,   n,  p  der  Projektionen  dreier 
Ifmi  langen,   senkrecht  nuf  einanderstehenden   Aienstücke. 
Ge^ociu ; 
I)  dl*  ivifkliühe  Vdfii^B  dieser  AxenslUcke; 
t^  4te  La^e  derselben  im  Baume ; 

t)  d»e  zwischen  den  Projektionen  m,  n,  ^t  eingeschlossenen 
Wmkel. 
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Die  Litnen  ea.  eh,  «c,  Fig.  l.  soUen  die  drei  Axetif^Ki 
m,  «,  p  ihre  Projekliouen  auf  der  Ebene  £,  aai  ^fti  crj  Pei 
dikel  auf  en,  welche  mithin  gleich  m,  n,  p  sind,  vorst^ 
Man  veränilere  mm  [mil  Largiader)  die  Lage  der  Dre 
aaif.  bbie,  ccte,  so,  d<i?is  die  Punkte  a,  b,  c  m  deo  gerne 
men  Punkt  i,  di0  Funkte  ai.  &i.  a  aber  nach  07,  h,  et  fi 
werden,  so  dass  also  die  L^ngenstUcke  m,  n,  p  auf  #07,  #| 

Fig.  1. 


fallen p  die  Ecken  in  e  fest  bleiben  ;  fUWe  sodann  von  i  aas  au 
Ebenen  aeb,  aee  und  bec  die  Perpendikel  tp^.  mP  und  id^, 
denke  sich  das  rechtwinklige  Parallelepiped  cb^diy  c^ft  volle! 
Die  Losung  der  gestellten  AuTgube  erfolgt  nun 
tnan  zeichne  von  diesem  Parallelepiped  in  Fig.  2  die  I 
Cy  b3  s  dy.  indem  man  zuerst  das  Dreieck  <?a  6j  #  aus  deu 
nien  m,  n,  p  zusammenselzt  und  durch  die  Perpendikel«  w< 
man  von  j.  hj  und  ca  auf  die  gegenüberliegenden  Dreiecks» 


A 


't  Projektion  d  des  Fun  kies  dj  bestimmt.  Diese  pyra- 
lik  Ecke  dreht!  man  um  e^  b^,  bis  die  Fläche  cj  d  b^  senk- 
It  ittf  der  Prajektionsebene  sieht ,  d  mithin  nach  (k  Aillt. 
^inhre  LJnge  von  d  «  erhält  man  in  di  t,  wenn  man  d  di 
ikntht  tu  d  t  und  den  Winkel  dz  dt  s  miltelät  eines  Kreis- 


jch  80^  macht;  trägt  mtin  nun  dt  i  nach  d^  ij,  sa  kann 
I  iofort  dm  gsmze,  dieser  Slcllung  entsprechende  P^iratlet- 
i^  bf  a  df  €  af  .  .  ,  verzeichnen.  Da  in  demselben  alle 
^ufjAgonitleu  gleich  lang  sind  und  die  gleichen  Winket  mit 
ßdteitiatiten  von  gleicher  LUnge  mnschtiessen,  6o  hat  man 


lU 
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t)  dia  Dfagonafe  ci  §2  (oder  62  /t)  ist  gleich  §  $  Fig.  J*  alt 
gleich  iler  wahren  Länge  der  projizirten  Axetisiüeke; 

2)  die  zwischeu  g  og  udiI  den  Kanlen  gi  bt,   gt  H  und  ^  i 
enthaltenen  Winkel  sind  gleich  den  Winkeln,  welche  fliea 
A&enstücke  mit  der  l^rajizirenden  e  fi  Fi^.  1  ainschliass^A 
Winkel  bt  $%  Cs  erscheint  bereiLs  in    wahrer  Grösse;   cffd 
wahre  Grüsso  von  Z-  *^  9*i  ^?  und  /_  as  ^^  €3  erhiilt  mm  in 
fj^^  li  und   k§7  Aj  durch   Umklappen    der    rei.hlwifi{i]ig£J3 
Dreiecke  «1  gt  l  und  os  ^2  A  um  ^  I  und  f^^  fc,  indera  mm 
bedenkt,    dass  qt  sj  und  qj  ny  gleich  den  wahren  Uing^n 
gn  4i  and  f%  $\  der  Seilenkanlen  g^  ^2  und  g%  a^  oder  /j  ij  ^indi 

3)  Endlich  giebi  die  Projektion  der  Kanten  gt  ki,  gi  H  ^ni 
j^i  a2  auf  einer  senkrecht  zu  g^  c^  slehemlen  Ehene  diei 
Bichlung  der  Projektionen  tn,  n,  p  an.  da  eine  solche  Pro- 
jektion mil  der  Fig.  m,  n.  p  In  Fig.  1  identisch  isL  m  okr 
die  Projektion  von  g^  62  steht  senkrecht  zu  g^  c^l  n  updf 
erhüU  man.  indem  man  ^2  **  und  aj  «14  senkirecht  zur  Ver- 
längerung von  m  zieht  und  v  1 1  sowie  ic»  a«  gleich  S2  «1  raaebL 

[J*  W.  V.  Deschwayden 


1 


Motlzcn  zur  ScbwclEer*  Kulturge^eh lebte.      [Fortselzuni 
ttt)  Einige  Auszüge  aus  dem  Prolokolle  des  Eleketischen 

VolUiebungsdirecloriums,   welche   ich  seiner  Zeit  im  Bunde** 

rathhause  in  Bern  machte,  und  tl  iS9  benutzte,  dürften  in  dei' 

gegenwärtigen  Momente  zeitgemäss  in  extenso  puhlicirt  werdet 

Ks  sukJ  folgende: 

17,  Mai  1738  thedle  der  Minister  der  a.  A.  einen  Brief  vor 
Mengaud  mil,  der  vor^chl^gt.  jemand  n^eb  Paris  xu  schicken 
um  wegen  der  Einheit  des  Maasses  und  Gewichtes  zu  delt' 
briien»  —  Antwort,  dass  man  die  Wicbligkerl  daTon  fUbt^ 
aber  wegen  dem  Zusttinde  der  Finanzen  bedaure,  niebt  etü- 
treten  zu  können. 

IS,  Mai  I79S  wurde  be^cbtossen ,  Trailer  zu  fragen  .  ob  er  t^ 
der  Bestimmung  des  allgemeinen  Maa^ses  tind  G«micbtes  ü 
Frankreich  beitragen  wolle. 


i 
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Ihm  1798  wurde  beschlossen.    Traf! es  zu  scbicken   —    mil 
110  Louisd'ors   für  Beisckosten. 

[Juni  1798,  Trajles  will  gehen,  glaüht  .iber,  das  Geld  werde 
mht  oijsreieheiiH  —  Er  soll  ZuLigü  erhalten  nach  BedUrfniss. 
Jali  I7&8  forde ri  der  Mniisler  Slapfer  auf.  bald  nach  Parfs 
ilDsreiseti ,  he^ojtm^jchtigt  ihn  die  Manuel'sche  Sammlung 
ttTyp^n  von  Beschreibungen  der  verschiedenen  St'hweizer- 
gegcn  eine  billige  Knlsichlidigung  zu  acquiriren;  —  fer- 
wr  den  bereits  in  Paris  befriid liehen  Bürger  Gindroa»  Prof. 
d  MiitU.  in  Lfiusantie,  zu  Uülh  zu  nehmen  und  dankt  Tralles 
Ikr  «eine  Cebernahme  der  Mission.  -*  Slapfer  gibt  ihm  auch 
»ebr  wnrine  EmpfehEungen  Dach  Paris  niiL  tind  neiinl  ihn 
«einen  einstigen  Lehrer. 

AogüSt  1798  wird  die  Ankunft  von  TniMes  m  Paris  angezetgl. 
Atigatt  t7Ü8  wird  angezeigt,  dass  die  Französische  Regierung 
Itrlitige,  dnss  alle  mitarbeii endet»  Gelehrlen  sich  Modelle 
ibet  die  verschiedenen  Mansso  und  Gewichte  aus  ihrem 
verschaßen.  Es  wird  beschlossen,  dem  Minister  der 
1.  tt«  W,  Vollmyuht  zu  gehen ,  sich  die  ürmaasse  zu  ver- 
KKsJ!i*n,  welche  die  Familie  des  Kommissur  Manuel  in  Eiern 
Kfisiic,  gegen  eine  ihr  zu  gebende  Entschädigung;  ferner 
tfi  ilfe  Verw.  Rammern  zu  schreiben^  dass  sie  die  Gewichte 
mi  Maftsse  s:immeln. 

L  Februjir   1799   werden   fUr  die  Manuct'sche   Sammlung  M 

Louisd'ors  gesprochen, 

M2|  A,  Seherer  schrieb  1S2I  Hl  5  aus  St.  Gallen  an  Borner: 

iSi»  beobachten  (leissig  ohne   J^weifel  den   schonen  Kometen 

Prgasus    DD    Ihrem    parallaetisehen   Inslrument.      Ich   habe 

lieh  lum  ersten  Mahl  bmier  solche  Beobachtungen  am  Kreis- 

iiCTDiniHer  gewagl,    und    verfol^^e  auf  diese  Art  den  Kometen 

*  dem  «weiten  Februar,  weiss  aber  gsir  nicht,  wo  und  wunn 

I  die  Zeit  hernehmen  werde,  um  diese  Chorden  alle  ta  re- 

cirtn.a 

115)  Prof.  Trecbsel  schrieb  1825  XI  20  aus  Bern  an  Homer: 

FUerrn  Stabsh.  Pesl»lutz  erhielt  ich  vorgestern  einen  sehr 
dschaftitchen  und  angmehmen  Brief.  Sowohl  Er  als  MHGHr. 


H 


General  Fiiisler  gebemen  zu  der  vorgeschlagenen  Nachmessüflf 
ilorTriilles  sehen  Basis  nicht  g^nz  ungeneigL     Nur  die  Schwie- 
rij?keil  der  Erhallung  eines  recht  zuverlässigen  Elalon»  und  dij 
dah^rigen  Kosten  machen  einiges  Bedenken.     Aber   deswego 
solUe  diese  wichtige  und  gewiss    inleressanle  UniersuchüOi 
welche  einiig  und  allein  uns  auf  eine  ansEMntlige,  würdige  IM 
sichere  Weise  aus  einer  unangenehmen  Ungewissheit  zieht  - 
doch  nicht  uuterbleibeD.« 

Itl)  Fror  Trechsel  schrieb  18S<  I  15  aus  Bern  an  Homm 
•Das  Wort  der  Aufmunterung  bat  wirklich  Aufmunlerun^  m 
Stärkung  he rvorge brach t !  Wahrlich  es  ist  doch  eine  Frtüd 
oine  hohe  Freude,  auf  seinem  Lebensirege*  der  dann  und 
ein  Bti^chen  mühsam  und  holperig,  solche  Männer,  si 
Freunde  aniuLreffen.  hei  denen  Kopf  und  Geist  und  HerjE 
Seele  so  gani  iu  Ordnoog  und  auf  dem  rechten  Ftecke  sii 

IIS)  I.  H.  Ztegkr  schrieb    IT!»  X  17  aus   Wintertbar 
ieiler:    tlJerr  Dr.  limmennanii  bat  sich  tn  Zürich   bei  E 
LaTviler  au'gebaUen^  sonst  aber  otefnand  beimgesncbt 
aadi  Bern  geeilei,    mu  llerm  rmk  Baiier   htlfreiebe   Ha 
ieiiitia,  «dclies.  wie  ich  bore,  mit  be^em  Erfolg  ge$ehieb 

11t)  Die    'Yrrhiiiiliü^B  «icr  Scbvsocmcben   Nati 
sdMiMteii  Gesetbcball  l»ei  ik«e  VOT9«al«i§  m  Samadeo  den 
IS^  «ad  M.  Ausysi  %SSU  Uele»  n  der  Irefficben  Ertiffnung: 

i£  (s.  11  t93~lit^.     Ferner 
I  N«knlti»  mier  d«&  hHis  Mi 

SckvraertfeHe.    des 
^  Aoeel  m  NencMtel  (1733  11  tS  ^  ItiS  IV  29)  ui 
4»  Hr.   AlttYs  Ui«liii  m  Le«t  {iwm  XII  I»  -  lasi  XI  i 
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^f  Von  der  Nalurforschenden  Gesellschaft  in  Ziirich  sind 

^    herausgegeben  worden  und  ebeiifaüs   durch  die  Buchh^ndli 

iS-  H  ö  h  r  2U  beaiehen  : 
MittKeilungen  der  Naturrorscbetideii  Gesellscha^  in  Zürich* 
1— \0  a  2  il*  Rheinisch.  8.  Zürich  1847—56* 
Meteorologische  Beobachtungen  von  !S37  — 4«*  10  Hefte*  4. 
Zürich*  2  fl,  Rh* 
Denkschrift  zur  Feier  des  hundertjlthrigen  Sli^lungsf(^iles  der 
Nalurforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.  Mil  cineiu  BÜd- 
iiis^*  4*  ZUnch  1846,  1  fl*  Rh. 
^^  Heer,  Dr.  0.  Ueber  die  flausameise  Miideiras*  Mit  einer  Ali- 
^^  bildung.    4.    ZUrich.  f85ä.     Schwarz  U  kn     Col,   1   f!. 

^B    —  Der   boUiuische    Garten   in   Zürich.    Mit  einem   Plane.    I. 
^B  Zürich  1853.     Schwarz  45  kr,     Col.  1  tl 

1^^  Vierlcljahrsschrift  der  Naturforschendea  Gesellschaft  in  Zündi. 
I  Acht  Jahrgänge,  fi,    Zürich  1836-1863  h  ä'/t  Thlr. 

^M  Aus  den  obigen  Mittheilungen  ist  besonders  abgedruckl  2Q 

^^   haben : 

P  e  $  t  n  1  o  z  z  i ,  H.  Ing.  Oberst*    Ueber  die  Verhältnisse  des  Bbeins 

ktn  der  Thalebene  bei  Sargans.    Mit  einem  Plane  der  Ge- 
gend von  Sargans*    8.     Zürich  1847.    ts  kr. 


NaliirwissensGliaftliclies  Prachtwerk ! 


Die  El«r  der  europü^ielieD  V«g:el,    nach   der  Nutur  genuitt 

von  F.  \\\  J*  Biideker.  Mil  Beschreibung  des  Nestbaues 
bearbeitet  mit  L*  Brehm  und  Piiessler*  In  zehn  Liefe- 
rungen von  je  acht  Tafeln  in  Farbendruck.  Gross  Fol* 
Subscriplionspreis  jede  Lieferung  4  Thlr*  —  Lieferting  I— 7 
sind  erschienen. 
Zu  Bestellungen  darauf  empÜeblt  sich 

S*  Uö>ir  in  Zürich. 


DrueL  von  Zorcber  &  Farrer* 
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Ftounler  Jahrgang,    Viertes  Heft* 
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1864. 
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IL  Ulitf beilungen  über  die  Soiinenflecken 
f«  von 

L  Dr.  Rudolf  Wolf, 

XVIL  SonneDneckenbeobachitingen  im  Jahre  186*  untl  Berech- 
nung der  eiJlsprechenrlen  Rclüiivz^ihleii,  magneliÄchen 
Vnrialionen  etc*;  Vcrgleiehutig  der  Norcllichterst'heinun- 
gen  ^  Jahre  1861  miL  den  enlsprechenden  Flecken- 
standen ;  Bemerkungen  über  einige  besondere  Wahr- 
nehmungen im  Jahre  ISGt;  Studien  Über  den  jlihHichen 
G.'ing  der  Dec!iniiiions-V,iriölion ;  Unlersuchung  von 
Herrn  Friti  über  die  V'^erlheiliing  der  Flecken  nach 
li^ljocenLrischen  Breiten;  ForUelzung  derSonnenOecken- 
lit^ratar, 

Die  Hanfigkeit  der  Sonnenflecken  konnte  von  mir 
ader  meinem  Assistenten,  Herrn  Weilenmann,  im 
LauFe  des  Jolires  1864  an  291  Tagen  mehr  oder  weni- 
ger vollständig  beobachtet  werden,  und  ausserdem 
erliiell  ich  von  den  Herren  Ilofralh  Schwabe  in  Dessau, 
Observator  Jenxer  in  Bern  [s.  Nr.  211  der  Litt.)  und 
Weben  in  Peckeloh  (s.  Nr,  210  der  Litt,)  eine  grosse 
Zahl  werthvolier  Ergänzungen,  so  dass  ich  schliess* 
Uch  für  353  Tage  iiher  vollständige  Beobachtungen, 
ftf  3  Tage  wenigstens  noch  über  theilweise  Angaben 
nerfüüiG^  und  nur  bei  10  Tagen  in  ganzlicher  Un- 
kenntniss  über  den  Fleckenstand  der  Sonne  blieb.  — 
Wie  bei  dem  Berichte  über  das  Jahr  IS63  habe  ich 
in  der  ersten  der  beistehenden  Tafeln  für  jeden  Tag 
In  gewohnter  Weise  die  Anzahl  der  gesehenen  Grup- 
pen und  Flecken  eingetragen,  und  bei  jeder  Beobach- 


Siegfried »   Chronik  der   in   der  ScbweU  beobacht 
ericheinungen  vom  April  bis  December  1S€3 
Wolf,  Noiliten  lur  ichweh.  Kullurgojiciiichl© 

—  über  die  WiUemng  in  den  Jahren   1B56— 1S65 

—  Einige    in   der  Winterthurer^Cbronik   verceichii 
JichtenebeinuDgen     «        .        .        ,        .     ~  « 
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Wolf»  Bfitthetlon^eii  über  die  SoQtieii0«ckeTi. 

tiing,  mit  einziger  Ausnahme  der  entweder  von  mir 
selbst  oder  von  Herrn  Weilenmann  nach  ganz  ent- 
sprechender Art  mit  Vergrössernng  64  meines  Vier- 
füssers  erlialtenen  NormalheobRchlungen,  durch  ein  fl 
beig:efü^tes  Zeichen  den  Beobachter  marltirl*  um  bei 
Berechnung  der  Relativ  zahlen  den  ihm  zugehörigen 
Rednctionsfaclor  anwenden  zu  können:  Ein  beige- 
seUtes  t  bezeichnet  Beohaclitungen  meines  geehrten  J 
Herrn  HoFrath  Schwabe  (mit  RednctionsCakLor  y^),  der 
1864  nach  seiner  neu  liehen  Einsendung  in  die  astro- 
nomischen Naciirichteii  im  Ganzen  in  den  12  Monaten 

Beob.-ichtuiTg^t^ige  2S  20  t7  2!)  3(  30  31  31  30  2?  23  iS 
FkH'kenfreie  Tage  000200020000 
Gruppen  12    7  17    9  1!  11  11  12    9  14  13     4 

erhielt,  also  bei  325  Beobachtungstagen  die  Sonne 
nur  4  mal  (IV  28,  29  und  Vlll  25,  26)  ohne  Flecken 
sah,  wahrend  oben  in  der  ersten  und  zweiten  Tafel 
(nach  den  Beobachtungen  von  Zürich  und  Pecketoh) 
auch  noch  IX  23,  und  in  der  ersten  Tafel  [nach  den 
Beobachtungen  von  Zürich)  XII  22  als  neckenfrei  er- 
scheinen, —  und  wahrend  des  ganzen  Jahres  130 
Gruppen  [4  mehr  als  IS63)  zählte,  —  Ein  beigesetztes 
*  bezeichnet  Beobachtungen,  welche  ich  (vergK  Nr.  XII) 
mit  dem  kleinen  Instrumente  machte ,  und  mit  ^/2  hi 
Rechnung  brachte*  —  Ein  heigeselxler  Punkt  bezeicb^ 
net  Beobachtungen  von  Jenzer  (Reductionsfalitor  V*), 
und  endlich  ein  beigesetztes  w  Beobachtungen  von 
Weber  (Reductionsfactor  V4).  Mit  Hülle  dieser  Be- 
obachtungen und  Reduclionsraktoren  wurden  nun  für 
die  erwähnten  353  Tage  die  Relativzahlen  berechnet 
und  daraus  theils  die  in  der  Tafel  eingetragenen  Mo- 
natnitttel,  theils 

R  ^  47,1 
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foH,  Mitlbeilungen  über  die  gonnttifleelceD. 

Js  Tnitllerc  Relativzahl  des  Jnhres  1864,  —  Die 
»weite  der  heislelienden  Tafeln  gibt  für  jeden  dersel- 
kä  353  Tilge  die  ilim  ziikomniende  RelBtivzahl,  -^ 
jßitKh  (wie  schon  im  vorh ergehenden  Berichte  für 
1SP3)  mit  dem  Unterschiede^  dass  Letztere  sich  nicht 
filein  auf  die  in  ersterer  Tafel  gegebenen  ßeobach« 
tunken  gründet,  sondern  dass  für  sie  ausser  der 
Wölf-Schwahe'sclien  Serie  sammtliche  ISd  Jenzer'- 
sche  find  323  Weber'sclie  Beohachlungen  ebenfalls 
hnwlii  wurden  5  welche  in  Nr»  21ü  und  211  der 
Lilleratur  verzeichnet  sind.  Ferner  gibt  die  zweite 
Tafel  die  fünflagigen  Mittel  dieser  mittlem  liiglichen 
Relalivzahlen,  sowie  für  jeden  Monat  das  Mittel  der 
i  loder  im  August  7)  auf  ihn  fallenden  fünftägigen 
MitLelr,ahlen.  Diese  12  letzten  Zahlen  stimmen  nalür- 
iich  mit  den  Älonatsniilteln  der  ersten  Tafel  nicht 
^aot  überein^  und  so  ist  auch  das  aus  ihnen  gezogene 
Jaliresmitte] 

•Iwiis  von  dem  aus  der  ersten  Tafel  für  R  erhalte- 
ien  Werthe   verschieden»  —  Im  Jahre  1S63  wurden 

ii  =  U,4  R'  -=  457 

erhalten,  und  es  ist  somit  im  Durchschnitte  aus  beiden 
Werlhen  (in  schönster  Uebereinslimmung  mit  der 
Schwabe'schen  Gruppenzahl)  der  Fleckenstand  im 
Jahr©  1864  anomaler  Weise  nicht  kleiner,  sondern 
ihr  etwas  grösser  als  im  Jahre  1863  gewesen.  Ob 
im$  damit  zusammenhanget,  dass  jetzt  entsprechend 
1610/1619,  1689/1698,  1775/1784  eine  ganz  kurze 
[Periode  folgt,  oder  oh  es  bloss  eine  kleine  Anomalie 
müssen  die  nächsten  Jahre  entscheiden.  Auch  eine 
alje  dieser  Art  kume  nämlich  nicht  zum  ersten 
tie  vor,  sondern  zeigt  sich  in  meinen  Fleckencurven 


2^4 


Wolf,  Mttlhi^ilDn^^ii  über  die  Soßtienfleekeit' 


fast  regelmässig^^  wenu  auch  nicht  jedes  Mal  iQ  gleicl 
hohem  Grade,  und  gibt  denselben  einen  der  Licht-' 
ciirve  von  17  Aquilae  auffallend  ähnlichen  Charakter^ 
Ich  holTe  hierauf  in  einer  der  nächsten  Mittheilungeil 
einlässlicher  eingehen  zu  können* 

Mit  Zugrundelegung  der  oben  für  1864  ausgemit-j 
teilen  jährlichen  Relalivzahlen   R  und  R'  erhalte  k 
nach  den  von  mir  aufgestellten  Formeln  folgende  mäg^ 
netische  Declinalionsvariationen : 


nach 
Forme) 


bei 
Anwendung:  Toti 

a.      1      W 


Prag 
N Uneben 

Chrislianfa 
Greenwich 


Vllt 
XXXIIl 
XXXVI 

xxxx 


Leider  fehlen  mir  zur  Stunde  noch  alle  VergleichungenJ 
Herr  FriU  hat  die  Güte  gehabt  mir  auch  für  1864 
aus  seinem  immer  vollständiger  werdenden,  sich  m 
bereits    auf  über  circa  9000   Beobacbtungstage  ver 
breitenden  Nordlichtkatalog  ein  Verzeichniss  der  be^ 
treffenden  Nordlicfiler  und  Lichtprozesse  auszu^jeheni 
und  demselben  einige  Ergänzungen  für  das  Jahr  ISfi 
beizufügen*     Ich  habe  in  beifolgender  Tafel   den  er 
hailenen  Daten  ganz  in  entsprechender  Weise  wie  h 
vorhergehenden  Jnlire  die  zugehörigen  RelalivzabU 
und  bezüglichen  fünftägigen  Mittel  beigeschrieben,  unJ 
je  die  Summen  und  Mittel   gezogen*     Letztere   sin^ 
diessmal  sämmllich  etwas   kleiner  als  R'  gewordeiij 
während    sie    im   vorhergehenden    Jahre    wenigster 
für  die  Nordlichttage  entschieden  grösser  waren; 


^" 

V       Woif^  MittbeituDgen  über  dl«  Senneofleekeß. 

m 

1     ^^^1 

Eig^iUlicbe  Nonllichten 

Soi^eii^jinlii  Lichljiro/A'sse. 

J 

!>> 

**"**     'irw  Mittel. 

Datum. 

Rdativ- 

BetrtifTen- 
ge«  Mittel. 

m  1.    1 

21) 

19 

1864     1.     6 

29 

33 

1  >    17 

%f 

40 

-    16 

65 

82 

^^^H 

G9 

82 

11.  n 

2d 

39 

^H 

"m.  6 

. — 

83 

-    17 

58 

50 

^^1 

-    10 

60 

59 

IIK     7 

52 

59 

^H 

>  -  n 

■  -   27 
■iV.  27 

55 

53 

-     8 

56 

59 

^H 

58 

B\ 

-     9 

72 

59 

^H 

5 

0 

-   18 

72 

62 

^^M 

VI.  18 

55 

51 

-  22 

51 

59 

^H 

VIII.  31 

51 

*i 

-   25 

62 

59 

^H 

IX.  13 

35 

28 

IV.    2 

22 

35 

^1 

_    -   87 

31 

23 

-     5 

38 

35 

i^H 

■  X.    8 

31 

26 

-     8 

58 

53 

^H 

1  - 

32 

26 

-    16 

26 

35      i 

^H 

I  -    10 

20 

26 

-   20 

29 

35 

^H 

■  -  n 

27 

19 

-    30 

18 

6 

^H 

■  -    19 

U 

20 

V.     3 

35 

34 

^H 

■  -  St 

32 

20 

-    12 

41 

41 

^^1 

M  ~  zi 

31 

20 

VL  12 

39      , 

57 

^H 

i   -   28 

37 

46 

-    13 

59 

57 

^^^H 

-   29 

3S 

46 

VIL  12 

lU 

98 

^^^H 

XI.     6 

53 

G2 

-    18 

5g       1 

68 

^^^H 

B  -   23 

37 

60 

Vll].     1 

32 

33 

^^^H 

■  -    30 

m 

72 

-     2 

31 

33 

^^1 

^11.  12 

in 

20 

-     5 

47 

65 

^H 

-   23 

23 

23 

-     6 

47 

65 

^H 

-   2> 

— 

23 

-  9 

-  17 

135 
59 

139 
71 

■ 

iumme 

0C3 

1058 

ItNrl 

38,5 

30.2 

-  25 

-  27 

-  29 
X.     8 

-  10 

-  25 

XL     2 

-  7 

2g 
37 
34 
20 
31 

n 

50 

69 
39 

28 
23 
23 
22 
26 
20 
53 
02 
52 

^1 

Niieliti 

li  10 
Vlll    9 

XI 10 
XII   1 

Hg     ZU     JS 

31 
38 
47 

i7 
1» 
td 

63 
32 
32 

11 

20 

1 

iUrI  11)133 

r    id.4 

47,9 

XiL  11 

'    18 

11 
29 

13 
26 

1 

ivhlliruz 

III  31 

90 

90 

-   22 

20 

23 

^H 

V     9 

et 

71 

-   29 

40 

26 

^^^H 

L  X  23 

1» 

ii 

-    30 

21 

26 

^^^^1 

rxi  9 

ia 

11 

-    31 

16 

26 

^B 

Ulel  1883 

i^ß 

*7J 

Surnrrid 

1K76 

1970 

k 

UlLlel 

43,6 

43,6 

J 
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dilrfle  aber  diess  eher  theils  mit  der  bereits  erwähn- 
ten Anomalie^  tlieils  mit  dem  Facliiiii  zusammenhan- 
gen, dass  die  Nordlichter  des  Jahres  1864  fast  ohne 
Ausnahme  sehr  unbedeutend  waren,  als  dass  dadürcb 
der  in  den  frühem  Miltheilungen  so  klar  nachgewie- 
sene Zusammenhang  zwischen  Sonnenflecken  md 
Nordlichterscheinungen  wieder  in  Zweifel  gezogen  M 
werden  könnte* 

Von  auffallenden  Erscheinungen  bei  Beobachtun- 
gen der  Sonnenllecken   im  abgelaufenen  Jahre  habe     ^ 
ich  nur   zwei   anzuführen.    Die   erste  belrifll  den 
grossen  Flecken ,   der  nach  Mitte  Juni  sichtbar  war, 
und  auf  welchen  sich  folgende  Bemerkungen  in  mei- 
nem Beobachtungsjournale   beziehen:    ,,VI  21.    Seil 
gestern  hat  der  grosse  Kernfleck  seine  Gestalt  we- 
sentlich verändert:   früher  nahe  rund,   ist  er  mond- 
förmig  mit  Einschnitten  geworden.  VI  22-  Der  Flecket 
bat  sich  in  der  Mitte  überbrückt,  so  dass  jetzt  z^ 
getrennte  Flecken  in  demselben  Hofe  stehen.    VI 
Der  Hof  bekömmt  auch  eine  Einbiegung,  wie  we 
er  sich  trennen  wollte,     VI  24.   Die  Trennung    ist 
wirklich  erfolgt*^  —  Die  zweite   betrifft  die  gläi^' 
senden,  {lockenartigen  Gebilde,  welche  man  zuweil  ^^ 
mit  verschiedener  Geschwindigkeit  und  Richtung  dur  *** 
das  Gesichtsfeld   des  Fernrohrs  ziehen   sieht,  we*^^ 
man  die  Sonne  etwas  aus  demselben  entfernt  und  cf  ^^ 
Blendglas  weglegt,  —  Gebilde,  von  welchen  in  Nr,  l  ^^ 
der  Litleralur  bei  Anlass  der  Beobachtungen  vonB^' 
gulawski  und  Galle  gesprochen  wurde,   und  welct^® 
ein  hiesiger  Liebhaber  der  Astronomie,  Herr  Waldn^^i 
Jahre  lang  unermüdlich  verfolgt  und  mit  den  gleicl^* 
zeitigen  Windrichtungen  verglichen  hat,   wobei  bi^" 
ergab,  dass  die  vorherrschende  Richtung  der  Flocket 
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an  23%  der  Beobochtungstage  mit  der  Windrichtung 
Tollkomiiien,  an  39  %  wenigstens  annähernd  uberein- 
sliiTiflnte^  dagegen  an  3Sf*/o  ga»s5  verschieden,  zunr' 
Theil  sogar  entgegen  gesetzt  war.  Ganz  besonders 
£ah!reich  sah  ich  sie  in  der  MitUigstunde  des  5.  Au- 
gust, und  suchte  mir  durch  Messung  der  aum  deut- 
lich Sehen  ooihwendigen  Ocularausxüge  eine  Idee 
iilwr  ihre  Distanz,  äu  bilden.  Ich  erhielt  so  das  Re- 
fatiflt,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Flocken  in  der  gerin- 
gen Distanz^  von  400  bis  4Ü0U  Fuss  auftritt,  und  dass 
81«  somit  in  den  untern  Schichten  unserer  Atmosphäre 
bfümsjchivimmt.  Ueber  ihr  eigentliches  Wesen  bin 
itb  dadurch  ^war  allerdings  noch  nicht  eigentlich  ins 
ßsre  gekommen^  wenn  ich  mich  auch  der  Ansicht 
Hq  Galle,  dass  sie  organische  Gebilde  seien,  im  All- 
l^meinen  anschliessen  muss ;  dagegen  möchte  ich 
ihre  häufig  eine  vorherrschende  Richtung  innehaltende, 
liier  zuweilen  auch  mehr  wirbelnde  Bewegung  durch- 
las mil  derjenigen  der  Schneeflocken  vergleichen,  an 
dii  überhaupt  ihre  ganze  äussere  Erscheinung  unwill- 
ktibrlicU  mahnt* 

Zieht  man  aus  den  taglichen  Variationen  der 
l^lioalionsnadel  die  monatlichen  Mittel,  so  sieht  man, 
«81  diese  einen  bestimmten  jahrlichen  Gang  einhalten, 
<ltr  im  Allgemeinen  auf  beiden  Hemisphären  mit  dem 
€»oge  der  Temperatur  oder  der  Sonnenhöhe  über- 
^Qstimmt,  aber  doch  wieder  insofern  entschieden  da- 
von abweicht,  als  die  Frühlings -Monate  bestand  ig 
froisere  Variationen  aufweisen  als  ihnen  nach  diesem 
Ginge  zukommen  würden*  Ich  habe  über  diese  Ana- 
«iißeeo  schon  im  Jahre  1853  in  den  Berner-Mitthei- 
'»Bgen  einige  Studien  verölTentlicht,  durch  welche 
^i«  Kwar  bereits  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen,  aber 
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Station 

1833 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 

J^uu^r 

Februar 

Mar? 

April 

Götli  Eigen 

10,1 8-*'™ 
13.11    .., 

6,56     *''* 

10,8Ä     ._„ 
5,12—.™, 

IIS-»:»' 
'S;?l-'.»' 

10,13  +  ''^^ 

''■*3+n82 
j2_2ä+0.82 

10.B9     j    , 
12,*7+^'" 

13,56+3." 

t3,0\ 
I7.1B+*'** 

18,84 +  ^'^* 

17,8((^^-" 

t 

i; 

K 

i< 

MiUd 

-1,96 

-3,« 

+1.31 

-MJO 

München 

1841 
1841 
1843 
(844 
1845 
1848 
1847 
1818 
1819 
1850 

7.53 
372-3.81 

'•2'     3  62 

3.82    ^'^^ 

■•88-4  07 
2.81    ^'" 

'•*'     SÜD 
3.30^*'™ 

5gg-3.90 

5,13    *'" 
4  74 -2.53 

US-»." 

8.33     ,,„ 

8,17 
6,35"'*"^ 

9,01 -'•" 

'2  3»_3  89 

8,)2    ^'^^ 

5;g+o,79 

8:34+«'«ö 

^;«^o,02 

11, 96-^ ''5* 

H,08    3„o 

12,15+^'^' 

lo^sa^^'^^ 

**^^^+3  S3 

!2,43^*^"' 

10,18 
11.56^*'^ 

t0.30 

3 

MtUel 

-*.58 

-2,51 

+0,86 

+3.91 
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W9 


•■SS«" 


11,75 
IS,37 


H-hfii 


I-'I?+3,22 


15,01 


^2M 


+2,26 


Augusl     September    October 


12.57.  ,afi 
^*^Vl  83 


11,11     "'*' 


lK3t 

n,75 


+3JI 


11,38      IQ    g. 


10,51 
15,01 


^4,17 


-h3,19 


I2.S7  .  j^.- 
11.23"''***^^ 


+  1.69 


11,32 
9,70 


^1,62 


12,98  +  **«** 


— 1,21 


12,35 
11,11 

10,83^^'^** 
*'*'^_0  03 

8,17     *'* 


—0,73 


November 


11,55 
7,57' 

12,25 
7,55" 

11,75 
7,43' 

10,68 
6,13 

10,37 
7,12' 

9,85^ 
i,55 


-3,98 
1,70 
-1,32 
1,55 
3,25 
5,30 


—4,35 


Dezember 


-5,62 


10,51 

439" 


12.57 

5,38 

10,77 
4,71 

4,13"®'*^^ 


-7,19 


— e,03 


9.81 
4,97" 


-1,84 


—6,12 


^0,99 


B.38 
J;J1^1.73 

lt«7^  • 


S.52 
lOJI 

1 1.73 
11. i7 


+2,42 

+2.Ö» 


|J!f+2*l 


S^l 


+4,22 


+2.U 


1,00 
+  1.53 


7,90 

9,86 

7,50 
9,03 

^'^*+3n 
10;i2+^'^^ 

jf;JJ+2.a8 


8:78  +  '»'«^ 


7,23 

7,72 


;+0,19 


^*®V2  12 
8,81^*'*^ 


6,85 
8,23 

7J2 

8,82 


+  1,38 
1,10 


10.39     "  "^ 


11,32 
15,10 


+  1,08 


UM^'^'' 


9,3t 

1168 


+  3,31 


+2,47 


t2J0 
12,06 

1ÜJ6 

u,oo 

10,79^"^*^" 


—0,30 


+  3,84 


11.02 
12. &I 


+1,6 


+i»i2 


7>S^-0  70 
6,82       * 


7;99 
7,05 


0,91 


!;54-<»^«* 


8.14 
7,31" 


8,53 

7,82" 


0,80 

0.71 
13,I0_,,^ 

—1,02 

—1,12 

-Ml 


tt,53 

11.32 
10,30" 

10,21 
9,12" 

10.15 
9,04 


—0,87 


7,11 
3,71 

7,95 
3,86" 

7,27 
3,82 

7,04 

3,94~ 

8.02 
1,19^ 

8,70 

5,66^ 

11,61 
7,06' 

10,68 

5,78* 

10,88_ 
5,  VI 

8,81 
6,20 


3,53 
-1,09 
^3,45 
-3,10 
-3,53 

3,01 
4,55 
-4.00 
-5,47 

2,61 


-3,(?8 


7,92 

2,89 

7.22 
2,81" 

7,00 
2,79 

7,38 

2,98" 

8,74 
8,34" 

8,91 
3,22' 

10  57 

4J0" 

12,S4_ 
3,53 

10J9_ 
4,09 

8,88 
3,45 


-5,03| 
-4,41 
4,21 
-4.40 
-0,40 
-5,09 
-5,87 
9,01 

e,eo 

-5.43 


—5,10, 
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Slatfon 

Jahr 

Januar 

Februar 

März 

s'ga+O'^' 

y^+i.n 

«;S;+M8 

5.^38+0,77 

«;S+.,34 

u;l7+''" 

April 

Prag 

1851 
1852 
1853 
1851 
1855 
1856 
1857 
1858 
1850 

^•^*     375 

SS-'.«» 

e,34    SS, 
3.41^"'  , 

1,83     '•" 

«;f,-3,8S 

'•!?-3,27 
4,0 1 

4,83     *''  1 
«;JJ-.,92 

s.;;-2.5o 

HS-1.83 
5,33 

9,53     .71; 

1K4+»''« 
il;«+"5 

'"+1  92 
g  55+1. 92 

11,13+*-** 
8:40+«'" 

«;g+3,6» 

«;lJ  +  3,33 

lH9+5.30 

9,70  .„„, 
16,35+®'**^ 

+3,94 

1 
J 

11 
14 

Mitlet 

-i4,16 

—2,64 

+0,84 

Hobarlon 

1841 
1842 
1813 
1844 
1845 
1816 
1817 

'-"+3  21 

7.60  .»  ,7 

8,46  .,  ,, 
9,8«+' -^^ 

+3,10 

'■^Vl  24 
8,56+*'** 

6.97     2  72 

9,80+3'" 

6,78  ,.  .„ 
1 1,40+*'^^ 

'■"  +  3  12 
10,89  +  ^''^ 

11,51+'''* 
12,15+*'^* 

^'28  +  ,  SB 

«;??+i.52 

«;;;+i.52 

8:66  +  ^'" 

J:!9+«-='8 
,S;35+''«« 
^;^^»'0' 

7.B0 

6,48     "''^ 

IS-'*' 
?:S-u' 

i 

7 
1 

£ 
4 

E 

7 
4 

« 
1 

S 
4 

Mittel 

+3,29 

+1*27 

—0,95 

Mittel  der  Sa 

\itdl  Stati 

00  eo  — 4,57J 

~2,8fi^ 

+  1,04 

+4,18 

Wotf.  MiUtieilatigteii  über  die  Soi]Ti(?TittcckeD 


1 


Jüti 


Auj^Uät 


7,79 


IM 


««93 


•♦-2,59 


7,58 


>2.22 


8,32 


'+2.8C 


10,52 

13M 


+3,09 


+2,33 


September 


8,91 
9,t8 

7,29 
8,3ä 

7.17 
7,8H 


-h0,2* 
+  1.09 
+0,71 


^;^^+o.58 

7,12 

7,56 

6,9  t 

0,27 
10,87 


1,18 
-0,S5 

1+1,60 


10,59    2  32 


+0,89 


Oclober 


6,30 
5,27 


-1,12 


yi-ö'^a 


5,95 
G,20 


+0,25 


J;5;-0,6I 


9,51 

9,83 

11,12 
10,93 


+0,?4 
-0,19 


—0,53 


November 


8,32 
4,30" 

7,96 
5,22" 

6,05 

2,95^ 

6,72 

3,00^ 

5,92 

3,72" 

6,09 
2,35' 

7,25 
3,53 

7,97 
\M' 

10,47 

e,eo 


-4,02 
-2,71 
-4,00 
-3,72 
-2,20 
-3,71 
'3,72 
-3,03 
-3,87 


-3,45 


Dezember 


8,59 
2,2  t 


-e,38j 

^^7^-S,B9 

4,39 

-4,99 
4,66 
4,76 


2,08 

6,72 
2,33 

e,60 

t,61 

5,90 
1.21 

6,05 
1,29 


7,29 


8,76 

4,05 

9,75 
4,85 


-4,71 


"4,90 


—5,01 


730 
I.T4' 

€64 

s,or 
7,0i 

7.SS 

3,dr 
ate 


-2,56 
2,18 

'2,92 

-J,54 

-3,35 

3,78 


-1,88 


7.60 
5,29" 

7,14 
4,91' 

6,58 
4.29" 

7,09 
5,46 

7.39 
5,12' 

8.15 

5,5  r 

11.23 

6,8i»^ 


-2,31 
-2,23 
-2,20 
-t,63 
'2,27 

2,61 
-4,34 

2,53 


0,29 


7.50 
7.21" 


6,78    **'"*^ 


6,33 
6,73 

0,49 

7,29 

7,36 
6,08 


+0,40 


+  0,80 


—0,3*1 


10,05  g^. 


12,06 
9,75 


—2,25 


0,59 


7,16 

9,77 

7,03 

9,03 

6,38 
8,65 

7,02 
9,60 

7,78 
9,89 


+2,61 
1,40 
+2,27 
+2,58 
+  2,t1 


12.74 


15,44 


12.70 


+2,16 


7,59 


-^5+3.20 

+3,36 

2,49 

+3.94 

+2,77 
+3,70 


6,91 
10,27 

6,68 
9,17 

7, 

n,6o 

8,31 
11,11 

tl,25 
14,95 


+3,33 


7,56 
10,70 

6,86 
9,25 

0,64 
10,26 


+  3.14 

-h2,39 
+  3.62 


7,02     2  7«, 
9,74       ' 


8,38 
12,50 

8,55 
12,22 

10,21 

13,08 


+4,12 

I 
+3,67 

+2,87 


+  3,2*i 


f\  +M3| 


+2,66 


'1.23 


-0,7lj         — 3,88|         —5,51 
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?l5rdUctie  Stationen  * 


Uotiat«, 


I. 
]i. 
in. 

IV. 

V. 

VI. 

VII, 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XI!. 


Mittl.  DltTrruiH 
iw.  Beob.  u. 


—4',  57 

—2M 

+IJ8 

+2J7 
+2,43 
+2.66 
+lpÄ3 
^0.71 
—3.88 
—5,51 


^3\96 
"2.i3 
—0,16 
+  1,76 
+3.*l 
+4,18 
+3,87 
+2,53 
+0M 
—  1,70 
—3.50 
—4,34 


D afferent  der 

Quadrate  4er 
njttli   Uttft?r*na. 

Biff.  4«^ 

-it.61 

20,8849 

0,11 

^l\U 

8^796 

OJI 

+1,50 

1,0816 

2S 

+M2 

17,4721 

5.S5 

—0,52 

8,3521 

OÜ 

—1,21 

8,8209 

tii 

—  J,4I 

5,904» 

2.01 

+0J3 

7,0750 

0.61^ 

+0,76 

1.5129 

0,57 

+099 

0,5041 

O.M 

"0,3S 

IS,05V4 

OJI 

—1,17 

30,36U1 

MI 

Summe 

125,2035      ) 

15,51 

Rationell. 

Uanule. 

II. 
ni. 

IV. 
V. 

VI. 
VII. 
VIII. 

IX. 

X. 

XI: 
XII. 


Mi?rl.  DirTeretiK 


4-3'JO 
-h3,29 

+  1  27 
-"0,95 
^3,49 
—4,12 
-2,88 
—2.53 
-0,59 
+  2,16 
+3,33 
+3,22 


Kftch  B  bcrecli^ 
fietc  Die 


+370 
+2,23 
+  0.55 
-1,^5 
—2.93 
—3,63 
—3,35 
—2,14 
+0,70 
+  1,66 
4-3.26 
+4,05 


Dlf^eretit  der 
Dinierenden. 


—0,60 
+  1h06 
+  0,72 
+0,50 
-0,56 
-0,49 
+0,47 
—0,39 
—  1,29 
+0,50 
+0,04 
—0,83 


QnndTKtf)  der 
tnluL  Differeut. 

Did.  der  ^ 

9.CI00 

0,361 

10,82U 

1J21 

t.6]2d 

0,511 

0.9023 

0.231 

12,1801 

0,311 

16  9711 

OSK 

82914 

^M 

6,4009 

o.m 

0,3481 

tMi 

4,6656 

025« 

11,0889 

0 

10,3684 

0 

Summe    03,2703      |        j 


men  j 
XVI) 
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Wolff  Millbei langen  übc^r  die  Sonnenfleckent 

doch    noch  nicht  eigentlich  mit  einer  andern  bekann- 
ten    Erscheinung    in    genauere    Beziehung    geh  rächt 
ra^urden*     Später  bin  ich  wiederholt,  und  so  z.  B,  auch 
Itn    Nr.   ill  dieser  Mitlheilnngen^  darauf  znrückgekom- 
und  als  es  mir  gelang   (s,  Nr.  IX,  XIII,  XV, 
Formeln  aufzustellen,  welche  für  verschiedene 
der  Erde    die   niiltlere  jahrHche   Declinations- 
varialioii   wenigstens    sehr    annähernd    auf   einTache 
Weise  aus  der  mittlem  jährlichen  Relativzahl  für  die 
SonoenÖecken   zu  herechnen  erlaubten,  lag  der  Ge- 
danke nahe  auch  diese  Formeln  auf  das  Studium  des 
Ijährlichea   Ganges   der  Declinations-Variation   anzu- 
wenden.   Schon  vor  etwa  zwei  Jahren  halte  ich  einen 
Theil  der  bezüglichen  Rechnungen  vollendet,   wurde 
dann    aber  durcli  andere  Arbeiten  und  Berufsge schalte 
päiiÄÜch  davon  abgezogen,  und  habe  erst  in  der  letz- 
ten  Zeit  wieder  die  nöthige  Müsse  erhalten,  sie  zum 
Schlüsse   zu  führen  und  zu  redigiren,   wodurch  fol- 
gende Mittheilung  entstunden  ist. 

Die  vorstehenden  Tafeln  geben  für  Göitingen 
(IS33— IS40),  München  (1841-1850),  Prag  (1851- 
1859)  und  Ilobarlon  [1^41— 1847)  für  jeden  Monat 
swei  Zahlen  und  ihre  Differenz,  sowie  in  verschie- 
denen Gruppen  die  Mitlel  dieser  Differenzen.  Die 
erslere  der  beiden  Monat-Zahlen  wurde  nach  deo 
Formeln  III— V  und  XVII  berechnet,  in  denselben 
für  cc  die  betreffende  miUiere  monatliche  Relativzahl 
eiosetzend,  —  die  zweite  ist  dagegen  die  direct  aus 
den  Beobtichtungen  abgeleilele  initiiere  monatliche 
Declinations- Variation,  wie  solche  schon  in  den  Nr, 
Ul*)^  IV  und  IX  milgetheilt  worden  ist,  —  Die  mitt- 


^    I>ld  Ib  Kr.  in  mitge {Hauten  TnHationea  "voa   Hobürton  wur^eti  da- 
|a,  ma  itd  mit  MUAck«ii  vefglelcbao  m  koatietir  um  7  Proz.  YerkleinsrU 


fMfc^HiinfeKi  über  die  Soim^ndeei^a. 


lern  Differenzen  für  die  nordliclien  und  südlichen 
Stationen  zeigen  einen  ganz  entsprechenden  Gang  in 
den  entsprechenden  Jahreszeilen  ^  und  lassen  sich 
ziemlich  befnediorend  durch  die  das  eben  Gesagte 
bestetigeüden  Formeln 

DifT.  nürd  =  — 0\08  +  lO'J7Sina Ä 

Dirf.  rtd  =  +  0',21  —     9.70 Sind       .  .  .  .    B 

darstellen  (wo  3  in  den  12  Monaten  die  Werthe 

—  21^  5'    —  12**3S'    —  2°  2'    +  9^51'    -I-  18^55'     +  23'^(r 
+  2t  31     +  H    t      H-  2  57      —  8  36      —  18  31     —  23  18 

geget>en  wurden,  d.  h-  angenähert  die  mittlem  Decli 
nationen  der  Sonne  in  den  betreuenden  Monaten}^  wi 
die  letzte  jener  Tafeln  wohl  mehr  als  genügend  zeigte 
indem  etwa  ^,5  der  Differenzen  durch  jene  Formeln 
dargestellt  werden.  —  Der  übrig  bleibende  '.3  (die 
Differenzen  der  Differenzen  in  unserer  Tafel)  zeigt 
namentlich  bei  den  nördlichen  Stationen  einen  sehr 
entschiedenen,  bei  den  südlichen  einen  wenigstens 
noch  so  ähnlichen  Gang,  dass  er  noch  in  den  aui 
beiden  erhaltenen  Alittelzahlen 

—  0.60  +0.31  +1.11  +Me  -0.5*  ^QM  —0,18  —0,13 

-  0,2Ö  4-0,74  —0,17  —1,00 

klar  hervortritt!  Entschiedene  Maximo  zur  Zeit 
der  Equinoctien,  entschiedene  Minima  zur 
Zeit  der  Solstitien.  Ich  wurde  dadurch  zu  eini- 
gen weitern  Studien  veranlasst,  und  legte  denselben 
namentfich  die  Prager-Beobachtungen  zu  Grunde^  d; 
ich  lup  dieselben  durch  die  Güte  des  Herrn  Professo 
Bölim  auch  die  entsprechenden  übrigen  meteorologi 


I 


5 

1 


&t»er  &aefa  das  coastarite  Glied  der  Formel  iVu  i»t,  wie  in  Nr.  Xtlt  «^cxftig 
wurde,  etwa»  tu  klein,  und  iwar  nahii  in  ileiiiflf>lbcu  VerhJlltaiJiee. 
koni^ten  also  ohne  Schaden  Jflnfl  Zthl^a  und  Jen«:  Formel  für  die  gegenwi 
tiffe  Unteriaehtiiig  betbulialUii  werdeu. 


iiewpfi 


ir  dM  SöQi]«bfl&(^Ici 


srhen  Daten  karmle*  Die  beifolgende  Tafel  gibt  in 
folge  dieser  SUidien  für  dieselben  Jahre  1851—1859, 
welche  ich  oben  für  Prag  benutzte,  für  jeden  Monat 
Üe  mittlere  Temperatur  (M.  T.)^  die  mittlere  tägliche 
Oscillßtion  der  Tempernlnr  (d.  h*  den  mittlem  Unter- 
ichied  T*  0.  zwischen  Minininm  und  Maximum}  und 
die  Bionatliche  Oscillalion  (M,0.),  —  ond  es  fällt  anf 
den  ersten  Blick  auf,  wie  sich  der  mittlere  jährliche 
Gan<f  der  liig liehen  Üsciilation,  und  noch  mehr  der- 
jenige der  monatlichen  üscilialion  dem  jährlichen 
Gtnge  unserer  VariationsdilTerenz  l)esser  anzusclilies- 
Hir  scheint,  als  der  milttere  jährliche  Gang  der  Tem- 
ptratnr.  Ein  besonders  merkwürdiges  Resultat  erhält 
mg  aber,  wenn  man  die  mittlere  monatliche  Oscilla- 
tioQ  Iß. 896  mit  den  einzelnen  monatlichen  Oscillatio- 
neis  vergleicht,  und  so  die  Reihe 

H)J^  —ÜM   +1.37  4-1,03  +1.62  +0.33  —0.66    +0J8   *0,3B 
—0,23  —2.03  -1,^7 

Udet:  denn  nach  ihr  müsste  für  eine  entsprechende 
Station  der  südlichen  Flaibkugel  die  Reihe 

-4M  +Oje   -0,3a  —0,23  —2,03  -l,n  -0,61   —0,11    +1,37 
+  1.93  +1.62  +0,33 

eiisUren ,  und  im  Mittel  ans  beiden  Reihen  erhalt 
man  die  neue  Reihe 

-^M  ^üM  +0,i9  +0,83  -0,20  -0.57  —0,65    +0,(Ä   +0,18 
+0^85,  —«,20  -0,57 

welcbe  wie  die  obere  Mittelreihe  entschiedene  Ma« 
xima  zur  Zeit  der  Equinoctien  und  Minima 
Inf  Zeit  der  Solstitien,  überhaupt  einen  ilir  sehr 
ibnlichen  Gnng  zeigt.  —  Wenn  es  nun  auch  aller- 
dings gewagt  sein  möclite.  auf  diesen  Paralielisinus 
eine  Erklärung  jener  iibrig  gebliebenen  Anomalie  im 
jilirlicben  Gange  der  Declinationsviiriatioß  zu  bauen, 
fa  glaube  ich  immerhin,  dass  man  der  vorstehenden 
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rnlersüchung  einigen  Werlh  beilegen  und  ihre  Re- 
IfeplLete  zum  mindesten  als  einen  Fingerzeig  betrach- 
^p  darf,  es  möchte  neben  der  Ilaufitrkeit  der  Sonnen - 
Decken  und  der  Höhe  der  Temperatur  auch  die  Grösse 
der  Oscillation  der  Letztern  einen  Einflusa  auf  die 
Grösse  der  Declinationsvariation  ansiiben. 

Herr  Früz  hat  mir  erlaubt  folgende  interessante 

Sindie  über  die  Vertheilung  der   SonnenDecken   nach 

lliocentrischen  ßraiten  hier  aufzunehmen,  zu  welcher 

^im  das  reiche  Werk  Carrington's  das  Hauptmaterial 

geliefert  hat: 

^Seit  den  ersten  Zeiten  der  Sonnenfleckenbeob- 
icblungen  ist  bekannt^  dass  die  Flecken  sich  nur  in 
gewissen  beliocenlrischen  Breiten  zeigen  und  zwar 
in  iwei  verhül tu iss massig  schmalen  Gürteln  rechts 
ni  links  vom  Aequator,  welche  etwa  bis  zum 
SO.  Grade  nördlicher  und  südlicher  Breite  reichen, 
Üeber  ^30  Grad  kommen  sie  seltener  und  über  +  40° 
Mr  ausnahmsweise  vor.  Laugier  (Compt.  rend. 
T,  XV,  p.  944)  sah  Flecken  bis  zum  4t.  Grad;  Schwabe 
«nd  Peiers  bis  zu  50^  und  Lahire  beschreibt  einen 
tolchen,  welchen  er  im  7Ü.  Grad  nördlicher  Breite 
beobachtete.  Das  Maximum  der  Häufigkeil  verlegt 
laß  gewöhnlich  zwischen  +  IF  und  ±  15°  und  nimmt 
w,  dass  sie  in  +  0^^  bis  ±  3°  wieder  selten  sind. 
Ferner  nimmt  mao  an^  dass  die  Flecken  in  der  nörd- 
iicben  Hemisphäre  häufiger  sind  als  in  der  südlichen 
(«*  Cosnios  von  Humboldt,  B.  H,  S.  390)  und  nach 
Soemmering  liegen  die  Zonen  der  grössten  Häufigkeit 
weiter  vom  Aequator  in  der  nördlichen  Halbkugel  als 
in  der  südliclien  ^'s.  Outlines  §  393  und  Capreise  von 
Herschel^  p.  433). 
_     ^L.   Thilo   (Poggend-   Ann.  1828,  B.  14)   findet 
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aus  Scheiner's  Beobachlungen  vom  Dez.  1624  bis 
Juni  1627  fürBreitefigiirlel  von  je  drei  Graden  folgende 
Verhältnisse* 

Zwischen    0—  3"  Breite,  niirdlicb    Vs    südlich      Vt 
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Ein  Blick  über  diese  Reihen  zeigt  die  UebereinsHm- 
mung  mit  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  Soen>- 
mering's. 

„Durch  die  Beobachtungen  Carrington's,  dass 
nach  einem  Minimum  die  Flecken  plötzlich  in  hohen 
Breiten  auftreten  und  nach  und  nach  wieder  mehr 
und  mehr  in  der  Nähe  des  Aequators  erscheinen,  was 
durch  Wolf  bestätigt  wird  (s.  dessen  Mittheilungen 
über  die  Sonnenfleclien,  Nr*  X,  p*  285),  miiss  jedoch 
eine  jede  Entscheidung  der  einschlagenden  Fragen 
aus  kurzen  Beobachtungsreihen,  —  sie  sallten  ganze 
Perioden  umfassen  —  verworfen  werden* 

«.Leider  sind  bis  jetzt  keine  BeobBchtungsreihen 
veröffentlicht,  welche  ganze  Perioden  umfassen  und 
möglichst  alle  Flecken  enthalten.  Am  meisten  nähert 
sich  diesen  Bedingungen  die  von  Carrington  (s.  des- 
sen Observations  oF  Ihe  spots  on  the  sun,  from  No- 
vember 9,  1S53,  to  March  24,  1861,  made  at  Red- 
hilt  by  Richard  Christopher  Carrington,  F.  R.  S., 
London  and  Edinburgh  1863)  veröffenllichte  Beobach- 
lungsreihe,      SämmUiche    beobachtete    Gruppen    und 
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Flecken  sind  auf  99  Tafeln  m  solchem  Maassstabe 
dargestellt,  dass  eine  zu  vielerlei  Untersuciiungen 
benutzbare  Ab^säbluntf  ermöglicbt  ist.  Diese  vorzüg- 
liche^ vor  einem  Minimum  begonnene^  bis  über  das 
Maximum  hinaus  fortgesetzte  Beobaciitungsreihe  ist 
DUO  folgenden  Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt. 

^Es  wurden  aus  den  genannten  Tafeln  unter  Be- 
rücksichtigung der  in  dem  Werke  niedergelegten 
Positionen  samnilliche  Einzelflecken  in  Tabellen  ge- 
bracht und  daraus  die  vorstehende  Tabelle  zusammen- 
pesetxt,  welche  die  Verlheilung  der  einzelnen  Flecken 
für  jedes  einzelne  Beohachtungsjahr,  und  für  die  Summe 
der  Jahre,  zuerst  für  jeden  einzelnen  Breitengrad  und 
dann  für  je  5  Breitengrade  gibt*  (Den  Gruppen  be- 
soodere  Gewichte  beizulegen  fand  sieh  für  unnöthig, 
dt  die  Zahl  der  einzelnen  Flecken  durchschnittlich 
hinreichende  Gewichte  miltheilt.  Ebenso  bringen 
einsielnen  grossen  Kernflecken  beigelegte  Gewichte 
ttJir  unbedeutende  Aenderungen  in  den  Vertheilungs* 
rerh^ltnissen  hervor), 

^Vorzüglich  geeignet  zur  Untersuchung,  in  wel- 
cbei»  Breiten  die  Flecken  am  häufigsten  auftreten  und 
in  welcher  Weise  die  Fleckengruppen  vom  Minimum 
<l^r  Periode  zum  Maximum  derselben  nach  und  nach 
Q^her  bei  dem  Aequator  auftreten  ^  sind  die  Summen 
der  Einzelflecken  für  je  fünf  Grade,  Tragen  wir  die 
ejazelnen  Reihen  in  Tafeln  auf  und  zwar  derartige 
difs  jede  folgende  Reihe  unter  die  vorhergehende  zu 
fielen  kommt,  also  in  derselben  Ordnung,  wie  sie  in 
der  Tabelle  eingetragen  sind,  so  ergeben  sich  folgende 
Resultate:  Die  graphische  Zeichnung  der  Curve  für 
£e  SQmme  alier  Flecken,  weiche  ans  den  Zahlen  für 
je  5  Grade  von  +  0  bis  ^  5^  ±5  bis  ±  10  u*  s.  w. 
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und  dann  aus  den  dazwischen  liegetiden  Summen  für 
+  3  bis  ±  7  Grad,  ±  8  bis  ±  12  Grad  n.  s.  w-  coo- 
struirt  ist,  zeigt,  dass  hinsicbtlich  der  Breiten- 
vertheiliuig  in  beid  en  tlemi^pbaren  kein  gros- 
ser Unterscbied  stnlLfindet^  da  das  Maximum  in 
der  nördlichen  Htilbkugel  (wenn  man  die  Curve  mög- 
lichst regelmässig  abrundet)  in  +16°,  für  die  südliche 
in  —  18  der  heliographischea  Breite  zu  liegen  kommt, 
wahrend  die  grosslen  Fleckenzahlen  (154)  in  4-  15^ 
und  (173)  in  —  17^  vorkommen.  Diese  Uifferenzea 
sind  an  sich  so  unbedeutend,  dass  --  sehr  wahr* 
scheiniich  —  längere  Beobachtungsreihen  eine  voll- 
ständig symmetrische  Verbreitung  zu  beiden  Seiten  des 
Ae{[uators  er^reben  würden.  Für  das  Minimum  am 
Aequator  selbst  gilt  das  gleiche,  da  die  Curve  ihr 
Minimum  im  Aequator  selbst  erreicht  und  die  beiden 
zunächst  liegenden  Zahlen  86  und  87  ebenTalls  auf 
eine  symmetrische  Vertheilung  hindeuten, 

^Bezüglich  der  Vertheilung  der  Flecken  nach 
heliographischer  Breite  dürfen  wir  somit  annebmeM 
dass  die  Zonen,  in  welchen  die  meislen 
Flecken  auftreten,  in  den  Breiten  ±  16  bis 
+  17  Grad  sieb  befinden,  dass  das  Minimum 
der  Aequatorialzone  mit  dem  Aequator  selbst 
zusammenfällt  und  dass  vom  Aequator  bis  zu 
+^16^  eine  regelmässige  Zu  na  hnie^  von  +  17^ 
eine  regelmassige  Abnahme  der  Häufigkeit 
der  Flecken  statt  hat,  die  sich  bis  zum  +40, 
Grade  erstreckt,  über  welchen  hinaus  die 
Flecken  nur  selten  auftreten,  so  dass  ihr  Er- 
scheinen in  höhern  Breiten  nur  ausnahms- 
weise stattfindet.  Dieses  Resultat  steht  dem 
Soemmering'scbeu  entgegen, 
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^Ob  die  Fleckcü^ahlen  der  südlichen  Hemisphäre 
stets  die  der  nördlichen  überwiegen,  wie  dies  unsere 
Tabelle  ergiebt  —  für  -t  15  bis  +  20^  ti4l  Flecken 
und  für  —  15'  bis  —  20°  744  Flecken  —  ein  ResiillaU 
wek^bes  mit  dem  oben  migefülirten  von  Thilo  ans  den 
ScheineKsehen  lleobachlLingen  erhaltenen  überein* 
slimml,  muss  durch  längere  Beubochtunirsreihen  ent- 
icliieden  werden.  Im  Interesse  dieser  Unlersuchnng 
bl  sehr  tax  bedauern^  dass  Carrin^ton  seine  Beohach- 
Umgeii  nicht  vveni^^slens  bis  zum  folgenden  Minimum 
fort^eselxl  hat,  um  so  mehr  als  für  viele  andere  Un- 
lersüchungen ,  wie  in  Folgendem  schon  zu  ersehen, 
^^elhe  gilt. 

^Vergleichen  wir  die  Reihen  für  alle  einzelnen 
Jihre  anter  einander,  so  erhallen  wir  eine  klare  Ein- 
sicht in  die  Art  uad  Weise  wie  die  Zonen  der  grdss- 
teil  Iliuifjgkeit  sich  nach  und  nach  aus  höhern  Breiten 
oicii  dem  Aequator  hin  bewegen. 

^Aus  der  Tabelle  ersehen  wir,  dass  Carringlon*s 
Beobaetiiung  des  |>lüt/Jiehen  Auftretens  der  Flecken 
EB  höheren  Breiten  nach  dem  Alinimum  der  Flecken- 
periode  und  der  darauf  erfolgenden  stetigen  Annühe- 
fttiif  der  Fleckenzonen  gegen  den  Aeqnator  vollstän- 
dig denilicb  ausgesprochen  ist;  zugleich  aber  ersehen 
irir  auch,  dass  diese  Annäherung  nicht  die  Folge  einer 
iteli»reu  Verschiebung  der  Fleckenzonen  ist,  sondern 
-  und  das  ist  jedenfalls  von  grossem  Interesse  — 
dtsfl  stets  in  höbern  Breiten  entstehende 
Fiffckenzonen  sich  rascher  dem  Aequator 
tahern  ,  nm  dor  t  zu  erlöschen^  als  gan  ze  Pe- 
rioden ablaufen;  dass,  sobald  eine  Zone  dem  Er- 
loKhen  nahe  ist,  wieder  eine  neue  in  höherer  Breite 
ffitslehi,    um  den  gleichen    Weg    zurückzulegen  und 
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in  gleicher  Weise  zu  erlöschen ;  dass  das  Auftrat 
dieser  Zonen  von  dem  Minimum  ah  stets  in  etwa 
^niederer  Breite  erfolgt  und  dass  das  Auftreten  derset 
Ihen  weder  symmetrisch  noch  mit  gleicher  Krafl  ii 
beiden  Hemisphären  staltrmdet;,  so  dass  die  Tha trinke; 
bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern  etwas  ii 
üebergewichle  zu  sein  scheint. 

„1853  war  die  Fleckenzahl  in  + 12*^  am  grösstei 
'und  überwiegend   gegen  die  ku  gleicher  Zeit  sich 
der  südfichen  Halbkugel  zeigenden.    Diese  Zone  d 
nördlichen  Halbkugel  rückte  wahrend  der  darauf  Fol 
genden  Jahre  allmahlig  dem  Aequator  zu^   um  1857 
oder  in  einzelnen  Nachklangen   1858   zu  erlöschen, 
wahrend   die   schwächere   südliche   Zone^    ebonfall 
dem  Aequator  zurückend,  schon  1856  vollständig  er-] 
loschen  war,   oder  sich  am  Aequator  mit  der  nörd^j 
liehen  vereinigte- 

^1856   setzten    neue    Fleckengruppen    in   höh 
Breiten  beider  Hemisphären    ein    (im  Mittel    etwa  i: 
^-  32  und  —  32  Grad)*     Diese  Zonen   näherten   si 
allmahlig   dem    Aequator    und    verlauft  die  nordüche 
1859  in  H-  8%  wahrend  die  südliche  schon  gegen  Endi 
1858  erlosch,   wie  diess  deutlich  aus  dem   Auftrag! 
der  Fleckengruppen   der  einzelnen  Sonnen rotaüonei 
in  der  Garrington^schen  Tafel  102^  ersichtlich  ist^  w 
sogleich  wieder  durch  eine  kräftigere  in  höherer  Süd 
licher  Breile  ersetzt  zu  werden.     Wahrend  in  dies 
Periode  die  Fleckenzahl  südlich  am  grössten  war, 
die  1859   nördlich  wieder  entstehende  Zone    der  v 
gleicher   Zeit   sich    zeigenden    südlichen    tiberlegej 
Die  siidliche  Zone  nähert  sich  bis  1861  dem  Aeqnalo 
um  dann  wieder  durch  eine  neue  aus  höherer  BreÜ 
ersetzt  zu  werden,  während  die  nördliche  zu  die 
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eil  ihrem  Erlöschen  noch   ferner  sieht,   wenn  sich 
bereits  die  ersten  Spuren  der  neuen  Zone  schon 
reo.    Der  Verlauf  der  Erscheinung  aseigt  sich  noch 
icher,  wenn  man,  um  die  Zahlen  auf  einen  etwas 
^hförmigern  Massstab  zu  bringen,  die  Summen  für 
5  Breitengrade  durch  die  jährlichen  Summen  oder, 
ait  die  Zahlen  nicht  zu  klein  ausfallen,   durch  die 
Hsumnien  für  je  fünf  Grade  —  die  Jahressummen 
lirt    durch   16  —  dividirt.     Wir  erhalten   für   die 
Zahlen 

I  :  Ig  ^0,55     3  :  ^  -»  1,06  etc., 

reiche   in  folgender  Tabelle  (p,  256}  eingeschrieben 
und  in  beiliegender  Tafel  verzeichnet  sind, 

^Hierbei  Irelen   die   Perioden  kleinerer  Flecken- 
ihlen  deutlicher  hervor,  als  bei  den  wahren  Summen. 
Jahressummen  wurden  durch  16,  slatt  durch  17 
Wirt,  da  in  —  40^  bis  45°  nur  einmal  Flecken  sicht- 
bar waren.    In  der  Tafel  ist  die  Bewegung  der  Zonen 
iJurch  Striche  markirt. 

«.Können  wir  diesen  interessanten    Verlauf  bei- 
nahe nur  Strömungen    zusprechen,    welche  von  den 
PoIl'ij  g<*gen  den  Aequator  gerichtet  sind,  so  müssen  wir 
dies  um  so  mehr,  wenn  sich  das,  was  hier  für  lange  Jahre 
iffüfassende  Perioden  stattOndet,  für  weit  kleinere  Fe- 
ri' den  wiederholt  findet,  worauf  die  Carrington'schen 
Tiifeln  102,  102*  und   102^'  hinzudeuten  scheinen   und 
li  r   Untersuchung    der   Flecken    und    Gruppen    aller 
_t4L£eInen  Rotationen  werlh  ist,  die  später  erfolgen  solL 
^Bei  der  letzten  Untersuchung   zeigt   sich  noch 
^enscfaeinlicher  als  oben,  wie  sehr  zu  bedauern  ist, 
(s  Carringion  die  Beobachtungen  nicht  mindestens 
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^^hber  das  bevorstehende  Minimum   fortgeführt  hat 

^M 

HTdie  interessanlen  Strömungen  mindestens  wahrend 

^H 

ier  vollen  Periode  verfolgen  /.u  können.** 

^^M 

Zum   Sclilusse  gebe   ich  noch  eine   Forlsetzung 

^H 

reiner  Sonnenfleckcnlileralur : 

^H 

197)    Ans  verschiedenen  Mittheilungen  von  Herrn 

^H 

inil  Jenzer,  gegenwartigem  Observator  der  Slern- 

^H 

arle  in  Bern. 

^^1 

Herr  Jenzer  hnl  seit  186 J   folgende  scheine  Beobacblungs- 

^^1 

libe  erhaUcri,  für  welche  ficb  nacb  ariAjughcben  Schw^inkun- 

^^H 

u  jelzl  defmiüv  der  Faclor  V^  herausgesIeJtl  hat: 
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198)  AstronamischeNachricbteQ.  Nr.  1194- 1 
(Fortsetzung  von  Litt,  122). 

Nr.  1197.  Wolf,  Bericht  Über  ö.  Nr.  IX  (s.  IX) 
Nr.  1199.  Wolf,  über  die  Polars^irüme  auf  der  Sonni 
Nr.  1207  u.  1212.  Secchi.  kurze  Nachrichlen  über  sein 
fahret)  bei  ßeobacblung  der  Sonncnnecken  und  einige  61 
lene  Resullate,  —  N  r,  1 223.  Wolf,  Bericht  über  s.  Nr,  X  (i 
—  Nr.  1229.  Remarkcible  solar  spot  (1859  X  22— XI  4)  b 
Bevd.  W.  R.  Dawes,  —  Nr-  1230.  Sonnen-Beobacblung^ 
Jahre  1859  von  Herrn  Hofralh  Schwabe.   —   Nr,  1234 
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ichlungeci  im  Jahre  1859  von  B.  Wolf.  —   Nr.  IS 36. 

rabachtungen  in  den  Jähren  t853 — 1859  von  Jul  Schmidt 

37*  Sofinenbeobachlupgen  im  Jahre  1859  von  Ph*  Carl 

leo.    —    Nr»  126  9.   MillhejUmg  von  Advocnl  Ohrt  in 

\ck  über  einen  1837  W  12   beubachlüLen  verditcfitigen 

tekeD.   —   Nr,  1270.    Wolf,    Benchl   Über  s.  Nr,  XI 

—  Nr.  1270  ui.  f*    Berichte  über  Jic  Sannenfinsierniss 

VIJ  !8  und  die  dabei  beobaebtelen  Flecken  und  Pro- 

10*  —  ^r.  1276.    Horii>4lein.    Sonnen  flecken  beobach- 

n  Juli  1860,    nebsl  Ang^ibe  der   Beobacbtungs-   und 

ngürnethode.     Cart,  Nucbtrag  zu  1237.    ^    Nr.  1281. 

lens  deplacemeiUs  de  Uches  sur  le  seiet I  ä  l'occasion 

|e   de  JH.   VV'oJf,    imprimee   dans    te  cornpte  rendu  du 

mn.  par  M.  E,  Liais.  —  Nr.  128  9.    Wolf.  Reihte  der 

pochen    der    Sonnenllecken,     Beobachtungen     von 

es,  elc.  —  Nr,  129  L   St*hwabet  Sonneufleckenbeob- 

I  im  Jahre  1860,  —  Nr,  1295,  Schmidt.  Sonnenflecken- 

Unj^en  im  Jahre  1860,   —    Nr.   1294.    Wolf,    Soimen- 

obachiungen  In  den  Jahren  1859  u.  1860  und  Bericht 

Sr.  XU   (s.  XU)*    —    Nr.  1315,    Beob^ichlungen  von 

cken   und  daraus  abgeleitete  Elemenle  der  Rotalion 

*,  von  Hr-  Dr.  Spörer  in  Anclam>  —  Mit  dieser  Hin* 

in  welcher  aus  verschiedenen  in  den  Jahren  18G0  u. 

bacbtclen  Flecken  je    der  mittlere  taptiche  Boiatioris- 

FJtckeni^  und  die  enlif^prechende  ümlaufszeit  abge* 

beginni   Uerr  Sparer   seine  höchst  werthvolle 

joger   Mitlheiluni^eu ,    auf  die  ich  bei  Anla^s  seiner 

}ßn    selbstsländigen     Abhandlungen     und    briefltcher 

an  mich  unter  Nr.  20t   dieser   Literatur  etwris  nUher 

ti  gedenke,  —  Nr.  1320.    SpÖrer  lU   mit  besonderer 

Ktigung  von  Carrington's  Bestimmungen  über  den  Ein- 

holiographificben  Breite  der  Flecken  auT  die  ErmiU- 

Roiation^dauer.    —    Nr,  1321.    ßoot^^chlungen    van 

ek*en,  von  Herrn  Dr.  Carb  —  Nr.  1337*   Spürer  HI. 

113,    Wolf.    Bericht    Über   s.    Nr.  XHI    (s.  XHI),    — 

,    Schwabt*,   Sonneti-Beobachlungen    im  Jahre  18A1. 

1  5*    Wolf.  Sonnenflecken  im  Jahre  1861,  —  N  r.  1317. 

^  Stürme  auf  der  ^ontif',  und  Bückhlick  auf  die  nuch 

in   Nfi  IX   (ütl.  132)   besprochenen   Beabachlungeo 


Böhm*s.  —  Nr,  1348,   G,  Schweizer,   Zetchnüng**fi  der  Son 
nennecken  und  Fackeln  vor  und  nach   der  lot.  Sonnenfinslei^ 
nisä  des  18.  Juli  1860,    -    Nr.  i  355.    Schmidu    Flecken    df^r 
Sonne  Ä.  J86t.    —    Spörer  V.    —   N  r,  1368     ScliWribc.  über 
eine  anseheinend  conslanlc  Fleckengruppe   und  die  Nalur  der 
Sonne.    —   Nr.    136  9,    Sonnentleckenbeobacblungeii    von  IJr. 
Dr.  Carl.    Glaubt,  es  sei  grosse  Wahrschüinltchkeit  vorhanden, 
döss  ein  Zusammenhang  des  einseitigen  Auftretens  der  Flecken 
(Vergl.  meine  Nr,  XI)    mit  der  zehnjyhngen   Periode    in  der 
An  vorhanden  sei,  lutass  zugleich  mit  den  Max.    in  der  Häu- 
figkeit der  Flecken  ein  Minim,  des  Enistehens  und  Verschwin- 
dens  der  Flecken  auf  der  uns  zugewendeten  Sonnenseite  ein- 
treten wurde. w  —  Nr.  137  0.   Spörer  Vi.  ^  Nr  13  77    Wolf. 
Bericht  Über  s.  Nr.  XIV   (s,  XIV).  -  Nr.  1398.  Sporcr  VII. 
—  Nr.  14d2-  Spörer  VllL  -^  Schwabe,  Sonnen!veobacbtungeil 
im  Jahre    1862.    —    Wolf,    Sonnennecken    im    Jahre    1862.   — 
Nr.  1404.    Carl.    Sonnenflecken    in   der  2.  Hälfte    des  Jelirfls 
I8«t.   —   Nr.  1418.    Spörer  IX.    —   Nr.  1420.  Wolf,  Berichtjj 
Über  s.  Nr.  XV  (s.  XV),  —  Nr.  1437.  Spörer  X,  —  N  r.  iUL^ 
Spörer  XL  —  Nr.  146  1.   Schmidt,  Flcckenbeobacbtungen  iiffi 
Jahre  I8(i3.    —   Nr.  147  U   Spörer  XJI.    —    E.  Weiss,  gegen* 
seilige  Bedeckun^^  zweier  Sonnenflecke  1863  HI  12,  —  Nr.  J478. 
Besult,'ite    der    Münchener    Sonnenfleekenbeobarblungen    voiflf^ 
Jahre  1863,    nebsl  einigen  Bemerkungen  Über  Sonnenflecken* 
beobiichtungen  überhaupt.    Von  Hn  Dr,  Carl,    —   Nr,  l4TSi^ 
Schwabe,  Sonnenbeobaehtungen  im  Jafire  1863,  —  Nr.  1177*^ 
Spörer   XUl    -   Nr.  1486.    Wolf.    Bericht   Üb<»r  s.  Nr.  XVI| 
<s-  XVI). 

199)  Observations  of  the  Spols  on  Ihe  Sun  from 
185SXI9  io  1861111-24  made  at  Redhill  by  ß.  Cbr. 
Carringlon,     London  1863  (248  Pag.,  166  Plat.)  ht  4, 

Dieses  ausgezeichnete ,  erst  kürzlich  nach  Verdienen  vou 
der  Pariser-Academie  mit  dem  Lalande-Preise  bedachte  Werlj 
meines  verehrten  Freundes  erlaubt  nach  seiner  Nwtur  kütifl 
einen  Auszug,  sondern  isl  zunächst  als  eine  unerschöpfltchlj 
Fundgrube  zu  betrachten,  in  der  diejenigen  Astronomen,  welch 
sich  speziell  mit  der  Verlheilung  der  Sonnenflecken,  ihrefl 
Orls Veränderungen  elc.  befassen,  ein  reiches  Material  an  Zuhleti 
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und  Zeichnungen  erheben  können,  —  wie  ja  bereits  oben  eine 
hniil  gegründete  Sltidie  von  Herrn  Fritz  mitgetfieilt  worden 
ist,  «Ibrend  sine  die  «Conduding  Seciioti«  biHreflende  Arbeil 
wn  mir  in  cin^r  der  nächsien  Miuheihmgen  folgen  wird.  D-i- 
gfgen  m^gen  hier  anhangsweise  zm  HrgSn^ung  der  Nr,  129  der 
Litleralür  die  Fleckenzllhlungen  ni  den  Johreii  1859  und  1860 
oicb^elnigen  vverden,  \* eiche  nur  Herr  Cnrnnglon  seiner  Zeil 
mitlhcill^.  und  die  ich  in  der  letzten  Zeil  neuerdings  bei  Er- 
miulung  der  mehrftiah  erwähnten  ä  Uigigen  MtUel  benuUie*  Es 
^tnd  Folgende: 
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200)  ßibliothfeque  universelle  de  Geneve:  Sdeoces 
et  Ans.     Geneve  18I6-J835  (60  Bande  iti  S). 

1816  VII  »Goiisifleraliuuö  sur  fe§  taches  du  iüleil  et  üb-  ' 
Edrvations  de  Celles  qiir  ont  p^irii  riinnee  Ueriiiere  et  celle-ci, 
recueillis  par  le  Prof,  PicLeL«    Pjcte(   führt  yuler  Anderro  ili* 
Fleckeiljahre  1718.  1719.  17S1  und  1783  als  !$e!ir  fruchtbar  an. 

—  fiamenllich   habe   1783   »de   ta  c^lehrite   datis  t'almanac  deäj 
gourmands    p:rr   l'exceileul   vin    quelle  produisil.tt     Besoiidors 
einlüisslich  sprichl  aber  Piclnt  von  den  Fleckeiibeobachlungen, 
welche  Eynarti    zu    Rolle   fjemachl    habe.    ^^   (ührt  solche  aw^ 
von  18151X29,  X4.  XI  27,   XII  13  und  1816  125.  VII  6,  -sagl 
cirtss  der  Rerii  eines  Fleekeüs  1816  I  25  dieAieu  32,»undl2J] 
Bogeasekundcu^    hUo    einen    niitUer[i    Durchnifsser  von  Tfi  i 
=  10785  Meilen  gehabt  habe,  —  der  eines  Fleckens  l816Vllä| 
sog;>r  37"  und  29'',  —  dass  Eynard  aus  seinen  Beübitelilungen 
die  Itolalioaszeilen  27^  7'' 1'"   oder  25^  9^' 26"*  .ihgeleikt  lube. 

—  elc,  —    182  3  V.   Piclel    berichtet   in  s*  uDescriplion  d'unt 
luneite,    eic.tf    bedauilg,    düss  er  1823  Hl  23— IV  2  eine   Folg» 
von  mikronielfiächet)  Beobachtungen   Über  die  Lage  der  SoshI 
nenf lecken   gem;)cbi  habe,     SpeEielJ  spricht  er  lil  23   von  deiii 
grossem  der  beiden  Flecken  »    dessen   Durchmesser  21**»!  $^\ 
habt  habe,    —    1827  XiL     iiSur  les  taches  du  >oleil,  par  Mr,[ 
Capocci«   ist  eine  ReproducUön   der  A.  N.   115  (s.  Nr.  61)  er- 
sch(ene[ien  AhJiatidlung.  —  1831  V.  Warttuiinn  ihedt  aus  nm^ 
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OQ  Pastor^  Bemerkyngen  über  den  grossen  Fleckeu 
Dl  Ul  9  mJL  Fa^larir  sagt  unter  Anderiu:  vDcpuis  que 
've  \e  süloil;  cesi  ii  dire  depuis  plus  de  i\\%  ans,  snns 
iption  *   lous  les  juurs  que  la  ciel  liest  pas  couvert»  j'tii 

E>marque  bif*a  ccrloino,    que   pmais    les    meines  laches 
firienL    ^iTeltes  vnrifui  tuujours ,    ei  qu'elk's  ühangt^ut 
Ibrmeä  ct'un  jour  ä  i'auire.  de  leUe  sorle  qü  il  est  inipos- 

fi    les    recoiiDÄitre,«   —    18^5   1V\    Obscrvations    fciiles 
Pdstortr,   de   püinlK   iioirs   sur   le   disque   du   soJeil* 
A.  N,  273)*  —  [Die  folgenden  Serien  der  Bibl.  univers. 
unter  einer  spälurn  Numtner  ctusgezogeu  werden^! 

Wl)  Beobachtuijffen  von  Soniienflecken  und  da- 
ab^eiejlete  Elemenle  der  Rotntion  der  Sonne. 
Dr.  Spörer,  Anclam  1862  lu  4*  —  Zweite  Ab^ 
ung ;  Die  Slürme  auf  der  Sänne.  Anclam  1863  in  4. 

kt^  beiden  bocli^t  luterei^santeu  Abhandlungen   basiren 

m  iu  den  Astronomiscben  Nncliricblen  (s.  Nr,  108  d*  Lit,) 

ilend  niilgethefiten  M;ilerialp  und  wi-ision^    iiniitog  wie  es 

Irritiglon  gesell  eben  Isl,  die  Abhünj^i^'keit  der  aus  Beob- 

^tn  eines  Pfeckeii»  berecbiieten  Rolriii0ns£ejt  von  seiner 

r4pbi«cbeii  Breite  mit  Bvfden?  nacb.    Mit  Zugrundelegung 

ken,  die  bei  zwei  auf  t-uiandcr  fotgeiiden  Er^t  beniun- 

gleichen  Lüri^en   gleiche  Breilen   xeij^'en ,   werden    Für 

es  iturbtetgendeji  Knotens  des  Sonneniiqualars,  filr  des- 

ung.  für  den  th'glichen  Rotationswitikel  und   die  Um- 

der  Sonne  die  Nornittlwcribe 

=  74^  7M     i  =  ö'^  5r  J    I  =»  \\^,nS    T  —  25'*J84 

I,  und  dann  lelzlere  zwei  oiit  den  aus  den  eiii2e(neD 

»n  erhaltenen  Wertben  verglichen »  wt>ber  der  Üebersebuss 

l}chki    emt*^    gewissen    Werthes    von    i    gegen    seinen 

pverlh    M,t9S    als    VVe^t*    oder    Oi»t-Sturrii    he^eiehnet, 

in   auf  den    in    geQgrnpbischen    Meilen    ^lUsged rückten 

;  des  botrelTendeu  Ptjrallelkreises  reducirler  Wertb  iila 

rlildigkeil  des  Stuiines  ge;;eben    wird*     Aus  den  Beoli- 

l^n  in  den  Jahren  1861  — tJ:i63  bedien  sieh  so  die  exträ- 

^crlbe 

to  13«  73lg        T  —  26'',2ie        31.0  Meilen  Oststurro 
II,  9178  s  21,  081        UJ  Meilen  Weätsturm 
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uod  die  Gesetze  ergeben,   dass  in  fler  Equatorealzooe  WesM 

wind*;,  in  höhern  Breilen  Osminde  vorherrschen ,  —  und  dm 
grosse  Aenderungen  in  der  Geschwindigkeit  der  Siürnie  tnil 
Gestakänderungen  verhunden  sind.  —  Ohne  für  diessmal  auf 
Spörer*9  sehr  nUehlerne  und  auf  Tbatsachen  gebaute  Discus* 
sion  der  Sonnenflecken ,  die  ihn  fnst  zwingL  sie  als  wolbn^ 
ähnliche  Gebilde  auf^u Tassen  und  von  Berschel  gegen  Kttth^ 
hof  hinzugehen«  —  nliher  euuulreJen,  slicDine  ich,  obsdjon 
mir  die  ganze  Sache  lrx>lz  Faye  noch  nicht  eigciillich  spriic))^ 
reif  erscheint,  mit  Spörer  ganz  Uberein,  es  könne  Leine  Hf-* 
polhese  über  die  Sonne  lür  richtig  gellen,  welobfi 
die  Sonnen  flecken  von  bestimmten  Stellen  ^^f 
Oberfläche  abh^Dgig  mache,  und  müsste  nur  beifügen 
dass  ich  von  meinem  Standpunkte  aus  zu  erMetren  balle,  t* 
sei  auch  keine  solche  Hypothese  genügeikd,  wenft 
sie  nicht  auf  die  Feriodiziirjt  der  Ffecken-Häufi|?' 
keit  ßücksLcht  nebme^  und  ebenso  keine  zulässig 
welche  die  gleiche  Dauer  der  verschiedenen  Perio- 
den bedinge.  —  In  einenj  liingenj  Schreibeji,  welchesSpä^ 
rer  1861 IV  8  au  mich  zu  richten  die  Güte  halte  ,  spricht  ^f 
sich  ganz  entschieden  dahin  aus,  dass  die  GeslaltsverJInderuo* 
gen  der  Flecken  im  Vergleiche  zu  den  Orts  Veränderungen 
durchaus  nicht  erheblich,  und  somit  auch  nicht  störend  seien, 
und  dass  im  Uebrigen  bei  den  Flecken  drei  Phasen  unlerscbiV 
den  werden  müssen ; 

1}  Die  Phase  der  Entstehung,  bei  der  sich  gewdhntichsn-^ 
fangs  ausgedehnte  Fackeln  mit  vielen  kleinen  Punkten  zeigen, 
die  ihre  Stellung  verändern  und  in  einander  aufgehen,  bis 
sich  am  Ende  ein  Hauplllecken  heniuggebildet  hal^ 

2)  Die  Phase  der  Erhaltung,  bei  der  oft  der  HauptÖeckem 
ganz  isolirt  dastehe,  und  erheblich  lang  unvermindert  fortdaure« 

3)  Die  Phase  der  Auflösung,  bei  welcher  der  Flecken  sicS 
aun^üig  verkleinere  und  zuletzt  verschwinde, 
und  nur  fUr  die  zneiie  Phase  die  geselz massige  Hichtung  d«l 
Ströme  gelte»  —  Zugleich  tticilt  Spörer  nTil.  dass  entsprechen' 
meiner  Vermuthung  schon  1S&3  die  llaupineckenzorken  sich  enM 
schieden  dem  EquaLor  genlfhert  haben,  und  es  dUrfte  sich  sofV 
der  von  Carrington  (s*  meine  Nr.  IX}  bei  dem  Minimum  van  Itl 
zuerst  nachgewiesene,  und  dann  von  mir    nicht    nur  aus  del 
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b'scheri  ßeobacLtütigen  {§,  Nr.  132  Jer  LHU)  fUr  clas  Mini- 
voi)  liSt,  sorul^ru  auch  [s.  inejtie  Nr,  X)  aus  Mltem  ße* 
sttxeb langen  ziemfich  plausibel  nh  hei  jeJenj  Minimum  vor- 
kommende sckeinbiire  Sprung  auch  bei  dem  bevorslebepden 
IfiDimum  hßsillLigen. 

202;  ün  Ibe  Solar  Spots.  By  Sir  John  F.  W. 
Rerscbel.     [The  quarterly  Journal  of  Science.    April 

^l^enn  auch  diese  Abhandlung  keine  speiiclfen  Beobach^ 
^Bj&tiffUhrt,  so  dari  sie  hier  doch  nicht  unerwähnt  bleiben, 
HIHue  llllern  und  neuern  Arbeilea  und  Gonjecluren  über 
ik  Flecken  der  Sonne  uinl  ihre  Nalur  sehr  fvchtln  resÜmirU 
Zugfeich  Hüde  ich  d?*durclj  die  erwyjnjchle  Gele^enheil  ÖÄTenl- 
lieb  meinen  Dunli  für  die  freundliche  und  anerkennende  Wetso 
aßiiüi|jrt^chen ,  mh  welcher  der  bciUhmle  Verfasser  meiner 
bflrcftenden  Arbeiten  gedenkt*  und  mich  dadurch  reicldich 
Itlr  die  ebt^nso  unbilligen  als  unbegründeten  Angriße  enlschä^ 
Ügt,  welche  dieselben  von  einer  andern  Seite  erfahren  haben, 
--  Angriffe ,  welche  ich  mir  Übrigens  vorbehafle,  in  einer 
Alfchslen  Nummer  in  ihr  gehöriges  Licht  zu  salzen. 

203)  Memorie  dell'  Osservntorio  del  Collegio 
Hoaiano.  Nuova  Serie  dall'  anno  1S57  al  1863, 
Ptttfalicate  dal  P.  Angelo  Secclii.  Roma  IS59-1863 
a  4.  —  Bulletino  meteorologico  deir  Osservalorio 
k\  Collegio  Romano.  Compilato  dal  P.  Angelo  Secchi. 
hl  1-3.     Roma  1862«  I8ß4  in  4. 

In  d€f  Sammlung  der  Abhandlungen  ßnden  sich  Vol.  I 
^f.  i  und  4  iißicorche  Gsiehe  intorno  ai  corpi  celesti :  T  Suite 
licchii:  soUri  e  del  modo  di  delerminare  b  profonddä.  IV*  Os^ 
tnratjoni  defle  macchie  sofari  dal  17  dicembre  1S58  al  31 
td^A  1859,«  —  lelziere  h;iupl<;Jichhrfr  auf  Posilicnsbe^limmungen 
BM^eud,  und  in  Nr.  20  bis  1860  lU  20  forlgof^iUL  —  Nr.  21 
'W  bringen  unti  besprechen  uOissefvaiEioni  magneticbe«.  auf 
^ht  ich  in  einer  spMlern  Ifittheilung  zurückzukommen  ge- 
mk«.  iobald  der  geehrte  Herausgeber,  wie  er  mir  in  seinem 
mk  von  1864  II  16  zugesagt  hat,  die  Lücke  zwischen  den 
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hier  gegebenen  Beoh;»chtungeti  aui*  den  Jahren  185S — !8ß0  und 
den  mil  Jrt^u^J^  1862  bei^iinienilen  mon^lliehtrn  ßüobnchtunj^tp 
im  Bulletin   atjsgpfiilft   hal>L»ri    >AinK     VuK  IL  Nr.  5— 7  ßndeoj 
mch  die  hoch.'^t  interess»fiten  HericKte  und  Abbildungen  »Sul^ 
reccfisae  sobre  loinle  os^ervato  in  Spagn»  fiel  18  lui^bo  ISSOtJ 
welche  so  viel  darM  heig(^lragc*n  ti.iben  die  IrnAege  wieder  lal 
verlassen,  fiuf  wekbet  die  Ansicblen  über  die  Nalnr   der  Pro*! 
Iti beranke»  von  aiidürer  Peile  i^^eleilel  Würdt^n  w^iren.    Nr.  ll| 
— 15  liest  man  t^Menvorie  intorno  all;i  corrispondenisa  ehe  pis$l  1 
fra  le  variazioni  meteorübjgjcbe  e  quelle  del  niagnetjjiiiia  ler- 
restre.<t   —   Iii  dem  Bulletin    finden    sich   ausser  den  sehottj 
erwähnten  monatlichen  BeobaclUufipsregislern  in  Vol.  1.  Nr.  i- 
VoL  ih  Nr.  8    *>Connt<Bsione    delle  variazit^tM  ojagneliche  colli 
meieorologichen*  %velehe  sehr  iriteregsiante  Untersuchungen  ül»a 
die  Erdströine   und  ihr  VerhäUnifis   zu  den  m:»L;netisehen  V*-i 
t'ialionen    enthalten.  —   Vol.  11,    Nr.  t— 21    uMemoria   iirtomK 
äII'  influenza  ?*olare  sulT  altno^ferH  lerrestre«,  iu  welchem,  wil 
schon  in  Nr  4    des  ersten    Batidei^   der  Abhandlungen,  »ud 
meiner  Arbeiten   ijn*l   sj*eziell    mriner  H  und  55jlihngeo  Pc 
riofien    und  des  nnchfje^viesenen  Parallelismus    /wischen  Fpi^l 
quenz  von  San  neu  11  ecken    und   Nurdhcht   auf  freundliche  QiidJ 
anerkennende  Weise  |,'eitacbl  wird,  —  Vob  Hl,  Nr*  1  briogl 
eine  Crilik  »Sulla  teoria  delle  iitnüchte  solar r  propofia  dril  Sig.| 
Kircbofla.    Nr.  ^  —  6  unier  dem  Titel  »Ricerche  magneielcltrichn  j 
forlgeseUte  Suidten  Uher  die  Ertlströfne.    Nr.  11  endhch  einil 
kleinere  sieh  auf  Nasmylh*s  »Foglia  di  salice<i  beziehende  Mit-J 
theifung  »Sulhi  ^iruitura  6el]a  fotogfera  üolare.« 

204)  Ueber  Synchronismus  und  Anlasromsraus 
von  vulcanischen  Eruptionen  und  die  Bezieliunfr^a 
derselben  zu  den  Öonnenflecken  nnd  et*dma^meliscben 
Varialianen  von  i>r.  Eiuil  Klu^e,  LeipAg  IH63  in  8. 
—  Ueber  einige  neue  Forscliungeu  auf  dem  Gebiele 
des  Vullianismus.  \on  E*  liluge.  [Zeitschrift  der 
deutschen  g:eoloj(ischen  Gesellschaft»  Jahrgan^r  1863]* 
Dn  die  let^lersvahnlt'  Abhandlung  in  der  zuerst  genanoWö 
Schrift  ftufge|ifangen  ist.  ^o  halle  ich  mi*h  nur  an  die  Bauptrj 
echrift.  die  grosses  Interesse  hat»  indem  sie  unter  Anderiu 
folgenden  SchlusssUtzen  Tuhrt: 
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i]  r^Gt*vvisse  Jütire  zeiclmpn  sieh  durch  eine  sehr  berfpu- 
t^mle  fl^iuftMiL:  von  allgemrineu  Erdbeben  önd  VuJkanaüshrll- 
f^n  aiH,  wJiihrend  andere  ziemlich  nrm  dann  smd, 
^  %\  ■D*ese  eruplionsriMchen  Jjjhre  kehren  m  zremfieh  reget- 
Hl^ig^l)  Zeilr^umen  ^lerfer,  so  dass  sie  Mch  auf  eine  Periode 
iw  ^furrhsrhnillfich  11  V'gjiihrlger  D«iuer  7lirUekfU?iren  lassen. 

t)  *Drese  Perioffe  der  uiiierndiBL'hen  Slnrungen  sieht  in 
1inig«kehrtc*m  Verbällnijise  7U  einer  gleich  Ifiiigen  Periode  der 
SoDnenflerken  und  ertlrnngnelfschen  Variätioneni  in  der  Welse, 
4iMi  solche  J;ihre,  welche  reich  an  Sonnen  Hecken  sind ,  und 
•n  welchen  f\\e  Grösse  iler  erd magnetischen  Variationen  ihr 
Mnimum  ern^ichl,  arm  ^m  ViifkanciusbrlJchen  und  ^itlgemeinen 
Krdhehen  ^^ind  und  uingekehrL 

I)  «Nicht  bloss  gewisse  Jahre .  auch  gewisse  Tage  im 
hht§  feheiuen  znr  Ht*rvarbringung  von  Eruplronen  geeigneter 
it  sein  skh  iiiidere  ,  und  iwur  ^ind  einige  dieser  Tage  sofche, 
Wflche  ^ich  au  s;^  er  dem   noch  durch  ungew^lmUche  kosmische 

»iheintingen  auszeichnen. ff 
Herr  Kluge  hai  rÜese  Schlüsse,  namentlich  den  2.  und  3., 
4mfh  Vergteichung  seiner  Hegisler  mit  den  dte  Jahre  1749— 
iWbesehhigenden  Befativeidden  und  Epochen  erhalten,  welche 
ich  IS62  in  Pogf^endVirirs  Annalcn  veroflVnlhchle,  —    hat  da- 
Ifg^n,  wie  eä  scheint,  keine  Kenntnr^s  von  meinen  vie/facheii 
tttreffenden    Muthedungen    in   der   2JUrcher- Vierte IjahrsFchrift 
|ib>bl,  die  ihn  thetlä  mit  den  frUhern  Mintmumsepochen 
1110,8^0  1         1619  Oi  1.5         1634,0  ±1,0         IStSOitO 
IlSa.OJb^.O         1666  0  ±2  0         lß79,5±2,0         Jfi80.5±fO 
Iü8,a±2.0         n)20±i.0         1723.0±LO         1733,5±1,5 

ftad  §»ut  besotiders  mit  der  Minimumsepoche 
1715,0  ±  tu 

ucb  der  er  sich  auf  pag.  7^  seiner  Schrift  speziell  erkundigt, 
kbürint  gemacht  <  um!  ihm  in  den  dort  pubficirlen  IMghchen 
^ckeu^l binden  der  Sonne  seit  iUM  ein  grosses  Material  iti 
{ptsiftlvergleichungen  gefiefert  halten.  In  den  miltlera  Jah- 
Inabkn  vcrüebwiniiet  gar  manche  Anomalie  von  hochsler 
Ificiiligkeit ,    und    so    wird  es  Herrn  Khige    und    seine   Le^er 

PM  gariÄ  besonders  interessiren  ,  wenn  ich  mitlheile,  dass 
Erdbehenjahr    1852    »uch    yi    Beziehung   iuf  die  Sonnen- 
icltciif  obi»chon  die  ihm  zugehörige  mittlere  7,tih]  52 J   nicht» 


268 


WoU;  AUttheUungen  tibcr  die  San  neu  necken 


Besonfleres  ondeulet.  sondern  es  einfach  i%\s  ein  Ueliergaugt^ 
jähr  aUÄ  dem  Maximum  ihr  Sanneiitl ecken  zum  Minimum  In 
zeichnet,    ein  ungewöhnliches  Jahr  war*     Es  gehört  das  Jil 
1852  einschieben  zu  denjenigen  Jahren,  wo  sich  die  auiralleod 
Bt^n  Schwankungen  irn  Stande  der  Sonneuilecken  zeigten,  ui 
namenilich  seine  zweite  ll}i!fte.    leh  ftlhrc  zum  Belege  die  di< 
ser  zweiten   Hfilfte    enl^precbendeo    fünfliigigen  Mittel  mtitm 
ßdativzahlen  an.     Sie  helrügen 


VI  30  - 

VIII:  52 

IX    a- 

IX  7:42 

XI     7  - 

XIH;S 

Vü     5  - 

-   D:I2 

-     8  — 

'  12:48 

-    12  — 

-  ler« 

-    10  — 

-It  :35 

-    13  — 

-  17:  14 

-    17  — 

-  21:1 

-    15  — 

-19:25 

-    18  — 

-  22 :  t3 

-  22  — 

-  U:t 

-   20  — 

-2t  :41 

*    23  — 

-  27  :  17 

-    27  — 

XII  1  J 

-   25  — 

-29:  V8 

-    28  - 

X    2:3t 

XII    2  - 

-    $i 

*''-    30  " 

VIII  3:  31 

X     3  — 

-    ? :  38 

-     7  — 

^  11  :l 

VIII    4  -- 

-   8:42 

-      8  — 

-  12:40 

-    12  — 

-    16:1 

"     9  — 

^13:29 

^    13  " 

-  17:  ti2 

-    17  ~ 

-  21:1 

-    14  — 

-  18:28 

^    18  - 

-  22  :  98 

-    22  — 

-  28:1 

-    19  — 

^  23  :  35 

-   23  - 

-27:121 

-   27  - 

-  31:8 

-    2t  ^ 

-  28  :  55 

-   28  — 

XI    1 :57 

' 

-  2Ö  - 

IX  i :  46 

XI    2  - 

-     6:60 

schwankten  abo  zwischen  14  und  121,  und  ©ine  oberfl^cblicl 
Vergleichung  derselhen  mit  Herrn  Kluges  entsprechend« 
Erdbeben  regist  er  schien  mir  zu  zeigen,  dass  eine  Speziahe 
glelchung  die  allgemeinen  ßesullate  nur  bestätigen  dürfte. 
sogar,  wenn  man  statt  diesen  5  tUgigen  Mitteln  die  eiti^eeb 
Tageszafden  vergleiciu,  so  zeigen  sich  auffallende  Uebereii 
Stimmungen.  So  z.  B.  kommt  der  kleinsten  Bebtlvzahl  diei 
Halbjahres 

iX  16  :  0 
das  starke  Erdbebeti  in  Manila  zu,  wMhrend  der  gr^sst«ii 

X  23  :  146 
einer  der  wenigen  Tage    im  October  entspricht ,   Tür  welehefi 
kein  Erdbeben  verzeichnet  ist.  —  Als  Curiosiiat  will  ich  noij 
anführen ,    d»ss  ich   1852   {$.  Berner.  MiltheiU  I8S2 ,  pg< 
aus  Vergleichung  der  jnilUern  FEeckenjahre    mit  d<>n  Angal 
der  Zürcher-Chroniken  zti  dem  Schlüsse  gekommen  war,  & 
erdbebenreiche  und  flecken  reiche  Jahre  einander  e 
sprechen,  d.  h*  gerade  zu  dem  Gegen theilc  von  dem  kaum 
bezweifelnden   Resultate    des  Herrn   Kluge-     Es    erklärt  a 
diess  aber  sehr  einTnch:    1)  Benutzte  ich  als  Erdbebenregij 
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die  erwlfhnl©,  in  dieser  BczleKung  gewiss  n^oUr  urjvöUkoin- 
mid  duf  kl' in  Tür  F^rd beben  m^^ägebenctt;s  Lok^l  bezüg- 
Mitf  Xürchi*rdjronik.  —  und  2)  Ijieit  ich  mich  t  wns  fUr  dtese 
irsucliung  sehr  einilussreich  war,  dtiuKils  noch  an  eme 
coastniile  Ponode  von  ItVt»  Jahren,  nicht  an  eine  slark 
•ichielnde  und  nur  noch  im  Mittel  die^jcn  Betrag  hesitzende 
ffrjode,  wodurch  einzelne  MaxiuiaJ-JHhre  als  MinJitial-Jahre 
delt  wurden^  und  umgekehrt.  —  Es  war  damals,  wo 
r  die  lange  Periode  von  t844  auf  1856  vorlag,  noch  die 
lltim  ßt^obaehtungäreihen  der  Sl.iudacher,  FJaugergucs ,  etc. 
Mannt  waren ,  mn  ganz  verzeihlicher  frrlhuui ,  —  aber  mie 
RUH  [eUl  noch  mit  guten  Treuen  an  einer  unveränderlicheii 
(W-iade  fe&lhallen  kann,  sei  es  J^ss  man  ihr  10  oder  11  oder 
tliabre  gebe,  das  ist  mir  r^lhselhart. 

Why  Untersuchungen  über  das  Sonnenspektrum 
lad  die  Spektren  der  chemiscKen  Elemente  von  G- 
KirchholT,    2.  Ausg.     Berlin  1862  In  4. 

^kh  erwlthne  diese  Si-hrtfl,  welche  unter  Anderni  auch  die 
lonien  Anslchlen  ihres  berilbmlen  Verfassers  über  die 
h\m  der  Sonne  und  ihrer  Flecken  vorfilhrl,  zunächst  nur  um 
itf  VotUpfndtgkeit  willen.  Auf  eine  Kritik  jener  Ansichten 
*iitii|ttbea »  haEte  teh  Iheils  zur  Zeil  entsprechend  dem  in 
fir  Wi  Ge.^igten  für  verfrüht ,  tbeils  nicht  direct  in  meiner 
Si«-lltiQg,  da  sie  auf  die  von  mir  attfgesteltten  Gesetze  küineo 
ttimiUelbaron  ßezug  nehmen. 

306)  Contributions  to  the  Atmospherology  of  Ibe 
Sun.  By  Dr,  C.  II.  F.  Feters  [Proceedings  of  the 
American  Association  of  1855].  —  Order  of  Progress 
in  Ihe  Eruplions  upon  the  Solar  Surface,  By  Dr.  C. 
(1*  F,  Peters  |Astronomi€al  Notices.  Ann  Arbor 
mun  18]. 

Durch  rije  erstere  Allhandlung  <    welche  oina  heJiographi- 
w^f  Mippe  der  Jahre  1815  und  iE\B  enthalt,  hat  Herr  Pelers 
fiiudieti  bi*gonnen ,  welche  in  dor  imuesten  Zeit  durch  die 
gtöo,   Spörer.    elc.    Über   die  Lage   und  Bewegung  der 
ifieriHecken   in  üo  ausgedehnter  Weise    fortgeführt  worden 
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ßimi    -    in  cirjejn  nus  Clmlon    !8fil  XI  18    Jftürteit   Schreibe 
niU  ileiji  a(ir  Herr  Pt'lers  dieselben  mittheilte,  erstebt  mmi 
Ver^nügf^n,    tiass  er  sseine  SUifÜeii   über   die  Santie    seil  «1« 
Frtihj,ihr  1860  wieder  energisch  aufge nomine n  hal,  Uiirj  ht*\i 
i^ichti^t  die  HeswIlaU'  derselben  in  ehwr  au.^igedehnterii  Schri^ 
t\i  vemü'eiillicijcii ,    Ulr   wckbe  die  t^eltf  der  erw^ihuien  Ah 
handlungcn  als  ein  kiemer  Vorliiurer  liesieidinct  werden  tJürfll 
—  Ohne  Herrn  Pelers    vorgreifen  zu  wollen,    ginube    ich  afl 
seinem    bereHs   rilirten    Seil  reiben    anfuhren    m    clUrren ,   d? 
nach  steinen  BeobüchLunjzen  die  la gliche  Rotiitions^beHegung  j 
eines  Fleckens  der  Breite  ß  sehr  atigeniSherl  durch  die  wbg* 
kUr^l  auch  in  die  zweite  Abbnndluti^  ^luf^^enommeije  Foratelj 
M  =  [486M3i:8  M8H-[38i'.8i±9'.!g]  Cos(B  —  1^35',2l±nMf 
gegeben    wird ,    nach    der    in    den   Jahren  1815  und  18IB 
Maximum  der  Rotiitions^eschwindigkeit  in  der  lulrd liehen  Breit 
1^35'    stall   gefuinlen.    und    871 ',27    bei  ragen    bSitie.    wJihren 
Spörer   in  den  Jahren    1861  — t8G3   das  I^laxtmurn   896rj7  fen 
Möghcher  Weise  schwanken  Breite  und  Gri^sse  des  Maximun 
und    sind    an    eine    ähnliche   Pertode    wie   die    Frequenz  di 
Flecken  gebunden. 

207)    Aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Observa 
tor  Mohn  m  Cfaristionia  von  1S64 1  18, 

Herr  Mohn,  den  ich  bat  in  Christ iania  nach  ^Uern  Sonn« 
Heckenbeohachlunj^en   zu   suchen,    schrieb   mir   unler  ohtf 
Datum  bei  üebersenduiig  der  in  Nr.  XVI    henutzien  Vanatiö 
von  1863   and    unter    Hinweisung   auf  eine  von  ihm  verfa&sl^ 
druckbereiie  Abhandlung  über  die  V^nalionen  in  Cbristianii^ 
in  welcher  er  auf  ähnliche  Resuluie    wie  ich    in  Nr.  XV  gl; 
kommen    sei:     >»SQnnennet'kenbeobachtun|>en    habe    leh  nid 
Durchflehen    der   altert*  Beobat^hluripsjournale    der  Sternw^l^ 
nicht   7A\   finden   vermochte      Isr   rügte    ferner    bei:    »Soijbd 
habe  ich  eine  Untersuchung  Über  die  Bewölkung  in  ChristinQ 
geschlossen.     Die  Beobachtungen    umfassen  atlr-  2t  Jahri^  fi 
t853-t803-     Es   zeigt   sich   eiu<5   sehr   schön    ausgesjiröchel 
tägliche  Periode.     Der  Gang  Im  L^^ufe  des  Jahres  ist  elwjis  u^ 
regehnlfssi^.  und  noch  mehr  ist  diesÄ  der  Fall  von  einem  Jahlj 
zum  andern.     Indessen  sind  die  Jahre  1843   und  die  um  IS 
im  Durchschnitt  wo! kenärmer,  während  die  um  IBt8  und  l8 
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ik'l ler  sind.  Wollte  man  eine  Periode  posluliren  ,  so 
IS,  dütikl  es  mich,  eine  etwa  11  jährige  sein,  —  eine 
e  liisst  sicfi  den  ßeohjK'hlungrn  nirhl  anpassen.«  Ich 
tirrh  leUlere  ßoincrliUng  vcriinlasfil ,  diu  Ton  Planta- 
ferner  yorlr&fÜu'hen  Schrifl  »Du  Cliniiii  dp  Genevev 
fahre  IÄ47— 1S6f  gegebene  Reihe  dec  nuMlern  jä^hrÜ- 
mölkuni,'  in  dieser  llinsichl  zu  studirerj.  und  erhielL  fiir 

lecke njahre   (r  >  70)        dri  raiUlere  Bewölkung  0.6 IS 
^l^ekenjahre  (70  >  r  >  30)  »  i*  i*  0.655 

ftckenphre  (r<30)  a         »  »  0,630 

ikn.  welche«  sowie  die  erhebliche  Differenz  s; wischen 

kder  Kewolkungscurveu  tn  Ghrisliania  und  Genf, 
iting  von  IJerrn  Mohn.  e$  ttiöehte  ein  gewisser 
\  zwischen  BewiilkdUfiJ^menge  und  SounenHecken- 
sieben,  ^o  liemlieh  stark  widerspreehen. 

J)  L'Aslronoraie  au  19'  sifecle*  Tnbteou  des 
de  cette  science  depuis  I'antiqtiite  jusqif  ä  nos 
br  A.  ßoillot.     Paris  1864  in  8. 

nicht  uriring^enebm  geschriebene,  und  wie  es  scheint 
r«ich  gut  aufgenommene  Gescbiehle^  wUrdc  der  Grilik 
tn  ßj^eikuanien  und  Ortsnamen,  sondern  2äbTre]chen 
tkeiteo  vjeTe  Anhallspurtkte  darbielen«  Auch  wrrd  eine 
ifche  und  ßleichfü renige  ßefinndlung  der  ftlaterieti 
imisul,  und  wie  z.  B*  überhaupt  die  Arbeiten  der 
Asironomeu  etwaEi  sliefmUllerheh  behandelt  werden, 
sieb  z.  II*  tlie  Entdeckung  der  Sonnenllei  ken  mit 
ten  »La  decouverte  de^  lacbes  du  soleil  et  relle  de 
fn  sont  dues  a  Fabricius,  et  doivenl  ^Ire  reportees  h 
1^«  abgeoiacht,  und  der  Arbeiten  von  Schwabe,  etc. 
'lÖHtieiii  Worte  gedacht ,  o bschon  ein  gan£es  Kapitel 
e  j^ewidmet  ist, 

)  Programm  des  k,  k.  Gymnasiums  zu  Krems- 
rur  des  Schuljalir  18^4.     Linr.  1804  in  4. 

einer  Iteihi*  von    Thesen,   weirbe  iti  frUfiern  Zeiten 

miinster  den  ölTetabcben  Di^j^ul^honen  unterlegt  wor- 

er§oheiiien  folgende  auf  die  Sonne  bezügliche:  »Sof 
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esl  suhslnntia  igiiea.  1756,  —  MacuL-p  soüs  aunl  nubes  sofares. 
1717.  -*  Sül  aimospfi^ra  ciricius  esl/  1755.« 

210)  Wochenschrift  für  Astronomie  etc.,  heraus- 
pegeben  von  Prof.  Ileis  in  Münster.  Jahrgang  1864 
und  1865.    (Fortsets&ung  zu  195), 

Herr  Weber  in  Pockeloh  hal  in  FortsselEung  seioer  Beob- 
achtuiigsrejhen  Im  Jabre  1861  folgende  Zahlungen  gemacht : 

1S64.  I^e4.  1A84.  1S64.  l«e4L 


-  7 

-  H 
'  9 

-  10 

-  U 

-  IE 

-  13 

-  14 

-  15 

-  16 

-  17 

-  18 

-  21 

-  24 
«  26 

-  2» 

-  3Ü 

-  31 
II  1 

-  2 

-  * 

-  5 

-  B 

-  7 
^  8 

-  11 

-  12 

-  U 

-  15 
^  17 
^  18 


2.15 

tt    19 

5.25 

2.5 

-    20 

5  19 

23 

-    21 

4  15 

11 

-    23 

3,19 

2.3 

-    21 

213 

2.15 

-   25 

2,8 

3,24 

^    26 

3,17 

343 

-    27 

421 

25 

-    28 

4.22 

2.10 

-    2JI 

6  29 

2,8 

MI     1 

7.41 

3,13 

-     2 

7.47 

4,16 

-     3 

7  48 

4.9 

-      4 

7,36 

7.11 

-      5 

5.21 

G.lti 

^      6 

4.— 

6jg 

-      7 

BS 

5.61 

-      8 

7.11 

6,^» 

-      0 

6.17 

7  75 

^    10 

5.21 

e.G3 

^    11 

5.20 

3,31 

-    12 

4,29 

4.78 

^    13 

4.27 

3  73 

-    U 

3.31 

4.67 

-    U 

321 

4  63 

-    16 

5  23 

2  59 

-    17 

6,27 

2.47 

-    18 

6  30 

3  59 

^    19 

5.23 

3.53 

-    20 

e.27 

3,57 

-    21 

5.21 

1,36 

-    22 

4.t9 

4.13 

^    23 

4.14 

4,15 

-    21 

i,2l 

3.17 

-    25 

5.14 

5.31 

-    26 

6  29 

6.29 

-    2S 

7.41 

31 
1 
2 
3 

5 

6 

7 

8 

9 
II 
12| 

la 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

1 

3 

4 

5 

6 

71 
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5,49 

5  27 

4J7 

3J 

3.15 

4.16 

5,34 

5.39 

6.27 

6,24 

,121 

4,18 

3.11 

4.14 

5,16 

49 

112 

5.10 

5.12 

5,9 

4,11 

59 

34 

3.7 

22 

1,1 

0.0 

00 

00 

2.11 

t.lG 

3.9 

4.16 

4.11 

5.15 

4  27 

2.43 
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11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
1 
2 
4 
5 

e 

7 
8 
9 
11 
12 

la 

14 
15 
16 
17 
18 


2.11 

3,21 

2  49 

2  50 

4.68 

4.67 

4,91 

2.81 

4,84 

4,87 

4.63 

4.37 

2.17 

2,15 

2,16 

1.9 

2.14 

2,20 

3.13 

5.19 

3.39 

556 

5.85 

6. 147 

6  173 
6.119 
7.134 

7  98 
6.81 
4.21 
3,39 
3.'>1 
4.49 
5.34 
445 
5.53 
4.29 
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2o; 

21 

22 
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Ueber  die  fossilen  Kakerlaken 


ton  Oswald  Heer. 


1.    Atl gemein 6  Bemerkungen. 

sind  mir  tieuerdlii^s  mehrere  neue  fossile 
^  ^iioekoitiitien,,  deren  Bearheittin^^  von  In- 
(  isl,  da  diese  Tliiere  für  die  Gescluchte  der 
ibweU  grosse  Bedeutung  liaben.  Es  sind  die 
pken  die  ältesten  bis  jetzt  bekonnten  Insekten. 


u 


274 


Heer,  über  die  fo^«Ueii  Ealterbken, 


Sie  erscheinen  schon  zur  Zeit  der  alten  Steinkohleo- 
bildung'  lind  lassen  sicli  von  dsi  an  bis  zur  jet^i^fen 
Schuprung  verfuläerh  Wir  kennen  gegenwärtig  mii 
Einschluss  der  zehn  Artenj  welche  ich  in  dieser  Ab- 
handlung beschreiben  werde,  elwa  54  fossile  Blalli- 
deo.  Von  diesen  liommen  tti  auf  die  Steinkohle^  l« 
auf  den  bunten  Sandstein.  5  den  Lias^  25  den  weis-J 
Bßn  Jura  und  7  auf  das  Tertiär  fand* 

In  der  Steinkohienperiode    treten   demnacb' 
die  Hakerlaken  in  einer  auITalletid  grossen  Artenzabl 
auf  und  bilden  etwa  V^  der  bis  jetzt  aus  derselben 
bekannten  Insekten.     Es  sind  diese  Tbiere  allerdings 
bis  jetzt  viel  zu  wenig  beachtet  worden  und  bei  der 
Masse  von  Landpflanxen,  welche  das  Steinkohlenge- 
birg  geliefert  hat,  wird  man  sicher  noch  manche  In- 
sekten auffinden,    wenn   man   mit  i^rösserer  Sorgfall 
nach  denselben  sucht     Immerhin  mtissen  indessen  diel 
Blattiden  die  häufigsten  Insekten  dieser  Zeit  gewesen 
sein.     Es  geht  diess  aus  der  Art  ihres  Auftretens  an 
den  verschiedenen  Fundstätten  hervor*     In  Wettin  in 
Preussen  sind  bis  jetzt  8,  in  Manebach  in  Thüringen 
3  Arten  nachgewiesen,  und  zwar  sind  diess  die  eio- 
zigen  bis  jetzt  da  gefundenen  Insekten.     Die  Stein- 
kohlen von  Saarbrück  und  Leebach  haben  drei  ßlatüdeo 
bei  12  Insektenarten  geliefert.    In  den  Antbrazitschie- 
fern  des  Wallis  ist  die  Blattina  belvetica  das  einxigB 
bis  jetxt  bekannte  Insekt.     Merkwürdiger    Weise  ist 
dieser  Tbiertypus  in  einer  Art  auch  in  den  Steinkoh- 
len Amerika's  (in  Arkansas)  entdeckt  worden;  er  wir 
daher  auch  in  jenem  Welltheil    ku  Hause  und  wahr- 
scbeinlicli    über    das    ganze    liohlenland     verbreitet. 
Keine  dieser  Blattiden- Arten  ist  bis  jetsst  mehr  als 
an  einer  Stelle  gefunden  worden,  wahrend  wir  unter 
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n  Pflanzen  von  Weltin,  Saarbriick  und  unseni 
fknltira/Jtsciiierern  laanche  geineinsninen  Arten  IrefTen. 
is  ruhrl  diess  ohne  Zweifel  von  der  viel  grössern 
Stltenheit  der  Insekten  her  und  dass  ilkre  Reste  viel 
leichler  übersehen  werden ;  es  beweist  diess  aber 
lEigleieb  den  <irossen  Artenrciclithum.  in  welchem 
iieie  Thiergatlun^  damals  entfaltet  war  und  lasst  uns 
iocb  viel  Neues  erwarten. 

Die  BlaUid<*n  der  Steinkoblenzeil  Imben  im  Ver- 
lauf der  Adern  des  Analfeldes  ein  gemeinsames  Merk- 
ball  indem  sie  sämmtltch  in  starken  Höhenlinien  in 
itB  Inttenrand  aushiuFen*  Sie  unterscheiden  sieb  da- 
durch von  ollen  lebenden  Arten  und  sind  daher  »n 
«iaer  besondern  Gattung  (Ülattina)  :&ij  vereinigen. 
Von  ein  Paar  Arten  kennen  wir  nur  die  Unter  Bügel 
lad  ist  der  Galtungscbarakter  nicht  ^u  ermitteln*  Sie 
wurden  provisorisch  bei  ülattina  unierj^ebracbt,  weil 
sie  wahrscheinlich  derselben  Gattung  angeboren^  wie 
die  Tbiere,  auf  deren  Uberflügelbildung  diese  Gattung 
gegründet  wurde. 

Nach  der  Bildung  des  Geoders  können  wir  die 

Kohleaartun    in    drei   Gruppen    bringen;    erstens    in 

»olcbe   mit  arn  Grunde  freien  tlauptadern  und  einem 

Zwiscbengeader^  das  aus  viereckl<^en,    in  eine  Zeile 

|e«teilten  Zellen  besteht  (Bl  belveUca^  didytna^  car- 

hmrin  \u  s.  w.);  zweitens  mit  Ireien  llauptadern  und 

Uiiem  polyedrischen  Zwischengeader,  das  ans  in  zwei 

Ppr  mehrere  Reihen   geordneten  Zellen   gebildet  ist 

(BL  primaeva^  Leebacliensis^  ctnlhrata  und  reticulata); 

and  drittens  mit  am  Grunde  verbundenen  Haupiadern, 

dto  scheinbar  nur  einen  Stamm    ausiimcben  (UK  gra- 

ailij  Guldb*)«     Die  meisten  Kobleuarten  zeichnen  sich 

urcb  ihre  ansehn ücbe  Grösse  aus,  besonders  gilt  dies 
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von  der  BtaUtna  helvetica,  Bl*  didyma  und  Bt.  pri- 
maeva.  Es  haben  diese  die  Grösse  der  Panchlora 
Maderae  F*  sp.,  weichen  indessen  in  ihrem  FlügeK 
geader  sehr  von  dieser  Art  ab.  *■ 

In  geologischer  Beziehung  ist  die  ßlatlina  helve^ 
tica  von  besonderen^  Interesse.  Bekanntlich  hat  Elie 
da  Beaumont  die  Anthra^jtschiefer  des  Wallis  und 
der  Tarentaise  dem  hms  zugerechnet  und  obwol  die 
von  ihnen  umschlossene  Flora  dagegen  zengt  und  sie 
durch  eine  ganze  Reihe  bezeichnender  Pflanzenari«; 
ins  Steinkohlengebirg  weist,  gibt  es  immer  noch  ei 
zelne  französische  Geologen,  welche  an  dieser  irrigi 
Ansicht  festhalten.  Ueberzeugt,  dass  mit  der  Z 
auch  die  Blatliden  der  Steinkohle  in  dieser  Formatii 
werden  aufgefunden  werden,  habe  ich  seit  lange 
Zeit  nach  solchen  gesucht  und  im  Herbst  1863 
Lausanne  zu  meiner  grossen  Freude  den  ersten  u 
zweifelhaften  Flügel  aufgefunden.  Es  halte  das  Muse 
in  Lausanne  eben  eine  Sammlung  von  Antbrazitplla 
zen  von  Erbignon  im  Wallis  erhalten.  Dieselb 
stammen  von  einer  andern,  etwas  tiefer  liegenden 
Lokalität  (Erbignon  sur  le  grand  Chable)  als  die  schon 
längst  bekannten  Pflanzen  dieser  Gegend,  welche  ich 
in  meiner  Urwelt  der  Schweiz  [S.  4)  ausführlicher 
besprochen  habe.  Alle  Pflanzen  dieses  neuen  Fund- 
ortes stimmen  indessen  mit  solchen  der  übrigen  Lo- 
kalitaten überein;  ich  sah  von  da:  Pecopteris  dentala^ 
P.  Pluckeneti,  Neuropteris  flexuosa,  N*  heterophyll%j 
N,  microphylla,  Cordaites  horassifolia,  Annularia  bre 
folia^  A.  longifolia  und  Calamites  Cistii.  Die  bauli 
sie  Pflanze  ist  die  Pecopteris  dentata,  wahrend  an  di 
alten  Stelle  üb  Neuropteris  flexuosa  die  Hauptma 
der  Pflanzenblatter  bildet.     Da  aber  diese  letztere 
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atich  in  dem  uDtern  Bruch  vorkommt  und  überhaiipl 
Sämmllictie  oben  genannte  Arien  aus  unserer  Anllira- 
titilora  bekannt  sind,  ^eliürt  diese  neue  Lokalität  un- 
iweiFelban  derselben  Information  an;  sie  weist  uns 
mr  eine  etwas  andere  Mischung  der  Arten*  -  Mit 
dfr  ßluttina  helvetica  haben  wir  nun  auch  ein  Tbier 
aufgefunden,  welclies  für  das  ZeitBlter  der  Steinkoh- 
le spricht^  so  dass  nun  nnch  die  Thierwelt  sieb  der 
Flora  beigesellt,  um  gegen  jene  irrige  Annahme  zu 
protestiren.*)   Allerdings  ist  die  Blattina  helvetica  von 


*)  £i  hat  Borr  X*  ShsnöndA  üijuerjmgs  (ip  meiner  AbbaMdluug ; 
coa  luiptrüiita  di  Ec|iiUotu.  Turii»  ISt^f}.  H.  12.)  bebauplel. 
üt$  itA  ADihraxitterrjiin  aijs$ichlie8tt)icti  n^rh  d('n  Tliicrcii  büur- 
tlttU  fii^rdcD  miisfc  und  nicht  aach  den  FQanzen,  und  wiederhoU 
Art  lÄii|«t  widerlegte  Ansicht,  dai«  die  Kuhlf^nßora  in  eini|fen  Ge- 
rrideo  bJi  Eur  Zeil  den  Lla»  Hieli  ii^tnieti  i^eLiliebeo  i^ei#  Ba»  ein- 
lifp  Tliier  das  indn  aber  au§  der  AiiUira^Ufürmatiou  mit  den  PHaii- 
M« tis«niiu(»fi  in  derii'lben  ^rbiiht  gi^funden  hat,  lüt  obige  Btailina 
MveClcA  und  ich  biit  also  hier  %o  gLückUcb  der  Forderung  de* 
in«  Siainoiida  zu  entsprechen  und  ihm  eineti  Tbierl^piii  der  altefi 
lleiaHhleu  iu  firaheulireo.  Nof'b  nie  iNt  ein  Lia&tbior  in  derselben 
Scibichl  mil  den  kohli^npflanxen  irefunden  norden.  Die  ßebauptung^» 
^H  In  dtT  Saniiulun^  iti  Turin  sieh  ein  §tüek  beOnde,  da^  einen 
llliBfillro  neben  einer  PQiinj^e  lelgiy,  mu*«^  auf  einem  Irrthuin  be^ 
HfcMi.  leb  habe  hei  meiner  An^e»enbcit  in  Turm  {im  llerhiit  im%) 
■Ifk  aiig«]e^eutlieh  aber  utniionsl  iiieh  diesem  Stück  erkundi|tt; 
^»b  Urn.  Prof»  liafitAldi  enistirt  dort  liein  solehes.  Hie  Liaithiere 
*iM  in  einer  andern  S<:hirbt  all  die  KplilünpUanzen  und  bei  ihnen 
Umioeft  Llaniiflan  <  e  n  lor;  so  am  eol  ilei  E^neoniUres  der  Cbon- 
iritoa  boneuii*  Kurr.,  lon  d«m  iueh  In  der  unlern  Ueleiuniteniebicbt 
tan  pptilropiir  freilieb  i^enig^er  fut  ertniltene  und  daher  noch 
Hwai  imeifelbafie  SLücke  gefunden  ^urden^  Au»  dem  Liai  dei 
uit  dfi  ia  JUagdrlaine  In  der  Taren taise  sandte  mir  Herr  Prof; 
ftTr#  die  IJdonto|ileria  cyeadea  Hr.  nnd  aut  dem  untertten  Liat  der 
ickaiubel^n  habe  ioli  in  meiner  Urwelt  der  Sehweli  {Tmi.  lY*  ii,  V.) 
*,  20 
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den  Arten  der  übrigen  Lokalitäten 
sie  schliesst  sich  nahe  an  dieseih 
mit   mehreren   Kohlennrten 


erschieden,  abef 
en  an  und  bildet 
7.  usam  men   eine 


Gruppe  unter  den  Blattinen^  welche  durch  ihrf* 
Grösse  und  die  Treien  Hauptadern  von  denen  des 
Lias  sich  auszeichnen. 

Aus  dem  bunten  Sandslein   stellt  der  Fig*  ä- 
abgebildete  Flügel  das  erste  aus  dieser  Formalion  uftsj 


eine  g»ute  Zabi  von  Pflanzen  abgetkildel,  alk*  giinilich  verschieileii 
ton  denen  iler  ^ohienzelL  Int  Csnt  AorgAU  hatten  fiir  dimil^ 
eiue  FJoru  die  in  tjin  Paar  Arleo  mit  der  Lia&Üora  Je»  fernen  iii|- 
Und  übereinätiojnil,  nach  A^  f^tsnuHida  aber  s^Ute  lo  gleicher  EfÜ 
in  dem  uaben  WalUi  und  Sarojen  eine  Flora  befunden  biheu* 
diu  lotil  davon  verschieden,  aber  bn  auf  die  Arten  hinab  mit  der- 
jenifen  der  allen  kohlenperiode  üherein^ilimmt;  al^o  dart  tialtCj 
f^Lcb  nach  Siamonda  die  Kohlenflora  hii  in  die  Jura^eit  erbilLflti 
i^äbrend  die  FflanieuwpH  einige  Standen  vieit^r  nördlidi  tin»\ 
völlige  Umwandlung  erfahren  haben  iniis^le! 

Anf  wie  sebwarhen  Fusf^en  eine  solche  soodrrbare  Behinptani 
flehte  inag  auch  der  (.inisljind  zeigen ,  da«s  Herr  A*  Siinionda  tii* 
in  «inem  Gneif^tindJing  etitdeckt«  Ptlanze  aU  eine  liei^läligun^  scrttfr 
Ansicht  belrachteL  Die  Lag««rung&verhänni»$e  des  Gnei^ef.  ^^elcbera 
diesen  in  der  Briania  entdeiLten  Findting  geÜeferl  bat»  $>ind  gaaf4 
lirb  nnbekannt  und  e»  ist  iinr  eine  Vermuthang,  da»»  er  wm 
InfrA'Lia»  gehiire  und  die  PJÜanic,  nelche  Brongniarl  fOr  ein  Sg«i~j 
setum  hall,  «ttimmt  mit  Itetner  bekannten  Art  überein« 
würde  aU  Equisetum  rben»ognl  in  die  Stetnkoble,  a1«  Triaa, 
Kreide  u.  &.  w.  passen,  da  Equiselen  in  aUeu  ForoiatiQOen  Yor 
inen.  Mir  ^cbeint  e^  indei^äen  wabrscheinJicb,  dai^f  dt«&e  Pflaotr 
fur  Uittunf  G^rophYUites  gehöre,  von  der  ich  mehrere  Arten  m 
der  Kreide  in  meiner  l'rwelt  der  Sehwria  S.  l$a  abg^ebildet  bab 
Bei  atleQ  Equlseten  stehen  die  Scheiden  aufrecht  nnd  ums  etil  ic^ieiT 
den  Stengel;  hei  der  ¥ou  Sis^nionda  abgebildeten  PÜante  aber  iil 
der  Blatte  g^tel  ausj^ebreitet  und  die  einzelnen  Biiiticheo  wiirtit*fi. 
wenn  tnaa  sie  $ich  aufgerichtet  deuki,  in  einer  Weife  itber  einaa?, 
fler  fetdiiilMii  «erden,  wie  e«  nie  bei  Eqni»eliini  torkonauit 


ein  Sfi^  . 

foadflfM 

aa,  UuM 

Yorkoü^ 
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kckannt  gewordene  Insekt  dar.*)    Ich  verdanke  das- 
selbe der  Giile  des  Herrn  FroL  Girard  in  Halle,    Es 


'^  gf ilHer  »ind  von  Ifcrrn  C.  Zitikpn  zwei  weitere  iDsekien^ 
t^ti  im  bunUüt  S«iidäteiti  \.on  GöJewitz  bei  SaLziuilnde  enlde^kt 
m4  mir  milgclheiU  worden-  Sie  gehöre»  muipieirelbafl  In  die  l'a- 
«nift  der  SumpflitieUeu  ^Sialiderij  mu\  slehcii  der  GaKiin^  Cliau- 
liod^i  iebr  nitbe^  Sie  ia eichen  nur  daiJurcb  yoii  derselben  ab, 
iui  der  in'ovse  All  der  Schalterader  nur  tiiimal  sich  Ter«sle1t, 
lii  im  Gatizeti  nur  iu  z^tn  oder  drei  Zwerge  f^espalten  lilr  nah- 
liB4  bei  t.liJiuJiodeiN  eine  slürkcro  TUeJIutig  statllindet  und  überdi^si 
Bocb  ein  zweiter  fros^cr  Ast  au^^i  der  SehuJtcrader  entspringt;  daei- 
leib«;  Ul  bei  Cor}dali$  und  Sialifl  der  fall »  daber  eine  generiiche 
trtQbttiig  QOthweiidr^  wird*  Souftt  aber  sUminen  die  Flii^ct  mit 
l&liUodeii  uberein  ^  das  Randfeld  hi  »uch  von  zAbtreieben  Quer- 
Hpi  durcfaiogen  :  die  Tena  ücftpüUri^  der  v.  medtastina  sebr  ge- 
tUtrt  und  ibr  parallel,  da»«  Scbullerfeld  iticbl  in  Zellen  abgelheitt, 
4i*  V  eilerno-  und  mlerno-media  aucb  gabiig  gclbeilL  in  leUlerer 
Itiiehnng  ilittiiiieTi  lie  näher  zu  Cbauliodei  atit  zu  Corjdali»,  diher 
ttk  die  Ijdttunf  «Ia  CbauliodHe»  beiciehne.  Her  eine  Flufel 
^Ck  Fiel  elf  IU.  Vig,  11t  zweimal  vergrösüert)  hat  eine  Lang^e  von 
10  mtn*p  bei  einer  Breite  vi>n  G  mnif  der  Ast  der  Schnlleradei' 
«HM  ijcti  nur  in  eine  ciurnfbe  Gabel,  die  v.  externo-medi«»  gabeh 
jM  xwfloiiK  daber  vorn  I  Aesle  enlfilehen  und  die  v,  in^rno^ 
Brifii  \kt  nur  in  eine  üabel  fetbeiit:  bei  dem  zvteiten  Flügel  (Cb, 
Üttipiii  m.  Fi|.  10,  tweinjal  ver^'rirJssert)  i»l  der  Ast  der  Scliuller- 
Ik  in  3  Zmeiff  geüietll;  dasselbe  \<^i  bet  dar  v,  eitcTuo-inedla 
^B  f.  internus  media  der  Fall;  das  AualfeUl,  welches  beim  vorigen 
Mckl  «»rhtitep  Ul«  lil  von  3  icbief  gebenden  Aetlen  dufebseoj^eu» 
0lr  LiniL9  diei^i»  Flügels  beirag I  13*,;  uiuk,  die  Breite  5  mm.  — 
ltü|ijrheT  Weise  geboren  beide  FlUge]  als  Vt  ler*  und  Oberflügel 
^rvibpii  Art  an,  niiissen  aber  bei  der  ibweiehenden  Aderbildung 
Wlaal&g  gelrenol  werden. 

■^frbnliebe  Flügel  bat  Brodie  au»  dem  en^liicben  Porbeck  (rossll 
PWti  Taf  &,  Fig.  15^  und  dem  tiai  (Taf.  B.  Fig.  C  U.)  abgebt)- 
itt,  dir  abrr  lebcm  durcb  dni  in  Zellen  abf^eibeilte  SebolterMd, 
|lr  die  ftljrke  Veräiilelun^  der  Bfbulti<r.ider  abweicben.  Fine  acble 
KkaulkKlet  {O^  pri^ca  Pict  j  ht  im  BerntCein  oaebgewie^en.  In 
\m  jtftiigen  i»diüpfuug  tiudeii  sicli  die  Cbauliodei  Turaui  in  N^rd- 
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bildet  einen  ei^entliümlichen,  erloschenen  Typns,  den 
ich  zu  den  BlalUden  bringe,  obwol  er  sehr  von  allen 
lebenden  Formen  abvveicbt.  Das  deutlielie  Analfeld 
und  der  Verlauf  der  Adern  sclieinen  mir  am  meisteo 
für  ein  Thier  dieser  Faniitie  zu  sprechen.  Doch  wiW 
ich  nicht  verschweigen,  doss  diese  Beslimniung  keines- 
wegs  gesichert  ist  und  erst  das  Auffinden  weiterer 
Exemplare  und  anderer  Organe  alle  Zweifel  heben 
können.  Die  in  der  Anmerkung  beschriebenen  Siali 
denflügel  sind  mit  dieser  Flügeldecke  und  zwei  M 
ferarten,  welche  ich  aus  dem  Keupersandstein  dei 
Vorarlberg  heschrieben  habe,  die  einzigen  bis  jetzt  ai 
dem  Trias  bekannten  Insekten. 

Viel  reicher  vertreten  ist  die  Insektenfanna  des 
Lias.  Die  Blattiden  erscheinen  in  derselben  mit  5 
Arten,  von  denen  3  in  der  Schambelen  im  Aar^sQ 
und  zwei  in  England  entdeckt  wurden.  Am  besteo 
erhalten  ist  die  BlatUna  formosa,  von  welcher  in  der 
Schambelen  mehrere  Flügeldecken  gefunden  wurden* 
Die  Adern  des  Analfeldes  zeigen  uns  einen  ähnlichen 
Verlauf  wie  bei  den  Kohlenarten^  diiher  ich  sie  dersel- 
ben GaUung  eingefügt  habe;  die  Hauptadern  sind  ober 
am  Grunde  verbunden,  wie  bei  der  dritten  Gruppe 
der  Blattinen,  aus  welcher  nur  eine  Kohlenart  bekaont 
ist;  das  Zwischengeader  scheint  ganz  zu  fehlen  (vgl 
Urwelt  der  Schweiz,  Taf,  Vll,  Fig  1).  Dieselbe 
Verbindung  der  Ilauptadern  am  Flügelgrund  zeigt  üus 
eiEe  zweite  Art  der  Schambeleu  (Blattina  angustata 


«BtrüLa^  di>cb  bt  iteyerdiDf:^  Jiese  Gallonf  auch  m  Per o,  luTih 
Ctiin«,   Jtpiu    und  Au«(raUeD   «titdecfcl  iiordeii.     Di«   L^rren 
Suliden  Irbeii    ini    Wiiäer,    ttrlasi«^»   «ber  da^^elbi»  zur  Zeil 
Verpitppung,     Sit  graben  »ich  «in  Loch  in  die  Erde,  in  der  si«  ieti. 
Pup|#en&l4nil  suh ringen. 
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Flg.    6)^    die  aber  viel  kleiner  ist  nnd   bei  der 

ii<?  Adern  des  Anal  fei  des  mehr  gegen  die  Spitze  des- 

iiftben  zu  gericlilet  sind^  wodurch  die  Art  bedeutend 

foo  den   übrigen  Blattinen  abweicht    und   wohl    ein 

besonderes  Genus  bilden  niuss. 

Die  systematische  Stellung  der  dritten  Art  der 
Schambejen  (von  Blattidiurn  niediiim  m.  Fig.  7)  ist 
aoch  zweifelhaft,  da  wir  nur  ein  Stück  des  ünterllü- 
fels  besitzen,  der  aber,  nach  (jer  Grösse  zu  nrtheilen» 
keiner  der  beiden  vorigen  Arten  angehören  kann. 

Von  den  »wei  Arten  des  englischen  Lias  kennen 
wir  nur  die  unvollständigen  Reste  der  Oberflügel, 
denen  das  Analfeld  feblt«  Gs  waren  kleine  Thierchen 
100  der  Grösse  der  Bletta  germanica ,  welcbe  durch 
die  am  Grunde  nicht  verbundenen  Ilauptadern  von 
der  Bh  formosa  und  angustata  der  Schambelen  ab- 
weichen*  Von  einer  kleinen  Art  sah  ich  wohl  erhal- 
ttoa  Flügel  aus  dem  obern  Lias  bei  Herrn  Moore  in 
Batb  (Engintid). 

Aus  dem  weissen  Jura  heben  wir  zunächst 
iwei  Arien  aus  dem  litho^^ra^hischen  Schiefer  von 
Soblenbofen  zu  erwähnen.  Eine  wurde  von  Senator 
von  üeyden  als  Blabera  avita  beschrieben  und  abge- 
Mifet  iPalaeontographica  (.  S,  im,  Taf.  XIL  Fig/S). 
Sie  weicht  indessen  von  der  tropischen  Gattung  ßlabera 
dttrcb  die  ganz  andere  Form  der  Flügeldecken  ab, 
Welche  hinten  nicht  nacli  Art  der  Blattiden  abgerun- 
ifet,  sondern  wie  hei  den  meisten  Käfern  mit  einer 
ichärfen  NahLecke  versehen  sind.  Es  scheint  mir 
lahtr  diese  Bestimmung   noch  zweifelhaft   zu  aein*^) 


'\  M^rr  Yriri  llo^Jen  bil  dit^M  Thier  ^«i^eri  der  iieb  deckern* 
Ifa  I  luget  Eo  d«?Ti  EilaüJd^n  |^«brichl  und  et  wäre  di«fter  Chtraklf  r 
Dvrdlofs  «itUchßidisnd .  «rnii  er  dem  lebenden  Tliftr«  tukonjm«ii 


Die  zweite  Arl  dagegen  gehört  sieher  zu  den  Kaker- 
laken. Ich  fand  zwei  Stücke  unter  einer  Zabl  vc 
Insekten,  welche  mir  der  Graf  von  Beroldintjen  lur 
Uniersuch nng  gesandt  hat.  Sie  sind  zwar,  wie  die 
meisten  tnsekten  dit'sor  Lokalität^  mit  Sfeinsnbstail| 
bedeckt  and  dadurch  undeutlich  geworden,  doch  sinJ 
Kopr,  Brust,  Fliigeldeeken,  Hinterleib  und  riinterbeintl 
zu  unterscheiden.  Beim  ersten  Anblick  glaubt  m^n 
einen  Käler  vor  sich  zu  haben  ^  ailein  das  Flügelge- 
ader  überzeugt  uns  bald^  dass  hier  ein  Kakerlak  i/on  „ 
der  Steinsuhstanz  umhiiMl  wurde.  Es  war  diess  Thierl 
etwas  kleiner  als  die  gemeine  Küchenschahe  jPeripia- 
nela  orientalis]  und  kann  in  der  Form  des  Vorder- 
ruckeos  und  der  Flügeldecken^  in  den  dicht  stehecideD 
parallelen  tangsadern  und  den  schlanken  Beinen  üA\ 
derselben  verglichen  w^erden*  Es  gehört  vielleictil 
derselben  Gattung  an,  da  aber  die  Adern  des  Aual- 
Teldes  ganz  verwischt  sind  und  auch  die  Hauptstämm^ 
der  andern  Felder  nicht  zu  erkennen  sind,  ist  es 
zweckmässiger,  die  Art  vorläufig  in  der  provisari* 
sehen  Gattung  Blattidium  unterzubringen.  | 

Vie]  zahlreicher  als  in  Soblenhoten  sind  die  Blalü- 
den  im  englischen  Purheck.  Sie  wurden  im  War- 
dourthale  in  Wiitshire  gesammelt  und  von  ßrodie  und 
Westwood  abgebildet.     Nach  der  Grösse,  Form  mA 


L 


würde.  Denken  %ir  um  aber,  die  Flüg^Mefken  seien  iiacl»  Ai* 
der  lljrdrophilen^  die  oini^  abulichc  l£cir|ierforin  h;iben,  stark  ^ühüI^' 
gewef^en  uud  dann  iilUuäbUg  dach  gi-üriiokl  worden  ,  kötiß<*M  f<^ 
sieh  In  der  HiUe  in  der  WH^e  über  eiaander  geüchoUcn  habt^ 
wie  «ie  uns  Vig^  b  von  llojden  dartlellL  |u  der  Thal  ictien  wii 
Aehntithes  auch  bei  Tertiüriiiseklen.  Alan  tergleirhe  i.  E.  Ilj4r 
Eeliniaiini.  Jleer  üoilräge  zur  Inseklenftiiuia  ÜeQin|:etiS'  TM. 
fi|{.  a  und  Il^drobtu»  Couloiii  l*  c<  Ftf.  SS  b. 
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Ider  der  Flüirei  sind  etwa  24  Porten  %n  unterschei- 
dai,  n  eiche  vurlitufig  als  ebenso  viele  Arten  betrachtet 
wefden  miisseo,  weil  noch  die  iMiUel  fehlen,  das  Zu- 
saminragehörende  zu  vereinigen.  Es  sind  meist  sehr 
iiuvallstiindige  Stocke,  ^um  Theil  nur  Flügeiretzen, 
hs  AncilTeld  Tehll  hei  den  meisten  und  bei  nui neben 
auch  Basis  und  Spitze  der  FlUget.  Du  bei  den  Blat- 
liden  dm  Gender  in  den  Ober-  und  Unlerllüyeln  sehr 
abweichl  und  bei  lelsslern  wieder  die  äussere  Parthie, 
welche  die  Rand-  und  Mittelfelder  umfassl,  in  Slruklur 
ttßd  Geiider  von  dem  Analfeld  sehr  verschieden  ist 
mi  dieses  nicht  selten  so  scharf  steh  abgranzt,  dass 
es  fast  wie  ein  besonderer  Flügel  erscheint,  ist  bei 
eiazeinen  Flügelfetzen  die  Zusammengehörigkeit  der- 
selben schwer  zu  ermitteln.  Es  hat  Herr  Prof*  Giebel 
diese  Purbeck-Bialtiden  nach  dem  Flügelgeader  in 
fm(  Gattungen  abgetheitt  (ßlattina,  Blatta,  Nethania, 
flittima  und  Elisaaia).  Da  er  aber  auf  das  soeben 
Gej^agte  keine  Rücksicht  genommen  und  die  Art 
und  Weise,  wie  er  die  Arten  auf  die  verschiedenen 
Gattungen  vertheilt  hat,  zeigt,  dass  diese  auf  i^ebf 
schwankenden  Grundlagen  ruhen,*)   ibiin  wir  besser 

»*\  Ee{  HiUimi  m\l  der  üUcrnirfel  nur  chic  tlaupLadcr  habeti, 
h  lablreirhi*  A<*stt!  «tch  XLtrirhiagp,  Allüi»  auch  bvi  diesen 
irtea  bAben  wir  «ichcr  mcbrerc  ITaupladern^  welche  «her  im 
(nmd«  dicht  tiiMmiiieiiifedräiifcf  und  fiohl  nieitt  vpruachioii  sind. 
1*  i9t|^l  Uli*»  dtpsp  niUhjii«,r  ilte  ßliMuia  i^racili^  (aiic^h  B!  formmu 
bM  in^^iiNtiial.  WpTriip  abt^r  Girbet  tu  Ülattn  und  nicht  7U  Ritbrn^i 
^rm^l,  wahrend  rr  andere  Mo  Hlatliiliuin  Morrili  Ciieb.  Brodji- 
llf.  18.  M|^.  ^4,  »I.  AnUijnütu  Gb.  tlrodie  Tit.  17«  Fi^.  10)  lu 
vHlhiiti  TtibU ,  tihnul  die  flttufiladerti  detiUieb  felrennl  sind«  BH' 
Mali  wird  dnrcli  f  paraUeLef  sehr  i^enäberle  Hindndern  chirak- 
(flfitirL  Kji  KUid  dies&  itio  vena  jnedia^tina  und  v«  ficipulirUt 
»Hche  hfi  den  Mlail««n4;ftk'rn«|jeln  ofler  in  dieser  Weile  ireniherl 
lod,  te  bei  den  Paucbluren. 
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die  sämmtlichen  Purbeckarten  unter  dem  von  Wesl- 
Wüod  vorgeschlageiien  Namen  ^Biatlidium^  lieisammen 
1^11  lassen  und  es  einer  spalern  Zeit  anbeitn^^ustelleD  emt 
weitere  Scheidung  vorzunehnjen,  wenn  besser  und 
VDilstttndiger  erhallene  Exemplare  der  Untersuchung 
EU  Grunde  gelegt  werden  können.  Ueherdiess  niüs- 
aen  zu  einer  solchen  Arbeit  nothweDdig  die  Originale 
selbst  verglichen  werden.  Unter  Blallidium  fassen 
wir  daher  alle  Blatlidcn  zusanmienj  weiche  wir  keiner 
lebenden,  noch  auch  einer  gut  charaktertsirteo  fül- 
sileu  Gattung  einfügen  können.  Es  ist  dtess  somit 
ein  provisorischer  Name,  wie  wir  eben  solcher  noch 
vielfach  in  der  Palaeonlologie  bedürfen. 

Beachtens\TOrth  ist^  dass  fast  aiie  diese  Purbeck- 
Arten  kleine  Thicrcben  darstellen^  welche  die  jetzigen 
europäischen  kaum  an  Grösse  ühertrcITen* 

Es  mögen  vielleicht  einige  dieser  Jura-Blattiden 
mit   der   Zeit   auf   lebende   Gattungen    ÄurUckgeführl 
werden    können;    für  jetzt   sind  noch   keine  solcben 
mit  Sicherheit  nachzuweisen.     Es  begegnen  uns  die- 
selben zuerst  zur  Tertiärzeit.    Ausser  mehreren  Lar- 
ven, welche  noch  nicht  sicher  gedeutet  werden  konn- 
ten ^   sind  aus  dem  Bernstein  5  Blatliden  hesciirieben 
worden,  welche  zu  Blatta  und  Po ly zoster ia  gehöreiii 
Gattungen  f  die  noch  jetzt  in  Europa   zu  Hause  sind. 
Zwei  Blatten  (BI,  gedanensis  Germ,   und    BL  ballicfl 
Gm.)  sind  der  BL  lappouica  L.  sehr  ähnlich,   welclie 
durch  ganz  Europa    verbreitet  ist.     Sie  lebt  in  Na- 
delhoIz-Waldern     unter     Laub     und     Steinen.      Die 
verwandte  ßlatta  germanica    L.    Gndet    sich  auch  in 
Wäldern^     nistet   sieb    aber    auch     in  deo    Häusern 
und    Schiffen    ein ;    ich  fing  ein   Stück    auf  unserem 
Schiff   in   Cadix»   —    Von   den    2   Polyzoslerien    de 


Heer»  über  die  rossilon  Kabcrlaken, 


285 


errrsleines  ist  eine  (P.  lricuspid«ta  GnKj  der  P.  de- 
cjpieris  Burm,  mibe  verwandt,  welche  im  südlichen 
Etirapn  /.u  Hanse  ist,  —  Das  Fehleiugrosser  Arien 
icu  ßernslein,  wie  überlidupt  der  jjrossen  Insekten. 
trttf  wohl  grossentheils  von  dem  Umsliinde  herrühren, 
dass  grössere  Tliiere  nicht  so  leicht  vom  Harxe  um- 
hülU  wurden,  wie  die  kleinen. 

Aus  der  M  o  1  asse  sind  uns  his  jetzt  erst  zwei  Arten 
bekanntgeworden;  eine  Flügeldecke  von  Parschlug  habe 
ich  als  H<«terogamia  anliqua  beschrieben,  von  einer  zwei- 
ten indessen  noch  sehr  zweifelhaften  Art  von  Oeningen 
Blatüdinm  coloralumj  eine  Abbildung  in  der  Urwelt  der 
Schweiz  S.  3(>ö  und  vergrössert  in  Fig.  U  dieser  Ab- 
haadJung  gegeben.  Das  seltene  Vorkommen  dieser 
Thiere  zur  Tertiärzeit  zeigt  uns,  dass  sie  schon  in  dieser 
Periode  zurücktreten  und  nicht  mehr  dieselbe  Rolle  spie- 
JeÖ5  wie  zur  Zeit  der  Steinkohlen-  und  der  Jurabildung. 

üeber  die  Lebensart  der  Blattiden  haben  wir  von 
Cornelius  interessante  Aufschlüsse  erhalten.  Sie  grün- 
den sich  zwar  zunächst  nur  auf  die  Hausschabe  [Peri- 
plaiieta  orientalis}  allein  auch  die  übrigen  Arien  dürf- 
ten in  ihrem  Verbalten  im  Wesentlichen  mit  ihr  über- 
einstimmen. Ich  hatte  in  Funchal  Gelegenheit  die 
grosse  Madera-Schabe  (Pancblora  Maderae  F.  sp.) 
zu  beobachten ,  welche  masseniiaft  in  den  Ilausern 
lebt  und  besonders  in  den  Küchen  zuweilen  in  ganzen 
Heerden  auftritt.  Während  des  Tages  sitzt  sie  an 
dunkeln  Orten  in  grossen  Hauten  beisammen,  wahrend 
sie  zur  Nachtzeit  durch  das  ganze  Haus  sieb  verbreitet 
und  der  Nahrung^  die  aus  Pflanz enstofTen  besteht* 
fiaehgetit  Wie  die  Uansschabe  lauft  sie  ungemein 
i^chnell  und  weiss  sich  durch  schmale  Spalten 
durchzuzwängen.     Die   amerikanische  Schabe  (Peri- 
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planetn  Dtnericaua  F,  sp.)  ist  uns  wiederlioll  lebend  von' 
den  Antillen  ^.ii^ekommen.  Bei  einer  Seiidimü:  von  Cy- 
cadeen,  welche  ider  botanische  Garten  im  vorigen  Som- 
mer von  Havanna  erhielU  fand  sie  sicli  in  grosser  Zahl 
in  allen  Entwicltliingssledien.  Es  ist  zwar  nicht  crniit- 
telt,  oh  sie  von  Cnba  stammle  oder  erst  auf  dem 
Schiffe  sich  in  die  Kisten  einjrenislel  hat,  imnierhiii 
ist  es  aber  beacbtungswertb^  dass  sie  sich  /-um  Theil 
in  Löchern,  welche  die  Cycadeenstaninje  besassen, 
angesiedelt  and  dort  wahrscheinlich  von  dem  Starke- 
mehl, welches  das  Zellgewebe  dieser  Bäume  enthält, 
sich  ernährt  hat.  Ich  habe  eines  von  diesen  Stücken, 
die  im  Juni  voriijen  Sommers  hier  anlangten,  noch  jetzt 
(April  1865)  lebend  auf  meinem  Zimmer  und  mit  ange- 
feuchtetem Brot  gefüttert.  Ua  die  Cycadeen  (in  den  Noeg- 
Hcrathien;  sclion  im  Steinkohlengebir^  erscheinen  und 
allen   altern  Formationen   einen   Bestaudtheil   der 


m 
Waldvegetation 


gebildet  haben. 


< 


können  wir  sie  als 
die  Nährpnanzen  der  fossilen  Blalliden  bez-eichnen 
und  daraus  erklaren*  warum  gerade  Äur  Jurazeit,  in 
welcher  die  Sagobäume  die  grösste  Entfaltung  erhal- 
ten haben^  auch  die  Blattiden  in  der  grösslen  Arten- 
Kahl  auftreten. 

(n  der  jetzigen  Schöpfung  sind  die  Blattiden 
von  den  Tropen  bis  in  die  kalte  Zone  verbreitet. 
Der  Norden  besitzt  aber  nur  ein  paar  kleine  Arten^ 
die  meisten  und  alle  grossen  Formen  bew^ohnen  die 
tropische  Zone,  von  wo  aber  mancha  Arten  eine 
grosse  künstliche  Verbreitung  erhalten  haben,  indem 
sie  durch  den  Menschen  verschlepi^t  wurden  und  nun 
auch  in  källern  Klimaten  im  Schutze  menschlicher 
Wohnungen  (in  Küchen    und  iu  der  Nähe   dfer   OfenJ 

hen.     Unsere  Ilausschabe  ist  wahrscheinlich  aus 
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Asien  eingewandert,  findet  sich  aber  auch  :mf  Madeira, 
Hier  und  in  TenerilTa  gesellt  sich  diizu  die  nnierika- 
obche  Schahe;  t^ie  wurde  ohtje  Zweifel  durch  Schiffe 
emgeschteppl  und  dasselbe  ist  wohl  bei  der  grossen 
mi  nun  in  Funcbal  ain  häufigsten  vorkommenden 
Madera- Schabe  (Panchlora  Maderae)  der  Fall,  welche 
lucli  in  ßrasilicn  und  Ustindien  gefunden  wird  und 
wahrscheinlich  in  der  Tropenwelt  ihre  ursprüngliche 
Heiinatb  haL 

II.    Verzeichniss  der  fowsilen  Arten. 

1.    Im  Sleinkohlengehirge. 

Dir.  ;«.    Zwisrhen|£eMder  viereckig ;  H^uplndern  frei. 
I.  Bbttinn  helvetica  m*  nov.  spec*     Anthraxilschicfer 

von  Erbiguon. 
l  BIdttina  didynia  Germ.    Versleinerungen  von  VVel- 

tin   und   Lobejnn.    S.   82< 

Wetlin. 
S.  ßlallina  eorbonaria  Germ,  I 

Wettin, 
i  Diattina  euglyplica  Germ.  L  c.  Tat.  XXXK  Fig.  7- 

8.    Weltih. 
j.  Blattina  ana^Hyplica  Germ.  L  c,  Taf-  XXXL  Fig.  4* 

Weltin     (Bl»  anthracophila  Gernu   Münster,  Bei- 
lrage Tar.  13.  Fig.  3.?) 
1  ßlaltina  flabellata  Germ.  L  c.  Taf.  XXX. 

Wetlin. 
7  BbUinn  Fritsclüi  m.  nov.  sp 

ringen  ♦ 
y  Blaltina  \enusta  Les«juereux  Botan.  and  palacon- 

tolüg.   reporl    ou  the  geolo**ical    state  survey  of 

Arkinsas,  Tab.  V.Fig.  II.  coal-bedsof  Arkansas. 


Tar  XXX.     Fig.  2. 
c.  Taf.  XXXI,  Fig.  6. 


Fig.  5. 
Mannebach  in  Thü- 
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!).  Blnltiiia  Germnri,  Giebel  Fauna  der  Vorwelt  II, 
S.  321  (ßlaUaJ.  Germar.  I.  c.  Taf.  XXXI. 
Fig.  9.  Weltin. 

Div.  b    Hauptämtern  atn  Gruiirj  verbunden* 

10.  Blaüitia   giacilis   Goldb.    Palaeonl.    IV.    Taf  Ul| 
Fig.  y.    Saärbrück, 

Div,  c.     Zwiseherkgeäilec  polyedrisch;  llauplailern  frei* 

1 1.  BlaUina  priiiiaevaGoIdenb.  Palaeonlogr,  IV,  Taf.  ül 
Fig.  4.     Saarbriick. 

12.  BlaLtinaLebacbetisis  Goldenba  Palaeoatogr,  Taf.V[ 
Fig.  7. 

Im  Tboneisenstein  von  Lebacb. 

13.  BlaUina  clathrata  m.  nov.  spec. 

Mannebocb  ia  Thüringen, 

14.  ßlettina  raliciilata  Gerai.  I.  c>  Taf.  XOi^' 
Fig.  15*     VVetUn. 

d.    UnlerflUgel 

15.  Blattina  carbonaria  Germ,  1.  c.  Taf.  XXXL  FigJO. 
Acridiites  carbonarius  Germ*  Miinsler,  Beitragt 
13.  5.    Welliü, 

Vielleicht  ünterflügel  von  BK  didyma. 
t6.  Blattina  latinenis  ni.  nov*  spec. 

'    Vielleicht  lliiterdüifel  von  Bl.  clathrata.   Tbu- 


2.    Im  Trias  (Bantsandstein}* 

17.  Legnopbora  Girardi  m.  nov.  spec. 

3.    Lias. 

18.  Blattina  formosa,  Heer^  Urwelt.  Taf,  VII, 
Schambelen. 

19*  Blattina  angiislala  m.  n.  sp*     Scbambelen. 
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20.  filattidium  medium  m.     Schambelen. 

21.  Blattidium  Liassinum,  Giebel,  Fauna  der  Vorwelt  II. 
S.  317  Blaltidae.  Brodie,  fossil  Insects  in  tbe 
secondary  rocks  101.    Taf.  8.   Fig.  12. 

Aus  dem  Lias  von  Wainlode. 

22.  Blattidium  incompletum.  Gieb.  Fauna  der  Vor- 
well II.   S.  317.    Brodie  1.  c.  Taf.  8.   Fig.  13. 

4.     Weisser  Jura. 
A.   Sohlenhofen. 

23.  Blattidium  Beroldingianum  m.  n.  sp. 

24.  Blattidium  ?  avitum.  v.  Heyd.  sp.  Palaeontogr.  I. 
S.  100.  Taf.  XU.  Fig.  5. 

B.  Aus  dem  Purbeck  von  Dorsel. 

25.  Blattidium  Molossus  Westw.  Brodie,  Quarterly 
Journal  of  the  geolog.  soc.  1854.  pag.  384. 
Taf.  XV.  Fig.  26. 

Netbania  Molossus.  Giebel,  Fauna  der  Vor- 
welt II.  S.  320. 

26.  Blattidium  spec.  Westw.  Brodie  Quart,  jour.  I.  c. 
Taf.  XV.  Fig.  23. 

Blatta  elongata,  Giebel  I.  c.  S.  322.  Aebnelt 
dem  Bl.  Beroldingianum,  ist  aber  kleiner. 

27.  Blaltidium  spec.    Brodie  I.  c.  Taf.  XV.  Fig.  20. 

Rithma  ramificata  Giebel  I.  c.    S.  319. 

28.  Blattidium  spec.  Brodie  I.  c.   Taf.  XV.  Fig.  14.  f. 

Blatta  pluma  Gieb.  I.  c.  S.  320. 

29.  Blattidium  spec.    Brodie  I.  c.  Taf.  XV.  Fig.  19. 

30.  Blattidium  spec.  Brodie,  fossil  Insects.  Taf.  5. 
Fig.  10.  (Corydalis). 

Blattina  similis  Gieb.  I.  c.   S.  318. 
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31.  Blaltidhitn  spoc.  Brodle  qiiart.  Journ.    Taf.  XVII. 
Fig.  10. 

Rithma  antiqua  (liebel  I.  c.  31  iL 

32.  Blnltidium  spec.  Brodie  1.  c.  Taf.  XVII.  Fig.  13 

Blalla  Vngeri  Giebel  I.  c.  S.  320. 

33.  Blaltidium  spec.  Brodie  i.  c.   Taf.  XVIII.  Fig.  2ä. 

Rithma  Westwoodi  Giebel  I.  c.  S.  319. 
54.  Blaltidium  nogans  Westw.  Brodie  I.  c.  Taf.  XVIll. 

Fig.  23.  j 

35.  Blattidium  AcheJoiis  Weslw.  Brodie).  c.  Taf.  XVIll 

Fig.  2ß. 
3fi.  Blaltidium  spec.  Brodie  I.  c.  Taf.  XVIII.  Fig.  32. 
Rithma  purbecceiisis  Giebel  I.  c.  S.  319. 

37.  Blaltidium  Symyras  Westw.  Brodie  I.e.  Taf.  XVIII 
Fig.  33. 

38.  Blaltidium  spec.  Brodie  I.  c.  Taf.  XVIII.  Fig.  34. 

Rithma  Morrisi  Giebel  I.  c.  S.  319. 

39.  Blattidium  spec.  Brodie  1.  c.  Taf.  XVIII.  Fig.  3d. 

(Neuropleron    nach    Weslwood,    allein  <li*j 
Geader  spricht  für  einen  Blattiden-Fliigel.)         1 

40.  Blattidium  spec.  Brodie  I.  c.  Taf.  XVIII,  Fig.  3i> 

{Orlhopler.  nach  Westwoad). 

41.  Blattidium  spec.  Brodie  1.  c.  Taf.  XVIll.  Fig.  43 

Rithma  Murchisoni  Giebel  I.  c.  S.  319. 

42.  Blollidiiim  Stricklandi. 

Blatia  Stricklandi  Brodie,  foss.  Ins.  of  secoiid- 
rocks  S.  32-  Taf.  4.  Fig.  11. 

43.  Blattidium  pinna  Giebel  I.  c.  S.  320  (Blalta). 

Brodie,  foss.  Ins.  Taf.  5.  Fig.  5. 

44.  Blattidium  Kollari  Giebel  1.  c.  S.  320  (Blalta). 

Brodie,  foss.  Ins.  Taf.  5.  Fig.  14  (Corydatisl 

45.  Blattidium    spec.    Brodie    I.    c.    Taf.  5.    Fig.  -' 
{Corydalis], 
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Oiftttldrimi  Hneri. 
H       Blalla  spec.  Brodle,  fos.^.  Ins.  Taf.  5.  Fig,  L 
V       Elisama  Krieri  Gieb.  L  c.  S.  320. 

17,  Blallidriini  spec*  Blatta  Brodie,  foss.  Ins.    Taf.  5. 
Fig.  20. 

^        Elisama  minor  Gieb,  L  c.  S,  S20, 

^^^_^  5.    Tertiär. 

^^^^p  A.     Im  Bernslc^in. 

18.  Potyzosteria  lricu$pidata  Germ.    Berendt,   organ. 
Reste  im  Bernstein  II.  Taf.  IV.  Fig.  1. 

Der  südeiiropaischen  P.  decipiens  Bann,  nahe 

verwandt. 
18.  Polyzosteria  parvula  Germ-  I.  c,  Taf-  IV,  Fig.  2, 

Larve. 
iU.  Blatta    gedanensis   Germ,    et   Ber.    8.  33.    I.  c. 

Taf.  IV,  Flg.  4. 
il.  Blatta  baltica  Germ,  et  Ber.  I.  c.  Tat.  IV.  Fig*  5. 
(BL  saccinea  Gai.?)    Der  Bl  lapponica  sehr 

ahnticli* 
a.  Blatta  didyma  Germ,  et  Ber.  Taf.  IV.  Fig.  6. 
^       Der  Bl.  lappotiica  tai  vergleichen. 

^^  B.     Mioceno  Molnsse. 

^*  Heterogamia  antirjaa  Ilr.  Insektenrauna  der  Ter- 
tiörgcbilde  II.  Taf.  I.  Fig.   I. 
Parsclilng< 
M«  BlatÜdiuni  ?  coloralum  m.    Üeniagen. 
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Beschreib  irng  der  netien  Arten* 


I.     Arten  der  Steiiibotile. 

I    Blattina  helvetica.  m.    Fig.   I. 

B,  Iiemelytris   42"",    longis,    17  ""\    latis,    ob- 
öftgiB,  apjce  rotiuidatis*  veno  scapnlari,  externo-  el 
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interno-media  dieholoina,   venis  loiigitticfiiianbus 
parallelis^    interstitiis    venulis   tninsversis    reticulati^i 
cellulis  quadratis,  aren  anali  8  f?)  venosa«;  venis  trihns  , 
furcatis.  fl 

Anthrazitschiefer    von    Erbignon    im   Wallis,  mH 
unlern  Bruch.     (Mtiseiim  von  Lansunne-) 

Die  Basis  der  riügelJeclie  ist  leider  nicht  erhal- 
lepj  wogegen  die  übrigen  Partbieeu  das  Geader  sek 
schöti  zeigen  und  durch  einen  eigenthünilichen  Glan^ 
von  dem  matt  grauschwarzen  Gestein  sich  abheben. 
Das  Randfeld  ist  undeutlich  abgesetzt;  die  veoa 
mediastina  reicht  über  die  Flügelmilte  hinaus  und  ist 
auswärts  wenig  verästelt-  Das  Nahtfeld  ist  duFch 
keine  Furche  abgesetzt.  Es  sind  in  demselben  8 
Längsnerven  zu  erkennen^  die  in  starken  Bogenlinien 
nach  dem  innern  Rande  verlaufen  und  an  die^ent 
ausmünden;  die  drei  äussern  sind  je  in  eine  Gobel 
getheilt.  Da  die  Basis  der  Flügel  zerj^lorl,  ist  die 
Ableitung  der  zahlreichen  Adern  welche  zwiscben 
dem  Rand-  und  Nathfeld  verlaufen,  schwierig,  weil 
die  Vereinigungsstelten  der  Aeste  nicht  erhallen  sind- 
Sie  müssen  zu  drei  Haupladern  gehören,  der  von» 
scapüiaris^  v.  exLerno-  und  inlerno-niedia.  Immer- 
hin sieht  man,  dass  diese  Adern  sich  gabiig  theit^^ 
und  dass  ihre  Gabelaste  fast  parallel  nach  vorn  ver-- 
laufen.  Wahrscheiiilieh  gehören  die  drei  ersten  (aöf 
das  Randfeld  folgenden]  zur  v.  scapularis,  und  stellen 
so  drei  starke  Aesie  derselben  dar;  die  folgende  Ader 
gehört  dann  zur  externo-media,  welche  dreimal  gab- 
lig  sich  theilL  Die  v.  externo-niedia  fangt  schon  nfw 
Grund  an  sich  gublig  zu  spalten  und  liefert  durch  ihr^ 
Aeste  die  meisten  Längsadern  des  Flügels*  Di^ 
sammtilchen  Adern   siud  ziemlich  starke  his  an  ihren 
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ümtif;  etwas  zarler  die  zunächst  dem  Analfelde 
Hegenen.  Mit  der  Loüpe  gewahrt  man  ein  sehr 
bes  Zwischengeäder;  es  sind  sehr  zahlreiche,  dicht 
Nsammenstehende.  zarte,  fast  parallele  Queräderchen^ 
eiche  das  Netzwerk  hilden;  es  entstehen  so  unzäh- 
{e  viereckige  Zellen^  welche  eine  einfache  Reihe 
tischen  den  Längsadern  bilden. 

In  Grösse  slimnit  unser  Fliiget  fast  genau  mit 
m  der  BlatUna  priniaeva  Gald.  ans  den  Saarbrücker- 
ililea  (IK  V,  Meyer  Palaeontographica  IV-  Taf.  III. 
f.  4  0.},  wie  mit  der  BK  didynia  Germar  (Verstei- 
imtigen  des  Steinkohlengebirges  von  Wettin  und 
ibejun  Taf-  XXX.  Fig,  2)  von  Wettin  überein- 
m  £rsterem  nnterseheidet  er  sich  aber  durch  ge- 
igere  Breite,  durch  das  Zwischengeäder  und  drei 
ihtige  Aeste  des  Analfeldes;  von  der  Bl.  didynia 
ifcb  den  am  Grunde  breitem^  nach  vorn  aber  mehr 
srschroälerlen  Flügel  und  die  etwas  andere  Veras te- 
Qg  der  V.  intern o-me die.  Üas  Zwischengeäder  ist 
fegen  ganz  so  gebildet,  ebenso  auch  bei  der  BK 
irbonaria  Gm.  [I.  c.  Fig.  6aj,  die  aber  bedeutend 
einer  ist.  Es  ist  demnach  eine  eigenthümtiehe, 
iiie  Art,  welche  aber  zunächst  an  die  des  Stein- 
iblengebirges  sich  anschliesst* 

Sie  halte  die  Grösse  der  Fanchlora  Maderaa  L. 
I.;  bei  selber  Länge  sind  aber  die  Flügeldecken 
eiler,  nicht  parallelseitig  und  der  Aderverlauf  ist 
LQz  verschieden  und  erinnert  mehr  an  Nyctibora, 
irm. 


1.    Bl 0 tli na  F ritsch ii  m,  Fig,  2,  zweimal  ver- 
tosert. 


hemelytris    (22 


longis,   7*/z   "".    lalis) 
ii 
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lalitudme  Iriplo  longioribus^  elungato-oblongis,  venis 
dicholomis,  area  analj  5-venosa^  vents  simplicibös. 

Steinkohlenmergel  von  Bfannebacb  in  Thüringen 
(Dr.  K.  von  Fritsch\  Liegt  in  demselben  Stein  mit 
einem  beblätterten  Zweig  von  Calamiles  (dem  Astero- 
phyllites  equisetirormis  Hthg.)  und  Blaltreslen  von 
Pecopteris.  J 

[st  eine  ziemlich  kleine^  schmale  Flügeldecke  von  I 
glänzend  kohlschwarzer  Farbe*  Das  Randfeld  reicbl 
über  die  Flügelmiite  hinaus  und  ist  von  mehreren 
(etwa  6)  einfachen  Adern  durchiogen,  welche  von 
der  Vena  mediastina  entspringen.  Das  Analfeld  isti 
nndeutlich  abgesetzt,  von  unverästelten^  stark  gebo- 
geneo  Längsnerven  durchzogen.  Die  Scbulterader 
ist  mehrfach  in  Gabelaste  gespalten,  welche  in  den 
Aussenrand  ausmünden;  die  vena  externo-media  theilt 
sich  ebenfalls  in  Gabeläste,  welche  in  die  FlügelspiUe 
ausmünden^  während  die  der  v-  intenio-media  sm 
Innenrand  ausgehen.  Das  Zwischeugeäder  ist  ver- 
wischt, doch  bemerkt  man  mit  der  Loupe,  nametiliich 
im  Nahtfelde,  ungemein  feine  Querrunzeln  oder  Stri- 
chelchen, wodurch  der  Flüge!  ein  chagrinirtes  Aus- 
sehen bekommt,  was  darauf  hinweist,  dass  gan^  feiae, 
dichtslehende  Querüderchen  vorhanden  sind. 

Steht  der  BlalUna  flabellala  Germ.  L  c.  Taf.  XXH^ 
Flg.  5,  a  am  nächsten ;  war  aber  grösser  und  weich! 
in  der  Art  der  Verästelung  der  Hauptnerven  ab* 

3.    Blattina  clathrata  m.     Fig,  3. 

B.  bemelytris  oblongis,  Jatitudine  media  plus  duplo 
longioribus,  dense  reliculato-venosis,  vena  mediastina 
ot    interno-media    multi-ramosa,    ramis   conipluribui 

simplicibüs.  — 
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Auf  dera  Sleinkohlenmergel  von  Miinnebach  in 
Timringen,  mit  Blallreslen  von  Pecopleris  arborescens 
Br.   Dr.  K*  von  Fritscb). 

Eine  scliöne  Flijgelclecke,  deren  Spitze  und  Naht- 
Hiie  nicht  erhalten  ist;  auch  Fehlt  die  area  analis« 
h\  ausgezeichnet  durch  dos  polyedrischc  Nelzwerk* 
welches  die  Felder  zwischen  den  Langsadern  ausfüllt 
UDd  stimmt  darin  mit  der  ßlatlina  reticulata  Garmar 
L  c*  pag.  87,  Tar  XXXIX,  Fig.  15  und  mit  der  BL 
primaeva  Goldenb.,  Palneontogr*  pag.  22.  Taf.  HL 
Flg.  4  ühereinj  unterscheidet  sich  aber  von  beiden 
ivttch  die  weniger  vers&weigten  Aeste  des  Rand-  und 
bnenfeldes;  von  der  BL  primaeva  auch  durch  ge- 
rtfl^ere  Grosse  und  von  Bl  reticulata  durch  die  Form 
'es  Randreldes. 

Es  hatte   die   Flügeldecke    wahrscheinlich  etwa 

E  Lange  von  35  """.;  der  erhaltene  Theil  hat 
Länge  von  32  "*"*.  bei  13V2™™<  Breite.  Das 
Rtudfeld  reicht  weit  nach  vorn;  die  vena  mediastina 
sendel  zuerst  8  einfache  Aeste  nach  dem  Rande  aus, 
km  folgen  zwei  gahlig  gelhejlte  Aeste,  weiter  aus- 
m  ist  der  Flügel  ein  Stück  weit  zerstört  und  daher 
^er  Auslaut  und  dorlige  Verästelung  der  v,  medias- 
ftta  nndeutliclL  Die  v.  scapularis  ist  weil  hinaus 
tniverästelt,  dann  aber  in  drei  Zweige  gespalten; 
■fleh  die  ihr  sehr  genäherte  v.  externo-media  ist  weit 
koAus  QDzertheilt^  dann  aber  gabiig  gespalten.  Die 
V.  inlerno-mcdia  sendet  nach  der  innern  Seite  zahl- 
'riebe,  parallele,  grossentheils  un verästelte  Zweige 
ioi^  die  nach  dem  Innenrand  laufen  und  zarter  sind 
lls  die  übrij^en.  Die  arca  analis  ist  fast  ganz  zerstörL 
\iie  Zwischenräume  zwischen  den  Adern  sind  mit 
iüem  sehr  feinen  Netzwerk  ausgefulllj  das  aus  polye- 
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drisclien  Zellen  besieht,  die  je  2  bis  mehr  ReHien  bilden, 
(Fig.  3 b.c.))  ähnlich  wie  bei  den  tropischen Monachoden. 


Blaüina  latiner  vis  m.    Fi^.  4. 
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Aus  dem  Steinkohlenmerjjel  von  Monnebach  in 
Thüringen,  Jiegl  neben  einem  beblätterten  Zweig  von 
Calaniites  (Asterophyllites  equisetiformis  Sthg.)* 

Es  ist  diess  sehr  wahrscheinlich  der  UnterOiigel 
einer  Blattina,  und  gehört  vielleicht  zu  Bl.  clathrata. 
Bei  den  UnterMgetn  der  Blatta  ist  das  Analfeld  sehr 
gross,  scharf  getrennt  und  von  zahlreichen  Längs- 
adern durchzogen.  Bei  dem  fossilen  Flügel  ist  diess 
Analfeld  grossentheils  zerstört  und  nur  ein  Fetzen 
(Fig.  4  b.)  erhalten ;  aber  auch  von  dem  übrigen  Theil 
des  Flügels  ist  die  Basis,  ein  Theil  der  innern  Parthie 
und  ein  breiter  Streifen  in  der  Mitte  zerstört  und  da- 
durch die  Deutung  erschwert.  Für  einen  Blatten- 
Unterflügel  sprechen  einmal  die  unter  spitzigem  Win- 
kel schief  in  den  Rand  auslaufenden  Aesto  der 
Schulterader  und  zweitens  die  schwarze  Einfassung 
der  Adern,  wie  sie  auch  bei  manchen  lebenden  Arte] 
(so  der  Panch.  Maderae  L.]  vorkommt,  und  dritte 
das  Gitterwerk  der  Flügel,  das  aus  ({uadratische; 
Zellen  gebildet  ist.  Am  besten  erhallen  ist  die  Flü- 
gelspitze, die  scheinbar  von  sehr  dicken  Adern  durch 
zogen  ist,  welche  ein  schwarzes  Gitterwerk  darstel 
len*  Betrachtet  man  indessen  dasselbe  mit  der  Loup 
überzeugt  man  sich  bald,  dass  die  Adern  nicht  stäi 
kersind,  als  bei  den  lebenden  Blatten,  aber  v 
einem  schwarzen  Rand  eingefasst,  welcher  sie  sow' 
wie  die  Queradern  dermassen  verbreitert  (cL  Fig.  4 
vergrössert),  dass  wenigstens  erstere  fast  bandförmi 
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werden.     Die   Adern   sind   wenig   veraslelt  und   die 
Aesle  stark  nach  vorn  gerichtet* 

II.     Bunter  Sandstein. 

S*  Legnaphora  Girardi  ni.  Fig.  5.  zweimal  ver- 
grdsserl.      Auf  der    Tafel    steht  aus  Versehen: 
Ldrrophora. 
Aus  dem  Buntsandsteia   von   Trebilz   am  linken 

Sialiifer,  Wettin  gegenüber*    (Prof.  Girard), 

Es  weicht  diese  Flügeldecke  sehr  von  allen  fossi- 
hn^  wie  lebenden  Scbabenflügeldecken  ab,  so  dass  die 
Bestimmung  derselben  noch  z weifet haft  bleibt ,  ja  es 
iit  selbst  die  Insektcnnatiir  dieser  Versteinerung  nicht 
rollig  gesichert.  Uer  ovale  Eindruck  am  Grund  er* 
ioiert  an  einen  8amen  und  man  könnte  daher  an  ein 
Fmchtblatt  denken;  allein  es  giebt  unter  den  Pflanssen 
meines  Wissens  nichts  Aehnliches,  keine  Blattorgane 
oiit  solcher  Nervation;  ebenso  wenig  können  wir  die 
Vorstteinerung  als  Fischschuppe  deuten.  Ich  bin  da- 
ber^sm  oft  ich  auch  eine  anderweitige  Deutung  ver- 
ncklf,  immer  wieder  auf  die  Insekten  zurückgekom- 
Ml,  wofür  namentlich  die  lederarUge  Struktur  und 
die  Nenation  spricht.  Auf  die  Familie  der  Btattiden 
Weisen  :  erstens  die  schief  nach  dem  Aussenrand  laufen- 
dea  Adern  und  zweitens  das  Analfeld.  Uer  ovale  Ein- 
iTutk  am  Flügelgrtind  ist  wahrscheinlich  dem  Flügel 
(refiid  und  rührt  vielleicht  von  einem  Rest  der  Brust 
oder  eines  ^Schenkels  her*  Von  den  übrigen  fossilen 
Bliltiden  weicht  die  Decke  durch  die  unterbrochenen 
UQd  nicht  in  den  Band  auslaureoden  Adern  ab.  Wtr 
liahea  uns  die  Sache  wohl  so  EU  denken,  dass  die 
Decke  iederartig  war,  wie  diess  bei  manchen  leben- 


den  Biaüfden  [so  den  Gattungen  Corydio,  Phor 
Paneslliia)  der  Fall  ist,  dass  die  Rippen  nur  stellenweise 
aus  der  Oberfläche  der  Uerke  her  vortraten,  daher 
dieselbe  nicbt  in  niiunierbro dienen  Linien  durchziehen. 
Das  Analfeld  ist  insofern  deutlich  abgegrenzt^  ab  es 
durch  eiue  Äusrandung  scharf  von  dem  übrigen  Flügel 
sich  absondert,  wogegen  auf  der  Flügelfläche  selbst] 
die  Abgrenzung  verwischt  ist.  Da  dieser  Flügel  von 
dem  der  Gattung  Olattina  wesentlich  abweicht,  habea 
wir  ihn  zu  einer  besoudern  Gattung  zu  bringen,  deren 
Namen  ich  auf  den  glatten  Saum  gegründet  habe  und  j 
als  deren  wichtigste  Merkmale  wir  folgende  bezeich- 
nen können: 

Die  Flügeldecke  lederartig,  daa  Analfeld 
am  Rande  durch  eine  Ausbuchtung  getrenntt 
Flügeladern  unterbrochen,  nicht  bis  kued 
Rande  reichend,  der  Saum  daher  glatt;  di^ 
innere  Atittelader  mit  ihren  Veröstelun^eB 
den  grössten  Theil  des  Flügels  einnehmend* 

Ist  die  gegebene  Deutung  der  \  ersteineruug  als 
Schahenllügel    richtig,    so   haben   wir    ein   schmales 
Randfeld,   die  v*  mediastina  lauft  in   der  Flügelmitte 
ans.     Die  Schulterader  ist  früh  in  2  Aeste  gespalten  I 
die  in  den  Aussenrand  auslaufen.    Die  vena  exterao^  i 
media  ist  vorn  gabiig  gespalten   und   reicht  nicht  bis  j 
zur  Flügelspitze;  es  ist  die  v.  interno-media,  welche 
mit  ihren   Gahelästen   die  Flügelspitze    einnimmt  und 
nach   Innen  eine  gansce  Zahl  von  Aesten   aussendet«! 
die    zwar    stnrk    unterbrochen    und   nur    stellenweise 
hervortreten  n    abt^r    auch    gabiig    getheilt  sind,    Uer 
flache  Rand  ist  glatt  und  von  ein  Paar,   dem   Raitii^ 
parallelen     Linien    durchzogen.      Auf   dem    Aiialfeld 


treten  die  Adern   nur 


hervor  und  sind  stark 


Beer,  über  ä\e  fonsilen  KilcorlakeD. 

anlerlirochen,  nnr  längliche  Flecken  bildend;  sie  haben 
iber  die  Riclitiiiig  nach  dem  Iniienraod. 

Auf  dem  Abdruck  der  Flügeldecke  erscheinen 
die  Adern  nis  !ielle  Flecken  und  Streifen  euf  brau- 
nem Grunde. 

Die  Flügeldecke  hat  eine  Länge  voo  17  Vi  '"™* 
ciiid  eine  Breite  von  5  </2  ^^* 


ill    Lias. 

6.  Blntlina  formosa,  Heer,  Urwelt  der  Schweiz 

S.  83.  Taf.  VU;  Fig.  I. 

Ausser  dem  von  mir  schon  früher  abgehildeten^ 
NIständig  erhaltenen  Oberflügel  dieser  Art,  sind  in 
derSchainbelen  noch  mehrere  Stücke  gefunden  worden. 

t  Blattina    angustata    m.    Fig,   6,   dreimal   ver- 
grc^ssert. 

B.  hemelylris  lanceolatis,  8'""',  longis,  2'/j""*. 
Iltis,  apice  angustatis. 

Lias  der  Schambelen;  2  Stück. 

Eine  sehr  kleine  Art  mit  nach  hinten  stark  ver- 
schaiälerlen  Flügeldecken,  einem  relativ  grossen  Anal- 
feld, deren  Adern  mehr  nach  hinten  gerichtet  sind. 
Durch  das  grosse  scharf  abgesetzte  Nahtfeld  werden 
ii^  llauptstümme  der  übrigen  Adern  dicht  zusammen- 
gedrungt,  so  dass  nur  Einer  vom  Grunde  auszugehen 
Scheint.  Wahrscheinlich  ist  dort  die  Schulterader  mit 
d^r  Vena  mediaslina  verwachsen.  Das  Randfeld  ist 
Von  mebreienf  parallelen,  unverastellen  Adern  durch- 
logen;  die  Mittelfelder  von  Langsadera,  deren  innere 
lüch  unverastelt  zu  sein  schienen.  Das  Analfeld 
dtireblaufen  etwa  7  zarte  Längsadern,  von  denen  aber 


aoo 
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nur  die  ianeron  zum  Rnnde  ^ehen.     In  der  RichtQlil 
dieser  Adern  weicht  daher  diese  Art^von  Blatlina  aj 

8<    Blattjdiuni  medium  m<     Fig*  7-    dreimal  vei 

grössert* 

Lias  der  Schambeleu. 

Leider  nur  ein  FliigelfeUen,  dem  Basis  und  SpilJ 
fehlt*  Es  ist  wahrscheinlich  ein  Stuck  des  Analfeldi 
eines  Unlerflügels,  welches  bei  den  Biatliden  diese 
Aderverlauf  zeigt*  Wir  haben  zahlreiche  LängsaderHi 
welche  vom  Flügelgrund  aus  sich  verbreiten,  ohfli 
sich  zu  verastein.  Zwischen  je  xvvei  Adern  ist  eiü< 
Zwischenader^  wie  wir  diess  in  ganz  ähnlicher  Weii 
im  Analfeld  der  Panchlora  Maderae  sehen.  Das  fli>" 
gelstück  hat  eine  Breite  von  3  V'2  "'°'-  und  hat  einer 
Art  angehört^  welche  in  der  Grösse  wahrscheinlicli 
in  der  Mitte  steht  zwischen  der  BK  formosa  tu 
angustata. 


IV*    Weisser  oberer  Jura. 
9.    Blattidium  ßeroldingianum  m.     Fig*  8. 

Bl.  hemelylris  oblongis,   apice  oblusis,   venar 
ramis  subtilissimis. 
Sohlenhofen,  2  Exemplare  (Graf  von  Beroldingen). 

Ganze  Länge  22  ^"\^  Länge  des  Vordcrrtickeni^ 
7  '»™.,     Breite    8  ^'».,     Lange     der     FkiEeldeckeo 


^°*-*  Breite  6  ™™. 


Der  Vorderriicken  ist  hinter  der  Mitte  am  bre^ 
testen;  der  Hinlerrand  bildet  eine    Boi!:enl!nie,  nacft 
vorn  ist  er  verschmälert  und  scheint  vorn  nur  schwach 
aasgerandet  zu  sein.     Dort  tritt  der  kleine  Kopf 
vor.     Die  FUigeldecken   sind    länglich,    hinten 
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schmälert,  aber  ziemlich  stumpf  zugerundet.  Das 
Analfeld  ist  durch  eine  schwache  Bogenlinie  abge- 
grenzt; es  scheint  gross  zu  sein  und  weit  nach  aussen 
zu  reichen,  seine  Aderung  ist  nicht  zu  erkennen; 
ebenso  treten  die  Hauptadern  der  übrigen  Felder  nicht 
hervor,  wogegen  man  ringsherum  an  den  Flögelrän- 
dern sehr  zarte  Adern  auslaufen  sieht,  welche  offen- 
bar Aeste  dieser  Hauptadern  sind ;  sie  stehen  ziemlich 
dicht  nnd  scheinen  nicht  verästelt  zu  sein.  Der  Hin- 
terleib ist  länglich  oval  und  besteht  aus  kurzen  Seg- 
menten. Ob  die  schlanken  Schienbeine  mit  Stächel- 
cben  besetzt  sind,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

Es  hatte  das  Thier  fast  die  Grösse  der  Periplaneta 
Orientalis  L;  sp.  und  gehört  vielleicht  zur  selben 
Gattung.  Der  Vorderrücken  ist  aber  hinten  durch 
eine  stärkere  Bogenlinie  begrenzt  und  scheint  eine 
ziemlich  scharfe  Seitenecke  zu  haben  und  das  Anal- 
feld der  Flügeldecken  ist  kürzer. 

V.   Molasse. 

10.   Blattidium  ?  coloratum  m.    Fig.  9. 

Blatta  colorata.  Heer  Urwelt  der  Schweiz.  S.  366. 
Oeningen  im  Kesselstein. 

Es  liegen  zwei  Flügeldecken  neben  einander; 
die  äussere  Parthie  ist  braungelb  und  mit  weissen 
Punkten  gesprenkelt;  sie  scheint  derber  zu  sein  als 
die  übrigen  Theile  der  Decke,  die  heller  gefärbt  und 
ohne  weisse  Punkte  sind.  Das  Analfeld  ist  lang  und 
läuft  in  einem  spitzen  Winkel  aus,  auch  ist  es  nach 
hinen  durch  eine  gerade  Linie  begrenzt.  In  dieser 
Bildung  weichen  diese  Flügel  von  den  mir  bekannten 
lebenden  Blattidenflügeln  ab   und   erinnern  mehr  an 
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die   der   Heuschrecken    (namentlicb   Mantis)    und  dh 
grosf^eti  Cercopis-Arten;  aber  das  Geader  der  übrig^ 
Felder  ist  verscliieden   und   mebr  Blattidenarlig,   da- 
her ich  die  Art  vorhiufi<r  in  der  provisorischen  Gruppe 
von  Blnttidium  am  besten  unterzubrini^en  glaube«      i 
Der  äussere  Rand  neben  aer  Basis  ist  %  on  einer 
hervorstehenden  Linie  begrenxl,  wie  diess  bei  man- 
chen Blalliden  (so  den  Periplaneten]  der  Fall  ist.   Die 
vena  mediasiina   reicht   weit   nach    vorn    und  sendet 
^abli^  getheiUe   Aeste   nach   dem   Rande   ans.    Die 
Schulter  od  er   ist  ( wenigst  ens  am  rechten  Flügel)  am 
Grunde  mit  der  vorigen  verwachsen,  bis  xur  Fiiigel- 
mitte  ungetheilt,  dann  aber  allmahltg  in  4  Aeste  sieb 
spaltend.     Zarler  ist  die  v.  externo-mediu  die  zwei- 
mal   sich  gabelt  und  deren  äussere  Gabelaste  fast 
parallel  gegen  den  Rand   laufen.    Neben  derselber 
entspringt  die  v.  interno-media,  welche  nur  eiama 
sich   zu   gabeln   scheint.    Queradern   sind  keine  i^ 
sehen.    Im  Analfeld  sind  nur  zwei  zarte  Adern,  dl 
gegen  die  Spitze  des  Feldes  laufen^   vor  derselbe 
aber  sich  verbinden. 


Notizen. 


ElBif«  Ib  der  WlBterthurer-Chronik  Teraeltlmete  Nord 

erscheiniui^ii. 
tS€0  XII  SS  morgens  um  6  Uhr  ist  ein  feur  am  Himmel  g' 

worden,  dass  alle  menschen  vermeinten  es  seye  zi 

in  einem  dorflf. 
ISÜ  X  S8  Abends  zwischen  5  und  6  sahen  laute   welc 

Enbncb  auf  Zürich  reisten  bei  hellem  himmel  bn 
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spiess,  welche  bald  sich  gekrUmmet  wie  sehlaogeo,  her- 
nach weiss  geworden  und  verschwunden 

1569  III  8  abends  zwischen  6  und  7  ist  ein  heitere  und  glänz 
am  himmel  gsin ,  .als  oh  es  ein  gross  feuer  seige  gegen 
Mitternacht,  währte  bis  gegen  10  uhr. 

1571  IH  2  zwischen  8  und  9  uhr  ist  erschiunen  ein  solcher 
glänz  am  himmel  als  ob  der  himmel  briinni.  währete  ein 
stund  oder  mehr. 

1621  IX  9  auQ*  den  Abend  habend  sich  am  himmel  weis  und, 
rothe  Sternen  sehen  lassen ,  iusonders  gegen  Feiten  und 
WUlfflingen,  welche  sich  dann  ob  der  Stadt  Winterthur 
zusammengezogen  in  ein  zimliche  grosse,  und  zwirlete 
und  zwahlete  darinn  etwas  ganz  wunderbarlich.  un4  was 
so  heitter  als  ob  der  mond  schiene,  da  es  doch  zur  sel- 
ben zeit  kein  mondschein  gewesen  ist. 

[R.  Wolf.] 


IVotIcen  cor  Schwelaser«  Kulturgeschichte«     [Fortsetzung.] 

117)  De  la  Chenal  schrieb  1776  VIII  7  aus  Basel  au  Haller: 
»Ausserordentlich  habe  ich  den  Tod  meines  liebsten  Freundes 
Berro  Pfarrer  Dick's  (s.  II  131)  bedauert.  Sollte  sich  dermalen 
niemand  mehr  in  der  obern  Schweiz  befinden,  mit  dem  man 
einen  botanischen  Briefwechsel  unterhalten  könnte?« 

118)  Für  Georg  Moosmann  in  Schafiliausen  (1825—1859), 
Prof.  der  Physik  und  Chemie  an  der  Kantonsschule  in  Chur, 
vergleiche  September  1859  der  Schweizerischen  Zeitschrift  für 
Pharmacie. 

119)  Johannes  Feer  schrieb  1801  VI  4  aus  Meiningen  an 
Escher  von  der  Linth  unter  Anderm:  «Von  mir  selbst  kann 
ich  Ihnen  so  viel  schreiben,  dass  ich  gesund  bin.  mein  gutes 
Auskommen  und  viele  Geschäfte  habe ,  dass  ich  aber  immer 
es  bedaure,  dass  mich  die  Umstände  nüthigten,  Zürich  zu  ver- 
lassen, wo  ich  so  viel  gute  Freunde  und  ungleich  mehr  Unter- 
stützung und  Gelegenheit  zur  Fortsetzung  meiner  Liebhabereien 


als  hier  halte.  Indossen  danke  ich  der  Vorseh 
mich  ein  gutes  Dach  hiiden  liess,  als  die  Slürmc  mein  Valer* 
land  verheerlen;  mögen  sieb  dieselben  bald  wieder  legen»  und 
dta  Sonne  der  Rlitilrucht  meine  Landsleule  wieder  yercinigen^ 
Dieses  wird  aber  wold  noch  lange  ein  blosser  \Vunsch  bleiben* 
—  Herr  Clairville,  der  Sie  auch  kennt  und  so  fange  in  Winter- 
ihnr  wohnte,  auch  wieder  dabin  zurllck  will,  wohnt  dermal  in 
Meiningen  neben  meinem  üause  und  zu  seinem  Vergnügen 
gab  ihm  der  Herzog  einen  Garten  ein,  den  er  während  seinem 
Hiersein  benutzen  kann;  es  freut  mich  recht  sehr»  ihn  aufemige 
Zeil  hier  zu  haben .  und  ihm  war  es  ebenralli  bequem  -,  dass 
ich  hier  war. 

120)  Johann  Kaspar  Hörn  er  schrieb  1809  XU  12  an  Escher 
vonderLinlh:  4iDas  Skelett  w^as  Sie  von  Cbels  geognostischer 
Alpenbeschreihunf^  entworfen  haben,  ist  meines  Erachtens^ 
einem  jeden,  der  das  Buch  niil  Nutzen  lesen  will,  unentbehr- 
lich, wenn  er  in  dem  Meere  von  durch  einander  schwimmen- 
den Thalsachen  und  hypothetischen  Meinungen  den  Kopf  oben 
behalten  wilL  Ueber  die  Einleitung  einer  populären  pbysi- 
calischon  Erdbeschreibung  habe  ich  meine  Gedanken  geändert. 
und  werde  blos  mit  den  Eigensehatten ,  welche  die  Erde  als 
Wettkorper  im  allgemeinen  hat,  und  die  in  die  Mechanik  ge- 
boren, als  Sphüroiditift,  Ebbe  und  Flulh  und  dergleichen  an- 
fangen,  und  die  Stellung  der  Erde  im  Weltraum  als  TriumpF- 
pforte  zum  Schluss  gebrauchen,  üebrigens  merke  ich  wohl, 
da.^s  die  ganze  Arbeit «  besonders  der  mineralogische  Theil, 
mir  etwas  über  die  Hand  ist.  Das  soll  mich  aber  nicht  ab- 
schrecken, indem  ich  nicht  gern  in  den  Kehier  derjenigen  fal* 
len  mi^chte^  die  aus  dem  Slofz,  nichts  miUelmÜssiges  zu  liefern, 
lieber  gar  nichts  versuchen-  Eigenllich  wUrc  dieser  Gegenstand 
ein  Werk  fUr  Sie,  und  vielleicht  gibt  meine  etwas  einseitige 
Bemühung  eine  Veranlassung  für  Sie,  den  Schatz  von  Erfah- 
rungen und  geprüften  ürthei/en  in  diesem  Felde ,  welche  ibrft 
vieljührigen  Studien  ihnen  vorschafft  haben  tnUssen ,  der  Wer 
in  einem  gewissen  Zusammenhang  miizutheilen.  Ich  für  mein 
Theil  kann  die  Sache  bloss  zum  Selbstunterricht  betreiben,  und 
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werde  zufrieden  sein,  wenn  ich  erst  mir  einen  Platz  zur  Nie* 
derlage  eingerichtet  habe,  wo  ich  die  künftigen  Belehrungen 
deponiren  kann. 

121)  Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Wartmann  redigirten  »Be* 
richte  Über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft  während  der  Vereinsjahre  18S8-~I8€3«  ent- 
halten unter  Anderm  die  Nekrologe  des  unter  Nr.  54  kurz 
behandelten  Botanikers  Pfr.  Bechsteiner  (1797  XI 9—1858  XI 14)» 
des  Naturalienmalers  Wilhelm  Harlmann  (1793  I  12—1862  IV  18) 
Qod  des  bereits  unter  Nr.  81  angeführten  Geologen  Theobald 
Zollikofer  (1828  VIII  17—1862  X  19). 

122)  Job.   Konrad  Escher  schrieb  am  18.  April  1811  aas 
SchSniss  an  seinen  Bruder:    »Da  sitz  ich  wieder  in  meiner 
einsamen  Klosterzelle,  entfernt  von  allem  was  mir  lieb  ist,  — 
in  einem  Beruf  beschäftigt,  den  ich  so  wenig  vorsah,  als  Gross- 
mogul  zu  werden  —  und  doch  ist  mir  behaglich  dabey  —  aber 
oft  kommt  mir  doch  alles  wie  ein  Traum  vor  —  wenn  ich 
meine  600  Arbeiter  Überblicke,   die  thun  was  ich  befehle  — 
wann  ich  mein  nun  leeres  Cofer  ansehe,   in  das  man  schon 
Vt  Hilion  Franken  gelegt  hatte  um  mich  hier  schaffen  zu  las- 
sen was  ich  gut  finde  —  und  noch  seltsamer  erscheiuts  mir 
dann  wann   ich  den  Molliser  Kanal  oder  die   untern   Kanäle 
belrachte  und  denke,  das  ist  durch  dich  arrangirt  und  exequirt 
worden.    Freilich  habe  ich  nun  4  Jahre  mit  diesem  Geschäft 
zugehracht  —   aber  sie  verflogen  mir  —  zwar  nicht  immer 
angenehm,  doch  immer  ohne  Langeweile  und  so  dass  ich  mich 
jeden  Tag  mit  dem  Geleistelen  zufrieden  und  meist  auch  müde 
davon  zu  Bette  legte.   —  Die  mancherley  Erfahrungen,   die 
ich  oaachle  über  Wasser-Arbeiten  und  am  meisten  über  Men- 
schen kommen  mir  übrigens  nun  so  einfach  und  natürlich  vor, 
dass  ich   nicht  recht  begreife    wie  ich  sie  erst  hier  machen 
mussle.  —  So  war's  mir  auch  gegangen  am  Ende  der  Revolu- 
lions  Jahre  als    ich  mich  wie  die  Schnecke    wieder  in  mein 
flä'uschen  zurückzog,  —  so  hoffe  ich  mich  nun  in  zwei  Jahren 
auch  wieder  von  der  Linth  ruhig   in  mein  Häuschen  zurück- 
zuziehen —  und  mir  einst  in  meinen  alten  Tagen   die  Lange- 
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weüe  mit  dem  Ueberdenken  an  diese  durcblebteri  TrSume  lu 
verlreihen*ft 

123)   Herr   Oberiiigeuieur  Denjler    tn  Bern    fand    künli 
bei   einer   Nacbsuchung    im    Beroer-Staals*irchiv    (AbtheHun 
Knegsarchiv)  folgende  Notiz,  welt^he  zur  Vervollständigung  der 
Biographie    unsers    Conrad    Gyger    (s*    If   17  —  36)    nichl    oliiTe 
Werlh    ist:      In    der    oWachlfeuer-    und     Lermen-Ordnun^iÄ 
Tarn.  !.,  stehl  eine  Art  Verl  rag:   w  Bestellung  der  Wachlfewreo^ 
Zürich  gegen  Bern,   et  contra«   über   die  hisUindsicKung  und 
guten  Unlerhah  der  allen  üochwüchten  ,   dass  als  Verordoele 
TOD  Bern: 

Jkr.  Job.  Bud.  v.  Dtessbaoh»  derweil  Ld?.  z.  Lentzbg. 

Hr,  Job.  Leonb.  Engel,  HofTmeister  zu  Kbnigslelden; 
von  Zürich ; 

Elr.  Hs.  Conrad  Gyger,  Ambtmann   im  Cappeler  Hoff  da- 
gelbsten, 
bezeichnet  waren.     Der  Vertrag  datirt  vom  13.  und  11.  flerbt- 
monat  1650, 

12*)  Herr  Pfarrer  J,  S.  Wylteribacb  in  Bern  schrieb  am 
t6.  September  179i  an  Conrad  Escber:  »fleh  bin  Ihnen  für 
Ihr  gütiges  Anerbieten,  mir  über  die  Gebirge  Ihrer  Nachbar- 
schaft einige  Auskunft  zu  geben .  und  die  Produkte  derselben 
mitzulheilen*  aufnchligst  verpflichtet,  und  werde  in  Zukunft 
gar  sehr  gerne  hierllber  mehr  und  oft  mit  Ihnen  sprecheo, 
wenn  ich  bessere  Xeit  als  izt  habe.  Das  Glarnerland  hflb  icb 
zu  Pferde  mit  einem  Englander  und  ä  ranglaise  durchgalop- 
pirt,  und  kenne  ilso  wenig  davon:  nur  die  Passage  Über  deti 
Clausenberg  nach  dem  Schächenlhale  kenne  ich  etwas  be^äser. 
weil  wir  da  zu  Fusse  gehen  mussten,  Die  Berge  des  Csn* 
tons  Schweiz  bab  ich  nie  besucht  —  selbst  den  Bigi  nicht  - 
kaum  den  Fuss  des  Hackens ,  dem  man  die  Ehre  eines  Vul- 
kanen ehmalö  bat  erweisen  wollen.  —  Wichtige ,  Ihrer  Auf- 
merkF^amketl  sehr  wUrdige  Gegenstände  finden  Sie  in  der 
Nacbharschaft  von  Sehafhausen  wo  HohenEwiel,  llobenstolfelfl* 
und  wie  die  Hügel  alte  beissen  mugen«  vulkanisch  zu  sein 
scheinen.     Ich  vermuthele  es  ebmats  ,    konnte  sie  aber  Bicfat 


selbst  antersuoheD ;  munterle  riarum  BnzQumovsky  und  einige 
Jahre  oachlier  Fleiiriaö  de  Bellevue ,  einen  gtjlen  Freund  und 
*tern  Gefehrdcn  von  Üolomieu,  auf,  diese  Gegenden  tu  be- 
lochpn.  Beide  brachten  mir  viele  ProdutcCe  mii,  die  vulkanisch 
m  sevTi  scheiaen,  wenigstens  für  die,  welche  nicht  ganz  a  la 
Nose  alles  neptunisir.^n  wollen,  ihre  Sfiroralirngen  ktinnteij 
tligelbst  durch  ganz  deliciense  Zeolithen  bereichert  werden. 
Wollen  und  können  Sia  in  diesem  llerbsle  nocii  ddhin  reisen, 
so  will  ich  Ihnen  gerne  einen  Catalogus  von  Fleun'atj  zur  Ein- 
sieht schicken ,  in  welchen^  er  die  daselbst  gefundenen  Vul- 
C*nica  artig  beschreibt« 

Du  ich  in  [Hineratogia  nie  keine  (lUlfe  gehnbl,  und  auf 
roeinen  ersten  Alpreiscn  Geologie  nur  aus  Ferber  und  Born 
bonie;  so  reiste  ich  fast  mit  geschlossenen  Augen  —  ich 
Mmmelte  gleich  einem  Rririlätenmiinne  nur  artige  Probeslücke, 
bemerkte  die  Snpcrposilionen  der  verschiedenen  Gebürgsarten 
-  ihre  Schichtungen  aber  und  ihr  System  im  Grossen  blieb 
sur  nnhekannt,  bis  Snussure  mir  die  Augen  ofnete,  und  m^ch 
ibm  einige  Neuere  mir  noch  mehr  Licht  brachten.  Seither 
iber  bdttt  ich  nicht  mehr  vi^le  Gelegenheiten.  Beobachtungen 
iniastellen,  und  bin  also  hierinn  ausserordentlich  weil  zurUek- 
teblieben. 

Heine  vielf)d(igen  Amtsgeschitfte  und  Aftern,  eben  nicht 
Krankheiten*  aber  indispositioneo,  auch  die  Kostbarkeit  der- 
flHcben  Üeisen,  halten  mich  nur  zu  sehr  ab,  so  oft  die  Alpen 
tn  besuchen  als  ich  es  wUnschte  und  es  mir  nöthig  wäre.  Ich 
ftible  auch  seit  einigen  Jähren »  dass  meine  Schenkel  mich  nicht 
mehr,  wie  ehmals,  Über  Felsen  und  Abgründe  Iragen  wollen, 
Qod  ich  so  nach  und  nach  aufs  Alpenstudium  werde  Verzicht 
ikun  müssen.  Desto  angenehmer  ists  mir.  Jüngere  zu  sehen* 
die  zu  den  schönsten  Hofnungen  heranwachsen  —  Männer  von 
Marfsinn  und  Enthusiasmus  —  Schiller  der  besten  Lehrer 
unserer  Zeilen  —  unermUdele  ßergbesieiger.  Freunde  der  bei* 
mifchen  Nalnrgest^hichle.  —  Grüner  wird  izi  wol  wieder  ins 
Välterbnd  kommen,  da  ihm  unsere  Oberkcit  die  Besorgung 
der  Eisengruben  von  Kütligen  übergeben  hat.    Escher  und  Er 


ktonen  m»  dann  herrUdie  Dioga  liefarn,  und  ich  will  dann 
giDS  deffittthig  hioter  den  Coolisteo  ihren  Beobaehiuiigeo  ab- 
warten. ^  Es  erwacht  auch,  durch  Grüner  aufgeweckt,  eia 
junger  Solothurner,  Hr.  von  Roll,  welcher  leithin  bcy  mir  wv, 
und  dessen  Math  oud  Eifer  viel  gutes  hoffen  lassen,  wenn  sie 
gut  geleitet  werden. 

Heine  vielleicht  ungegründele  Lieblingsidee»  die  ich  scboa 
im  bemischen  Magazin  zu  skisiiren,  aber  nicht  auszutbbreo, 
gewagt  habe,  ist  noch  immer  diese,  dass  ich  mir  den  ganzea 
Schock  unserer  Ungeheuern  Alpen  in  drey  Hauptpunkten  oder 
Pocis  vorstelle,  deren  aus  jedem  Mittelpunkte  auslaufende 
Siralen  mehr  oder  minder  mit  einander  und  mit  andern  gleich- 
sam netzförmig  zusammenhangen.  Diese  Hauptputikte  scheinen 
mir  grosse  Erhöhungen  oder  Plateaux  ausgemacht  zu  haben, 
und  durch  Revolutionen,  Flüsse,  Erdbeben  etc.  elc.  nach  und 
nach  zu  ihrer  gegenwärtigen  Geslalt  gebracht  worden  zu  seyn. 
Meine  drey  Hauptpunkte  oder  alten  Plateaux  wären:  1.  die 
Gruppe  des  Montblanc;  2.  die  des  Gottbard;  3.  die  in  der 
Gegend  des  Julierberges.  Nun  zielteh  meine  BeobacbtungCD 
dahin,  zu  untersuchen,  ob  die  Schichtungen  Überhaupt,  ob  die 
Richtungen  der  Berge,  Ketten,  Massen,  in  der  That  gegen  diese 
Plateaux  hinliefen,  sich  hinneigten,  und  meine  Vermuthung 
bestathigten.  Ob  die  ThVler  überhaupt  gegen  diese  Centra 
blind  aus-  und  anliefen,  etc.  etc.  Wie  die  vorkommendea 
Anomalien  zu  erklären  wären  etc.  etc.  Wie  aus  den  grossen 
Hauptöfnungen  und  Thälern  die  Rudera  der  Alpen  nach  den 
Ebenen  und  Tiefen  hingetrieben,  und  auf  diese  Weise  Hügel 
von  Sandstein,  Breccien,  Nagelfluh  etc.  angelegt  worden.  In 
welchen  Distrikten  man  Geschiebe  von  primitiven  GebUrgs- 
arten  antreffe,  nach  welchen  Linien  (von  den  Centralketlen  her) 
sie  gefunden,  und  nicht  gefunden  werden. 

Mündlich  könnte  ich  mich  besser  mit  Ihnen  hierüber  aus- 
lassen, schriftlich  würde  es  mich  zu  weitläuftig  machen. 
Sollte  ich  das  Glück  haben,  Sie  einmal  wieder,  aber  für  meh- 
rere Tage,  und  allein  und  ungestört,  zu  sehen  und  zu  sprechen ; 
so  hätte  ich  Ihnen  hierüber  1000  interessante  Dinge  mitzutheilen. 


—  Siiüisures  Melhorle  gefüllt  mir  immer  sehr  wohl*  Dieser 
iiudirt  zuerst  ilio  Geschietje  QÜer  Budera  der  Alpen  utn  Genf« 
und  d^ün  gebt  und  stergl  er  nach  ihren  Gehurtsörlerti  hin. 
l)ies  sollten  Sie  nu<^h  in  Ihrom  Vatlerhrntk*  ihun ,  und  nach- 
brschen.  woher  die  vielen  Geschiebe  von  Porphyr,  Verde 
inlico«  Ophtt  etc.  ete.  herkommen  —  ich  habe  sie  nie  en 
röche  vive  gesehen  ^^  sind  diese  letzlern  etwan  durch  teriillre 
GebUrge  gedeckt  worden? 

Ich  wünschte,  mein  Liebster  Herr  Freundl  (vergönnen 
Sie  mir  gütigst,  diesen  l'tlul  gegen  Sie  immerhin  brauchen  zu 
(iörfcn)  Ihnen  einen  so  scharfsiinnigcn  Lehrer,  wie  Spallanzani 
lineD  an  Bonnet  gehabt.  Erfarne  ÜiHnner  sollten  Über  das 
SMium  der  Alpen  so  Fragen  s^ukcUcn,  dergleichen  Michai^lis 
ibfiali  denen  nfieh  dem  Morgenlande  Reisenden  vorgelegt  haL 
ftiisurcs  Hess  uns  holTen ,  dies  flir  unsere  Geologen  der- 
BJaltiitÄ  zu  thun.  Aber  meirj  Gott!  wohin  wirds  und  mags  noch 
oiit  dem  fUrlrefUchen  Manne  und  mit  seinem  unglücklichen 
VitUrlande  kommen?  Alles  geht  daselbst  immer  drunter  und 
<trUber! 

Sie  thun  unterdessen  sehr  weise ,  wenn  Sie  den  genaue- 
»tea  Detail  Ihrer  Nach  barscbaft  sorg  fettig  studiren,  und,  unbe- 
i«r|t  über  die  ßesuttate.  alles  genau  niederschreiben.  Sic 
itif  id  astra  —  nein,  doüh  nur  ad  Alpes! 

Ich  kenne  gar  nichts  von  Ihrer  Nachbarschaft  --  w^ie  zeigt 
««cb  das  Bttumen  in  Ihrem  AI  bis?  Scliw^ngert  es  den  Sand- 
stein, wie  bey  Orbe  und  Vnllorbe?  Finden  Sie  etwas  von 
Mroleum?  ists  in  Ralkt  ist  ihr  Albis  nicht  bloss  Eieselmasse 
«dir  N.igeinuh?  - 

Ich  danke  Ihnen  recht  sehr,  dass  auch  Sie  sich  unseres 
f»*l  verwAiseten  Bergwerkes  in  Trachsel  lau  inen  annehmen 
irollen^  Wenn  Grüner  wiederkommt:  so  werden  wir  noch 
Freude  daran  erlehei».  Es  muss  izt  aber  non  lucri,  sed  studii 
9i  animi  gratia.  beirieben  werden. 

IR.  woir] 
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1Jeber§leli4  der  iturcli  Selieiikiiiigf,  Tanseta  und     ' 
AiifiChafTnngf  Im  Jalir  1864  Hfr  die  BIblloüiek 
der  Gcsetlscbaft  eliig;e|^aiigeneii  Setiriflen* 

L     Gegchenke. 
Von  U^rrn  Prore§sor  Clmiiai« 
Oftustus»  Abhandlungen  über  die  mechanische  WSrmetheorle* 
Abth*  L     S.     Eraunscliwei^  1861. 

Von  Herrn  Prof.  CulmaDn. 
Culmanii,  R.    Dte  graphische  SUUk.  Hfilfte  L  8.   Zürich  fSfii 
Culmaniit  K.    Bericht   über  dte  Utilersuchung  der  Schweize- 
rischen Wildbache.    8.    Zürich  1861. 

Von  dem  Fri epischen  Fond. 
Karte  des  Cantons  Zürich  Nr^  VL 

Von  Herrn  Professor  Heer. 
Lea^  Isaac»    Observations  on   ihe  f^enus   Umo^     VoL  T.  S,  9^ 

10-    4.    Philadelphia. 
Heer,  Oswalde     On  the  Lignite  formation  of  Bovey  tracey.  4- 
London  1832. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  A.  EöHlker  in  Würzborf. 
ZetLschrift  Tür  wissenschafthchc  Zoologie,  herausg*   von  C.  Tb* 
V,  SieboM  v.  A.  Kölhker.   XIV.  l,  2,  3.  1,   8.   Leipzig  18ft^^ 

Von  0r.  J.  Kubier  und  H«  ZwiogU.  ■ 

Neujahrsblatt   von   der   Bürgerbibliothek    in    VVinEerlbur  IStl- 
4.    Winlerthur.  ^ 

Von  Herrn  Ladrey  in  Dijod.  ^M 

Journal  d'agricuilure  de  h  ci^te  d'or*    Annee  186t.  8.  Dijon  tSffi^ 

Von  Herrn  Karl  Maurer, 
Mayer,  KarL    Dia  Tertiär- Fauna  der  Azoren  und  Uadeira's.  S« 
Zürich  186  L 

VoD  Herrn  P.  GaU  Morel  io  Cintiedelüi 
Uebersicht  der  Geschtchle  und  LiUeratitr  der  Schwoizerflore[B| 
nebäi  einer  Aufzähluog  der  Gefcisspflanzen   Einsiedeins  ^ 
4.    Einsieileln  1863.  1864. 
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V.  Pia  Dl  3  in  Reicheßiti. 
V.    Chemische  Unlersuchungen  der 


Von  Herrn  A. 
riaiitA^Relcheiiaii ,  Dr.  A 

5cKwefelt|Uolka  zu  Alveueu.    H.    Chur  ISGi. 
Von  den  llcrreD  PJantiinour  und  Q  i  r  s  c  b  in  Genf  und  PTeucbltel. 
PlAAtaiDonr,  H.  et  A.  Hirsch.    Determination  lelegri^phique  de 
iä  difrerence  de  longitude   enlre  Geneve  et  NeuchateL    4. 
Genevo  et  BäJe  186%. 

Van  dem  seK  HriK  Dr.  Scblafli  in  Burgdorf 
Qalloii,  Francis     The  art  of  IravoL     3.  cd*    8.     London  1860. 
GmUlmln.    Documenls  sur  Thistorie.   ]a  geograpbie  et  ie  com- 
merce de  t'Afrique  Orientale,     T.  L  IL  h  2»     S.     Paris. 
Fruner,  Dr*  F.  Aegyptoiis  Naturgeschichte  und  Anthropologie. 

8.     Erlangen  1817, 
^noit,  E.     Vnsiructions  tnäl^^orblogiques,    8.    Paris. 
ScblUiiig,  Wilh.    Uand-  und  Lehrbuch  für  angehende  Natur- 

Torscher.    3  Bde,    8.    Weimar  1839^1801. 
Drei  Meinere  Schriden    und   6d.  II   tou   Hugh   Uurray   u.  a. 

ßriiish  India, 
Ein  Paquet  Hanuscriple. 

Von  Herrn  Qberil  und  Zeugherr  Welüi 
Uebersicbt  XXV.  der  Verhandlungen  der  Technischea  Gesell- 
Schaft  in  Zürich.    B.    Zürich  ISGI. 


U.     AIb  Tausch  gegen  die  Viertaljahraeolirift. 

Von  der  NatiirfordcbendeQ  Gc&eUscban  lu  AUenburg. 
Vitlbeiluogcn  aus  dem  Osterlande,    Bd.  XVL  4.    8.    Alten- 
bürg  1864. 

Van  dem  fiaturbijttor,  Vereine  in  Augsburg. 
Beriebt  17.    8.    (Augshurg)  1861. 

Vo0  der  Batatiia»ch  Genoatscbap  in  [lativia. 
VhantleUngen.     Deel  XXIX.    4.    Balavin  18G2. 
Tijihicbrift  voor  Indische  Taal-  Land-  eo  Voikenkuode. 
X!  on  XiL    8.    BataYia  1861-62. 
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Von  der  MAlorkund.  Vereiniffiog  ifi  Nedorlandsch  Indie  Jti  BittTii. 
Naturkundig  Tijdschrift  voor  Netierfandsch  Indic  XXIV.  XXV* 
XXVL  t.    Afl.  1,  t.    8.     ßalavj.i  18G2,  1&63. 
Yon  der  K.  Akuüemie  dor  Wissurischaften  in  Berlin* 
Monatsberichte  lg€3.    8,    Berlin  18G1. 

Yon  der  PhjrsikalJichen  GeficJIschari  in  Her  11  n.^ 
Die   Forisch rü^e    der    Physik    im  J.    t8Gl.     Jhrg*  17.  I.  %,   t 
Berlin  1663, 

YoD  der  Naiarrarscbendea  Gcsetlschifl  in  B^rm 
Mittheilungen.    Nr.  531-SS2,    (1863)    8*     Bern. 
Von  dem  naturwisseufich,  Vereine    des   Uarzes  2u  Blaniienbiirr 
Berichte  1861— J  862.    4.     Werniugerode. 

Von  dem  nalurbt^torisclien  Vereine  der  preuss.  Rlieiiilaiide, 
Verhandlungen.   Jhrg.  XXX.    8.     Bonn  1863. 

Von  der  Boston  eociel;  of  Pfatnral  historj. 
Proceedings  of  ihe  Boston  sociciy  of  natural  history.    VoL  Vi* 

12— 2D,    g.     Boston  18G3. 
Boston  Journal  of  natural  hislory.    Vol.  VII.  %.  8.  Boston  1863^ 

Von  dem  Werner- Vereine  in  Brunn. 
Statuten  für  den  Werner- Verein  zur  geol.  Durchforschung  Ton 

Mähren  und  Schtesion.    8.     Wien  1851. 
Jahresbericht  1— !3  des  Werner- Vereins  zur  geol.  Durcbfor- 

schung  Ton  M'Jhren  und  Schlesien.     Wien  1832— ] 828. 
Ilauptbericht  über  dte   vom  Werner-Verein  zur  geoL  Durcl)^ 

forschung  von  Mähren  und  Schfesien  im  J.  1852  ausgeriihr- 

ten  Arbeiten,    4.    Geol.  Jnhrb.  1853. 
KorUitka,  Carl.    Hypsometrie  von  Mähren  und  Oesterreiehiscb 

Schlesien.    Herausg.  v.  Werner- Verein.    4.     Brilnn  1863. 

Von  der  Schlesischen  Gesellsch.  für  vaterl.  Coltor. 
Jahresbericht  il.     1863.    8.     Breslau  1861. 

Von  der  geological  sarvey  of  India  in  Calcutta. 
Memoirs  of  the  Geological  survey  of  Ind/a.    Pubi.  by  Th.  OM- 
harn.    Vol.  I— III.  1.  IV.    8.    Calcutta  1859-1862. 
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Memoirs  of  ihe  Geol.  survey   of  India   Palaeontologia   Indica* 
Publ.  byTh.OIdham.I.Il.  1-6.  III.  1—5.   4.   Caicutta  1861. 
AuDual  report  of  ihe  geol.  survey  of  lodia.    By  Tb.  Oldbam. 
8.    Calculla  1863. 

Vom  Museum  der  verf^leicbeDden  Zoologie  in  Cambridge. 
Bulleliu.    8.    Cambridge  1863. 

Anuual  report  of  the  truslees  of  tbe  Museum  of  comparative 
zoology.    1863.    8.    Boston  1864. 

Yon  der  Sociale  des  sciences  k  Gherbourg. 
Memoires.    T.  IX.    8.    Paris  1863. 

Yon  der  Universität  Gbristiania. 
■oe,  N.     Veileduiog    til   dyrkoing   of   glaciale  alpinske  og 

arctiske  planter.    8.    Gbristiania  1862. 
Hoeh ,  F.    Supplem^nter  til  Dovres  flora.    8.    Gbristiania  1863. 
Sars,  M.    Geologiske  og  zoologiske  Jagttagelser.     8.    Gbri- 
stiania 1863. 
Sara,   0.  G.    Om   en  i  Sommeren   1862  foretagen  zoologisk 

Reise.    8.    Gbristiania  1863. 
Siebke,  H.    Om  en  i  Sommeren  1861  foretagen  Enlomologisk 

Reise.    8.    Gbristiania  1863. 
Taiidermi.    8.    Gbristiania  1863. 

Von  der  Naturf.  Gesellscbaft  in  Ghur. 
Jahresbericbt.    N.  F.    Jahrg.  IX.    Gbur  1864. 

Yon  der  Slaats-Ackerbau-Bebörde  von  Ohio  in  Golombus. 
Jahresbericht  17.    8.    Golombus  1863. 

Yon  dem  Yereine  für  Erdkunde  in  Darmstadt. 
Noiizblatt.    Piolge  III.  Heft  2.    8.    Darmstadt  1863. 
Yon  der  Academie  des  sciences  ä  Dijon. 
Memoires.    Serie  II.  T.  10.    8.    Dijon  1863. 

Yon  der  Academia  Gaesar.  Leop.  GaroL  in  Dresden. 
Nova  acta.     Vol.  30.    4.    Dresdae  1864. 

Yon  der  Gesellschaft  Isis  in  Dresden. 
Sitzungsberichte.     1863.    8.    Dresden  1864. 


314 


FfodieQ. 


Von  der  PCalural  htstorj  locietj  in  D  u  b  i  j  n. 
i^roeeedingg.    1V>  r    B.    Dublin  im\. 

Von  der  Zoologisehen  Ge«cl]schaflt  in  Frank  Tat  L 
Der  zoologische  Garten.    1863/7— 12.  186i,  l-it    8.  Frankfurt 

Von  der  Pfaturt  Gesellschaft  in  Fr  ei  bürg. 
Berichte,    Bd.  III.  2.    8.     Freiburg  1861. 

Von  der  spciele  ila  phjfilQue  in  Gepf, 
jU^iuoires.    T.  XVII,  1.    I*    Geneve  1863. 

Ton  der  Akademie  der  Wisse nschafleD  in  GoUingen. 
Nachrichten  von  der  Georg-Äugust-Uni versitzt.    Vom  J»  4881^ 
6.    Gdltingen. 

Von  dem  feognosL  montan.  Vereine  in  Grati. 
Hypsometrische  Karte   von  Steiermark.    Sammt  HöhenbestiaH 
mungen  von  Th.  v,  Zoltikofer  untl  Gohantif.   S^    Grat£  tifif. 

Von  dem  nalurwi»&cnsch.  Vereine  in  Halle« 
Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.    Bd«  £2  u* 
£3,    a.     Berlin  1863.  186i. 

Von  der  Wc  Herauf  sehen  riesellscbafl  tu  II  a  n  a  o. 

Jabresberjchtc  1861—1863.    8.    Hanau  1861. 

Von  der  Katurhist,  Gesell  seh  afl  zu  Rannover. 
Jahresbericht  XIII.  1802—1863.    8.    Hannover  1861. 

Von  dem  nalarbist«  med.  Vereine  zu  Qeidelberf* 
Verhandlungen.    Bd.  111,  2—4.     8,    Heidelberg. 

Von  der  Finniscbeo  Akademie  In  Heti  ing  fors. 
Acta  fiocietatjs   scientiarum   Fennicae.     T.    VIL    4.    Uelsiug" 

forsae  1863. 
Ofversigt    af    Finska     Vetenskaps-Societetens     rdrhandliDfar. 

(1857-1863).    8.     Hetsingfors  1863. 
Bidrag    tilf    Kälnnedom    of    Finlands   natur   och    folk.     Bsflel 

femte  &  sjette.    8,     Helsiiigfors  1862. 
Bidrag  tili  Finlands;  Nalurkännedooi.    HeflS.  9.     8.    Holsiög- 
fors  1863, 
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I    Förteckning  öfver  Finska  Vetenskaps^Societeiens  Boksamling 
I  1862.    8.     Helsingfors  1862. 

I     Von  der  K.  Physikalisch-ökonomischen  Gesellsch.  in  Königsberg. 
Schriften.    Jhrg.  IV,  1.    4.    Königsberg  1863. 

Von  der  Dänischen  Akademie  in  Kopenhagen. 
Oversigt   over   det  K.  danske  Videnskabernes  Selskabs  1862. 

1863.    8.    Ejöbenhavn. 
^OD  der  Sociäte  Yandoise  des  sciences  naturelles  k  Lausanne. 
Bulletin.   Nr.  51.    8.    Lausanne  1864. 

Von  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  in  Leipzig. 
Abhandlungen.    Bd.  VI,   Bogen  39  —  Ende.    VII,   1—25.    8. 

Leipzig  1864. 
Berichte  über  die  Verhandlungen  1863,  1,  2.    8.    Leipzig. 

Von  dem  Vereine  yon  Freunden  der  Erdkunde  in  Leipzig. 
Jahresbericht  I.  u.  II.    8.    Leipzig  1862.  1863. 

Von  der  Royal  philosophical  society  in  London. 
I'roceedings.    Nr.  58—67.    8.    London. 

Von  der  Royal  geogr.  soo«  in  London. 
Journal.    Vol.  32.    8.    London.       ^ 
Proceedings.    Vol.  VIII.    8.    London  1863—1864. 

Von  der  Linnean  society  in  London. 
Journal   of  the  Proceedings.   Zoology  27—29.   Botany  27—30. 
Two  addresses  of  G.  Bentham.   List  of  members.  8.   Lon- 
don 1863.  1864. 

Von  der  Zoological  society  in  London. 
I^roceedings.    1863,  1—3.    8.    London  1863. 

Von  der  Chemical  society  in  London. 
Journal.   Ser.  2.   Vol.  I,  10—15.  and  suppl.  Vol.  II,  16—21.  8. 
London  1863. 

Von  dem  Vereine  für  Naturkunde  in  Mannheim. 
Jahresbericht  29.    8.    Mannheim  1863. 

Von  der  Societii  Italiana  di  scienze  nat.  in  Mailand. 
Atti.     Vol.  V,  5.    Vol.  VI.    8.    Milano  1863. 
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Ton  der  Socsiete  Imp<   dci  Daturaliftle»  de  Moscou. 
Bullelin.    1863,  1—4.  1861,  1,    8.    Moscou. 

Von  der  K.  Äkid«  der  Wissen^charieD  in  Miincheii. 
Sitzungsberichle.     1864.  t.  1-5,  U,  1.    S.    München  1S61 

Vdd  der  Philomathisicbeii  Go^ellschafl  in  NeissOp 
Denkschrifi  zur  Feier  ihres  25  jährigen  Bestehens.  8.  Neisse  ISO 

Yon  der  Saciele  dei  »cioDcei  nalurallea  de  NeuQblleU 
Bulletin.    T.  VI,  3.    8.    NeuchMe)  1864. 

Yon  der  GescUichart  Pollchia  in  Neuitadt. 
Jahresbericht  XX.  u.  XXL    8.    Neustadt  a.  d.  IL  1863. 
Yun  der  nalurhistori^cheii  Gesellschaft  m  Nuroberf 
Abhandlyngen.    Bd.  IIL  L    NUroberg  1861, 

Von  dem  Offen ba eher  Verein  fiir  Naturkunde. 
Bericht  L  IIL  IV,    8,    Offenbach  1860-1863. 
Denkschrift   der   Senkenbergiscben    Stiftung    des   OffeDbacher 
Vereins  für  Naturktioile,    4.    Offenbach  1863, 

Yon  der  naturwistenfich*  GesellschaA  in  Pest. 

Mittheilungen.     Bd,  L— IIL    Ungarisch.    8,    Pesten  1861-1801. 
Jahresbericht  1360-186L    Ungarisch.    8.    Festen  1804« 
Originalabhandlungen  aus  dem  IIL  Bände  der  Jahrbücher  des 
Ungarisch*  nalurwlssensch.  Vereins  zu  Pest.  8.   Pesl  ISiS- 

YoD  der  Acadeniy  of  naliirat  «ciences  in  Philadelpbii. 
Proceedings  1863.    8,    Philadelphia  1863. 

YoD  d&r  Gesellscban:  Letos  In  Pm^, 
Lotos.    Zeilschrift   für  Naiurwissenschafien.    Jahrg,  IX.  1859. 

X..  1860.    XLi  186L    XIIL,  1863.     8.     Prag. 

Yon  dem  e(h)U  mineral.  Ycrem  in  Refenibarg. 
Gorresponden£b1a(t.    Jhrg*  XVIL    8.    Regensburi?  1S63, 
Abhandlungen.    Heft  9.    8.     Begensburg  1861. 

Yon  der  Akademie  der  Wisscnscb.  in  51.  Petersburg* 
Bullelin  de  I'acad.   de  St.  P6tersbourg.    T«  V.  3--«.   VL  Vii 
4.    SL  Petersbourg. 
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Von  d^r  Falkowaer  Slertii«;trte  in  St.  Pe(er«bnrgv 
[U«n^    W.      Die   ZeitfmsUminiiiig    vermiLlcIst    des    Iragb.iren 
Durcbgangin Strumen Is.    1,    St.  Petersburg  1863, 
Tön  der  Natorwisscnftch.  GeselUchaft  in  SL  Galten. 
Tieht  über  ilie  ThMtigkcil  der  St.  Gallischen  nalurwlsserischnfl- 
lieKcfi  GüsellscbMn  1K62.   t8@3.     8.     Sl  Gallen  1863. 

Von  dem  Enlomolog:*  Vereint  in  Stettin. 

ilelliner    Enlotnobgische    Zeilimg.      Jahrg.    XV,    i—i%      8. 
SleUin  186t. 

Ton  der  K.  Sdiwed.  Akad.  der  Wisiensck  in  Stockholm, 
ndlmgiir,    Ny  Pöld*    Bd.  IV,  1.2.    4,    Siockholm  (862. 
Mfersigt    nf   EongK    Velensknps-Akademiens    Fürhandlingar. 

1862,  1863,    8.    Stockholm  I86t. 
Icieoralogiska  J.ikUngGlser,    i  syerrge  uigiTna   af  K.  Svenska 
Vcccrisk^ps-Akademien,    Bd.  3.  4.  1861.  186t.    4.    Block- 
holiD  1863, 

Von  äem  Bureau  de  ta  reetierche  geolo^iqne  de  \&  Sn^de. 
^(e  geofogicjüe  de  loSudde.   Teite  6— 13.    Carte  Lief.  IV— V. 
Stockh0lßK 

Von  dem  Naturwisientcli.  Vereine  in  StnUgtrl, 
l^6nieabergischc   nöturwissenschaftfiehe  Jahreshefle,  XIX,  I, 
i.  3.    XXL     8.     Stuttgart  1863.  1861. 
Ton  d«m  IL  Kcderlandfcb  Metecirut.  liistityl  in  Utrecbt. 
titorologjsche  Wajirnemingen   in   Nedorland   en  xijrie  bezit- 
tingen  1863.     ^.     Utrecht  186  V 

sur    les  übscrvülions  metecrologjqueä    lattes  dans    les 
Payi— Bjjs,    8.     Utrecht  1858. 
IJp«  Batlol«    Sar  ta   pr^^ssion   rooyenne   de  latmosphdre.    8. 
Amsterilarn  1864. 

Von  der  Sniitti»oniiQ  Enititution  in  Waabington. 
ifthsi^njaii    contributioQs    to    knowledge.      Vol.    XIIL      i« 
Washington  1861. 

im  miscellaneous  collections.    VoL  V,    8.     Wafibing- 
loo  1864. 
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Annual  RepoK  of  the  Smitbsonian  inaUlutJoa  lS6i.    Wasbing- 

ton  1863. 
Ännual  Report  of  tbe  univereity^  of  New  York  an  the  c«odi~i 
Hon  of  ihe  State  cahmet  of  natura t  bistor^.  6*  AlLjtDf  ISfl« 
Ton  der  i.  k.  geolog.  Rcichsanälalt  in  W  iecu 
Jabrhucb.    Bd,  XJll  4.    XIV.  t,  2.  3.    8.    VVi^n  1863. 

Von  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien* 
ADDalen.     OriUe  Folge.     BcL  Xil.  (1862).    8.    Wien  t8&3. 
Beobachtungen    an    der   Wiener  Sternwarte    von    1775—18 
Bd.  4.  (18^3—1838.)    8.     Wten  1863, 

Von  der  zoolog.-botaDi  Geselbcbift  in  Wien. 
Verhandlungen.    Bd.  XIIL    8.     Wien  1863. 
Brauer,  Fr.    Monographie  der  Oestriden.    8.     Wien. 

Von  dem  ^(iederösterreich.  Gewerbivcretoe  in  Wien. 
Verhandlungen.    1864.    8.    Wien  18G1. 

Van  dem  Oeslerrcictibcben  Alpenvereioe  iu  Wien, 
Mittheilungen.    Bd.  IL    8.    Wien  18G4. 
Verhandlungen.    lieft  I.    8.    Wien  1864. 

Von  der  Phjs.  medizin.  Gesellscban  in  Wöribiirf. 
Würzburger  nalurwis&enscbaftliche  ZeilscbrifL    fid.  IV.  u. 
8.     WUrzbarg  1863.  1864. 

Voü  der  ScbweU.  NaturforscbendcD  Oes^fliehaft 
Verhandlungen  zu  Samaden.   1863.    Nr.  47.    8.    Cbur. 


m,     AnsohafTtuigen  im  Jahre  18d4. 
Zoologie. 
Laeace,  Dulhier*  B.    Uistoire  naturelle  du  Cor^iL   8.  Paris  1861^ 
Siebold.   G.  Th.  £.  v.    Die  SUss wasserfische   von   Millel-Eni 

ropii.    8.    Leipzig  1863. 
Clapar^de^  Or,  A.  B.  E.    Beobachtungen  der    Anatomie  t 
Entwicklutigsgeschicbte  wirbelloser Thiere.  4.  Leipijtri 
Gray,  G.  R.    The  Genera  of  birds.  Illuslr,  bv  D,  W.  N 
3  voL    4.    London  1819. 
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Botanik. 
BtOite,  F.  H.  V.    VegetationsaDsichten  des  Stillen  Oceans. 

2.  Ausg.    Lief.  1.    fol.     Berlin. 
SeUmper,   W.   Ph.    Bryologiae -supplementum.    Pasc.  I.  II. 

4.    Stuttgart  186i. 

Mineralogie  und  Geognosie. 
S^fliäutl.    Dr.  K.  E.    Sudbayerns  Letbaea  geognostica.    4. 

Leipzig  1863. 

Physik  und  Chemie. 
Ml,  W.    An  attempt  to  develop  the  law  of  storms.    3.  ed. 

8.    London  1850. 
Cbndeau.    Instruction   praüque  sur  Tanalyse  spectrale.      8. 

Paris  1863. 
Idhry,  A.    Beitrüge  zur  Geophysik  und  Klimatograpbie  1.  2. 

4.    Leipzig  1864. 
Zeitschrift  fUr  Chemie  und  Pharmazie.    Herausg.  von  Dr.  E. 

Crlenmeyer.    Jahrg.  VIL    8.    Heidelberg  1864. 

Mathematik  und  Astronomie. 
lertrand,  J.    Traite  de  calcul  difförentiei  et  intögrai.    Caicul 

differentiel.    4.    Paris  1864. 
iMot.    Essais  sur  la  theorie  matbömatique  de  la  lumi^re.    8. 

Paris  1864. 
hano,  Leon.    Scrilti.    2  V.    4..    Roma  1857-1862. 
hano,  Leon.    Opuscoli.    2.  ed.    8.    Firenze  1856. 
8Umm,  Ernest.    Essais  sur  l'automatique  pure.    8.    Paris  et 

Milan  1863. 
SeheUbach .  K.  H.    Die  Lehre  von  den  elliptischen  Integralen. 

8.    Berlin  1864. 
leide,   Dr.  Franz.    Die  Lehre  von  den  Scbwingungscurven. 

8.  und  4.    Leipzig  1864. 
Kavier.    De  la  r^sistance  des  corps  solides.    3.  ed.  2.  1.    8. 

Paris  1864. 

Geographie  and  Reisen. 
flpeke.  John  H.    Journal   of  the   discovery  of  Ihe  source  of 

the  Nile.    8.    Edinburgh  1863. 


Reade,  W.  W.     Süv.ige  Africa.     8,    London  18GV 
The    AJpiae   Journ«il«    Ed.    by   \h    ß.  Güorge.     Hr*\ 

London  1863.   186). 
Batl,  Jolui.    Tbe  Cenlral  Alps.     8.     London  J861. 
Ball,  John,     A  guido  lo  ibe  Western  Alps,     8.    La 
Rutliner»  Ant-  y.     ßerg-  und  GleUchcrreiacn  in  da 

llochalpcn.     8.     Wien  I8C.|. 
Hüller,  J.  W.     Rebe   in    den    Verein.    Slaalen» 

Mexico.     Bd.  1.  i.      5.     Leipdg  1864. 
MniiKtager,    W.    Ost^fricanJscho  Studien.     8*    Sei 

Yermlschtet, 

Journal  of  scicnee.     VoL  1—4*    8,    London. 
Taylor,  AJfr.     Die  Gifte  in  ^erichtL  mediz.  Beziehung 

von  Dr.  Seydeter.     3  Bde.     8.     Köln  1862,  1SG3. 
Herlcourt^     Acliniet    d\       Annu:nre     des    socieles 

t  iomcs.     8.     Parts  1863-1861* 
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Von  der  Nuturforschejideu  Gese Ilsehaft  m  Ziinch  Mnti  fr 
henniia gegebt' ri  wonlen  und  ebenfalls   thircb  die  Burhhandh 
S,  !1  ö  h  r  zu  bezieheti : 
Mittheilungea  der  Naturfor^benden  Gesellsch*ift  m  Zürich.    B4 

1—10  a  ^  fl*  Rheiniscb.     8.    Zürich  1817—56. 
leteorologische  Beobachtungen    von   1837  — 4li.     !0    Hefte. 

Zürich.    2  fL  IIb. 
Denksdirift   zur  Feier  des   hundertjiihrigeii  Stift i' 

Naturföi'schenden  Ge&ellschtift  in  iCllriofi.     Mü 

niss.    $.    Zürich  1ft4(i*     1  11.  Rh. 
Heer,  Dr.  O.     Ueber  die  Hausameise  M<ideir»ä.    Mit  i^ifli 

bildnng.    4.    Zilricb.  1S52.     Sdnvarx  45  kr.    CoJ*  1  0^ 
—  Der  botfmiscbe    Garten  in  Zürich.    Mit  einem   Plrtne», 

Ztirich  1853.     Schwarz  45  kr.     CoL  1  fl 
Vierleljahrsschrift  der  Naiiir forschenden  GeseHseh^ift  jii  Zur» 

Acht  Jtihrgan^e.  8.    Zürich  J8a6-18ö3  a  2*/!  Tblr. 

ÄU5  den  obigen  Mitt  hei  hingen  i^i  begionderg  abj^edru^kt 
haben : 
Pestalozzi,  II.  Ing.  Oberst,    üeber  die  Verhltllnii4§e  di^sBhel 

in  der  Tbalebene  bei  Sargans.     Mit  einem  Plane   iler 

gend  von  Sargans.    8,     Zürich  1847.    24  kr. 


NaturwissenschatHiches  Prachlwerk  l 

Die  Bier  der  europäisch en  Vo^el«    nach  der  Nntur  gü 
von  i\  W,  J.  Biiiieker,  Mit  Beschreibung  des  Nestbat 
bearbeitet  mit  L.  Brehm  und  Pa  ess  ler.  In  xehn  Liefi 
rungen   von  je  acht  Tafeln  m  Farbendruck.    Gross  F^ 
Subscriplionsprcis  jede  Lieferung  4  Thlr,  —  rjef^erung  !- 
sind  erschienen* 
Zu  BesLel langen  darauf  empfiehlt  sich 

S.  H  u  hr  in  Zürich. 


Druck  Tf>ti  Zürcher  ^  Fiirrer. 
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1800 
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1821 
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ISO» 

18t6 

18S7 

11. 

^    llrirn^gr.  J.  1,,  Dr..  ßddiothpkar 

1801 

1827 

1831 

11 

IHIi'r-K lauter.  J.  J.,  Cbpiniker 

\Hm 

1828 

tl. 

-    Cräfle.  C,  IL,  Dr.  Prcjfesisor     . 
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1828 
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II. 

'    Eiclier  V,  iL  IJrilh,  A.,  Hr*  Professor  , 

1807 

182» 

1813 

IT. 

-    Wiftfir,  n. ,  llr.  (>bü.,  Mineraioff 

180ä 

1829 

1813 

11 

-    KelJer«  F..  Dr.  phJL.  Prds.d.aot.  Vwch 

1800 
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1835 

tl. 

-    H<>u§aan,  K.  A,,  Hr*  i'rofessor. 
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18S3 
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1800 
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H. 
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1805 

1833 
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-    Ilter,  0.,  Hr.  Frofcssar     . 

1809 

1833 

1810 

n. 

'    Lat  aler«  J.,  Apotbeker 

iÜ\Z 

1835 

1831 

n. 

-    PHcii,  M..  Professor 

t80t 

183G 

1817 

n. 

-    Il«jer-Abr«ni,  C,  M.  Ür. 

1813 

183G 

1831 

26.  Hr.  Stockar-Escher,  G^  Bergralh    .' 

27.  -  Hofmeister,  R.  H.,  Prof.    . 

28.  -  Zeller-Tobler,  J.,  Ingeniear 

29.  -  Wolf,  R.,  Dr.  Professor    . 

30.  -  Pestalozzi-SchaUhes»,  A.^  Banqiiier  • 

31.  -'  Kdniker,A.,Dr.Pr.,inWQrzburg(abs.) 

32.  -  Nfigeli,  K.,  Dr.  Pr.,  inMQQchen(abs.) 

33.  -  Kohler,  J.  M.,  Lehrer  im  Semioar 

34.  -  Meier-Hofmeister,  J.  C,  M.  Dr. 

35.  -  V.  Muralt,  L.,  M.  Dr.        ... 

36.  -  V.  Deschwanden,  M.,  Professor 

37.  -  Koch,  Ernst,  Färber 

38.  -  NQscheler,  A.,  Rechenschreiber 
30.  -  Zeller-Zandel,  A.,  Landökonom 

40.  -  Dcnzler,  H.,  Ingenieur  (abs.)   . 

41.  -  Wild,  J.,  Prof.,  Strasscniosp.    . 

42.  -  Ziegler,  M.,  Geograph  in  Winterthur 

43.  -  Vogel,  Apotheker 

44.  -  Escher,  J.,  Dr.,  Oberrichter 

45.  -  Menzel,  A.,  Professor 

46.  -  Meier,  H.,  Dr.  Professor  . 

47.  -  Schäppi,  R.,  Erzichungsrath  in  Horgen 

48.  -  Frey,  H.,  Dr.  Professor    . 

49.  -  Denzler,  W.,  Lehrer  am  Seminar 
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Quäslor:  -     Escher,  Caspar 

Bibliothekar:       -     Horner,  J.,  Dr.,  Bibliothekar 
Actuar:  -     Gramer,  G.,  Dr.  Professor    . 

b»  Comlle. 

(Siehe  das  VerzeichnUi  der  ordentlichon  M!t|rll6der.) 
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Üeber  TerBchiedene  für  die  Amvendung  bequeme 
Farmen  derHauptgleichungen  der  mechanischen 
Wärmetheorie; 


R*  Clauffiits« 


(Tof|ptragen  in  der  natiirfor»ctL  Ge»cUscha(l  den  24.  April  1865  ] 


«;' 


h  meinen  hisiicrigen  Abhafidliingen  über  die 
lechantj^che  Wnrmetheorie  habe  ich  Y0rxn*!svveise 
ien  Zweck  verfolgt,  eine  sichere  Basis  für  die  Theorie 
IQ  gewinnen^  indoin  ich  namentlich  den  zweiten  Matf|il~ 
3»lj,  welcher  dem  Verstandnisse  viel  schwerer  zu- 
f&öä^lich  ist,  als  der  erste,  in  seine  einfaclisie  und 
llj^kicb  allgenieinsLe  Farm  zu  bringen  und  seine 
Nathwendi^keii  zu  beweisen  suchte.  Specielle  An- 
wendunj^en  habe  ich  nur  in  soweit  durl'hfrenominen^ 
als  sie  mir  entweder  als  Beispiele  xur  Erläuterung 
'Weckmiissi^,  oder  für  die  Praxis  von  besonderem 
Interesse  zu  sein  schienen. 

Je  mehr  nun  aber  die  mechanische  Warmelheorie 
in  ihren  I'nncijjien  als  richtig  anerKannt  wird,  desto 
hr  tritt  in  physikalischen  und  mechanischen  Kreii^en 

Bestreiken  hervor,  sie  anf  verschieden  artige  Er- 
ickiniHigen  anzuwenden,  und  da  die  betreirenden 
Ilifierentialgleichungen  etwas  nnders  hehaudeli  werden 
n,  als  die  sonst  gc wohnlich  vorkommenden 
oliaJgleichungon  von  ausser  lieh  ahnliehen  Ue- 
I.  i.  1 


2       CUmüm, 

Stalten,  so  stösst  nan  bei  den  Rechnimgen  liiiiBg  auf 
Schwierigkeiten,  welche  der  Aasfllhrong  hinderlich 
in  den  Weg  treten,  oder  sn  Fehlem  Veranlaaanng 
geben.  Unter  diesen  Umstinden  habe  ich  geglaubt, 
den  Physikern  und  Mechanikern  einen  Dienst  in  er- 
weisen, wenn  ich  die  Hauptgleichungen  der  mecha- 
nischen WSrmelheorie,  indem  ich  von  ihren  allge- 
meinsten Formen  ansgehcy  in  verschiedene  andere 
auf  specielle  Voraussetiungen  beiflgliche  Formen 
bringe,  in  welchen  sie  sich  anf  die  verschiedenartigen 
besonderen  Falle  unmittelbar  anwenden  lassen,  und 
demnach  bequemer  f&r  den  Gebrauch  sind,  als  in 
jenen  allgemeinen  Formen. 

$  1.  Die  ganie  mechanische  Wärmetheorie  be- 
ruht auf  iwei  Hauptsfitsen,  dem  Satse  von  der  Aequi- 
valenz  von  WSrme  und  Arbeit  und  dem  Satze  von 
der  Aequivalenz  der  Verwandlungen. 

Um  den  ersten  Satz  analytisch  auszudrücken, 
denken  wir  uns  irgend  einen  Körper,  welcher  seinen 
Zustand  ändert,  und  betrachten  die  Wärmemenge, 
welche  ihm  während  dieser  Zustandsänderung  mit- 
getheilt  werden  muss.  Bezeichnen  wir  diese  Wärme- 
menge mit  {?,  wobei  eine  vom  Körper  abgegebene 
Wärmemenge  als  aufgenommene  negative  Wärme-* 
menge  gerechnet  werden  soll,  so  gilt  fttr  das  einer 
unendlich  kleinen  Zustandsänderung  entsprechende 
Element  dQ  der  aufgenommenen  Wärme  folgende 
Gleichung : 

dQ  ^  du  -h  AdW. 
Hierin  bedeutet  D  die  Grösse,  welche  ich  zuerst  in 
meiner   Abhandlung    von   1850    in   die   Wärmelehre 
eingeführt  und  als  die  Summe  der  hinzugekommenen 
freien  Wärme  und  der  zu  innerer  Arbeit  verbrauchten 


Clauijtifi,  fiiaptgleichan^cQ  der  mechin.  Wärmelheorfe. 

Warme  defitiirl  hnbeJ)  W.  Thomson  hat  für  diese 
GrOsM  später  den  Numen  Energie  des  Körpers 
vorgeschlagen, 2)  welcher  Benenoungsweise  ich  niicii, 
als  einer  sehr  zweckmassig'  gewählten,  angeschlossen 
babei  wobei  ich  aber  doch  glaube,  dass  man  sich 
%'0rbehalten  kann,  in  solchen  Fallen,  wo  die  beidett 
in  V  enthaltenen  ßestandtheile  einzeln  angedeutet 
werden  müssen,  auch  den  Ausdruck  Warme-  und 
WerkinhaU  zu  gebrauchen,  welcher  meine  ur- 
f^prüngliche  Defiiiition  in  etwas  vereinfachter  Form 
wiedergiebt»  W  bedeutet  die  wahrend  einer  Zustands- 
änderung  des  Körpers  gethane  äussere  Arbeit,  und  Ä 
das  Wärmeäquivalent  für  die  Einheil  der  Arbeil  oder 
kürzer  das  caloriscbe  Aequivalenl  der  Ar- 
beit* Hiernach  ist  ÄW  die  nach  Wärmemaasse  ge- 
messene Hussere  Arbeit  oder,  gemäss  einer  kürzlich 
von  mir  vorgeschlagenen  bequemeren  Benennungs- 
weisej  das  äussere  Werk*^) 


ij  PoiTifpndorirs  Annülen»     Bd.  LXXIX\  S.  3@&,  und  Abliamt- 
iv^(tlliallll|||ung  Abih.  I,  S,  33. 

t)  Phil  il«r.  4'''  Ser.   Vol.  IX^  p.  523, 

^  leb  MiU  bei  dir^er  Gelegenheit  iiber  die  DenennunfsweUe. 
VIIcIm  leb  in  einem  iti  meiner  Abtiofidlnni^ensAmniluD^  befind' 
tcbm  foiAlie  vorgeictila^en  habe^  einiges  miUheilen.  E«  ist  itoin- 
Nl  tür  4lo  Id  der  mecbaniicbon  Würnietli^orJe  ^orkoniBJcndcn 
lertel Elfi) gen  anbei] uem,  da»»  diu  Warme  und  die  mecha- 
Arl>«it  Qaeb  vertcbiedenen  MflaAten  g^cineMon  we^rJen  ,  io 
man  nirbl  einfach  von  der  Summe  von  Wirme  nnd  Arbeit 
ton  di»r  IlifT«r4»nx  aus  Wärme  nnd  Arbeit  Bprerben  knnn* 
dabei  immer  Anidrui'lio  wie  »Wärmeaquivaleni  der  Arbeil« 
^Arbi^ili^rjijttjilrnt  di*r  Wiirmeu  gebranrheti  nitiss.  leh  liab« 
vOffi>iehlagen,  noben  der  nach  gewöhnltchem  wccUaniich&ni 
l^meisem^n  Arbeit    Docb   eine   iweile  (irÖMe  elnxiirnhrea, 


.ur»«; 


Eörpcn  (HhHC  Weit,  m  i*t  ia  «eHjcwc«  mm  issere 
ä««*ere  Werl  n  ■alcncfccidca.  Pas  fciaaMle  imacjc  Werk, 
«e!<h^  x<!^i^B  «er'2«ii  bb^«u.  damit  der  Körper  io  seioen  ge^eo^ 
«irt::*»D  Zs^ucd  x^Iaii^eo  kccnte  babe  ich  den  Werkinhalt 
de«  hörper*  lerinn:.  B?i  dieser  Grösse  ift  u  hemerkeD,  dais 
die  Be«liKiB«iix  i-^re«  Wertte«  cor  in  der  T\~ei>e  mckcüch  ist.  dass 
Bun  von  ircend  einem  .\Dtan£«ia«tande  aa»?efat.  and  dann  dasjenige 
innere  Werk  be-timmt.  «elcLie«  zetban  werden  mu««te,  während 
der  Korper  «on  diesem  Arfani^ia^lande  in  seinen  fecenikärligfD 
Zn^Und  ubercinz.  Mad  kann  nun  den  W'erkinhalt  des  Körpers 
efjlmrder  in  'i«»r  Weist  acjc-teu.  da*?  man  darunter  einfach  das 
TOD  den*  al*  eeselien  ^orausgeselilen  Anfan.wusUnde  an  gcthaue 
innere  W^rk  ^er^ithl.  «ider  ?o.  da«s  man  zu  diesem  letzteren  noch 
eine  uubekannie  Cun»lar.tc  addirt.  «eiche  den  im  AnfanKSza- 
Stande  schon  \orhandenen  Werkinbalt  bedeutet. 

Ebenso  «erhält  es  sich  natürlich  auch  mit  der  Energie, 
welche  au»  dem  Werkiiihalle  und  dem  Wärmeiuhalle  be»teht  Auch 
sie  kann  man  nur  so  bestimmen,  dass  man  dabei  \on  irgend  einem 
Anfangszu^aude  ausgeht,  und  den  kner»iozuv\achs  betrachttt, 
wftlrtier  beim  l'eb*fi!:^nge  aus  diesem  Aufangszustande  in  den 
ffeffenMärti;(en  Zu-^Lmd  ^latlündr^n  musste.  Bei  der  Angabe  der 
Kneru'ie  ka""  "**"  *"■*•  ***""  entweder  einfach  auf  diesen  von  dem 
geicebenen  Anfangh/uslaiidc  an  gerechneleu  Energiezuviachs  bc- 
»rhrankcn,  oder  man  kann  sich  zu  demselben  noch  eine  unbekannte 
4:ontiionte  hinzuaddirl  deiikcn .  welclie  die  im  Anfaugszustande 
•rhon  vorhandene  Energie  bedeutet 
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90  kann  mnti  die  vorig'B  Gleichung  folgandermnassen 
sehr  eibeo : 

(L)  dQ  =  ifC/  +   dw. 

Um  den  zweiten  llnuplsatz  auf  die  einrachste 
Art  onalylisch  auszudrüclteii,  wollen  wir  aunehmeii, 
die  Veränderungen,  welche  der  Körper  erleidet,  bilden 
einen  Kreisprocess,  durch  welchen  der  Körper 
scbltesslich  wieder  in  seinen  Anrimgszustiind  zurück- 
kommt. Unter  dQ  sei  wieder  ein  Element  der  auf- 
geoommenen  Warme  verslanden,  und  T  bedeute  die 
vom  »bsoluten  Nullpunkte  an  gezählte  Teniperuiur^ 
welche  der  Körper  in  dem  Momente  hat,  wo  er  die- 
ses Wrtrmeelement  aufnimmt,  oder,  falls  der  Körper 
lis  feinen  verschiedenen  Theilen  verschiedene  Tem- 
peraturini  hat,  die  Temperatur  des  Theites ,  welcher 
dtb  Wtirnieelement  dQ  aufnimmt.  Wenn  man  dann 
dt9  Wärmeelement  durch  die  dazu  i^ehörige  absolute 
Temperatur  dtvidirt,  und  den  dadurch  entstehenden 
Differeiitiatiiüsdruck  für  den  ganzen  Kreisprocess  in- 
tegrirl,  so  gilt  für  das  so  gebildete  Integral  die  Be- 
ziehung: 

lU.)  Jf  <  o, 

worin  dos  Gleicbheitszeiclien  in  solchen  Fallen  anxu- 
wenden  ist^  wo  alle  Ven^nderungen,  aus  denen  der 
Kreif process  besteht,  in  umkehrbarer  Weise  vor 
sich  geben,  wahrend  in  solchen  Fallen,  wo  die  Ver- 
Änderungen  in  nicht  umk  eh  rbarer  Weise  ge- 
adiehen,  das  Zeichen  <  gilt  ^] 


^  In  nidner  Athanillfittf  lüber  eine  verindert«  form  de« 
wmwitmn  tlanf^iitSlsr »  dor  iiiecbari beben  Wärmelticoriptr  (Po|ffr«  Anu. 
U,  SCIII^.    in    «'elclicr    kb   2iier«t  den  auf  KrcUproceine  belüg- 
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fl  WirwonMmnMntdtoadarOWdHiiff 
(I.)  vorkommenden  Grtesan  iiBei^K  anf  ihr  Verlud- 
ten  bei  verschiedeneB  AriM  toi  YarindervngMi  des 
Körpers  niher  belrsi^iteB. 

Das  iassera  Werk,  welrhes  gethaa  wird, 
während  der  Körper  aas  ramn  f^gakaaea  Aafaaga- 
sustande  in  einen  bestimoBtan  andwaa  Zastand  Ober- 
yehti  hängt  nicht  Mos  Vom  AaCnga-  aad  Endsa- 
Stande,  sondern  anoh  noch  Yoa  dar  Art  das  Debw- 
gangs  ab. 

Erstens  kommt  es  daranf  an,  ob  dfe  insseran 
Kräfte,  die  auf  den  Körper  wirken,  and  welche  ent- 
weder von  den  ihaea  entgegen  wirkenden  eigenen 
Kräften  des  Körpers  ttberwonden  werden,  oder  nm- 
gokehrt  diese  letsteren  überwinden,  (wonach  wir  das 
Mu8Sore  Werk  als  positiv  oder  negativ  unterscheiden), 
den  eigenen  Kräften  des  Körpers  in  jedem  Angen- 
l)licke  gleich  oder  von  ihnen  verschieden  sind,  wobei 
nutürlich  Verschiedenheiten  immer  nar  in  dem  Sinne 


litfhen  allgeneiDtten  Aotdrack  dat  sweiten  Haaptsatzes  gegeben 
habe,  habe  ich  das  Voneiohen  daa  darin  Torkommeoden  Differen- 
liali  anden  gewählt,  all  hier,  indem  dort  ein  von  dem  Teränder- 
licben  Kttrper  an  ein  WMrmereiervoir  akgefebenet  WSrmeelemeat 
positiv,  und  ein  einem  WVrmereaervoir  entsogenet  Wirmeelemeat 
negativ  gereohnet  ist.  Bei  dieter  Wahl  der  Vorieichen ,  weicht 
bei  gewiiien  allgemeinen  theoretischen  Betrachtungen  bequem  ist, 
hat  man  statt  (II.)  in  schreiben: 


^ 


T  — 


In  der  vorliegenden  Abhandlung  aber  ist  die  im  Texte  ge- 
'"ralTme  Wahl,  wonaoh  eine  tmi  dem  verVnderlichen  Körper  aof- 
WMrmemange  als  poaMiv  and  eine  von  ihm  abgegebene 
enge  alt  Mgativ  gmreehMC  wird,  SharaU  beibehalten. 
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vorkommen  können^  dass  die  überwindende  Kraft 
grfiüer  ist,  als  die  überwundene.  Man  kann  nun 
frrifteh  $agen.  dass  jeder/^eit,  wenn  überhaupt  eine 
Kraft  eine  andere  überwinden  soll^  sie  dassu  grösser 
sein  muss,  als  diese;  da  aber  der  Unterschied  zwi- 
flehen  ihnen  beliebig  kEein  sein  kann^  so  kann  man 
den  Fall,  wo  absolute  Gleichbeil  statllindet,  als  den 
Greomfall  ansehen »  der,  wenn  er  auch  in  der  Wirk- 
licUieil  nie  erreicht  wird^  doch  theoretisch  noch  als 
mftfimli  ÄU  betrachten  ist.  Wenn  Kraft  und  Gegen- 
kraft verschieden  sind,  so  ist  die  Art,  wie  die 
Veränderung  vor  sich  gebt,  eine   nicht  umkehrbare. 

Zweitens  hangt,  wenn  festgesetzt  ist,  dass  die 
Wränderung  in  umkehrbarer  Weise  vor  sich  gehen 
soll,  das  äussere  Werk  noch  davon  ab,  welches  die 
Zwischenzustände  sind,  die  der  Korper  beim  Lieber- 
^aage  ai]s  dem  Anrangszustande  in  den  Endzustand 
ö»cb  einander  durchlätift,  oder,  wie  man  sich  bildlich 
lusdrücken  kann,  auf  welchem  Wege  der  Körper 

dem   Anrangszustaude  in   den  Endzustand  über- 


Die  Energie  des  Körpers«  deren  Element  sich 
in  der  Gleichung  (I,J  neben  demjenigen  des  äusseren 
Werkes  befindet,  verhalt  sich  ganz  anders.  Wenn 
der  Anfangs--  und  Endzustand  des  Körpers  gegeben 
find,  io  ist  dadurch  die  Veränderung,  welche  die  Ener- 
jie  erleidet,  vollständig  bestimmt,  ohne  dass  man  zu 
4ssen  braucht,    wie  der  Uebergang   aus  dem  einen 

Aüdeinden  anderen  stattgefunden  hat,  indem  weder 
dir  Weg  des  üeberganges  noch  der  Umstand^  ob 
in  Uebergang  in  umkehrbarer  oder  nicht  umkehr- 
Ikirer   Weise   geschieht,    auf  die    dabei   eintretende 
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AeDderang  der  Eiergie  eian  Einfluu  hat  Wen 
also  der  ADfangszostud  mmi  der  ihm  entspredieMle 
Werth  der  Energie  als  gegeben  ▼onus  geseist  wer- 
den, so  iunn  man  sagen,  dass  die  Energie  durch  dei 
aagenblicklich  stattfindenden  Zustand  des  KArpen 
vollständig  bestimmt  ist. 

Was  endlich  die  während  der  Zustandsandenng 
von  dem  Körper  aurgenomroene  Wärme  Q  anbe- 
triill,  so  muss  diese,  weil  sie  die  Summe  aus  der 
Energieändernng  und  dem  gelhanen  äusseren  Werke 
ist,  von  der  Art,  in  welcher  der  Uebergang  des 
Körpers  aus  dem  einen  Zustande  in  den  anderen  statt- 
findet, in  gleicher  Weise  abhängen,  wie  das  äussere 
Werk. 

L'm  nun  das  Gebiet,  welches  wir  zunächst  za 
betrachten  haben,  abzugrenzen,  möge  im  Folgendes 
so  lauge,  bis  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  die  nicht 
umkehrbaren  Veränderungen  auch  in  die  Untersuchung 
mit  einbegrißen  werden  sollen,  immer  vorausgesetzt 
werden,  dass  wir  es  nur  mit  umkehrbaren  Ver- 
änderungen zu  thun  haben. 

üie  Gleichung  (I.)?  welche  den  ersten  Hauptsatz 
ausdrückt,  gilt  sowohl  Für  umkehrbare  als  auch  für 
nicht  umkehrbare  Veränderungen,  und  man  braucht 
sie  daher,  um  sie  speciell  auf  umkehrbare  Verände- 
rungen anzuwenden,  äusserlich  in  keiner  Weise  zu 
modiiiciren ,  sondern  muss  nur  festsetzen ,  dass  unter 
w  und  Q  dasjenige  äussere  Werk  und  diejenige 
Wärmemenge  verstanden  werden  sollen,  welche  um- 
kehrbaren Veränderungen  entsprechen. 

In  der  Beziehung  (11.),  welche  den  zweiten  Haupt- 
satz ausdrückt,   hat  man,   wenn  sie  auf  umkehrbare 
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Veränderungen  angewandt  werden  soll,  erstens  eben- 
falls unter  Q  die  Wärmemenge  zu  verstehen,  welche 
mA  auf  umkelirbure  Veränderungen  heziehl,  und 
iweiletis  hat  mnn  statt  des  doppelten  Zeichens  < 
einfach  das  GIeic[iheitszeichen  anzuwenden.  Man  er- 
hall also  für  alle  umkehrbaren  Kreisprocesse  die  Glei- 
diung: 


(Ha.)  Jf  =  o. 


^ 


§  3.    Um   mit    den    Gleichungen    (10    und    (IIa.) 
rechnen  zu  können,  wollen  wir  annehmen,  der  Zu- 
stand des  betrachteten  Körpers  sei  durch  irgend  welche 
Grössen  bestimmt.    Fälle,  welche  besonders  oft  vor 
kommen,  sind  die,  wo  der  Zustand  des  Körpers  durch 
»eifie    Temperatur   und  sein    Volumen,    oder    durch 
seine  Temperatur  und  den  Druck,  unter  welchem  er 
ileht,     oder    endlich    durch    sein    Volumen    und    den 
Dtuek    bestimmt    ist.     Wir    wollen    uns    aber    nicht 
gleich  an  besondere  Grössen  binden,  sondern  w^oUen 
Kunäcbsl   annehmen,    der   Zustaud  des   Körpers    sei 
dttrcli    xwei    beliebige    Grössen,    welche    x    und    y 
leiiieQ  mögen,   lieslimuU,  und  diese  Grössen  wollen 
wir  in  den  Kecbnnnjifen  als  die   unabhängigen  Ver- 
laderlicben  betrachten.    Natürlich  steht  es   uns  dann 
bti   specielleren    AnweiHltiugen    immer    frei,     unter 
einer  dieser  Veranderliclien    oder   unter  beideu  eine 
oder  ativei  der   vorlier  genannten  Grossen,  Tempe- 
nütr,   Volumen  und  Druck  tu  verstehen* 

Wenn  die  Grössen  x  nud  y  den  Zustand  des 
lörpers  bestimmen,  so  muss  die  Grösse  Ij\  die  Ener- 
fie  des  Körpers,  welche  nur  von  dem  iiugenblick-* 
lieb  stattfindenden    Zustande    des    Körpers    abbiingt, 


\nt)iit9  «»rkiUl  «v  flioL  mit 
MililiM  wir  fcilgon^iviaminnii 

.Hill  tihAllmitili?  KunrÜQiMfii  vun  A^imcv.  W^siii] 
h»l)  li*4l2H>ai'ly.(  wirdf  da»  dk  V^ränÜBriixha  x  ia 
.  I  .1*  Mtii>i{|r<lif*ft  ffoll.  wiifar<n>d  if  iiin«flriiniisrtSi«iiL 
Mini  i|.«.*d  iliKQi«  /«iifilflndoidndtTiiiiir  def  lEinif»  ii  anir 
Kt  liili.dii  Wi'lan  [/i«Nrh»*h<fn  soll.  Bv  iiiinitfih  ^  äch 
I4UI  tiiiiii  \ii||ltitMtmf*ri  iK'iflifrjiuLeii  Vjirrimr.  inii  « 
MHi:«.-»  il.«lti>i  iiMi'li  «Im«  rfnlii*!  ßKhiiD«  iiis**ärt  Werk 
tili  lui:«ltiuhilii«  Mm,    woraus  weit«-  f:*2r:.    btös  ler 

üiiult   '**    rlMiiilnllii   vUwn  bestimmten  W^rzi  laiKfl 

UHUS      MutM4ii    vorluill   i»H   sich,    wenn    !f««x*f<»txl 
wiitl      ilii^ti   y  hl  ji^  f  ily  Uhvrgchen  soll,    wiör^^sti  r 

itMld|4lUl   Moilil 

\\  i^iiii  hlnriinoli  illo  DiirercnlialcoefBriecteB  des 
aii.^dt:rt:ii  ^^  «irhrü  n>  lmr<limirilc  FuDCtionen  von  x  und 
y  bind;  Ml  iiiiinH  «ulolfto  ilor  (ileichung  1.,  aacb  von 
iltiii  nilliiriMilhiliMtollloinnton  clor  vom  Körper  aaF^e- 
iKMiiiiiitiiiui  Wiinni«  ()  iliiHsolho  selten,  dass  anch  sie 
beslimiulu  riiiioliiiii«*n  von  t  und  y  sind. 

liildoii   wir  nun  iibor  Tltr  dw  und  dQ  ihre  Ans- 
drücko  in  c/4  und  dj/^   Indoni   wir  unter  Vernachläs- 
^iü:uug  dar  (iljudor«   wdolio  in  ßozug  auf  dx  und  dy 
^on  höherer  Ordnunir  nind,  schreiben: 
(3)  d0  —  fm/x  4-  ndy 
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{4)  äQ  =  Mdx-hNäy^ 

erhalten  wir  dadurcli  Äwei  vollsländige  DilTeren- 

klgleichungen,    welche  sich  nicht  integnren  lassen, 

lange  die  Veränderlichen   ^^e  und   y   von  einander 

bhüni^ig  sind^  indem  die  Grössen  m,  n  und  M,  N 

Bedingungsgleichung  der  IiUegrabilität,   nämlich: 

dm       dn  dM      dN 

—  =  " —  resp.    —  ==  "  - 
dy        f/jc  dy        dx 

icbt  genügen.  Die  Grössen  ir  und  Q  gehären  also 
u  denjenigen,  welche  in  der  mathematischen  Ein- 
ilung  «ur  ersten  Abtheilung  meiner  Abhandlungen" 
Sammlung  besprochen  wurden,  deren  Eigenlhiimlich- 
keit  darin  besteht,  dass  zwar  ihre  DifTerenlialcoeni- 
cienten  bestimmte  Functionen  der  beiden  unabhängigen 
Veriinderltchen  sind,  dass  sie  selbst  aber  nicht  durch 
solche  Functionen  dargestellt  werden  kiinnen,  son- 
dern sich  erst  dann  heslinimen  lassen ,  wenn  noch 
eine  weitere  Be:&iehung  zwischen  den  Veränderlichen 
^regeben  und  dadurch  der  Weg  der  Veränderungen 
torgescbrieben  ist* 

$  4.  Kehren  wir  nun  zur  Gleichung  (L)  zurück 
lad  setxen  darin  für  dw  und  dQ  die  Ausdrücke  (3) 
ttod  [4})  und  zerlegen  ebenso  du  in  seine  beiden 
tat  dir  und  dy  bezüglichen  Theile,  m  lautet  die  Glei- 
cbang : 

Mdx  H-  Ndy  ^  (-1—  -^  m\dx-h  l— — h  n\  dy. 

Da  diese  Gleichung  Tür  alle  beliebigen  Werthe 
¥00  tiüc  und  dy  gültig  sein  nuiss,  so  zerfällt  sie  m 
blgefide  zwei: 

du 


JM  = 


dx 


m 


dy 


12 

DifferentiireD  wir  die  erste  dieser  GleichongleB  sich 
y  und  die  xweito  neoh  «,  so  erhalten  wir: 

dM     JßO^     ^ 

ig  ^  dscig  '^  ig 

dff  ^  dßO_      dit 

ix  Afix  ix 
Nun  ist  auf  V  der  für  jede  Fanction  yod  zwei 
unabhängigen  Verilnderliclien  geltende  Säte  aiixv- 
wenden,  dass,  wenn  man  sie  nach  den  Iieiden  Ver- 
änderlichen differentiirt ,  die  Ordnaog  der  DüarentiH 
Honen  gleichgflitfg  ist,  so  dass  man  seteen  kann: 

dxdg      dyix 
Wenn   man   unter   Berücksichtigung    dieser   letiteo 
Gleichung  die  zweite  der  beiden  vorigen  Gleichungen 
von  der  ersten  abzieht,  so  kommt: 

'  ijf         dx  "^  dy        dx 

In  ähnlicher  Weise  wollen  wir  nun  auch  die 
Gleichung  (IIa.)  behandeln.  Setzen  wir  in  derselben 
fttr  dQ  seinen  Werth  aus  (4)  ein,  so  lautet  sie: 

Wenn  das  hier  an  der  linken  Seite  stehende  Integral 
jedesmal,  so  oft  x  und  y  wieder  zu  ihren  Ursprung' 
liehen  Werthen  gelangen.  Null  werden  soll,  so  mass 
der  unter  dem  Integralzeichen  stehende  Ausdruck 
das  vollständige  Differential  einer  Function  von  x  and 
y  sein,  und  es  muss  daher  die  oben  besprochene  Be^ 
dingungsgleichung  der  Integrabilität  erfüllt  sein,  welche 
für  diesen  Fall  folgendermaassen  lautet: 


dy\  t)"  dx\T/ 
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Fuhrt  man  hierin  die  Diirerenlialioiieii  aus,  indem 
man  bedenkt,  dass  die  Temperatur  des  Körpers  eben- 
falls als  Function  von  x  und  y  zu  betrachten  ist,  so 
kommt: 

T  '  dy       T^^'  dy        T  '  dx        T^dx' 
oder  anders  geordnet: 


^  f-f=4{«f-^^ 


'iO- 


Den  beiden  so  erhaltenen  Gleichungen  (5)  und 
(6)  wollen  wir  noch  eine  etwas  andere  äussere  Ge- 
stalt geben.  Um  nicht  zu  viele  verschiedene  Buch- 
ataben In  den  Formeln  zu  haben,  wollen  wir  für 
M  and  N^  welche   als   abgekürzte   Zeichen   für  die 

Differentialcoefficienten  -^  und  -^  eingeführt    sind, 

künftig  wieder  die  DifTerentialcoefficienten  selbst 
schreiben.  Betrachten  wir  ferner  die  in  (5)  an  der 
rechten  Seite  stehende  Differenz,  welche,  wenn  wir 
auch  für  m  und  n  wieder  die  DifferentialcoefQcienten 

7- und  -r-  schreiben,  lautet: 
dx  dy 


d  idvo\        d    (du>\ 
dy  \dx  }       dx  \dy) 


80  ist  die  durch  diese  DilTerenz  dargestellte  Grösse 
eiae  Function  von  x  und  y,  die  gewöhnlich  als  be- 
kannt anzunehmen  ist,  indem  die  von  aussen  auf  den 
Körper  wirkenden  Kräfte  der  directen  Beobachtung 
tQgänglich'  sind,  und  daraus  dann  weiter  das  äussere 
Werk  bestimmt  werden  kann.  Wir  wollen  diese 
Differenz,  welche  im  Folgenden  sehr  häufig  vorkommt, 
die  auf  iry  bezügliche  Werkdifferenz  nennen. 


14    Chi»^«M|»ini  Uli  ü 

und  dafür  eiii  fcawidatci  ZefaheB  «iilfehMi,  Mm 
wir  mIxm: 

Durch  diese  Aendemigeii  io  der  Besdehmuig  gebot 
die  GleiebuDgeD  (5)  und  (6)  Ober  in : 

Diese  beiden  GleichuBgen  bilden  die  anf  onkebr- 
bare  Veranderangen  besflglichen  analytischen  Aus- 
drücke der  beiden  Haaptsilze  f&r  den  Fall,  wo  der 
Zustand  des  Körpers  durch  zwei  beliebige  VerSnder- 
liche  bestimmt  ist.  Aus  diesen  Gleichungen  ergiebt 
sich  sofort  noch  eine  dritte,  welche  in  sofern  eio- 
facher  ist,  als  sie  nur  die  DifferentialcoefficienteD 
erster  Ordnung  von  Q  enthält,  nämlich: 
dT   dQ       dT    dQ 

§  5.  Besonders  einfach  werden  die  drei  vor- 
stehenden Gleichungen,  wenn  man  als  eine  der  qo- 
abhängigen  Veränderlichen  die  Temperatur  des  Kör- 
pers wählt.  Wir  wollen  zu  dem  Zwecke  y  =  I* 
setzen,  so  dass  nun  die  noch  unbestimmt  gelassene 
Grösse  x  und  die  Temperatur  T  die  beiden  unabhän- 
gigen Veränderlichen  sind.  Wenn  y  =  r  ist,  so  folgt 
daraus  ohne  Weiteres,  dass 

rfy 

dT 
ist.    Was  ferner  den  Differentialcoefficienten  -r-an- 

dx 

betrifft,  so  ist  bei  der  Bildung  desselben  vorausge«- 


ClaoitOi,  nanp^lelcbungeo  der  meellvn.  Wirroetbeörie^      15 


rUi,  dass,  wahread  x  in  x  j-  dx  übergeht,  die  andere 
E»ränderliche,  welche  bisher  ^  hiess,  constant  bleibe. 
ft  nun  gegenwärtig  T  selbst  die  andere  Verander- 
^be  ist,  welche  in  dem  Difrerenttalcoerficienteo  aU 
mstani  vorausgesetzt  wird,  so  folgt  daraus,  dass 
m  %u  setzen  hat: 

dT 


IK 


äx 


=  0, 


n  wir  nun  zunächst  die  auf  xT  bezügliche  Werk- 
Kgreoz,  50  tautet  diese: 

td   unter   Anweudiing   dieses    Werthes   gehen    die 
laicfaungen  (B),  (9)  und  (10)  über  in: 

^     '    dT\dx/       dx\dT/~  T     dx 
dQ 


(14) 


dx 


=  TEiT 


Wenn  man  das  in   (14)  gegebene  Produkt  TE^t 

litt  des  DiiTercntialcocfficienten  -p  in  die  Gleicliung 

13)  einsetzt,  und  es,  wie  dort  vorgeschrieben  ist, 
ach  T  differenliirt.  so  erbalt  man  noch  folgende  Glei- 
hung: 

K  (15)  Aim^r^^^T^ 

0    ^*^  dx  \dT/  dT 

§  6.  Bisher  haben  wir  über  die  äusseren  Kräfte, 
lenen  der  Körper  unterworfen  ist,  und  auf  welche 
ich  das  bei  Zustandsiiuderun^en  gethane  äussere 
flefk  bezieht,  keine  besondere  Annahmen  gemacht. 
^ir  wollen  nun  einen  Fall  naher  betrachten,  welcher 
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vorzugsweise  hinfig  TorkoBUliti  Intalfdi  dM^.'^wtüe 
einzige  vorhandene  Inssere  Eraft,  «der  wariigsISM 
die  einzige,  wekhe  bedentend  geing  ist^  «l  M  des 
Recbnangen  BerOeksicIitigongiaa  verdienen,  «in  «if 
die  Oberfläche  des  Körpers  wnrkender  Dmck  ist, 
welcher  an  allen  Punkten  gleich  stark  mid  iberal 
normal  gegen  die  Oberfläche  gerichtet  ist. 

In  diesem  Falle  wird  nur  bei  VolumenanderungeB 
des  Körpers  «uiiaeres  Werk  gselhan.  *  Nenes  wir 
den  auf  die  Flächeneinheit  bezogenen  Drndr  p^  ss 
ist  die  äussere  Arbeit,  welche  gethan  wird,  wenn 
das  Volumen  v  um  ib  zunimmt: 
iW  =  p*, 
und  demgemäss  das  äussere  Werk,   d.  h.  die  nach 
Wärmemaasse  gemessene  äussere  Arbeit: 
(16)  Ao  ==  Apdx>. 

Denken  wir  uns  nun,  dass  der  Zustand  des  Kör- 
pers durch  zwei  beliebige  Veränderliche  x  und  y  be- 
stimmt sei,  so  sind  der  Druck  p  und  das  Volumen  n 
als  Funktionen  von  x  und  y  zu  betrachten.  Wir 
können  also  die  vorige  Gleichung  in  folgender  Form 
schreiben : 

woraus  folgt: 

IAd  _^      rfo 
dx  '"   ^ax 

Setzen  wir  diese  Werlhe  von   -r-   und  ---  in  den 

dx  dy 

in  (7)  gegebenen  Ausdruck  von  £<y  ein,  und  fbhren 

die  darin  angedeuteten  Differentiationen  aus,  und  be* 
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dh? 


ißü 


rflcksichligen  zugleich,   doss    vy~  T~r  ^^*^  ßiüss, 


SO  erhallen  wir: 

Diesen  Werth  von  Ettf  Imlien  wir  auf  die  Gleichungen 
^8]  and  (lU)  anzuwenden. 

Shid  X  und  Tctie  heiden  nnnbhän;j[jjifm  V^erander- 
lichen,  so  crhiill  man ,  gimz  der  vorigen  Gletehung 
enlsprechend : 

welchen  Werlh   mau   auf  dit3  Gleichungen   (12),  (14) 
und  (lä)  antu wenden  hat. 

Die  einfiichslen  Formen  nimmt  der  in  (lö)  ge- 
gebene Ausdruck  ati,  wenn  man  entweder  d;i9  Vo- 
lamen  oder  den  Druck  als  eine  der  unabhängigen 
Veränderlichen,  oder  wenn  man  Volumen  und  Druck 
als  die  heiden  unabhängigen  Veränderlichen  wahll. 
Pitr  diese  Falle  geht  nämlich  die  Gleichung  (ISJ,  wie 
sich  leicht  ersehen  lässl,  über  in: 


(20) 
(21) 


£■„,  =.  A 


Epy    — 


dy 


(22)  Erp  =  A. 


Will  man  endlich  in  den  Fallen ,  wo  entweder 
das  Volumen  oder  der  Druck  als  eine  unabhängige 
Veränderliche  gewalilt  ist,  die  Tempcralur  als  andere 
unabhängige  Veränderliche  wählen,  so  braucht  man 
nur  in  den  Gleichungen  {iÜ)  und  (21)  T  an  die  Stelle 
ron  y  zu  setzen. 

§  7.     Unter  den    vorher   genau  Ulm   üms  Landen« 
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wo  die  einzig«  vorhMdflae  üremde  Kraft  eis  g^USik- 
mSssiger  and  nornuder  OberfllMaoükiiek'-feK'^  'piegt 
man  als  aBahhflngige  Verioderfiebe,  :welck(t  den  Za- 
stand  des  Körpera  ^bestimnei  follen,  nm  lifofigsten 
die  im  vorigen  %  inlelst  fenannten  Grtssen  tn  wih- 
len,  nioUieh  Volumen  oad  .Teovieiiitor,..iMler'Drack 
und  Temperatnr  oder  endliciiVolameo  and  JDrnck. 
Die  fttr  diese  drei.  Fili«  g^Umißn  BjB^m«  von 
UiffMrentiaJglei^Pigm  v^l^ieh,  «biroÜji»  sufh  kMA 
aus  den  obigen  allgemeineren  Systemen  iMiille»,l!MT 
sen,  doch  ihrer  hiafigea  Anwendung  wegfi^,  hier 
in  ttbersichtlicber  Weise  usammenstellen.  Das  erste 
System  ist  dasjenige,  welches  ich  in  meinen  Ahfcaad- 
lungen  bei  Betracbinng  spedeller  Ffille  immer  ange- 
wandt habe. 

Wenn  o  and  T  als  nnabhfingige  Verfinderlieke 
gewählt  sind: 

±(^\-A(^\      A. 

\j_(dQ\ ^/^\_J_  *? 

)dT\dx>)     dv  \dT/       T  'da 

de      ^  dT 

\  '^\dT)~*   dP 

Wenn  p  und  T  als  unabhängige  Veränderliche  ge- 
wühlt sind: 


dT 


(24) 


d_  (dQ\ d_  (dQ\  .de 

dT\dp)     dp  \dT/  dT 

[j_{dQ\J_(dQ\^Ji_  dQ 

)dT\tfy}     <4>  Ut)       T  *  d/> 

^_        AT± 
4>  ^  ~  *  dl' 

dpVdTl"  dt« 


^PCI«u»iuft*  tJMU|)iglcichuugeii  der  mechüu.  WHrmetheone.      (9 
p  als  nnabbäfigigo  Veränderliche  ge- 


heim t'   und 
Bhlt  sind: 

fr  " 


(^»  \  rfn  /       de  \dp/ 

»1  «*>  \  *'  '  rfp  V  rf/.  /  TA  rfp  *  dy  do'  dpf 
1  i/p      rff  J        rfü     dp 

§  8.  unter  den  Fällen ,  ntif  welche  die  Glei- 
lungen  des  vori^^en  §  Anwendung  finden,  ist  der 
nfachste  der,  wo  ein  homogener  Körper  von  diirch- 
eg"  gleicher  Temperatur  gegeben  ist,  welcher  unter 
Item  gleichüiässigen  und  normalen  Ob  er  llacben  drucke 
eilt,  und  bei  Aenderung  der  Tempern  tu  r  und  des 
ruckes  sein  V'olumen  andern  kann,  ohne  dabei  seinen 
Ifgregatxusland  zu  andern. 

In    diesem    Folio    hat    der    UitTereniialcoenicient 

p  dne  einfache  physikalische  Bedeutung,     Denken 

ir  UMS  nämlich,  dass  das  Gewicht  des  Körpers  eine 
ewichlseiniieit  sei,  so  bedeutet  dieser  Differential- 
lefficjenl,  je  naciidem  bei  seiner  Bildung  das  VoJu- 
«Q  oder  der  Druck  als  constant  vorausgesetzt  ist,  die 
peeiltsche  Warme  bei  constantem  Volumen  oder  die 
pecifische  Wärme  bei  constantem  Drucke. 

Es  ist  in  solchen  Fällen,  wo  die  Natur  des  Gegen* 
Landes  es  mit  sich  bringt«,  dass  man  die  unabhängigen 
^eritnderlichen  oft  wechseln  muss,  und  v%'o  daher 
Hflerentiaicoenicienten  vorkommen ,  welche  sich  nur 
ladurch  von  einander  unterscheiden,  dass  die  Grösse, 
vtiche  bei  der  Diirerentiation  als  con staut  voransge-^ 
Msl  wurde,  in  ihnen  verschieden  ist,  bequem,  diesen 
Unterschied  durch  ein  äusseres  Merkmal  anitudeuten«^ 
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damit  man.  iho  jßchl  ,immtit,nln  Woiimti« 
braucht.  Ich  will  dieses  dadurch  thon,  daMrkhrte 
Differeiilialcoefficienten  in^  Klammem  Mhliesae,  mid 
die  Grösse,  welche  bei 'der  Dilbrelittitto«  als  erastaat 
vorauHsesetst  iai,,  tiit  finp  ^flber  Jhs  angebreehten 
wagreohten  Stridie.  vetvehibB),  alsAlkdez  dütebea 
schreibe.  Hiernach  ^sind  atao  (Ke  beidemlMferenlial- 
coefGcienten,  welche  die  apecttsche  Wiraie  bei  eop- 
stanlen  VolwMft  md  bei^oonalanleii  Otidie  bedfatea» 
folgenderanaassen  fia  achMibes::! 


Ferner  isl  von  den  drei  Grössen,  welche  in  n* 
serm  gegenwirtigen  Falle  bei  der  Bestinmung  des 
Zastandes  des  Körpers  in  Betracht  kommen,  nimiich 
Temperatar,  Volamec  und  Druck,  jede  als  Funktion 
der  beiden  anderen  anxusehen,  und  man  kann  daher 
folgende  sechs  Differentialcoeffidenten  bilden: 

Bei  diesen  Differenttalcoefficienten  könnte  man  die 
Indices,  welche  angeben,  welche  Grösse  bei  jeder 
Differentation  als  constant  vorausgesetst  ist,  fortlassen, 
wenn  man  ein  f&r  ailemal  festsetst,  dass  von  den 
drei  Grössen  T,  v  und.  p  diejenige'^  welche  in  dem 
DiSeretatialcoefGcienten  nicht  vorkommt,  aki  constant 
zu  betrachten  ist«  Indessen  der  Uebersiehtlichkeit 
wegen  und  weil  im  folgenden  auch  DifferentiälcoefB- 
cienten  zwischen  denselben  Grössen  vorkommen,  bei 
denen  die  als  constant  vorausgesetzte  Grösse  eine 
andere  ist,  als  hier,  wollen  wir,  wenigstens  in  den 
zunäcbstfolgenden  Gleichungen,  die  Indices  mitschrei- 
ben.   .  ■■     •!         •!•  ■  ■ 
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Es  erteichlert  mm  die  niit  diesen  sechs  üifTeren- 
lidlcoefricicnton  nirzuslellejidoii  Kechiitm^en ,  wenn 
tnan  die  /.wischen  üinen  slatLfindenden  Beziehungen 
Voraus  feslstellL 

Zuerst  ist  klar,  dass  unter  den  sechs  üifferential- 
CO^fBctenieii  dreimnl  je  zwei  vorkonirnen,  welche 
einander  reciprok  sind.  Nehmen  wir  z.  B.  die  Grosse 
ite  consUintfiri,  so  hängen  die  beiden  andern  Grossen 
7  tind  p  so  unter  einander  zusammen^  dass  jede  von 
ihnen  einfach  als  Function  der  anderen  nnzitseheu  ist. 
Ebenso  stehen^  wenn  p  als  constnnt  angenommen 
wird^  rund  r.  und  wenn  T  als  constant  nngenomnien 
wird,  V  und  p  in  dieser  einfachen  Beziehung  äu  ein- 
ioder.    Mao  IvA  also  zu  seUen: 

1_      idp\  ,     1        /ävx  ,    1     ^  /dv\ 
(26)    iäT\^\dT)-'(dj;\'^\dT}-'f^\      Xdpf,, 
^dpK  \dü/-  \dvh^ 

Uro  ferner  die  Beziehung  zwischen  den  drei 
Paaren  von  Differentialcoenicieolen  zu  erhallen,  wol- 
len wir  beispielsweise  p  als  Kunclion  von  T  und  u 
belrnehten*  Dann  hat  man  die  vollständige  DilTeren- 
tiaigleicbung; 

Wenn  wir  nun  diese  Gleiehuirg  auf  den  Fall  an- 
wenden wollen,  wo  p  constant  ist,  so  haben  wir  in 
ihr  zu  setzen; 

dp^Qnnddv^i-^)  rfT, 
■Murch  sie  übergeht  in: 
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Wenn  mm  hfeMHM  4T  fttrlftibl,  'MmI  i|lMr  mA  ail 
(^)  dividlri,  90  eifMlt  Öian^  ...^  "       "  . '!; 

'^>{^WM^'.-^- ■■''■"■'■ 

Mit  Hälfe  diowr  Gleichoog  in  V«rbiii*Hlf  tttt^An 
Gieiohangea  (2fi)  taum  mm  jetk»  4ir  «Mb»  BÜsmh 
tiaieoeffieieDten  Amh  d»  PMdtel  pder  MMh  eüiet 
Brach  ans  swei  «UteM»0ilbr««fial|oiri^^ 
stellen.  •  ■  "   *■-  ■  .'i's.'V 

§  9.  Kehren  wir  «in  spr  BelHMAAiiiif  ^ 
Wirmeaafoahine  ud  WirmeafafalN»  des  g^gebema 
Körpers  xartick  und  IwMiehBen  4«  specifieebe  Wfevw 
bei  coostantem  VoloaieB  aoü  e  und  die  apecliaiii 
Wärme  bei  oonstanlem  Drocke  mit  C^  so  haben  wir, 
wenn  wir  das  Gewicht  des  Körpers  als  eine  Gewichts- 
einheit annehmen,  %n  setzen: 

Ferner  ist  gemäss  den  Gleichungen  (2S)  nnd  (24): 

Hiernach  kann  man  folgende  yollsUindige  Differential- 
gleichungen  bilden: 

(28)  dQ^edT^AT(^ydv 

(29)  rf(?  =  0/r-4r(^)4i. 

Aus  der  Vergleichung  dieser  beiden  Ausdrücke 
von  dQ  ergiebt  sich  sofort  die  Beziehung  nwiseben 
den  beiden  specifiscben  Wärmen  c  und  C.  Gehen 
wir  nämlich  von  der  letzten  Gleichung  aus,  welche 
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5trh  auf  T  und  p  als  oanblian^iije  Vcräiidcrliclie  be- 
liebt, so  kann  man  daraas  eine  Gleicliiiiii»^  ableiten^ 
welche  sicli  mi\  T  und  v  als  iniabhiiiigige  Veränder- 
liche liezlehl.  Man  braaclit  da/.ti  nur  p  als  FuncÜnn 
zü    betrachten,    und   denigeinäss    %n 


von    T   und 
A|hreihen: 


''=mMi)y'- 


Dnrefa  Eiugetzung  dieses  Werlhes  von  dp  in  die  Glei- 
chung [i^]  geht  sie  iihcr  iu: 

Wenn  man  hierin  das  lai  letzten  Gliede  stehende 
iVüducI  xweier  Diirerenttalcaerficienten  mit  llütle  der 
lileichung  (27)  durch  einen  einfachen  Differeatialcoeffi- 
eienlen  ersetzt,  so  kommt: 

Vergleicht  tnan  diesen  Ausdruck  von  dQ  mit  dem  in 
<2S)  gegebenen  imd  hedenkt,  dass  der  Factor  von  dT 
in  beiden  Ausdrucken  gleich  sein  muss^  so  erhält 
num  folgende  die  Beziehung  zwischen  den  beiden 
specilischen  Wurmen  ausdruckende  Gleichung: 

,3«,      .  =  c^.r(*)_.(*)_. 

Dar  hierin  vorkommende  Differentinlcoefficicnt  i -^j 

p 
MiUl  die  Ausdehnung  des  Korpers  durch  Tem|jeralar- 
crbdbung  dar,  und  ist  der  Hegel  nach  als  bekannt 
foraus  zu  selben.     Der  andere  ÜiflerenUalcüeriiciant 

fX)  plt^'Ji*   3f,war   bei   festen  und  tropfbar  flüssigen 
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Körpern  nicht 

20  sein,  aber  mm  kann  naeii  i(27>  Betuni    • 

und  in  diesem  Brache  ist  der  hn  Zlhler  ftehenle 
Differentialcoef&cient  wieder  dör  vorher  bei^roohens» 
und  der  im  Nenner  rtehende '  OilMreniBäfeblipliililil 
stellt,  wenn  er  mit  den  nigtlivMn  VoMdwlieil>'gi^ 
nommen  wird,  die  yoiqmttiverrvig^rlÄ|4prch An^ 
vermehran^  oder'  die  tSosaibmendrflekbarkeip  dar, 
welche  man  bei  einer  Ansah]  von  Flttaaigkeilan  rdwact 
gemessen  hat,  und  i>ei  festen  Körpern  ans  den  Elai- 
licitätscoefficienlen  nihernngsweise  berechaea  iuuu. 
Durch  Einführung  dieses  Braches  geht  die  Gleiohaaf 
(30)  aber  in: 

m. 

\dp)r 

Bei  der  Anwendung  dieser  Gleichung  an  nnme^ 
Tischen  Rechnungen  ist  noch  zu  beachten,  dass  nun^ 
in  den  Differentialcoefficientea  als  VoInmeneiBheit  deH 
Gubus  derjenigen  Längeneinheit,  welche  bei  der  Be^ 
Stimmung  der  Grösse  A  angewandt  ist,  uqd  als  Drack-^ 
einbeit  den  Druck,  welchen  eine  über  eine  Flächeo'^ 
einheit  yerbreitete  Gewichtseinheit  airsfibt,  anweiMieP 
muss.  Auf  diese  Einheiten  hat  man  daher  den  Aas^ 
dehnungscoefficienten  nnd  den  ZusammendrBckiiags^ 
coefficienten,  wenn  sie  sich,  wie  es  gewöhnlich  der 
Fall  ist,  auf  andere  Einheiten  beziehen,  zu  reduciren. 
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Da  der  Difrerentialcofifficient  ( ^ |  immer  negativ 

ist,  50  folgt  daraus,  dass  die  specißsche  Wärme  bei 
constantem  Volumen  immer  kleiner  sein  muss  als  die- 
jenige bei  coDSlanlem  Drucke.    Der  andere  Differen- 

lialcoefßcient  i-r^l  ist  im  Allgemeinen  eine  positive 

Grösse.  Beim  Wasser  ist  er  bei  der  Temperatur 
lies  Maximums  der  Dicbte  gleich  Nutl,  und  demnach 
sind  bei  dieser  Temperatur  die  beiden  speci fischen 
Warmen  gleich.  Bei  allen  anderen  Temperaturen, 
iowobl  unter  als  über  der  Temperatur  des  Maximums 
der  Dichte,  ist  die  specifische  Warme  bei  constantem 
Volumen  kleiner,  als  die  bei  constantem  Drucke,  denn 

wenn  auch  der  DilTerentiatcoerficient  ( — J  unter  dieser 

Temperatur  einen  negativen  Werth  bat,  so  hat  das 
doch  auf  den  Werlh  der  Formel  keinen  Eiunuss ,  weil 
dieser  Differentialcoefficient  in  ihr  quadratisch  vor- 
mt,^) 


')  Cm  «in  Beispiel  woa  der  AuweDdung  der  Gloichung  (31) 
VI  trtkstteii  *  froUfin  wtr  du  Wuser  bei  einigen  bentioittileit  Tpm« 
ftritaren  helricKten ,  und  die  OilTercnK  in  liehen  d&n  beiden  «|^- 
tilifhen  Wariiien  berechneo* 

IVtcb  den  Bcobachtungeu  von  Kapp,  deren  Resnlttle  i^  B. 
h  lfm  Li^brbuclie  der  phjs.  und  tbeor.  Cbemie  S.  2Ü4  in  eiatg:en 
liblenrerbcn  KUiimmen^^stelU  sind,  bul  man  Ttir  Wiiser,  wt^nrt 
Hia  Witunicn  bei  4°  ili  Einheit  genomitieo  wird,  folfende  Ann* 
Miiun|»cu«nideDleß ; 

bei  0^  —  OjOOüOei 

„  ftO**  -h  Ü,<H304&  ' 

Htth  den  Beobirbiungeii  iroti  Grüil  (Ann.  de  eblm,  ei  de  ptfi. 
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Ans  den  Gleichangen  (28)  und  (29)  kann 
auch  leicht  eine  vollständige  Differentialgleichung  fär 
Q  abieilen,  welche  sich  auf  p  und  o  als  unabhängige 
Veränderliche  bezieht.    Man  braucht  dazu  nur  T  ab 


8*  t^r.  t.  XXXI.  p.  487  ODd  Kröoig*t  loaro.  för  Pbytft  des  Aoi- 

landes  Bd.  II.  S.  129)  hat  man  für  die  Zaiammendräckbarkeit  dei 

Wassers  folgende  Zahlen,   welche  die  durch  eine  DrnckianahBe 

um  eine  Atm.   yerurtachte   VolunienTerniinderung  als  Brvcfalheil 

des  beim  ursprünglichen  Druclce  itatt6ndenden  Yoinment  angeben: 

bei  0^  0.000060 

»,  26^  0,000046 

„  50**  0,000044 

Wir  wollen   nun  beispielsweise   Tür  die  Temperatur  yon  25^  die 

Rechnung  durchrühren. 

Als  Längeneinheit   wählen   wir   das  Meter  und  als  GewichU* 

einbeit  das  Kilogramm.     Dann    haben   wir   als  Yolumeneinbeit  ein 

Cubikmeter  anzunehmen,   und  da   ein   Kilogramm  Wasser  bei  4^ 

den  Raum  Yon  0,001  Cubikmeter  einnimmt,    so  müssen  wir,  am 

/dv\ 

I  -T^  L  zu  erhalten»  den  oben  angeführten  AusdehnungscoeiBcieolen 

mit  0,001  multipliciren,  also: 

/  dv\  —  8 

1-jy  L  =  0,00000025  =  25  .  10 

Bei  der  Zusammendrückbarkeit  ist  dem  Yorigcn  nach  das  Volcmea, 
welches  das  Wasser  bei  der  betrelTenden  Temperatur  und  beim 
ursprünglichen  Drucke,  den  wir  als  den  gewöhnlichen  Druck  einer 
Atm.  voraussetzen  können,  als  Einbeit  genommen.  Dieses  Volomen 
ist  bei  25°  gleich  0,001003  Cubikm.  Ferner  ist  eine  Alm.  Drock 
als  Druckeinheit  genommen ,  während  wir  den  Druck  eines  KüO' 
gramms  auf  ein  Quadratmeter  als  Druckeiuheit  nehmen  mösseD» 
wonach  eine  Atm.  Druck  durch  10333  dargestellt  wird.  Demgemäs^ 
haben  wir  zu  setzen: 

(dv  \              0,000046  .  0,001008  —  18 

1^)7  = I0r88 =  -  45  .  10  . 

Ausserdem  haben  wir  bei  25^  zu  seUen  :  2*=s  878  4-  26  =  298  ob<^ 
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Function  von  p  and  v  zu  betrachten,  und  demgemäss 
lu  setzen: 

Sabstituirt  man  in  der  Gleichung  (29)  diesen  Werth 
f&T  dT  so  kommt : 

Die  im  letzten  Ausdrucke  in  der  eckigen  Klammer 
stehende  Differenz  ist  nach  (30)  gleich  c,  und  man 
kann  daher  die  Gleichung  so  schreiben: 


fir  Ä  woUen  wir  Dach  Jonle  ttt annehmen.   Diese ZablenwerUie 
ia  die  Gleichung  (81)  eingesetzt  giebt: 

298     25*  .  10  —  *^ 

In  derselben  Weise  ergeben  sich  aas  den  obigen  Werthen  des 
AisdehnungscoefBcienten  und  der  ZasammendrückbarlKeit  bei  0^ 
tti  60^  folgende  Zahlen : 

bei  0**  C  —  c  =  0.0006 
„  50°  C  —  c  =  0,0868 
Wenden  wir  nun  für  C,  die  specifische  Wärme  bei  constantem 
Drocke,  die  Ton  Regnaolt  eiperimentell  gefondenen  Werthe  an, 
10  arhalten  wir  Tür  die  beiden  speeiflschen  Wurmen  folgende  Paare 
Y«D  Zahlen : 

C=i 

1,9995 


«    (C=  1 

"«'«"{«»CO 

Q    \C=  1,0016 
"  **      I  c  =  0.9 


1,9918 
„  60° 


jC=  1,0042 
lc=r:  0,9684, 
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§  10.  DiedrtiTolIsUndigMlNIbreBtialKMcla- 
gen  (28] ,  (29)  UQd  (K)  erfUlM  nidit  iBe  Bedngnv 
der  anmitlelbarea  Intefrabilitit^  was  sich  u  Qenf 
aof  die  beiden  ersten  sofort  aas  den  aiAqn  weiter 
oben  aufgestellten  Gleichnngen  ergiebt  Fllhrra  wv 
Dämlicb  in  den  Oleichnagea,  welche  in  den  6jstMMB 
(28)  and  (24)  su  anterst  sieben,  die  BodiatalNHi  0  oad 
C  ein,  so  laotek  sie: 


(83) 


während  die  Gleichnngen,  welche  erfQllt  sein  mässteo, 
wenn  (28)  und  (29)  integrabel  sein  sollten,  lanten: 

Aebniicb,  nur  etwas  weitläufiger,  ist  der  Nacbwe» 
zu  führen,  dass  die  Gleicbang  (S2)  nicht  integrabel 
ist,  was  sich  ttbrigens  dem  Vorigen  nach  auch  von 
selbst  versteht,  da  sie  aus  den  Gleichungen  (28)  und 
(29)  abgeleitet  ist. 

Die  drei  Gleichungen  gehören  also  xu  denjeniges 
vollständigen  Differentialgleichungen,  welche  in  der 
Einleitung  zur  ersten  Abtheilung  meiner  Abhandlungen'^ 
Sammlung  besprochen  sind,  und  welche  sich  erst  dann 
integriren  lassen,  wenn  zwischen  den  Veränderlicheit 
noch  eine  andere  Relation  gegeben  und  dadurch  der 
Weg  der  Verändening  vorgeschrieben  ist. 
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Unter  den  mannichfaehen  Anwendungen,  welche 
sich  von  den  Gleichungen  (28),  (29;  und  (32)  machen 
lassen,  will  ich  hier  nur  eine  als  Geispie]  anführen* 
Es  soll  angenommen  werden,  der  Körper  andere  in 
umkehrbarer  Weise  durch  Druckänderung  sein  Vo-- 
Inmen,  ohne  doss  ihm  dahei  Warme  ziigeriihrt  oder 
enlsogen  werde»  Es  soll  hesUmmt  werden^  welche 
Volucnenanderung  unter  diesen  Umstanden  durch  eine 
gewisse  Druckänderuriof  veranlasst  wird,  und  wie 
sieh  die  Temperatur  dabei  ändert^  oder  allgemeiner, 
welche  Cleichnng^en  unter  diesen  Umslnnden  zwischen 
Temperatur^  Volumen  und  Druck  slatllinden. 

Man  erhält  diese  Gleichungen  sorort,  wenn  man 
in  den  drei  vorbergenannten  Gleichungen  dQ  =  o 
setzt.     Die  Gleichung  (28)  gibt  dann: 

Wenn   man    diese   Gleichung    durch  dv  dividirt,    so 

ist  der  dadurch  entstehende  Bruch  -r-  der  auf  diesen 

dv 

besonderen  Fall  bezuglicben  Differentialcoefficient  von 
r  nach  t3,  welchen  wir  dadurch  von  anderen  Differenz 
tiilcoefricienten  von  r  nach  v  unterscheiden  vvolleni 
um  wir  Q  als  Index  daneben  schreiben.  Man  erbalt 
tlso: 

wenso  erhält  man  aus  der  Gleichung  [29]: 

km  der  Gleichung  (32)  erhall  man  ssnnachst: 

l  (~) 


/  de  \ c 


Vävf- 
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wofür  man  nach  (27)  achreiben  kann: 

Führt   man   in    diese    Gleichung  noch  für  c  seinen 
Werlh  aus  (31)  ein,  so  geht  sie  über  in: 

§  11.  Wenn  man  die  Gleichungen  der  beiden 
vorigen  §§  auf  ein  vollicommenes  Gas  anwendet,  so 
nehmen  sie  noch  bestimmtere  und  zugleich  sehr  ein- 
fache Formen  an. 

Für  diesen  Fall  hat  man  zwischen  den  Grössen 
r,  V  und  p  als  Ausdrucit  des  Mariott  ersehen  und 
Gay- Lu SS ac' sehen  Gesetzes  die  Gleichung: 

(38)  pv  =  Ar, 

worin  R  eine  Conslante  ist.    Hieraus  folgt: 
/^\       Ä^. /A^\  ^»_ 
UtJ-      V  '  Wr/-     p 


(39) 


Verbindet  man   die   beiden  letzten  Gleichungen 
mit  den  Gleichungen  (33),  so  erhält  man : 

(40)     (t),-«'(l)r''- 

Hieraus  folgt,  dass  die  beiden  specifischen  Wärmen 
c  und  C  bei  einem  vollkommenen  Gase  nur  Functionen 
der  Temperatur  sein  können.  Aus  anderen  Gründen, 
welche  auf  besonderen  Betrachtungen  beruhen,  auf 
die  ich  hier  nicht  eingeben  will,  ist  zu  schliessen, 
dass  die  beiden  specifischen  Wärmen  auch  von  der 
Temperatur  unabhängig  und  somit  constant  sind,  Re- 
sultate, welche  in  Bezug  auf  die  specifische  Wärme 
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bei  constantem  Drucke  durch  die  von  Re^natill 
nit  pernifincnten  Gasen  angestellten  experimentellen 
Untersuchungen  bestätigt  sind. 

Wendet  man  die  beiden  ersten  der  Gleichungen 
(59)  auf  die  Gleichung  (30)  an^  welche  die  Beziehung 
xwtsehen  den  beiden  specifischen  Wärmen  aiigiebt^ 
so  erbäk  man  die  Gleichung : 

p       ü 
welche  in  Folge  von  (38)  übergeht  in: 

(41)  c  =  C-ÄR.  ' 

Die  Gleichungen  (28),  (29)  und  (33)  gestalten  sieb 
darch  Anwendung  der  beiden  ersten  der  Gleichungen 
',3'J)  folgendennaassen: 


(42) 


worin  man  noch  das  Product  AR  gemäss  (41)  durch 
die  Differenz  C  —  c  erselxen  kann*  Von  den  An- 
wendungen dieser  Gleichung  habe  ich  in  meiner  Ab- 
kmdlung  ^üher  die  bewegende  Kraft  der  Wärme  etc.^ 
ud  in  einem  in  meiner  Ahhaadlungensnnimlung  be-^ 
fiAdlichen  Zusalxe  zw  der  Abhandlung  ,^uber  die  An- 
wendung des  Salzes  von  der  Aequivaleni:  der  Ver- 
Wandlungen  auf  die  innere  Arbeit^  schon  mehrere 
Beispiele  gegeben,  und  ich  wUl  daher  hier  nicht  wei- 
ter darauf  eingehen. 

§  12.    Ein  anderer  Fall,  welcher  wegen  seiner 
biafigan   Anwendungen    von    besonderem    Interesse 


</<?  = 

ci/r-t- 

T 

AR~dv 

V 

dQ  = 

CdT- 

T 
-  AB^dp 

rf(?  = 

^  rdp  +  ^  pdv. 

82 

ist,  ist  der,  wo  mit  dea  ZtetanliatadermigM  des  be^ 
trachtetefl  Körpers  «ine  th eil w eise  lAeBidariiaf 
des  Aggrregatznstandes  V:#rbiuido&  iat» 

Wir  wollen  «nBebmen,  e»  sei  ein  Kftrper«;egebeB, 
von  dem  sich  ein  Theil  in  einem  ond  d«r  iÜNrige  TMl 
in  einem  andern  Aggregatiaitaade  befinde.  Als  B«^ 
spiel  kann  man  sich  denken,  eitt  Theil  des  Körpers 
befinde  sich  im  fltkssigen  und  der  übrige  Theil  Im 
dampfförmigen  Znstande,  nnd  swar  mit  deijeniges 
Dichtigkeit,  welche  der  Dampf  in  Bertthrnng  mit  der 
Flüssigkeit  annimmt ;  indessen  gelten  die  anfsnstellen- 
den  Gleichungen  auch,  wenn  ein  Theil  des  Körpers 
sich  im  festen,  und  der  andere  im  flüssigen,  oder  ein 
Theil  im  festen  und  der  andere  in  dampfförmigen 
Zustande  befindet. 

Wir  wollen  daher  der  grösseren  Allgemeinheit 
wegen  die  beiden  Aggregatzustände ,  um  die  es  sich 
handeln  soll,  nicht  näher  bestimmen,  sondern  sie  nur 
den  ersten  nnd  den  zweiten  Aggregatzustand 
nennen. 

Es  sei  also  in  einem  Gefässe  von  gegebenem  Vo- 
lumen, eine  gewisse  Menge  des  Stoffes  eingeschlos- 
sen, und  ein  Theil  desselben  habe  den  ersten,  ond 
der  andere  Theil  den  zweiten  Aggregatzustand.  Wenn 
die  specifischen  Volumina,  welche  der  Stoff  bei  einer 
gegebenen  Temperatur  in  den  beiden  Aggregatiu* 
ständen  hat,  ungleich  sind,  so  können  in  einem  ge^ 
gebenen  Räume  die  beiden,  in  verschiedenen  Aggre* 
gatznständen  befindlichen  Theile,  nicht  beliebige,  son- 
dern nur  ganz  bestiminte  Grössen  haben.  Weoa 
nämlich  der  Theil,  welcher  sich  in  dem  Aggregatzo** 
.  Stande  von  grösserem  specifischem  Volumen  befindet, 
an  Grösse  zunimmt,  so  wächst  damit  zngleieb  der 
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Drtickf  den  der  eingeschlossene  Slotl'  auf  die  Umhül- 
loogswHnde  aasübt,  und  den  er  daher  aucli  umge- 
kehrt von  den  Lmhüllungs wunden  erleidet^  und  es 
wird  Äuletzt  ein  Funkt  eiTeiclit,  wo  der  Druck  so 
gross  ist,  dass  er  den  weiteren  Lfeber^nng  in  diesea 
Aggre^alitustand  verlunderl.  Wenn  dieser  Punkt 
erreickl  hi^  so  können,  so  lange  die  Teniperalur  der 
Masse  und  ihr  Volumen,  d.  h.  der  Rauminhalt  des 
Gefisses,  canslant  bleiben ,  die  Grössen  der  in  den 
beiden  Aggregatxuständen  beündJictien  Tlieiie  sich 
flieht  weiter  andern.  Nimmt  dann  aber,  wnlirend  die 
Temperatur  Consta nt  bleibt,  der  Rauminbait  des  Ge- 
fiisscs  zu,  so  kann  der  Tbeil,  weicher  sich  in  dem 
Aggregalzustande  mit  grosserem  specifischem  Vo- 
Ictnien  belindet,  noch  weiter  auf  Kosten  des  anderen 
wachsen,  bis  aberiiinls  derselbe  Druck,  wie  vorher, 
erreicht  und  didurcb  der  weitere  Uebergang  ver- 
bindert ist. 

Hieraus  ergiebt  sich  die  Eigentbümlichkeit,  welche 
diesen  Fall  von  anderen  unterscheidet.  VValilen  wir 
fliifniicb  die  Temperatur  und  das  Volumen  der  Masse 
ab  die  beiden  unabhängigen  Ventnderlichen,  durch 
welche  ihr  Zustand  bestimmt  wird,  so  ist  der  Druck 
nicht  eine  Function  dieser  beiden  Veränderlichen, 
soudern  eine  Function  der  Temperatur  allein.  Ebenso 
verhalt  es  sich,  wenn  wir  statt  des  Valumens  eine 
andere  Grösse,  welche  sich  gleichlalls  unabhängig 
von  der  Temperatur  andern  kann,  und  mit  der  Tem- 
peratur stusanjinen  den  gan/^en  Zustand  des  Körpers 
bestinnni,  als  zweite  unabhHiigiiie  Veränderliche  wäh- 
len. Auch  von  dieser  kann  der  Oruck  niclit  abbdn- 
|eii.  Die  beiden  ürössen  Temperatur  und  Druck 
msammen  können  in  diesem  Falle   nicht  als  die  bei- 
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den   Veränderlichen,   welche   snr   Bestinmong  des 
Körperzustandes  dienen  sollen,  gewählt  werden. 

Wir  wollen  nun  neben  der  Temperatar  7  irgend 
eine  noch  unbestimmt  gelassene  Grösse  x  eis  «weite 
unabhängige  Veränderliche  cur  Bestimmung  des  Kör- 
perzuslandes wählen.  Betrachten  wir  dann  den  ii 
(19)  gegebenen  Ausdruck  der  auf^  xT  bezfigliches 
Werkdifferenz,  nämlich: 

j  /4^     *        dp      dv\ 

so  ist  hierin  dem  Vorigen  nach ^— o  zusetzen,  und 
wir  erhalten  also: 

Hiedurcb  gehen  die  drei  Gleichungen  (12),   (13)  und 
(14)  über  in: 

^    '  dT\dx}      dx  XdTJ  dT    dx 

^    '    dTXdx)       dx\dT/       T     dx 

§  13.  Um  dieseI^  Gleichungen  bestimmtere  For- 
men zu  geben,  wollen  wir  die  ganze  Gewichtsmenge 
des  betreffenden  Stoffes  M,  und  den  Theil  desselben, 
welcher  in  den  zweiten  Aggregatzustand  überge- 
gangen ist,  m  nennen,  so  dass  M—m  die  Grösse 
des  Theiles  ist,  weicher  sich  noch  im  ersten  Aggre- 
gatzustande befindet.  Die  Grösse  m  wollen  wir  als 
unabhängige  Veränderliche  wählen,  welche  mit  T  zu- 
sammen den  Zustand  des  Körpers  bestimmt. 
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Das  speciQsche  {A.  h,  das  auf  die  Gewichtseinheit 
besogeiie)  Volunien  des  Stoßes  im  ersten  Ag^rregat- 
ztistaiide  sei  mit  0  und  dos  specifische  Volumen  im 
zweiten  A^gregaUustande  mit  $  beKeichnel.  Beide 
Grössen  lieziehen  sich  auf  die  Temperatur  T  und  auf 
den  dieser  Temperatur  entsprechenden  Druck,  und 
sind  ebenso,  wie  der  Druck,  als  Functionen  der 
Temperatur  allein  zu  betrachten.  Bezeichnen  wir 
ferner  da^  Volumen,  welches  die  Masse  im  Ganzen 
eJBnimmt  mit  v^  so  ist  zu  setzen: 

V  =  (M  —  m)  tf  +  mi 
=  m  (jr  —  ö)  -h  Mö. 
Hierin    wollen   wir   noch   für  die  üillerens  # — 0  das 
Zeichen  u  einführen,  dann  kominl: 

(47)  I?  =  mu  +  M& 

vroraiis  folgt: 

(4«)  '''' 


dm 


-  u. 


Die  Wärmemenge,  welche  der  Masse  zugeführt 
werden  muss.  wenn  eine  Gewichtseinheit  derselben 
tet  der  Temperatur  T  und  unter  dem  entsprechenden 
Drucke  aus  dem  ersten  Aggregatzustande  in  den 
iweilen  übergehen  soll,  heisse  r,  dann  ist: 


(49) 


dm 


Ferner  wollen  wir  die  specifische  Warme  des  Stolfes 
tti  den  beiden  Aggregatzuständen  in  die  Gleichungen 
«toTikbrefi*  Die  specifische  Wärme,  um  welche  es 
flidi  hier  handelt,  ist  aber  weder  die  specirische 
IVirine  bei  constantem  Volumen  noch  die  bei  ci>n- 
ifamtem  Drucke^  sondern  bezieht  sich  auf  dit'jenige 
Warniemenge,  welche  der  Stoff  zur  Erwarmunj?  he- 
darf,  wenn  gleichzeitig  mit  der  Temperatur  der  Druck 
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sich  in  der  Weise  Indert,  wie  M'4ie  UnMiede  im 
gegebenen  Falles  nit  sich  briegen.  Diese  Art  tm 
specifischer  Warme  möge  in  den  hior  folgendes  For* 
mein  für  den  ersten  AggregatMstand  c  and  Ar  des 
zweiten  A  lieissen:  dann  hat  man: 

^=(Jf  — m)c  +  iiiÄ 

oder  anders  geordnet: 

(50)  g«m(A-c)  +  Jfc. 

Aus  (49)  und  (50)  folgt  sogleich  weiter: 

Durch  Einsetzung  der  vorstehenden  in  den  Glei- 
chungen von  (48)  bis  (51)  gegebenen  Werthe  in  die 
Gleichungen  (44),  (45)  und  (46),  nachdem  in  diesen 
letzteren  m  an  die  Stelle  von  x  gesetzt  ist,  erhält 
man: 

(52)  **._»=^.A 

(53)  *..c-A=^ 

(54;        ^  =  ^ru^. 

Dieses  sind  die  Gleichungen,  welche  ich  schon  in 
meiner  ersten  Abhandlung  über  die  mechanische 
Wärmetheorie  als  die  auf  die  Dampfbildung  bezüg- 
lichen Hauptgleichnngen  abgeleitet  habe. 

Bei  den  von  mir  ausgeführten  numerischen  Rech- 
nungen, welche  sich  speciell  auf  die  Verdampfung 
des  Wassers  beziehen,  habe  ich  für  den  flüssigen 
Aggregatznstand  die  Art  von  specifischer  Wärme, 
um  welche  es  sich  in  diesen  Gleichungen  handelt. 
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von  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  hei  con- 
stantem  ürucke  nicht  weiter  unterschieden.  Dieses 
Verrahren  ist  in  der  That  vollkommen  gerechtfertigt, 
indem  in  diesem  Falle  der  Unterschied  zwischen  den 
beiden  Arten  von  specifischer  Wärme  kleiner  ist,  als 
die  bei  der  experimentellen  Bestimmung  der  speci- 
fischen Wärme  vorkommenden  BeobachtungsfehlerJ) 


']  Mao  kano  die  Beziehung  zwischen  der  specifischen  Wärme 
bei  constantem  Drucke  und  derjenigen  specifischen  Wurme,  bei 
welcher  vorausgesetzi  wird,  dass  der  Druck  in  der  Weise  mit  der 
Temperatur  zunimmt,  dass  er  immer  gleich  dem  Maiimnm  der 
Spannkraft  des  von  der  Flüssigkeit  sich  entwickelnden  Dampfes 
ist«  leicht  aus  den  obigen  Gleichungen  ableiten. 

Nach  Gleichung  (29)  wird  die  Wärmemenge,  welche  man  der 
Gewichtseinheit  der  Flüssigkeit  mittheilen  muss,  während  die  Tem- 
peratur um  dT  und' der  Druck  um  dp  wächst,   bestimmt  durch: 


dQ=  CdT—AT 


i^l-' 


worin  C  die  specifische  Wärme  bei  constantem  Drucke  bedeutet. 
Denken  wir  uns  nun,  dass  der  Druck  in  der  Welse  mit  der  Tem- 
peratur zunimmt,  wie  das  Maximum  der  Spannkraft  des  Dampfes, 
und  bezeichnen   diese  Druckzunahme  bei   der  Temperaturiunahme 

dp 
Qin  dT  mit     -pf^'^^    *o  ^i^d  die  Wärmemenge,  welche  man  der 

Gewichtseinheit   Flüssigkeit    unter    diesen    Umständen    mittheilen 
Mass,  um  ihre  Temperatur  um  dT  lu  erhöhen,   dargesteHt  durch: 


/dv\        dp 
{■df}-'  -5?' 


hiTidirt  man  diese  Gleichung  durch  dT,    so  ist  der    dadurch  ent- 

ttsbende  Brach  -^  die   hier   in    Betracht    kommende    specifische 
dT 

Wirse,  welche  im  Teite  mit  e  bezeichnet  ist.  Wir  erhalten  alao: 

dT' 


— (^V 


88 


Bildet  man  die  YoUständjge  DilbreBlitlgleichiii|: 
^      am  iT 


Wen4eo  wir  dtotM  tpteiell  aaf  4m  Wataer  an ,  mad  miMm 
dabei  i.  B.  die  Temperatar  100®,  to  ist  naeh  den  YaraacheB  na 
Kopp  der  AasdehnaBffcoenicieDt  des  Wäasers  bei  100^,  wen 
man  das  Yolomen  des  Wassers  bei  4®  ab  Einheit  nimaat,  0.000101 

Diese  Grösse  muss  man,  naa  | -:r=r  L  Ali*  ^aa  Fall  m  erhalten,  ir» 


(^)_«rd« 


ein  Cobiiuneter  als  Yolnaaeneinheit  and  ein  KUofnuam  als  Ge- 
wicbtseinheit  gilt,  mit  0.001  multlpüciren,  also  ist 


(^)t= 


0,00000080. 


Ferner  ergiebt  sich  ans  der  Spannongsreibe  TonRegnault«  wenn 
man  den  Drnck  in  Kilogrammen  anf  ein  Quadratmeter  darstellt, 
für  die  Temperatur  100^: 

dT 
Die  absolote  Temperatur  T  bei  100^  ist  angenäbert  gleich  873  ond 
für  A  wollen  wir  nach  Joule  annehmen  Vtst,  dann  erhalten  wir: 

(do  .       dp        878 
—  j_.  -^  =  -ZT  '  0.00000080  .  870=0.00026. 

Hieraus  folgt: 

c  =  C  —  0,00026, 
und  wenn  wir  nun  tar  die  specifische  Wärme  des  Wassert  bei 
coDstantem  Drncke  bei  100^  den  aus  der  Regnanl fachen  empi- 
rischen Formel  herTorgebenden  Wertb  annehmen,  so  erhalten  wir 
für  die  beiden  in  Tergleichenden  specifiscben  Wärmen ,  folgende 
zusammengehörige  Werihe: 

C=  1,018 

«=1.01274. 
Man  sieht  bierans,  dass  diese  beiden   Grössen   einander  so  nahe 
gleich  sind,  dass  es  keinen  Nutzen  gehabt  haben  wQrde,  die  zwi- 
schen ibnen  bestehende  Differenz   in   meinen  numerischen  Rech- 
nungen lu  berücksichtigen. 

Bei  den  Betrachtangen  über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  das 
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und  setzt  dann  die  Werthe  aas  (49)  und  (50)  ein,  so 
kommt: 

dQ  =  rdm  +  [m  (A  —  c)  h-  Mc]  dT. 


GefriereD  der  Fltttsigkeilen  verbilU  es  sich  in  fofern  anders,   als 
eine  bedeotende  Aendemng  des  Druckes  den  Gefrierponkl  nor  sehr 

wenig  ändert,  und  daher  der  DiffereDlialcoefflcient  --—  für  diesen 

dT 

Fall  einen  sehr  grossen  Werth  bat    Das  Verfahren,    welches   ich 
in  meiner  auf  diesen  Gegenstand   beaüglichen   Notiz  (Po gg.   Ann 
Bd.  LXXXI)  angewandt  habe,  dass  ich  auch  in  diesem  Falle  fdr  e 
aod   h  bei  der   numerischen  Rechnung  dieselben  Werthe  benatzt 
habe,  welche  man  als  die  speciflsche  Wärme  des  Wassers  and  des 
Eises  bei  constantem  Drucke  kennt,  ist  daher  etwas  ungenau,  und  ich 
moss  die  Bemerkung,  welche  ich  in  dem  in  meiner  Abhandlungen* 
Sammlung  befindlichen  Zusätze  zu  dieser  Notiz  gemacht  habe,  dass 
die    Verschiedenheit  nur  sehr  unbedeulend  sein  könne,  modifici- 
ren.     Nimmt   man  gemäss  der  in   jener  Notiz  ausgeführten  Rech- 
nung an,  dass  für  eine  Druckzunahme  um  eine  Atm.  der  Gefrier- 
punkt um  0,^00783  sinkt,  so  hat  man  zu  setzen: 
dp  _         10888 
dT  "■        0,00788  ' 
Bringt  man  diesen  Werth,  in  derselben  Weise,  wie  es  vorher  ge- 
schehen ist,    mit  den   Ausdehnungscoefficienten  des  Wassers  und 
Eises  bei  O"  in  Verbindung,  so  erhält  man  statt  der  Zahlen  1  und 
0.48,  welche  für  Wasser  und  Eis  die  speciflsche  Wärme  bei  con- 
stsBlem  Drucke  darstellen,  folgende  Werthe: 
c  =  1  —  0,06  —  0,95 
Ä=  0,48  -f  0,14  =  0,62. 
barcb  Anwendung  dieser  Werthe  auf  die  Glricbung: 

—-=  e  —  h  -h-=- 
dT  T 

erfiebt  sich  statt  des  in  jener  Notiz  gegebenen  Resultates: 

jl  =  0,6« -^0,«9=r  0.81 
Mfendes  etwas  abweichendes  Resultat: 

^=  0.88  -|.  0.«9=a0,6»- 
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Hierin  für  k—c  den  aus  (53)  hervorgehenden  Werft 
gesetzt,  giebt: 

rfO  =  rifm  +  [m(^- -^) -h  Jlfc]  dr, 

welche  Gleichung  man  auch  so  schreiben  kann: 

(55)  dO  =  d  (mr)  —  ^dr  -+-  McdT 
oder  noch  kürzer: 

(56)  dO  =  Td  te)  +  McdT. 

Auf  die  Anwendungen  dieser  Gleichungen  will 
ich  hier  nicht  eingehen,  weil  in  meinen  ersten  Ab- 
handlungen und  in  der  Abhandlung  über  die  Dampf- 
maschinen  weitläuGg   davon   die  Rede  gewesen  ist. 

§  14.  Alle  vorstehenden  Betrachtungen  bezogen 
sich  auf  Veränderungen,  welche  in  umkehrbarer  Weise 
vor  sich  gehen.  Wir  wollen  nun  auch  noch  die  nicht 
umkehrbaren  Veränderungen  in  den  Kreis  der 
Betrachtungen  ziehen,  um  wenigstens  der  Hauptsache 
nach  kurz  anzugeben,  wie  sie  zu  behandeln  sind. 

Bei  mathematischen  Untersuchungen  über  nicht 
umliehrbare  Veränderungen  handelt  es  sich  vorzugs- 
weise um  zwei  Umstände,  welche  zu  eigenthümlicben 


Ich  habe  diese  Gelegenheit  crgrifTen,  am  eine  kleine  Ungenauigkeit, 
auf  welche  ich  erst  in  neuerer  Zeit  aufDoerksam  geworden  bin,  lo 
corrigiren.  Indessen  sieht  man  leicht,  dass  dieselbe  sich  nur  aaf 
eine  einzeln  stehende  numerische  Rechnung  bezieht,  und  zwar  auf 
die  Berechnung  einer  Gleichung,  von  der  ich  selbst  in  jener  Notii 
gesagt  habe,  dass  sie  practisch  ohne  Bedeutung  sei.  und  nur  theo- 
retisch der  Erwähnung  verdiene.  Die  Gleichung  selbst,  und  die 
auf  sie  bezügliche  theoretische  Betrachtung  wird  durch  diese  Cor- 
recUon  nicht  berührt. 
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Crössenbestimniuiigen  Veranlnssung  geben«     Erstens 

eiiid  die  VVarmeiiiens^n^  welche  man  einem  veränder- 
chen  Körper  niilHieilen  resp.  entziehen  iniiss,  bei 
bicbl  umkebrharen  Veranderungfen  andere,  als  wenn 
dieselben  VerandermijEfen  in  nndielirbarer  Weise  ge- 
fcchelien.  Zweitens  ist  jede  iiiebt  nirdiebpbnre  Ver- 
pnderunf^  mit  einer  iniconipensirten  Verwandlung  ver- 
Ibtttideri,  deren  Kenntniss  bei  gewissen  Betrachtungen 
ron  Wichllgkeit  ist. 

Um  die  anf  diese  beiden  Umstände  bez. ü glichen 
•nnaly tischen  Ausdrüclie  anlühreii  zu  können,  muss 
Ich  sttiniicbst  m\  einige  in  den  bislier  von  mir  aufgc- 
stdlien  Gleichungen  enlhnltune  Grössen  erinnern. 

Eine  derselben,  welche  sich  auf  den  erzten  Hmipt- 
u\%  bezieht,  ist  die  schon  im  Anfnnge  dieser  Abband- 
hmf  besprochene,  in  Gleichung  (K)  enthaltene  Grösse 
Ci  welclie  den  Warme-  und  Werkinhalt  oder  die 
Energie  des  Körpers  darstt  llt.  Zur  Bestimmung  dieser 
Grösse  ist  die  Gleichung  (Lj  anasu wenden,  welche 
wir  so  schreiben  können; 

(57)  dü^dQ  —  dw 

oder,  wenn  wir  sie  uns  integrirt  denken : 

(58)  £/  =  17»  -h  Q  —  w. 

Bierin   stellt   V^  den    Werth   der   Energie  für  einen 

willkürlich   gewählten    Anfaugs/jistand    des    Körpers 

dar,  lind  (>  und  w  bedeuten  die  Wärmemenge,  welche 

Rian  dem  Körper  mittbeilen  muss,    und  das  äussere 

Werk,    welches   gethan  wird,    wöhreud  der  Körper 

«tjf  irgend   eine    umkehrbare  Weise   aus  jenem  An- 

I  hngsKustande  in  den   gegenwartigen  Zustand   iiber- 

I  gellt'     Der   Körper   kann,    wie   oben   gesagt  wurde, 

I  leibt  wenn  festgesetzt  ist^  dass  die  Veränderungen 

r       "•• 
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verachiedenen  Wegen  ms  den  einen  ZmlMMle  h 
den  anderen  Übergeführt  werden,  nnd  ans  allen  Aeeei 
Wegen  kann  man  denjenigen  anawlblen,  weieker 
fttr  die  Rechnung  am  bequemsten  ist. 

Die  andere  hier  in  Betracht  kommende  Grösse, 
welche  sich  auf  den  s weiten  Hauptsats  beaieht,  iit 
in   der  Gleichung  (IIa.)  enthalten.    Wenn  nlnillehy 

wie  die  Gleichung  (Ha.)  aussagt,  das  Integral  ly 

jedesmal  gleich  Null  wird,  so  oft  der  Körper,  deasei 
Verfinderungen  von  irgend  einem  Anfangssnstaids 
beginnen,  nach  Durchlaufung  beliebiger  anderer  Zt- 
stände  wieder  in  den  Änfangszustand  surttck  gelangt, 
so  muss  der  unter  dem  Integralzeichen  stehende  Aus- 
druck -^  das  volistände    Differential   einer   Grösse 

sein,  welche  nur  vom  augenblicklich  stattfindenden 
Zustande  des  Körpers,  und  nicht  von  dem  Wege, 
auf  welchem  er  in  denselben  gelangt  ist,  abhiogt. 
Bezeichnen  wir  diese  Grösse  mit  5,  so  können  wir 
setzen : 

(59)  d5  =  ^, 

oder,  wenn  wir  uns  diese  Gleichung  für  irgend  einen 
umkehrbaren  Vorgang,  durch  welchen  der  Körper 
aus  dem  gewählten  Anfangszuslande  in  seinen  gegen- 
wärtigen Zustand  gelangen  kann,  integrirt  denken, 
und  dabei  den  Werth,  welchen  die  Grösse  5  im  An- 
fangszuslande  hat,  mit  So  bezeichnen: 

(60)  s-So  +  f^- 

Diese  Gleichung  ist  in  ganz  analoger  Weise  aar  Be* 
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Stimmung  von  S  anzuwenden,  wie  die  Gleichung 
(58)  zur  Bestimmung  von  U. 

Die  physikalische  Bedeutung  der  Grösse  S  ist  in 
meiner  Abhandlung  ^über  die  Anwendung  des  Satzes 
von  der  Aequivalenz  der  Verwandlungen  auf  die 
innere  Arbeit^  des  Näheren  besprochen.  Die  in  die- 
ser Abhandlung  unter  (U.)  gegebene  Fundamental- 
gleichung, welche  für  alle  in  umkehrbarer  Weise 
stattfindende  Zustandsänderungen  eines  Körpers  gilt, 
lautet,  wenn  man  in  der  Bezeichnung  die  kleine  Aen- 
derung  macht,  dass  man  nicht  die  von  dem  veränder- 
lichen Körper  nach  aussen  abgegebene  Wärme,  son- 
dern vielmehr  die  von  ihm  aufgenommene  Wärme 
als  positiv  rechnet,  folgendermaassen : 

Die  beiden  hierin  an  der  rechten  Seite  stehenden 
Integrale  sind  die  auf  den  vorliegenden  Fall  bezüg- 
lichen Werthe  zweier  in  jener  Abhandlung  neu  ein- 
geführter Grössen. 

Im  ersten  Integrale  bedeutet  H  die  im  Körper 
wirklich  vorhandene  Wärme,  welche,  wie  ich  nach- 
gewiesen habe,  nur  von  der  Temperatur  des  Körpers 
und  nicht  von   der  Anordnung  seiner   Bestandtheile 

abhängt.     Hieraus  folgt,   dass  der  Ausdruck—  ein 

vollständiges  Differential  ist,  und  dass  man  somit, 
wenn  man  für  den  Uebergang  des  Körpers  aus  einem 
im   Voraus    gewählten    Anfangszustande    in    seinen 

gegenwärtigen  Zustand  das  Integral  {—-bildet, dadurch 

eine  Grösse  erhält,  welche  durch  den  gegenwärtigen 
Zustand  des  Körpers  vollkommen  bestimmt  ist,  ohne 
dass  man  die  Art,  wie  der  Uebergang  in  diesen  Zu- 
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Stand  stattgefunden  bat,  so  kenaen  bmofaL 
Grösse  habe  ich  aas  Grflnden,  welche  in  der  gb^ 
nannten  Abhaifdinnf  anseinuder  geaetst  eind,  den 
Verwandlnngswerth  der  im  Körper  yorhaodeMi 
Wfirme  genannt. 

Was  die  Wahl  des  Anhngssastandea  für  die  Int^ 
gration  anbetrifft,  so  würde  ea  nahe  liegen,  voa  dea 
Zustande  auszngehen,  bei  dem  H^o  iat,.  also  iw 
dem  absoluten  Nulipankte  der  Temperatur;  aber  flk 

diesen  Fall  wird  das  IntegralJ— unendlich  gross.  Mao 

muss  daher,  wenn  man  einen  endlichen  Werth  er- 
halten will,  von  einem  Anfangszustande  beginnen, 
bei  welchem  die  Temperatur  schon  einen  angebbarea 
Werth  hat.  Das  Integral  stellt  dann  nicht  den  Ver- 
wandlungswerth  der  ganzen  im  Körper  befindlichea 
Wärmemenge  dar,  sondern  nur  den  Verwandlungs* 
werth  derjenigen  Wärmemenge,  welche  der  Körper 
in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  mehr  enthält,  ab 
in  jenem  Anfangszustande,  was  ich  dadurch  ansge- 
drückt  habe,  dass  ich  das  so  gebildete  Integral  den 
Verwandlnngswerth  der  von  dem  gegebe* 
nen  Anfangszustande  an  gerechneten  Kör- 
perwärme genannt  habe.  Wir  wollen  diese  Grösse 
der  Kürze  wegen  mit  T  bezeichnen. 

Die  in  dem  zweiten  Integrale  vorkommende  Grösse 
Z  habe  ich  die  Disgregation  des  Körpers  genaantr 
Sie  hängt  von  der  Anordnung  der  Bestandtheile  des 
Körpers  ab,  und  das  Maass  einer  Disgregationsver- 
mehrung  ist  der  Aequivalenzwerlh  derjenigen  Ver- 
wandlung aus  Werk  in  Wärme,  welche  stattfindei 
muss,  um  die  Disgregationsvermehrung  wieder  rück- 
gängig EU  machen,  welche  also  als  Ersatz  der  Die? 
^regationavermehrung*  dienen  kann.    Hiernach  kaoi 
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min  sagen,  die  DiBgregalion  sei  der  Verwancilungs- 
wertli  der  gerade  slnttlindenden  Anordnung  der  Be- 
standlheile  des   Körpers,     Da    man   bei  der    Bestim- 
lliQn]^  der  Disereijalion  auch   von   irgend    einem  Zu- 
stande   des    Körpers    als    Anfangszustiinde    ausgehen 
muss,    so  wollen  wir  annehmen,  der  da/ai  gewahlle 
Anfanfszastand  sei  derselbe,    wie  der^  von  welchem 
llt«n  bei  der   Bestinimiing   des  Verwiuidinngswerthes 
der  im  Körper  vorhandenen  Warme  ausgegangen  ist 
Bilden  wir  nun  aus  den  oben  besprocbenen  Grös- 
se«  r  und  /  die  Summe,  so  isE  diese  die  vorher  ge- 
Qfinnte  Grösse  S,    Geben  wir  namlicb  zur  Gleichung 
(fil)  zurück,    und    nehmen  der  Allgemeinbeil  wegen 
in,  der  Anfangszustand  der  Veränderung,  auf  welche 
fich    die    in    dieser    Gleichung  bermdlichen   Integrale 
beziehen,  brauche  nicht  gerade  derselbe  zu  sein,  wie 
derjenige  AnfangssEUstand,  von  welchem  man  bei  der 
Bestimmung  von  F  und  Zausgegangen  ist,  sondern  es 
handele  sich  um  eine  Veränderung,  deren  Anfang  ein 
ganz  beliebiger  sei,  wie  er  sich  bei  irgend  einer  spe- 
eiellen  Unlersuchung  gerade  dargeboten  hat,  so  kön- 
üffi  wir  fiir  die  an   der  rechten  Seite  stehenden  In- 
kftTBle  schreiben: 

J^=r~t^  und  p/  ==  2  ^  Z,  , 

worin  Y^  und  Z^  die  Werthe  von  K  und  Z  sind, 
Welche  dem  Anfangszustande  entsprechen.  Dadurch 
ffht  die  Gleichung  (til)  über  in: 


(62)     J^'  =  x+z_(i;- 
Hzt  man  hierin: 

(«3)  y^z^s 

imd  enispreehend : 


Z>) 
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SO  erhält  man  die  Gleichung: 

(64)  ^^=S^S,, 

welche,  nur  etwas  anders  geordnet,  dieselbe  isl,  wie 
die  unter  (60)  angeführte  sur  ßesliminung  von  S  die- 
nende  Gleichung. 

Sucht  man  für  S  einen  bezeichnenden  Namen,  so 
könnte  man ,  ähnlich  wie  von  der  Grösse  U  gesagt 
ist,  sie  sei  der  Wärme-  und  WerkinRalt  des 
Körpers,  von  der  Grösse  5  sagen,  sie  sei  der  Ver- 
wandlungsinhalt des  Körpers.  Da  ich  es  aber 
für  besser  halte,  die  Namen  derartiger  für  die  Wis- 
senschaft wichtiger  Grössen  aus  den  alten  Sprachen 
zu  entnehmen,  damit  sie  unverändert  in  allen  neuen 
Sprachen  angewandt  werden  können,  so  schlage  ick 
vor,  die  Grösse  S  nach  dem  griechischen  Worte 
7j  TQoxij^  die  Verwandlung,  die  Entropie  des  Kör- 
pers zu  nennen.  Das  Wort  Entropie  habe  ich  ab- 
sichtlich dem  Worte  Energie  möglichst  ähnlich  ge- 
bildet, denn  die  beiden  Grössen,  welche  durch  diese 
Worte  benannt  werden  sollen,  sind  ihren  physikali- 
schen Bedeutungen  nach  einander  so  nahe  verwandt, 
dass  eine  gewisse  Gleichartigkeit  in  der  Benennung: 
mir  zweckmässig  zu  sein  scheint. 

Fassen  wir,  bevor  wir  weiter  gehen,  der  Ceber- 
sichtlichkeit  wegen  noch  einmal  die  verschiedenen 
im  Verlaufe  der  Abhandlung  besprochenen  Grössen 
zusammen,  welche  durch  die  mechanische  Wärroe- 
theorie  entweder  neu  eingeführt  sind,  oder  doch  eine 
veränderte  Bedeutung  erhalten  haben,  und  welche 
sich  alle  darin  gleich  verhalten ,  dass  sie  durch  den 
augenblicklich  stattfindenden  Zustand  des  Körpers 
bestimmt  sind,  ohne  dass  man  die  Art,  wie  der  Kör- 


OiiMiiii,  lfau^tgl»tcbung9D  der  mecliiii,  WarmcÜieorieH      47 


ler  irr  denselben  gelangt  ist,  zu  kennen  braucht,  so 
(iod  es  folgende  sechs:  I)  der  Warm  einhält,  2) 
ler  Wer  kinhalt,  B)  die  Satnme  der  beiden  vorigen^ 
kiso  der  Warme-  und  Werkinhalt  oder  die 
Energie;  4)  der  Verwandlungswerth  des 
jn^ärmeinhaltes^  5»  die  Disgregation,  welche 
'Ab  der  Verwandlungswerth  der  siatlllndenden  An- 
Irdnong  der  ßestandlheile  zu  betrechlen  ist,  6)  die 
|iiinme  der  beiden  vorigen,  also  der  Verwand-* 
I^^SJllbalt  oder  die  Entropie* 
^^  13.  Lfm  die  Energie  und  Entropie  für  beson- 
pre  Falle  zu  bestimmen,  hat  man  neben  den  Glei- 
tliungen  (37)  und  (59),  resp»  (58J  und  (60),  die  ver- 
Ichiedeneti  im  Obigen  für  äQ  gegebenen  Ausdrücke 
m  benutzen.  Ich  will  hier  nur  einige  einfache  Fälle 
h  Beispiele  behandelfi. 

Wenn  der  betrachtete  Körper  ein  homogener  Kör- 
er von  durchweg  gleicher  Temperatur  ist,  auf  wel- 
hm  bU  einzige  fremde  Kraft  ein  gleichmassiger  und 
Wfnaler   Oberllächendruck   wirkt,    und    welcher  bei 
^endarung    der    Temperatur    und    des   Druckes   sein 
folnmen   andern    kann ,    ohne   dabei  eine  theilweise 
lenderung  des  Aggregatzustnndes  zu  erleiden,    und 
^enn   daxu   noch   das  Gewicbt   des  Körpers  als  eine 
ewichtseinhett   vorausgesetzt   wird ,    so    kann    man 
r  dQ  die  in  §  9  gegebenen  Gleichungen  {iH}^   (29) 
id   (32)   anwenden.     In  diesen   Gleichungen   kommt 
e  dort  mit  £  bezeichnete  speciGsche  Warme  bei  con- 
nlem  Volumen  und   die   mit   C  bezeichnete  speci- 
idie  VVtirme  bei  conslantem  Druck  vor,  und  da  ge* 
rAfatiticb    die   lets^tere    specihsche    Warme    diejenige 
1,    welche   man   unmittelbar    durch    Beobachtungen 
rsttmmt  tiat,   so   wollen   wir  die  Gleichung,    in  der 


sie  TorkiNurt,    «iwcaidM,    ■■■Brli   (i^,:  vakki 
laotet: 


Was  fieraer  das  iaasere  Werk  asbetrilt,  so  M  Mi 
f&r  eine  unendlidi  Ueiae  ZostaadsiBderaig,  M  wel- 
cher sidi  das  Volaaiea  sick  aa  db  iaderl,  aa 


ond  wenn  man  T  and  ^  als  aaahhiagtg«  Vorladw 
liebe  gewählt  hat,  so  kaan  aun  dieser  QUkkm 
folgeade  Form  geben: 

Wendet  man  diese  Ansdrilcke  von  dQ  and  db  nf 
die  Gleichungen  (57)  and  (59)  an,  so  erhilt  man: 

V 

Unter  Berficksichtigong  der   in  (SS)   sn  anlerfll 
stehenden  Gleichnng,  nämlich: 

Uberzeagt  man  sich  leicht,  dass  diese  beiden  YoilstiD'- 
digen  Differentialgleichangen  integrabel  sind»  ohne 
dass  man  dazu  noch  eine  weitere  Beziehung  zwischen 


i)  Ich  schreibe  hier  statt  des  io  (89)  angewandten  Zeicheat 

(dv\  dv 

-^l_  einfach  -rsrf  weil  in  einem  Falle,  wo  nur  T  und  p  als  aa- 

abhängige  Veränderliche  TorkommeD,  es  sich  Ton  selbst  Terstekti 
dass  bei  der  DifferenUtion  nach  T  die  andere  Yeränderliche  p  ah 
constanl  Yoransgesetit  ist. 
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den  Verfinderlichen  anztinelimen  braucht.  Durch  Aus- 
fuhrung  der  IfilcgraUon  gewinnt  man  Ausdrücke  von 
U  und  S,  deren  jeder  nur  noch  eine  unbesUmmt  hlei- 
bf*ndc  Constanle  enlhiiU,  namhch  den  Werth,  welchen 
die  betrelTende  Grösse  U  oder  S  in  dem  als  Aus- 
gsingspunkC  der  Inlegration  gewählten  Anrangssr,ustande 
des  Körpers  hat. 

Ist  der  Körper  ein  vciükommenes  Gas,  so  gestal- 
ten sicli  die  Gleichunu:en  einfacher.  Man  kann  sie 
entweder  dadurch  erhallen^  dass  nmn  die  Gleichungen 
(Cd(  mit  der  das  Mario  Ite 'sehe  und  Gay-Lussac- 
Sübe  Gesell  ausdrückenden  Gleichung  pv  —  HT  in 
Verbindung  brifigt^  oder  dadurch,  dass  man  auf  die 
Gleichungen  [57;  und  (59)  zurückgeht,  und  darin  an 
die  Stelle  von  dg  einen  der  schon  oben  lür  vollkom- 
nene  Gase  abgeteitelen  und  in  den  Gleichungen  (43) 
efiüialtenen  Ausdrücke,  und  zugleich  für  dw  einen  der 

T  /  I'      V 

drei  Ausdrücke  4Ä  —  dv;  ARldT dp);  Apdt>  ein- 

V  \  p       / 

setzt.     Wählt  man  von  den  Gleichungen  (42)  die  tu 

Oberst  siehende,  welclie  für  den  vorliegenden  Fall  die 

bequemste  ist,  so  kommt: 


(66) 


du  =  €dT 

dT 
M5  =  c^4 


AR 


dv 


Die  tnlegralion  dieser  Gleichungen  lösst  sich,  da 
€  und  AR  constant  sind,  sorort  ausführen,  und  giebt, 
wenn  man  die  Werl  he  von  U  und  S  im  Anfangszu- 
stande, in  welchem  T  ^  T^  und  «  =  i?«  ist,  mit  IL  und 
S^  beieichnet: 

T  V 


Ate  ktrtM  gpccMn  Fd  milcm 
Mn.  üiif  «dckM  seh  tfe  §§  1-  ■b'  13 
wo  (ter  betradiCete  EArpcr  eine  Mass»  M  ist*  v« 
«^i<!iw^r  4idi  4er  Thed  IT  -  ■  b  ewMi  «irf  ier  TM 
I»  in  ^iftefli  Miderev  AffresaizisüHMie  bciadrt,  ari 
frr>  di^r  Drnck .  mier  dem  Äe  noxe  Sisse  stehL  mt 
von  der  Tempenlar  abhängt. 

IV  ir  wollen  wmuekmem,  za  Anteire  beind*  skk 
4i#i  If  jinz#^  Na9se  JT  bb  ersten  A£»renis«staBde,  ari 
habe  die  Temperalfir  T«  oad  lorieicb  stehe  sie  nicr 
dem  Drucke,  weicher  dieser  TeapentHr  eatspriikL 
Die  V\  erUie  der  Energie  und  Eolropie  in  dieses  Ai- 
fansfsznstande  seien  mit  I'«  ond  5«  beieichnet.  Duo 
wollen  wir  ans  denken,  dass  der  Körper  aaf  folgei- 
dem  We^e  nn^i  diesem  Anfan^szustande  in  seiaeo 
Kndznstand  lEfebracht  werde.  Der  Körper  soll  zonacksi, 
Während  die  ^anie  Masse  immer  im  ersten  A^^refft- 
iftiiBtande  bleilit,  von  der  Temperatur  r«  auf  die  Tem- 
peratur T  irebracht  werden«  und  dabei  soll  sich  der 
Druck  in  der  Weise  andern,  dass  er  in  jedem  Angen- 
hiicke  die  Grösse  hat.  welche  der  gerade  stattfinden- 
den TemptTatur  entspricht.  Darauf  soll  bei  der  Tem- 
peratur /'  ein  Theii  der  Masse,  nämlich  der  Theil  m, 
aus  dem  ersten  in  den  zweiten  Aggregntzustand  über- 
sehen. Diese  beiden  Veränderungen  wollen  wir  ein- 
zeln betrachten,  indem  wir  dabei  die  in  $  13  einge- 
flihrte  Bezeichnung  anwenden. 

Während  der  zuerst  erwähnten  Temperaturände- 
rung  hat  man  die  (ileichung: 

dQ  =  McdT 
anzuwenden.     Die   hierin  vorkommende  Grösse  c  ist 
die  specifische  Wärme  des  Körpers  im  ersten  Aggre- 
gntzustande   für   den    Fall,    wo  der  Druck  während 


(er  TetiipernlüPiinderurij;  sich  in  d^r  olien  angeg^ebe- 

en  Weise  örKlerl,    Von  dieser  Grösse  ist  in  der  An- 

nerkunjB;  zw  §  13  die  Rede  gewesen,  und  man  kann 

lach  dem,  was  dort  na<'li2^ewiesefi  ist,  für  den  Fall, 

wo  der  erste  Ag^reü^t/tiistand  rl<*r  flüssige  oder  feste 

ad  der  zweite  der  lurtformij^e  ist,   für  c  in  nnmeri- 

^ben    Kecliniuigcn    ohne    Bedenken    die    specitiscke 

Virme  des   (IiJssi«feti    oder   tesleii  Körpers  bei  con- 

Ihmtem  ürneke  setzen.     Nur   wenn  es  sieh  nni  sehr 

lobe  Temperaturen  tiandell,    bei    denen   die   Dampf- 

imOQunir  mit  der    Temperatur  sehr  schnell  wächst, 

amn  der  Unterschied  zwischen  der  speciflschea  Wärme 

and  der  sp<?cirtschen  Warme  hei  constantem  Drucke 

o  eHieblicIi  werden ,    dass   man    ihn  her ücksicliti^en 

.     Ans  der  vorstehenden  (ileicbun^  folgte  %venn 

£Ui^leicli  bedenkt,    dass   mit   der  Tempera  tu  rzu- 


ahAie  </?' eine  Volumenr,nnahme  M -j-^dT  und 
Iftt  Äussere  Werk  MAp-ppdT  verbunden  ist: 


somil 


dV 


—  mt 


Afi 


dS^  M~dT. 


Kur  die  bei  der  Temperatur  'Istattündende  Aende- 
tm^  des  Ag£;rej>at2U5lHndes  hat  man: 
dQ  ^  rdnu 

Hieraus  folii^t,  da  die  Zunahme  de»  im  /.weilen  Aggre- 
i^itiusliiode   belindlichen    Tbeiles   um    dm   eine  YoIq- 
üenxunahme  um  udm  und  ^riniit  ein  durch  Apudm  dar- 
(f^lflltes  ttu*sseres#  Werk  bedin*,'t: 
du  =  (r  —  Apu)  dm. 
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Weodet  mn  hiermf,  n  Hb  A«tw  vivch 
ezperimenlell  besser  bekaml»  GrOfmi  sa 
die  Gleichiiiig  (54)  ta,  nael 

r 


so  könnt: 


tf(7 


Au  =—^-9 


t"*" 


Zugleich  ergiebt  sieb  flir  d9  ans  Jenen  Aodncb 
von  dQ  unmittelbar: 

dS^^dm. 
T 

Die  beiden  auf  den  ersten  Process  besilglicIieB 
Differenlialgleicbungen  müssen  nacb  T  von  7«  bis  T, 
und  die  auf  den  sweiten  Process  besOglicben  nach 
m  von  o  bis  m  integrirt  werden,  und  man  erbäit  also: 

f  ' 

I  Tf 

(68) 


') 


^)  In  einer  matbeinatiscben  Entwickelnng  von  Ba  vichiBfir» 
welche  im  iweiten  diesJSbrigen  Hefte  Ton  SchlÖnilch*!  I^'' 
schrlfl  Tür  MaUi.  and  Phyi.  erschien,  als  diese  Abhandlanf  fcM 
▼oUendel  war ,  kommen  ebenfalls  Bestimmongen  der  Wer  bwf*" 
ebenen  Grössen  vor.  ich  werde  mir  erlauben  über  diese  1*^ 
wirkelong  in  einer  besonderen ,  spMIer  lu  veröffenUicbenden  H^ 
einige  Bemerkungen  lo  machen. 
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§  16.  I<^ehmen  wir  nun  «n,  dass  anf  eine  der 
Yorslebend  angedeuteten  Weisen  die  Grössen  ü  und 
S  für  einen  Körper  in  seinen  verschiedenen  Zustän- 
den bestimmt  seien,  so  kann  man  die  Gleichungen, 
welche  für  nicht  umkehrbare  Veränderungen  gel- 
len, ohne  Weiteres  hinschreiben. 

Die  Hanptgleichnng  (I.)  und  die  ans  ihr  durch  In- 
tegration hervorgegangene  Gleichung  (58),  welche  wir 
jetzt  so  ordnen  wollen: 

(69)  0=^U-Uo+u>,      ' 

gilt  eben  so  gut  für  nicht  umkehrbare,   wie  für  um- 
kehrbare  Veränderungen.    Der   Unterschied   besteht 
nor  darin,  dass  von  den  an  der  rechten  Seite  stehen- 
den Grössen  das  äussere  Werk  u>  in  dem  Falle,   wo 
eine  Veränderung  in  nicht  umkehrbarer  Vi^eise  vor 
sich  gebt,  einen  anderen  Wertb  hat,  als  in  dem  Falle, 
wo  dieselbe  Veränderung  in  umkehrbarer  Weise  ge- 
schieht.    In    Bezug   auf  die   Differenz  V—  Vo  findet 
eine  solche  Ungleichheit  nicht  statt.   Sie  ist  nur  vom 
Anfangs-  und   Endzustände  und  nicht  von   der  Art 
des  Ueberganges   abhängig.     Man   braucht   also   die 
Art  des  Ueberganges  nur  soweit  in  Betracht  zu  zie- 
hen,  wie  nöthig  ist,   um  das  dabei  gethane  äussere 
Werk   zu   bestimmen,   und   indem   man  dann  dieses 
äussere  Werk  zu  der  Differenz  V—U^  addirt,  erhält 
mao  die  gesuchte  Wärmemenge  0,  welche  der  Kör- 
per während  des  Ueberganges  aufnehmen  muss. 

Was  ferner  die  bei  irgend  einer  nicht  umkehr- 
baren Veränderung  eingetretene  uncompensirte 
Verwandlung  anbetrifft,  so  erhält  man  dieselbe 
folgendermaassen. 

Der   Ausdruck   derjenigen    uncompensirten   Ver- 
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Wandlung,  welche  in  einem  Kreis  pro  eesse  eiahtleB 
kann,  ist  in  meiner  Abhandlung  „über  eine  yerftnderte 
Form  des  zweiten  Hauptsatzes  der  mechanischen 
Warmetbeorie^  in  Gleichung  (11)  gegebeoM-  Wem 
wir  in  dieser  Gleichung  dem  Differentiale  dQ  das  ent- 
gegengesetzte Vorzeichen  geben,  weil  dort  eine  von 
dem  Körper'  an  ein  Wärmereservoir  abgegebene 
Wärmeroenge  positiv  gerechnet  ist,  während  wir  kier 
eine  von  dem  Körper  aufgenommene  Wärmemeip 
positiv  rechne/i,  so  lautet  sie: 

(70)  «"-ß 

W^enn  nun  der  Körper  eine  Veränderung  oder 
eine  Reihe  von  Veränderungen  erlitten  hat,  welche 
nicht  einen  Kreisprocess  bilden,  sondern  durch  welche 
er  in  einen  Endzustand  gelangt  ist,  der  vom  Anfangs- 
zustande verschieden  ist,  so  kann  man  aus  dieser 
Reihe  von  Veränderungen  nachträglich  einen  Kreis- 
process machen,  wenn  man  noch  solche  Verändemn- 
gen  hinzufügt,  durch  welche  der  Körper  wieder  aus 
dem  erreichten  Endzustande  in  seinen  Aiifangszustand 
zurückgeführt  wird.  Von  diesen  neu  hinzugefügteo 
Veränderungen,  welche  den  Körper  in  den  Anfangs- 
zustand  zurücktühren,  wollen  wir  annehmen,  dass  sie 
in  umkehrbarer  Weise  slattCnden. 

Wenden  wir  auf  diesen  so  gebildeten  Kreisprocess 
die  Gleichung  (70)  an,  so  können  wir  das  darin  vor- 
kommende Integral  in  zwei  Theile  theilen,  von  denen 
sich  der  erste  auf  den  ursprünglich  gegebenen  Hin- 


*)  Po  gg.   Annalen  Bd.  XGIfl.    Seile   499  and    Abbandlaoge"- 
siiDinluof  TkeU  I,  8.  14ft. 
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^ng  des  Körpers  ims  dem  Aiirangs^ustBnde  in  den 
EndxustHiid^  und  der  zweite  aiil'  den  von  uns  hina&u- 
eerü^ten  Riick^an^  aus  dem  End auslände  in  den  An- 
faUj^szosUnd  be/Jebf.  Wir  wollen  diese  beiden  Tlieile 
ili  Äwoi  getrennte  Integrale  schreiben,  und  dm  a^weile^ 
nmnltch  dai^  auf  den  Huck|;an^  bezuglicl^e^  dadarcli 
vüm  ersten  iinlerscl leiden,  dass  wir  an  das  Integral- 
i«icben  den  OuclislBUen  r  als  Index  scbreiben.  Da- 
durch gellt  die  (iteichung  (70)  über  in: 


«-n  f-? 


Da  nun  der  Rückgang  in  umkehrbarer  Weise  statt- 
bdea  soll,  so  konneu  wir  auf  das  zweite  Integral 
ie  üleichunp  (64)  anwenden,  nnr  mit  dem  Unter- 
sciiiede,  dass  wir,  wenn  5^,  die  Entropie  im  Anfangs- 
iititande  und  5  die  Entropie  im  Endzustande  bedeu- 
lel,  statt  der  DilTeren/,  S  —  S„  die  dem  Vorzeichen 
Bich  entgegenHesetxte  Differenss  S^  —  S  setzen  mtis- 
Mi,  weil  das  hier  in  Hede  stehende  Integral  nick- 
türts  vom  Knd^jjstande  bis  zum  Anfangszustande  2U 
nelimen  ist-    Wir  haben  also  %n  schreiben: 


Durch  diese  äitbslitution  geht  die  vorige  Gleichung 
tlier  in: 


(71)     iV=S-Ä. -J^. 


Die  nur  diese  Weise  bestimmte  Grösse  A'  liedeutel 
unidist  die  in  dem  ;;anxcn  Kreiüprocesse  eitifre- 
iKleno    uncoinjtensirte  Verwaniiluug.     1)h   nun  aber 
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nr  solche  VerinderaiigeD  die  te  omkeln^erer  Wetoe 
geschehen,  der  Sets  gilt,  dess  die  SeoHM  der  it 
ihnen  vorkommendeB  Verwendiangen  Neii  tat^' ebo 
keine  oncompensirie  Verwandinng  in  ihneii'evMehMl 
kann,  so  hat  der  als  nmkehrbar  voran^eaetite  ROek« 
gang  niclits  aar  Vermehrong  der  ooeompenairtea 
Verwandlung  beigetragen,  nnd  die  Grösse  H  stellt 
somit  die  gesuchte  nncompensirte  Verwandinng  dar, 
weiche  bei  dem  gegebenen  Uebergange  des  KArpars 
aus  dem  Anfangsanstande  in  den  Endxostand  einge- 
treten ist.  In  dem  gefundenen  Ausdrucke  ist  wieder 
die  Differenz  S  —  So  vollsländig  bestimmt,  wenn  der 
Anfangs-  und  Endzustand  gegeben  ist,   und  nur  bei 

der  Bildung  des  Integrals  |~^  mussdie  Art,  wieder 

Uebergang  aus  dem  einen  in  den  anderen  stattgefun- 
den hat,  berücksichligt  werden. 

§  17.  Zum  Schlüsse  möchte  ich  mir  noch  erlau- 
ben, einen  Gegenstand  zu  berühren,  dessen  Vollstän- 
dige Behandlung  hier  freilich  nicht  am  Orte  sein  wiirde, 
indem  die  dazu  nölhigen  Auseinandersetzungen  an 
umfangreich  sein  würden ,  von  dem  ich  aber  doch 
glaube,  dass  selbst  die  nachfolgende  kurze  Andeu- 
tung nicht  ohne  Interesse  sein  wird,  indem  sie  dazu 
beitragen  kann,  die  allgemeine  Wichtigkeit  der  Grös- 
sen, welche  ich  bei  der  Pormulirung  des  zweiten 
Hauptsatzes  der  mechanischen  Wärmelheorie  einge- 
führt habe,  erkennen  zu  lassen. 

'  Der  zweite  Hauptsatz  in  der  Gestalt,  welche  ich 
ihm  gegeben  habe,  sagt  aus,  dass  alle  in  der  Natur 
vOrkommmenden  Verwandlungen  in  einem  gewissen 
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Sinne,  welchen  ich  als  den  positiven  angenommen 
habe,  von  seihst^  d,  h.  ohne  Compensalion,  geschehen 
kötifien^  doss  sie  nher  im  enlgegenj^esetzlen ,  olso 
negaüven  Sinne  nnr  in  der  Weise  stjutfinden  können^ 
fliss  sie  durch  gleichzeitig  stattfindende  positive  Ver- 
wiiidlungen  conipensirt  werden.  Uie  Anwendung 
dieses  Salzes  auf  das  jjesammte  Weltall ,  führt  7M 
einem  Schlüsse,  auf  den  zuerst  W,  Thomson  auf- 
üerksam  gemacht  hal,>)  und  von  dem  ich  schon  in 
«ner  vor  Kurzem  veröffenllichlen  Abhandhinfr  ge-- 
iprochen  liahe.^)  Wenn  nämlich  hei  allen  im  Welliil! 
vorkommenden  Zustnndsändernngen  die  Verwandlun- 
gen von  einem  liestimmlen  Sinne  diejenigen  vom  ent- 
gegengesetzten Sinne  an  Grösse  libertreHen,  so  muss 
der  Gcsamnit/Jisland  des  Weltalls  sieh  immer  mehr  in 
jenem  ersteren  Sinne  andern,  und  das  Weltalt  muss 
sich  somit  ohne  Unterlass  einem  Grenzuslande 
oftliern. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  man  diesen  Grenzzustand 
einfach  und  dabei  doch  bestimmt  charakterisiren  kann. 
Dieses  kann  dadurch  gescliehen^  dass  nnui  die  Ver- 
wandlungen, wie  ich  es  getlmn  habe,  als  mathema- 
tische  Grössen  betrachtet,  deren  Aeiiuivalenxwerthe 
sich  berechnen  und  durch  algebraische  Addition  icu 
einer  Summe  vereinigen  lassen. 

Solche  Kechuunjien  habe  ich  in  nrjeinen  bisherigen 
Abhandlungen  in  Bezug  auf  die  in  den  Körpern  vor- 
hftodene  Wiirme  und  die  Anordnung  der  Bestandthejle 
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*)  Fcigf.    Ann.   Bd.  ,C%Xl    S.    l    und    Abtutidlünircniimmlung 
TteA  r  Abbindl.  VUl. 
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der  Körper  ausgeführt.  Es  haben  sich  dabei  für  jeden 
Körper  zwei  Grössen  ergeben,  der  Verwandlungs- 
werth  seines  Wärmeinhalles  und  seine  Disgregalioa, 
deren  Summe  seine  Entropie  bildet.  Hiermit  ist  aber 
die  Sache  noch  nicht  erschöpft,  sondern  die  Betrach- 
tung muss  auch  noch  auf  die  strahlende  Wärme, 
oder,  anders  ausgedrückt,  auf  die  in  der  Form  voo 
fortschreitenden  Schwingungen  des  Äethers  durch 
den  Weltenraum  verbreitete  Wärme,  und  ferner  aaf 
solche  Bewegungen,  die  nicht  unter  dem  Namen 
Wärme  zu  begreifen  sind,  ausgedehnt  werden. 

Die  Behandlung  der  letzteren  würde  sich,  wenig- 
stens soweit  es  sich  um  Bewegungen  ponderabler 
Massen  handelt,  kurz  abmachen  lassen,  indem  man 
durch  nahe  liegende  Betrachtungen  zu  folgendem 
Schlüsse  gelangt.  Wenn  eine  Masse,  welche  so  gross 
ist,  dass  ein  Atom  dagegen  als  verschwindend  klein 
betrachtet  werden  kann,  sich  als  Ganzes  bewegt,  so 
ist  der  Verwandlungswerth  dieser  Bewegung  gegen 
ihre  lebendige  Kraft  gleichermaassen  als  verschwin- 
dend klein  anzusehen;  woraus  folgt,  dass,  wenn  eine 
solche  Bewegung  sich  durch  irgend  einen  passiven 
Widersland  in  Wärme  umsetzt,  dann  der  Aequivalenz- 
werth  der  dabei  eingetretenen  uncompensirten  Ver- 
wandlung einfach  durch  den  Verwandlungswerth  der 
erzeugten  Wärme  dargestellt  wird.  Die  strahlende 
Wärme  dagegen  lässt  sich  nicht  so  kurz  behandeln, 
indem  es  noch  gewisser  besonderer  Betrachtungen 
bedarf,  um  angeben  zu  können,  wie  ihr  Verwand- 
lungswerth zu  bestimmen  ist.  Obwohl  ich  in  der 
vorher  erwähnten,  vor  Kurzem  veröffentlichten  Ab- 
handlung schon  von  der  strahlenden  Wärme  im  Zu- 
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Elimenliang^e  inii  der  tnechnni^cfien  Warmptlieorie 
gesproclien  habe,  so  linbe  ich  dooli  die  hier  in  Itede 
alehende  Fra<,'e  dort  iiicfit  bertilirt,  indem  es  mir  dort 
nur  daraul'  iinkam,  uacliziivveison,  dass  /wischen  den 
Gesetzen  der  stralilenden  Wnrrne  und  einem  von  nur 
ifi  der  mechanischen  Warmelheorie  angenommenen 
(iriuidsnUe  kein  Widerspruch  heslehL  Die  speciel- 
lere  Anwendung  der  inecliauischen  Warmelheorie 
Qtid  namentlich  des  8at7.ed  von  der  Aeqnivnlenz  der 
Verwandlungen  auT  die  strahlende  Wärme  beholte 
ich  mir  für  spiiUT  vor. 

Vorliinfij?  will  ich  mich  dnmnf  beschränken,  als 
ein  Kesnltat  iinisurühren«  dass^  wenn  man  sieh  dieselbe 
Grösse,  welche  ich  in  Bezn^  »nf  einen  einzelnen 
Körper  seine  Entropie  genannt  habe^  in  consequenter 
Weise  nnler  Berücksiebtignng  aller  ü  ms  tau  de  lur 
dtf  ganze  Weltall  eebüdet  denkt,  und  wenn  man 
iinetien  zugleich  den  anderen  seiner  Bedeutung  nach 
eitiracheren  Begriff  der  Energie  anwendet,  nmn  die 
den  beiden  llitu|>lsat%en  der  mechanischen  Warme- 
tbeorie  entsprechenden  Grundgesetze  des  Weltalls 
tu  Tolgendor  einfacher  Form  aussprechen  kann. 

1)  Die  Energie  der  Well  ist  constanL 

2)  Die  Entropie  der  Well  strebt  einem 
Haximum  £u. 
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Es  M  klar*  dnss,  vventi  die  Höhe  selbst  und  die 
Höben  Winkel  bekannt  sind,  daraus  die  Entfernungr 
sieb  ergietn,  nämlich: 

riie  Höhe  kmm  man  aber  mit  dem  Barometer  be- 
itimmen.  nur  dass  man  die  Mühe  hat,  die  zu  bestim- 
mi^nden  Funkle  in  besleitren,  w»s  mit  dem  Distanzen- 
Messer  nicht  der  Talt  wäre;  daher  der  Distanzen- 
Messer  immer  emjj fehle ns wer Ih  bleibt.  Bei  einem 
(Andern  AufentbalEo  im  Tbnie  des  MacnhiS  konnten 
wir  «nr  Knlvverfunff  dieses  KartcbeTis  einiiye  nahe 
gelegenen  Höhenpunkle  beslei^^en,  was  auf  einer  blos- 
sen Durrhreise  nieht  möglich  gewesen  wäre.  Die 
Znhl  der  niit  dem  Barometer  gemessenen  Höben  be- 
schrankt sicli  auf  Tn  dfe  ganze  weitere  Ausführung 
des  Kärtnhens  beruht  auf  Scbatzung:  mit  dem  Dis- 
tanzen-Messer aber  balle  man  mit  l.eiebligkeit  und 
in  viel  kürzerer  Zeit  %K  30  und  noch  mehr  Höhen- 
[lunkte  lje.stJmnKMi  können.  Was  die  lieniinigkeit  he- 
Irilfl,  so  zweifeln  wir,  objrleieh  wir  uns  die  Mangel 
der  Raromeler-Messungen  nicht  verhehlen •  daran,  dass 
man  mit  dorn  |roniiyesten  uns  bekannten  Distanzen- 
Messer^  demjenii^^en  von  Wetli  (wir  wissen  freilich 
nicht,  ob  seit  unserer  Abwesenbett  aus  Knrnpa  ge- 
nauere instrunienle  der  Art  cimslruirt  wordeti  sind) 
jrrtissere  Genauigkeit  iu  der  ßestimmung  der  Höben 
erreicht  werden  könnte.  Uebrigens  knnmit  es  bei 
sotchen  Karten,  die  nur  allj^erneiu  niil  dem  topogra- 
phischen Chiirakter  einer  nnhekannlen  Gegend  be- 
kannt mnchen  sollen ,  nieht  gerade  auf  grosse  Ge- 
nnnigkeit  an-  Hauptsache  ist,  die  Fehlergrenzen  zu 
küuiien,  welclie  zu  bestimmen  liei  Distanzen-Messer 
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und  Barometer  möglich  ist»  wihrend  dagegea  bei 
einer  blossen  ScbttUung  ohne  all^n  Anhallapankt  Ae 
Fehler  in  der  Tbat  ohne  Grensen  sind.  Fttr  die  vor^ 
liegende  Arbeit  müssen  wir  aber  dennoch  darauf  ver- 
zicbton,  die  Feblergrensen  der  gemessenen  Höben 
genau  anzugeben,  da  wir  uns  eines  Metall-Barome- 
ters bedienten,  und  darum  die  Temperalur-Correklioa 
in  die  Formel  zur  Qöhenbeslimmung  nicht  anbringei 
können.  Wir  führten  daher  die  Berechnungen  am 
nach  der  ganz  einfachen  Formel: 

h  =  {Log.  b- Log.  hl)  18336. 

Was  den  verschiedenen  Zustand  der  Atmosphire 
betriin,  so  kann  der  daher  rührende  Fehler  bei  deo 
zwei  näher  gelegenen  Punkten  nur  ganz  unbedeutead 
sein,  obgleich  gleichzeitige  Beobachtungen  auf  der 
Höhe  und  im  Thal  unmöglich  waren.  Die  Höhei 
wurden  nämlich  zu  einer  Tageszeit  erstiegen,  wäh- 
rend welcher  der  Zustand  der  Atmosphäre  sich  wabr- 
ächeinlich  nur  in  Einem  Sinn  änderte.  Vor  und  nach 
der  Besteigung  wurde  die  Baromelcr-Beobachtaag 
unten  im  Thale  gemacht,  und  somit  konnte  der  Baro* 
meterstand  im  Thal  zur  Zeit,  wo  die  Beobachtung 
oben  gemacht  wurde,  mit  ziemlicher  Sicherheit  be- 
stimmt werden  nach  der  Annahme,  dass  der  Zustand 
der  Athmosphäre  proportional  der  Zeit  sich  geändert 
habe,  z.  B. 

Barometersland  im  Thal  vor  der  Besteigung  uro 

5  Uhr:  749.5 
^  auf  der  Uöhe  um  51/2  Uhr :  738.4 

„  im  Thal  nach  der  Besteigung 

um  5V4  Uhr:  749.2. 

Um  572  Uhr  war  also  der  Barometerstand  im  Thal 
wahrscheinlich  749.3,   woraus  nach  der  obigen  ein* 
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fflclien  Formet  fol<»eiide  Höbe  sich  ergiebl:  h^  116,7. 
L  Die  Höhe  der  im  Thal  geiejjreaen  Fti^ßeiidn  wurde 
w  imcli  dem  mitllerti  Barometersland  wahrend  der  ersten 
•  Woche  linsers  Aufeathnltes  748. U"""  zu  127  Meier 
F  iUffenommen  [wahrsciieinlieh  liegt  dieselbe  etwas 
I  liefcr,  weniifsteas  stellt  seitlier  das  Barometer  stets 
VOber  751*'"'"};  nun  ist  127+  t!fiJ  =  243J;  somit  ist 
H|Mier  Hühenpunki  auf  dem  Kiirtcben  mit  244  bezeieh- 
mm*  Bei  der  Beslimmujig  der  drei  von  der  Fazenda 
rniremler  geteaenen  Punkte  konnte  dieser  Febler 
■jchl  gon/,  vermieden  werden ;  ^nr  Beseititjung  war 
^  gauer  Ta^  nothweikdi<i:\  da  vorweg  Fikaden  ge- 
-ichlaf  eil  werden  niussten.  Wir  brachen  rrüh  iMorgeas 
Mf  und  kamen  nach  eingebrochener  Nacht  zurück, 
ünlerdess  wäre  das  Barometer  im  Thal  gestiegen, 
gefallen  und  wieder  «»e^^liegen.  Die  Beob^iclitungen 
inf  der  griissten  Höbe  war  den  zwischen  12  und  i 
Uhr  gemacht.  Um  12  Uhr  war  der  Barometerstand 
im  Thal  vielleicht  ein  Millimeler  hoher,  um  2  Uhr 
wohl  ziemlich  gleich^  wie  Morgeni^  früh^  und  nach 
itiescf  Annahme  wurden  die  Berechnungen  aus^e- 
fybH* 

Das  Kärtchen  stellt  ein  8eitenthal  de^  Macahc 
dar,  da  wo  die  Sarine  [8aane,  von  den  Schweizer- 
Calonisten  so  genannt]  in  denselben  sich  ergiesst;  es 
ist  im  Alaassstab  von  1  :  20,Ü00  anfgenonnnen,  nnd 
die  lldheiilinien  von  je  10  zu  lü  Meter  gezogen.  Der 
Mactb^  ist  ein  Kustenfluss;  bekanntlich  Tallt  das 
KQslengebirge  nach  der  Meeresseite  viel  seh  rotier 
ab^  als  nach  der  Landseite,  Unmittelbar  von  der 
Kusle  aus  erheben  sich  die  zahlreichen,  steilen <,  olt 
flickten  nnd  senkrechten  Felswända  und  Kegeln  deren 
bekanntester    Keprasealant    der    Znckerhut  bei    R  t  u 
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ist.  Auf  unserm  Kirtchen  finden  sich  zwei  solcher 
Kegel,  von  welchen  der  eine,  mit  805  Meter  Ilök 
bezeichnet ,  nach  der  Ostseite ,  die  nicht  mehr  vei^ 
zeichnet  ist,  unmittelbar  in  die  Ebene  abflillt,  die  sich 
bis  zur  Küste  hin  ausbreitet,  also  jedenfalls  yw 
Heere  aus  einen  schönen  Anblick  bietet.  Wahrend 
wir  hier  steilere  AbMie  und  höhere  Erheboagei 
haben ,  als  auf  der  Westseite  des  KQstengebirgs,  so 
ist  dagegen  die  Gliederung,  Höhen-  und  Tbalbildug 
hier  kaum  so  mannigfaltig  als  auf  jener  Karte  der 
Fazenda  bei  C  ante  gallo.  Indess  muss  noch  be- 
merkt werden , .  dass ,  da  fast  die  ganze  Gegend  Bit 
Urwald  bedeckt  ist,  somit  dem  Auge  nicht  ganz  deotr 
lieb  entgegentritt,  viele  der  kleineren  VorsprQnge 
und  Hörner,  Thäler  und  Schluchten  gar  nicht  aurge* 
nommeu  sind. 

Die  Fazenda  im  Thale,  auf  der  wir  das  Kärtchen 
entworfen,  gehört  Herrn  J.  Cloraz  von  Freiburg) 
dem  wir  für  die  manigfallige  Unterstützung  allei 
unserer  wissenschafllichen  Zwecke,  nicht  bloss  zui 
Ausführung  dieses  Kärtchens,  zum  grössten  Dank< 
verpflichtet  sind. 


Geometrische  Mittheilung; 

von 
Fr.  Graberg;. 

In  dem  Folgenden  soll  gezeigt  werden,  wi( 
man  aus  den  Grundrissen  von  4  Geraden  eines  Hy- 
perboloides auf  die  Gestalt  des  Kegelschnittes  schlies- 
sen  kann,  nach  weichem  die  Grundfläche  das  Hyper- 
boloid schneidet. 
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Der  Grundriss  (1)  zeigt,  dass  die  Geraden  At^  A2j 
43  einander  nicht  treffen;  denn  sonst  müssle  die  Spar 
I?  der  Parallelen  zu  i4j,  die  A2^  A^  in  ^2,  C3  schnei- 
lel  in  Ai  Aoy  Ai  A^  oder  A2  A^  liegen.  — 

Die  Durcbschnillspunkle  D^^  Di  von  A2^  A^  mit 
einer  jeden  durch  Ai  gelegten  Ebene,  bestimmen  eine 
Gerade  />,  die  auch  A^  IriiTl;  alle  Geraden  D  bilden 
cusammen  das  einfache  Hyperboloid. 

Wir  wollen  den  Ort  der  Spuren  D  in  der  Grund- 
Qäche  suchen.  — 

Die  Ebenen,  welche  die  Spur  Ax  mit  den  Geraden 
it9  M  bestimmt,  schneiden  sich  in  einer  Geraden  Z>, 
die  durch  Ax  geht  und  A2^  A^  schneidet;  daraus  folgt, 
dass  Ax  selbst  ein  Punkt  der  Spurlinie  D  ist.  —  * 

Auf  jeder  Trace  /„  befinden  sich  also  jedesmal 
2  Punkte  des  gesuchten  Ortes:  Ai  und  die  Spur  der 
entsprechenden  Linie  Dn-  Dnsselbe  lässt  sich  auch 
bei  den  Spuren  ^2)  ^3  nachweisen;  die  Gerade  B 
schneidet  i4j,  /I2,  ^3,  (die  erstere  im  Unendlichen) 
deren  Spur  ist  also  auch  ein  Punkt  von  D. 

Der  gesuchte  Ort  ist  demnach  eine  Linie  2.  Gra- 
des, und  zwar  eine  Ellipse,  wenn  kein,  eine  Parabel, 
wenn  nur  1,  und  eine  Hyperbel,  wenn  2  Punkte  der- 
selben im  Unendlichen  liegen. 

Nach  (3)  verbinden  aber  alle  horizontolen  Geraden 
ft  entsprechende  Punkte  Djt2^  Dki  der  projectivisch- 
ahrilichen  aber  schiefliegenden  Geraden  Ai^  A3  und 
ilire  Grundrisse  umhüllen  daher  eine  Parabel.  Das- 
selbe wird  bei  den  Parallelprojektionen  von  Z>i,  den 
Tracen  A  der  Fall  sein,  denn  die  Tracen  7/,  JJi  sind 
den  Geraden  A2,  A^  projectiv. -ähnlich.  —  Dem  Punkt 
9  entsprechen  als  Berührungspunkte  in  den  Tangen- 
en  //,  JJI  die  Projektionen  Ei^  £3  von  /)2,   D^  und 

X.    1.  5 
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die  Gerade  A^  A3  in  der  Grandflfiche  ist  offeniMV 
auch  eine  Tangente  an  die  Parabel  A* 

Geht  nun  eine  der  Tangente  /«  durch  den  Panlrt 
^1,  so  bat  die  Spurlinie  D  einen  Punkt  im  Unend- 
lichen; liegt  aber  Ai  ausserhalb  der  Parabel  A,  so 
lassen  sich  durch  diesen  Punict  2  Tangenten  an  die  Com 
ziehen,  die  entsprechende  Spurlinie  D  hat  in  dieses 
Fall  2  unendlich  entfernte  Punkte;  und  nur  wenn  ii 
innerhalb  der  Parabel  h  sich  beGndet,  schneiden  alle 
Erzeugenden  des  Hyperboloides  die  Grundfläche  in 
Endlichen,  so  dass  die  Spurlinie  D  eine  Ellipse  wird. 

Auf  oder  innerhalb  der  Parabel  h  kann  aber  die 
Spur  Ai  bloss  dann  liegen,  wenn  sich  dieselbe  in 
dem  Winkelraum  der  Berührungspunkte  £29  ^3  beGn- 
det. Dann  ist  nach  (14)  A^  der  Mittelpunkt  zweier 
projectivischer  Strahlbüscbel  (^29  ^u  ^^^)  oder  Ai  bü 
(i43,  B^  JJiao)  oder  Ai  62,  die  sich  in  schiefer  Lage  be- 
finden und  bei  denen  wir  entscheiden  müssen,  ob 
sie  1  oder  2  oder  keinen  gemeinschafllichen  Projec- 
tionsstrahl  haben. 

Ein  durch  Ai  gelegter  Kreis  bestimmt  auf  den 
Strahlen  //oo ,  7//oo  die  Mittelpunkte  der  Büschel  «u 
az  die  mit  i4i  629  Ai  h^  und  unter  sich  projectivisch 
sind.  Die  Durchschnitte  entsprechender  Strahlen  der 
Büschel  ai,  Ai  62  und  a^^  Ai  bt  liegen  auf  dem  Kreis; 
diejenigen  von  a«,  a2  auf  einer  Geraden  G;  wenn 
also  G  den  Kreis  schneidet  oder  berührt,  so  gehören 
die  Punkte;  in  welchen  diess  geschiebt,  jedesmal  ent- 
sprechenden Strahlen  der  Büschel  At  61,  At  62  gemein- 
schufllich  an.  —  (Vergl.  Steiner  syst.  Entw.  §  46  IIU 

In  (5)  wurde  ein  Punkt  />.  der  Spuriinie  D  (in  die- 
sem  Falle  eine  Parabel)  auf  doppelle  Weise  bestimmt- 
Einmal  mit  Hülfe  der   durch   At  gelegten  Ebene  /«; 
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und  dann  auch  mit  Hülfe  der  beiden  schieQiegenden 
projecUvischen  StraiUbiiscIiel  At  (ii,  A%^  '»);  B 
(.ii,  j43»  ^)  indem  der  Punkt  /?■  der  Durclisehnlll 
sweier  entsprechender  Sirahleti  dieser  Büschel  sein 
niuss*  Es  sind  nämlich  durch  A^  die  Geraden  a\^  m% 
gelegt  worden,  welche  zu  den  Büscheln  A\^  B  pro- 
jeclivisch  sind  und  in  Beziehung  auf  L  sich  in  per- 
spectiv ischer  Lnge  heOnden. 

Du  nach  (<!)  auch  jede  Potarprojection  von  £>«  auf 
der  Grundfläche  aus  einem  Punkt  €x  der  Geraden  B 
eine  Piirahnl  ist,  t)leiben  die  Construktionen  (1)  in  (4} 
dieselhen^  wenn  auch  die  Gerade  B  nicht  mehr  mit 
A%  parallel  ist,   sondern   diese  im  Endlichen  IrilU,  — 

So  entscheidet  die  Lage  der  Spur  A^  zu  der  Pa- 
rabel h  ül^er  die  Art  des  Kegelschnittes,  nach  wel- 
chem die  Grundfläche  des^llyperboloid  der  4  Geraden 
Au  ^2f  ^h  ^  schneidet. 


Ueber  den  Saharasand,  seine  Entstehung  und 
Zusammensetzung ; 

TOD 

Dr.  J.  Pic^ariL 


Schon  seil  langer  Zeit  halte  jene  weile  Sand- 
öenL%  welche  sjcIi  am  südliclien  Puss  des  Allas^je- 
Wges  in  nngelieiirer  Ausdehnung  erstreckt,  die  Auf- 
inerksainkeit  der  Nalurrorsclmr  auf  sich  gebogen  und 
vielen  Hypothesen  Veranlassung  gegchen,  ohne 
m  man  jedoch  üher  ihre  Entstehung  ganz  in> 
lÜire  gekommen  wöre. 
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Heute  verdanken  wir  den  vereinigten  BemOhoD-» 
gen  der  Geologen,  Meteorologen  und  Geographen, 
gaiis  besonders  aber  dea  ausgeseicbnetjea  Unter^ 
suchungen  von  Vilie,  Vaionne,  Escher»  Desor, 
Blartius  die  lang  gesuchte  Lösung  dieses  Problems. 
Man  kennt  jetzt  mit  beinahe  vollständiger  Siclierheü 
den  Ursprung  und  die  wahre  Natur  der  Saharawüste. 

Wenn  der  Reisende  über  die  zahlreichen  Kettei 
des  Atlas  nach  mühsamer  Wanderung  angelangt, 
plötzlich  des  Anblickes  dieser  grauen  unendlichen 
Fläche  theilhaflig  wird,  so  ruft  er  unwillkürlich  ans: 
„Das  Meer.^  Dieser  erste  Eindruck  nun,  dieser  Aus- 
ruf eines  unbewussten  Gefühles,  ist  vollkommen  rich- 
tig. Die  Saharn  ist  in  der  That  der  Boden  eines 
früheren,  jetzt  ausgetrockneten  Meeres. 

Wir  wissen  gegenwärtig  mit  ziemlicher  Bestimmtheit, 
dass  die  Oberfläche  der  Wüste  früher  von  einem 
seichten  Meer  überQiithet  war,  das  an  der  Tunesischen 
Küsle  mit  dem  Millelmeer  in  Verbindung  stand  und 
so  zu  sagen  nur  einen  Golf  des  Letzteren  bildete, 
gerade  so  wie  die  Lombardei  für  das  Adriatiscbe 
Meer,  Holland  für  die  Nordsee,  die  Gascogne  für 
den  Atlantischen  Ozean,  einst  auch  blosse  Meerbusen 
waren.  J) 

In  diesen  grossen  Golf  warfen  die  mächtigen 
Flüsse,  welche  vom  Allasgebirge  herabstürzen,  un- 
geheure Massen  von  Geröll,  Sand  und  Schlamm. 
Durch  solche  Ablagerungen  mussto  sich  der  Grund 
nach  und  nach  erheben,  wie  es  z.  B.  für  die  Ostsee 

^}  Ob  das  Saharameer  nicht  auch  mit  dem  AUantischeo  Oieao 
an  der  Weslkiiste  Yon  Afrika  in  Verbindung^  stand,  so  dass  Alg^ 
rietrvom  GonliDent  c^niHch  getrennt  nur  eine  Insel  bildete,  bleibe 
dahingesteUt. 
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geschiebt,  deren  Tiefe  nacbgewiesenermassen  alle 
Tage  abnimmt.  Die  am  Eingang  des  Heerbusens  von 
den  Winden,  Wellen  und  Strömungen  angehSnflen 
Sandmassen  bildeten  alimählig  eine  Nehrung  (UFerwall), 
eine  Art  Damm  zwischen  dem  Golf  und  dem  Meere. 

So  geschieht  es  beiiannUicb  am  Zuydersee  in 
Holland,  am  Friscben  HaiF  bei  Elbing,  am  Kuriscben 
Haff  an  der  Niemenmündung  etc.  mit  dem  einzigen 
Unterschiede,  dass  an  den  Letzteren  der  Mensch  die 
Verbindung  mit  dem  Aussenmeer  mit  grossen  An- 
strengungen im  Stand  erhält,  während  an  der  Koste 
von  Tunis  die  sich  selbst  überlassene  Nehrung,  sieb 
gänzlich  schloss  und  damit  die  Sahara  zu  einem 
Binnenmeer  machte. 

In  nördlichen  Ländern  würde  in  einem  solchen 
Falle,,  wie  die  Erfahrungen  es  genugsam  beweisen, 
das  Wasserniveau  hinter  dem  Damme  langsam  stei- 
gen, bis  endlich  ein  plötzliches  Durchbrechen  an 
irgend  einem  Punkte  die  Verbindung  wieder  herge- 
stellt hätte.  Unter  einem  so  heissen  Clima  wie  in 
Afrika  und  bei  einem  so  ausgedehnten  und  seichten 
Meere  ist  aber  die  Verdunstung  so  bedeutend,  dass 
ein  Uebersteigen  nicht  möglich  ist.  In  einem  gewissen 
Zeitraum  muss  also. die  Sahara  ein  Binnenmeer  ge- 
wesen sein,  ohne  irgend  eine  Verbindung  mit  dem 
Ozean,  ganz  ähnlich  dem  Caspischen  Meer,  das  ge- 
waltige Zu-  aber  keine  Ausflüsse  besitzt  und  dessen 
Kiveau  bedeutend  unter  demjenigen  des  Ozeans  liegt. 
Dies  war  das  zweite  Stadium  der  Sahara. 

In  diesem  Binnenmeer  blieb  jedoch  das  Niveau 
nicht  constant;  es  sank  in  Folge  der  ausserordent- 
lichen Verdunstung  fortwährend  herab;  indem  das 
Wasser  sich  allmählig  zurückzog  und  in  den  Niede- 
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rangen  sammelte  worden  growe  Strecken  Lni 
trocken  gelegt.  Die  salzigen  Seen,  oder  richtig« 
die  breiten  Pfützen  der  Tunesisclien  Wttste,  welcb 
die  Araber  Schott  nennen,  sind  die  letzten  Ueher* 
reste  des  Heeres,  welches  früher  die  ganze  Sahan 
bedeckte.  Der  grösste  dieser  Seen,  der  40  Slnndei 
lange  Schott-Kehir  ist  von  der  Klein-Syrte  an 
Mittelmeer  durch  eine  niedrige,  bloss  4  —  5  Standen 
breite  Landzunge  getrennt.  Wttrde  dieselbe  an  einer 
einzigen  Stelle  durchbrochen,  so  sähe  man  das  Heer 
sich  durch  diese  OeflTnung  in  sein  früheres  Gebiet 
stürzen  und  einen  grossen  Theil  der  Wttste  über- 
schwemmen. 

Die  auseinandergesetzte  Hypothese  über  die  Ent- 
stehung der  Sahara  wird  fast  zur  Gewissheit,  wenn 
man  sie  mit  gewissen  andern  Erscheinungen  zusam- 
menhält. Es  ist  nachgewiesen ,  dass  die  Alpenglet- 
scher sich  in  früheren  Zeilen  viel  liefer  hinunter  er- 
streckten, als  es  heule  der  Fall  ist,  und  einen  grossen 
Theil  der  Lombardei,  der  Schweiz  und  sogar  des 
Schwabenlandes  bedeckten:  die  Moränen,  die  errati- 
schen Blöcke,  die  gestreiften  Felsen  sind  deutliche 
Beweise,  welche  sie  bei  ihrem  Rückzug  hinter  sich 
gelassen  haben.  Lange  hat  man  eine  Erklärung  für 
die  frühere  Ausdehnung  der  Gletscher  vergeblich 
gesucht.  Nach  Escher,  Heer  undMousson  steht 
nun  der  Rückzug  der  Gletscher  höchst  wahrschein- 
lich mit  dem  Austrocknen  des  Saharameeres  in  un- 
mittelbarem Zusammenhang. 

So  lange  nämlich  Nord -Afrika  ein  grosses  Heer 
war,  musste  der  Wind,  welcher  über  dessen  Ober- 
fläche wehte,  (wie  der  Südwestwind,  der  uns  vom 
Atlantischen  zukommt)  feucht  und  nicht  sehr  wann 
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sein,  denn  bei  der  Verdunstung  wird  sehr  viel 
Wärme  gebunden.  In  Berührung  mit  unsern  kalten 
Alpen  musste  dieser  Wind,  anstatt  den  Schnee  zu 
schmelzen,  viel  eher  dessen  Menge  vermehren;  da- 
her die  ungeheuren  Gletscher.  Aber  in  demselben 
Maasse  als  das  Sabarameer  dem  heissen  Sande  Platz 
machte,  wurde  der  Südwind  Irockner  und  wärmer 
and  das  Gletschergebiet  kleiner.  Dieser  Wind  ist 
es,  welcher  jeden  Frühling  die  grossen  Schneemas- 
sen, die  sich  während  des  langen  Winters  in  den 
Alpenthälern  angehäuft  haben,  wie  durch  Zauber  in 
wenigen  Tagen,  ja  sogar  in  gewissen  Fällen  in  we- 
nigen Stunden  hinwegschmilzt. 

Endlich ,  wenn  alle  diese  Thatsachen  zusammen- 
genommen, noch  nicht  einen  genügenden  Beweis  zu 
Gunsten  dieser  Theorie  über  die  Entstehung  der  Sahara 
liefern  sollten;  wenn  es  noch  eines  letzten  Argu- 
ments bedürfte  um  zu  zeigen,  dass  diese  weite  Ebene 
wirklich  der  Boden  eines  verschwundenen  Meeres 
ist,  so  müsste  der  Beweis ,  welcher  von  den  Herren 
Escher,  Desor  und  Martins  gegeben  worden 
ist,  alle  Zweifel  beseitigen:  sie  fanden  nämlich  an 
vielen  Orten  nicht  bloss  den  losen  Sand  vermischt, 
sondern  auch  in  dem  deutlich  geschichteten  Unter- 
grund Bruchstücke  einiger  marinen  Muscheln  (Car- 
dium  edule,  Balanxu  miser,  Buccinum  etc.)  welche  heute 
noch  im  Mittelmeer  sehr  verbreitet  sind.  Diese  Tbat- 
sacbe  ist  sprechend;  sie  gibt  ausserdem  über  das 
approximative  Alter  der  Sahara  wüste  Aufschluss.  Da 
diese  Muscheln  mit  den  jetzt  lebenden  vollkommen 
identisch  sind,  gehört  die  Austrocknung  des  Sahara- 
meeres der  letzten  geologischen  Epoche  an. 

Diejenigen  Leser,   welche  ein  wissenschafllicbes 
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Stadium  der  SnharR  und  der  darRaf  besäglichen  Fn* 
gen  machen  wollen,  werden  aa:sFührliche  greologiache 
Ang:aben  finden  in  der  Nolice  min^ralogiqae  aar 
les  pro  vinces  d*Oran  et  d*Alger  par  H.  Ville, 
Ingenieur  des  mincs,  Paris  1858,  und  in  dei 
zwei  Abhandlungen,  welche  derselbe  Verfasser  ii 
den  Annales  des  Mines  i^^  Serie  tome  XV, 
1859  verölTentlicht  hat.  Die  beiden  Berichte  da 
Generals  Desvaux  (Algir  1858a.  1861}  geben 
eine  sehr  interessante  Beschreibung  von  den  Arbeitel 
beim  Bohren  der  artesischen  Brunnen. 

Le  tableau  physique  du  Sahara  oriental 
et  de  la  Province  de  Constantine.  von  Herrn 
Martins  in  der  Revue  des  Deux-Mondes,  nnd  die 
Artikel  von  Herrn  Desor  in  der  Allg.  Zeitung 
No.  236  u.  237,  1864),  in  dem  Industriel  Alsacien 
(No.  7.  11  u.  12,  IS64)  wurden  nach  einer  wissen- 
schafth'chen  Reise  verölTentlicht,  welche  diese  zwei 
Herren  mit  Prof.  Escher  v.  d.  Linlh  und  Capilnin 
Zickel  am  Ende  des  Jahres  1863  in  der  Wüste 
unternommen  hatten.  Diese  Abhandlnng^en  haben  dns 
bedeutende  Verdienst,  einen  grossen  Reicbthum  an 
neuen  ßeobnchlungen  mit  sehr  anziehenden,  and  fes- 
selnden Schilderungen  zu  verbinden. 

Seitdem  Algerien  eine  französische  Provinz  ge- 
worden ist,  hat  unstreitig  diese  Gegend  eine  neue 
Wichtigkeit  und  ein  grosses  Interesse  für  Europa 
gewonnen;  sie  ist  ohne  Zweifel  bernfen  später 
eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.  Bis  jetzt  allerdings 
hat  deren  Behauptung  Frankreich  mehr  gekostet  als 
eingetragen;  sie  liefert  ihm  aber  doch  Korn,  üalteln 
und  andere  SttdfrUchte,  sie  besitzt  reiche  Salzlager; 
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man  bat  mit  Erfolg  versacht,  Dütsliche  Thiere  und 
Pflanzen  zu  acciimatisiren;  die  Baumwolle  unter  An<^ 
dem  verspricht  dort  zu  gedeihen. 

Dagegen  hat  Frankreich  mehr  als  eine  halbe  Hillion 
Franken  ausgegeben,  um  die  Bewohner  der  Wüste 
mit  Wasser  zu  versehen.  Von  1855  bis  1860  haben 
die  französischen  Soldaten  nicht  weniger  als  50  ar-^ 
tesische  Brunnen  gebohrt,  welche  zusammen  36761 
Liter  Wasser  per  Minute  liefern.  Um  diese  künst- 
liehen Quellen  sind  neue  Oasen  entstanden,  mehrere 
andere  haben  sich  aus  ihrem  Verfall  wieder  erhoben 
und  30000  Palmen  sind  in  diesem  Zeitraum  von  5 
Jahren  gepflanzt  worden.  Das  sind  gewiss  bewun- 
dernswerthe  Resultate,  die  mehr  als  ein  blosses  locales 
Interesse  zu  erregen  verdienen.  Der  Saharasand  ist 
weit  davon  entfernt  unfruchtbar  zu  sein:  um  ihn  cul-* 
turfähig   zu  machen   genügt  es,   ihn   zu  bewässern. 

Obgleich  die  Civilisntion  den  Menschen  unabbän- 
^ger  macht  von  der  Scholle,  die  er  bewohnt,  üben 
doch  die  Natur  des  Erdreiches,  seine  chemische  Zu-* 
sammensetzung,  sowie  sein  geologischer  Ursprung 
einen  beträchtlichen  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  aus. 
Diese  Wirkung  ist  um  so  eingreifender,  je  unvollkomm- 
ner  die  Transportmittel  sind  und  je  mehr  der  Mensch 
allein  auf  die  Hülfsquellen  des  ihn  ernährenden  Bodens 
angewiesen  ist;  sie  gibt  sich  in  seinen  Beschäftigun- 
gen, seinen  Sitten,  seinem  Charakter  ebensowol  wie 
10  seiner  Körperentwicklung  kund.  Nirgends  ist 
?ielleicht  dieser  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit 
aaf  die  Bewohner  desselben  mächtiger  als  in  der 
Sahara,  welcher  Strassen,  Flüsse  und  Eisenbahnen 
gftnslich  abgehen.  Und  es  gibt  in  der  Tbat  vielleicht 
keiieo  Menschenschlag,  welchem  das  Siegel  der  Ori-* 
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ginalität  so  anverkennbar  aolgedrfickt  wire,  ab  de« 
VoJk  der  Araber. 

Aber  die  Wirkang  ist  gegeoseilig.  Dordi  i» 
Art  der  Cuitur,  darch  die  Bewisserong  oder  Ent- 
wässerung, das  POügen,  die  Düngung  a.  8.  w.  ver- 
mag der  Mensch  nach  einer  gewissen  Zeit  nicht  ur 
auf  die  chemische  Zusammensetsnng  des  Bodens,  sob- 
dern  auch  auf  die  climatischen  nnd  hygienischen  Ver- 
hältnisse einer  ganzen  Gegend  sehr  tief  einzuwirken. 
Er  kann  die  Natur  verbessern.  Dieses  ist  nun  bis  n 
einem  gewissen  Grade  der  Zweck,  weichen  Frank- 
reich in  Algerien  verfolgt. 

Die  erste  Bedingung,  damit  solche  BemühungeB 
mit  Erfolg  gekrönt  werden,  ist  ohne  Zweifel  eine 
vollständige  Kenntniss  des  Bodens,  welchen  es  sich 
zu  culliviren  handelt.  Vor  Allem  muss  seine  che- 
mische Zusammensetzung  und  physikalische  Consti- 
tution ermittelt  werden:  man  muss  ihn  der  Analyse 
unterwerfen.  Niemand  wird  bestreiten,  dass  die  Che- 
mie sich  um  die  europäische  Landwirthschaft  grosse 
Verdienste  erworben  hol.  Sie  ist  gewiss  auch  be- 
rufen der  Cultur  der  Wüste  nützlich  zu  werden. 
Ihre  Aufgabe  dabei  ist  langwieriger  als  man  meinen 
könnte,  denn  eine  einzige  Untersuchung  ist  bei  Wei- 
tem nicht  hinreichend  um  eine  genügende  Vorstel- 
lung über  die  Zusammensetzung  eines  so  ausgedehn- 
ten Erdstriches  zu  geben.  Es  sind  deren  hunderte 
nöthig.  Dies  ist  jedoch  kein  Grund ,  durch  welchen 
man  sich  abschrecken  lassen  dürfte,  denn  durch  jede 
einzelne  Analyse  kommt  man  dem  gewünschten  Ziele 
näher. 

Herr  General  Desvaux  hat  schon  Einige  aas* 
führen  lassen.   Hier  Iheile  ich  davon  diejenigen  mity 
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i^elche  mir  am  geeignetsten  erscheinen  nm  einen 
richtigen  Begriff  über  die  Natur  dieses  eigenthüm« 
ichen  Erdbodens  zu  geben.  Ausserdem  füge  ich 
las  Resultat  einer  neuen  Analyse  hinzu,  für  welche 
Berr  Prof.  Es  eher  die  Freundlichkeit  hatte  mir  die 
Substanz  zur  Verfügung  zu  stellen,  welche  er  selbst 
in  Ort  und  Stelle  geholt. 

Man  stellt  sich  zuweilen,  obwohl  mit  Unrecht,  vor, 
dass  die  ganze  Sahara  von  einem  Ende  zum  andern 
Qod  bis  zu  einer  grossen  Tiefe  aus  lauter  Flugsand 
bestehe.  Wenige  Fuss  unter  der  Oberflache,  stösst 
man  auf  eine  feste,  deutlich  geschichtete  Unterlage, 
die  dem  Sandstein  der  Molasserormation  sehr  ähn- 
lich, aber  gröber,  zerreiblicher,  weniger  hart  und 
sosammenhängend  ist,  als  dieser.  Wie  der  letztere 
besteht  er  aus  Quarzkörnern,  die  durch  ein  Binde- 
Dillel  mit  einander  lose  verkittet  sind;  aber  während 
bei  der  Molasse  dieser  Cement  kohlensaurer  Kalk, 
iaher  hart  und  unlöslich  ist,  besteht  der  des  Sa- 
harasandsteines  fast  ausschliesslich  aus  dem 
welchen  und  löslichen  Gyps.  Das  Gestein  ver- 
Biag  daher  nicht ,  lange  den  zerstörenden  Einflüssen 
fer  Atmospherilien  zu  widerstehen ;  unter  der  Ein- 
wirkung des  Windes  und  des  Regens  fallen  die 
lehwach  zusammengehaltenen  Körner  auseinander 
nd  werden  zu  Flugsand. 

Der  Saharasaud  verdankt  also  seine  Entstehung 
toü  lockeren  Gesteine  des  Untergrundes ;  er  wird  an 
Ort  ond  Stelle  erzeugt.  Bei  starkem  Winde  wird  er 
fortgerissen  und  bildet  30  —  50  Fuss  hohe  Hügel,  so- 
genannte Dünen,  die  ihre  Stelle,  Form  und  Höhe 
nnverindert  beibehalten,   und  die  je  nach  dem 
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Winde  in  der  einen  oder  andern  Ricbtangf  lang«* 
sain  forlwandern.  Dieses  ist  der  Charakter  eines  Tbeib 
der  Afriknnischen  Wüste,  desjenigen,  welchen  dh 
gewöhnlich  einem  beim  Sturme  plötzlich  erslarrlei 
Meer  vergleicht,  es  ist  die  sogenannte  Du nenregion. 
Die  Probe,  welche  ich  von  Prof-  Escher  zur  Ana- 
lyse erhalten  habe,  stammt  aus  jener  noch  iinzerstörtei 
Schichte,  welche  bei  der  Verwitterung  den  Sand  liefert. 
In  anderen  Theilen  der  Sahara  ist  der  sandig« 
Boden  mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Gyps- 
kruste  bedeckt,  die  ihn  gegen  die  Einwirkung  des 
Windes  schützt  und  die  Dünenbildung  verhindert. 
Diese  Kruste  ist  sehr  wahrscheinlich  durch  die  Ver- 
dunstung des  mit  Gyps  geschwängerten  Wassers  ent- 
standen, weiches  durch  die  Cnpillarität  von  der  Tiefe 
nach  der  Oberfläche  heraufgesogen  wird;  sie  wurde 
von  H.  Martins  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  einem 
ebenen  regelmässigen  Strassenpflaster,  gypse  pavi- 
menleux  (Aeslrichnrtiger  Gyps)  getauft.  Diesen 
Typus  der  Wüste  kann  man  als  die  PlateauregioB 
bezeichnenJ) 

*)  ^'ach  obiger  Hirpolhcse  über  den  Ursprun^r  des  gjpse  pi- 
Yinienleux  wäre  derselbe  ein  scciindäres  Gebilde;  er  müsst* 
auf  Koslcn  des  im  Boden  cnlballeucn  Gypses  nachträglicb  eD(- 
slaoden  sein.  Dafür  spricht  auch  der  Uinsland,  l)  dass  solche 
Krusten  sich  noch  fortwährend  bilden;  sie  entstehen  in  der 
Form  yon  dünnen,  unregelmässig  krystallisirteo  Platlen,  welche 
sich  nach  und  nach  vergrössern;  die  Sammlung  von  Prof.  Es  eher 
ist  sehr  reich  an  Belegstücken;  2)  dass  man  sehr  häufig  organische 
Uebcrreste,  z.  B.  Pflanzenwurzeln  in  einer  dicken  Gjpsinkruslatioi 
eingehüllt  flndet,  deren  äussere  BeschafTenheit  deuüich  zeigt,  dm 
sie  nicht  alleren  Ursprungs  ist. 

Diese  Thatsachen  beweisen ,  dass  es  am  das  Yorkommeii  dei 
Pflastergyptes  lu  erklären,  nicht  nötbtg  isl  antonehmeii,   diM  tr 
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Endlich  in  den  Gegenden,  wo  in  der  Regenzeit 
gewaltige  Bäche  von  den  Bergen  sich  in  die  Wüste 
ergiessen,  lösen  sie  diese  schützende  Decke  ab,  bre*^ 
chen  sich  im  Sande  und  Gerolle  ein  tiefes,  breites 
Bett  aas  und  verlieren  sich  nach  und  nach  in  der 
Ebene  oder  gelangen  in  einen  Schott.  Im  Sommer 
sind  gewöhnlich  diese  Bäche  ausgetrocknet  und  ihr 
früheres  Vorhandensein  nur  an  ihren  wild  ausgehöhlten 
Schluchten  zu  erkennen.  Dies  ist  die  Erosions- * 
wüste. 

Der  Gyps  ist,  wie  aus  dem  Gesagten  hervors- 
teht, überall  in  der  Wüste  reichlich  verbreitet:  ab- 
gesehen von  seinem  Vorkommen  als  Bindemittel  im 
Sandstein,  als  Pflastergyps  und  Inkrustation  von 
Wurzeln,  findet  er  sich  in  der  Form  von  einzelnen 
losen  Krys  teilen  entweder  auf  dem  Boden  herum- 
liegend oder  mit  dem  Sande  vermischt.  Dieselben 
sind  zuweilen  von  ausgezeichneter  Durchsichtigkeit 
ond  Grösse,  wie  die  prächtigsten  Exemplare  unserer 
mineralogischen  Sammlungen.  Um  einen  Begriff  ihrer 
Dimensionen  zu  geben,  wird  die  Thatsache  genügen, 
dass  der  Suf  bewohnende  Berber  kein  anderes  ßau- 
iQsteriai  zur  Errichtung  seines  Hauses  hat  als  eben 
diesen  Gyps,  so  dass  er  in  förmlichen  Krystallpalästen 
Wohnt.  Meistens  aber  enthalten  diese  Krystalle  so 
viel  Sand,  dass  sie  vollständig  undurchsichtig  ersehe!- 
iten  und  ihr  Bruch   glanzlos   erdig  ist.    Trotz  ihres 

iclion  bei  der  Auslrocknung  des  Meeres  entstanden  sei.  Um  eine 
so  belräcblliche  Menge  aufgelösten  Gj'pses  als  Rücksland  binter- 
bssen  zu  können,  hätte  das  Wasser  eine  sehr  grosse  Tiefe  haben 
müssen,  was  übrigens  mit  dem  Vorkommen  dänuscbaliger  Mu- 
icheln  «ach  nicht  in  Einklang  stehen  würde. 
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grossen  Gehalls  an  freoHita  Stauen,  tuAettfalk 
die  wohlbekannte  Krystaiirorai  deadypin 
so  %.  B.  traten  an  einem  sollen  KrystaMe,;  in 
ehern  Ich  57%  Sand  fimd,  die  Prismen-  and  PynK 
miden-FMchen,  sowie  die  Spaltbarkeit  paraliel  M 
LängsSächen  vollkommen  hervor. 

Ein  erstes  Resultat  also,  welches  mit  Gewisshsft 
aas  allen  Beobachtangen  und  Analjfsen  hervorg^ 
ist,  dass  der  Gjfps  in  der  Sahara  ein  wenentlidMr 
charakleristischer  Beslandtheil  des  Bodens  ist. 

Ein  zweiter,  ebenfalls  verschwenderisch  verbrei- 
teter Körper,  welcher  eine  noch  wichtigere  Rolle  ii 
der  Wüste  spielt,  ist  das  Kochsalz.  Man  findet  ei 
nicht  nur  in  den  zahlreichen  Schott  in  so  grosse 
Concentration,  dass  jedes  organische  Leben  darin  an- 
möglich ist,  sondern  auch  sehr  haafig  als  Efflores- 
cenz  auf  dem  Boden ;  man  findet  es  ferner  in  jedes 
Bohrbronnen-  und  Cislernenwasser  so  reichlich  aof- 
gelöst,  dass  der  Europäer  nur  mit  Widerwillen  davoi 
trinkt  und  dass  in  der  Nähe  von  solchen  Quellen  die 
Erde  mit  Kochsalz  vollständig  getränkt  ist.  Um  jede 
Oase  entsteht  auf  diese  Art  ein  breiter  Ring  von  Sali' 
erde  und  Salzkrusten,  was  begreiflicherweise  die 
Cultur  sehr  erschwert  und  der  ferneren  Vergrösse- 
rung  der  Oase  eine  bestimmte  Grenze  setzt.  Mal 
ging  lange  mit  dem  Plane  um,  von  Biskra  bis  Tag- 
gart eine  ununterbrochene  Reihe  von  grOnen  Oaseo, 
eine  Art  All^e  von  schattigen  Palmen,  anzniogeo. 
Dies  Hesse  sich  ohne  Zweifel  durch  eine  Anzahl  vob 
neuen  Artesischen  Brunnen  erreichen,  wenn  mii 
nicht  jenen.  Uebelstand  zu  befürchten  hätte. 

Endlich  findet  sich  im  Wasser  neben  dem  Chlor- 
natrium immer  ein  starkes  Verhältniss  von  Chlormag- 
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eestiicD,  was  zu  der  Ansicht^  dass  die  Sahorfl  der 
Boden  eines  stusgelrockneten  Meeres  sei,  emert  wei-* 
terto  Beleg  liefert. 


Die    Erde   in    der   Oase   Chegga  besteht   nach 
Dubocq^  aus: 

Quarzsand  .  »  .  .  * 
Thou  •••... 
Eisenoxyd  ,  .  .  ,  . 
Kohlensaurem  Kalk  .  . 
Kolilen saurer  Maguosia 
Scliwefelsaurem  Kalk 
Clilornatriiiüi  und  Kalium 
Wasser,  ürganisclien  Materien 


In   Tamerna   besteht   die   obere 
Vatonne  aus: 

Quarzsand  und  Thon 
Schwefelsaurem  Kalk 
Kiihlensaiirem  Kalk  , 
Chlorualriura  -  .  . 
Wasser 


62,17 
10,23 
3,69 
2,85 
1,69 
3,69 
2,16 
13,52_ 
100,00 

Schichte 


nach 


Am    selben  Orte  in   eiuer 

ebenfalls  nach  Vatonne^  aus: 

Sand  ...... 

Eisenoxvd   .... 

SchwerelsRtiretn  Kalk 
Kohlensaurem  Kiitk    . 
Kolilensnurer  Magnesia 
•      Verlust 


62,90 

27,50 

0,S0 

U,lti 

8,64 

100,0P 

Tiefe  von   fiO  Metern, 


U,40 
3,15 

3,70 

1,25 

_  0,25 

100,00 
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Der  anxeraetite  Sandstein  (Gnemar  in  der  Sof- 
wttsle),  ans  welchem  bei  der  Verwitlerun;  der  Dt» 
nensand  entsteht,  besteht  nach  einer  Analyse,  weklM 
die  Herrn  Fischmann  and  Blenler,  SchOler  an 
eidgen.  Polytechnikum,  unter  meiner  Leitung  ausge- 
führt haben,  aus: 

f  28,22  CaO.SOs  +  3aq 

0,26  MgO.SOj 

0,02  MgCi 

0,03  KaCI 

8,05  CaO.COs 

0,45  MgO.CO? 

0,39  AliOs  +  FezOs 

0,04  3  CaO.Pos 

0,20  AiiOj  -►-  Fe203 

0,20  KO  +  NaO 
62.14  SiOz 

Sieht  man  von  denjenigen  Bestandtbeilen  ab,  welche 
in  untergeordneter  Menge  darin  vorkommen,  so  be- 
steht dieser  Sandstein  vorzüglich  aus  3  Körpern: 
80%  GypS)  10%  Kohlensaurer  Kalk  und  60%  Quarz- 
saud. 


in  HO 

löslich 
28,53 

in  HCl 

löslich 
8,93 

in  HCl 

unlöslich 
62,54 


Vatonne  fand   in  einem  Gypskrystalle  des  Snf 

Sand 37,00 

Thon 5,10 

Gyps 41,40 

Kohlensauren  Kalk  3,57 

Kohlensaure  MgO  1,50 

Wasser    ....  11,43 

lÖO^Ö 


Piceird*  aber  ddo  Saliiräiaiui, 


m 


lob   selbst  annlysirte  zwei  solche   Krystalle  und 
tnd    in  dem  eincu  57%,    in    dem  andern  our  37% 
le  Besiandtlieiie.      > 


r 

I    Da 


Das  Wnsser  vom  artesischen   ßpunnen  in   Ta- 
jierna  enlhiilt  nach  Le Trane  im  Liier: 
NaO.SOj  1,60  Gramm 
NaCl         0,60 
CaO.SOi  i,20 
CaO.COa  0,35 
Mg.Cl       0,75 

im  Liier  4,50  Gramm. 
.     Dieses  Wasser   strömt  aus   einer   Tiefe  von  60 
Meter  hervor    und  liefert  40ÜÜ  Liier  in  der  31iaule. 
[Temperatur  21"  C.  - 

pVlflch  demselben  Chemiker  enthalt  das  Wasser  vom 
iBrunnen  in  Sidi-Rached: 


Naü.SO.! 

1,95  Gramm 

NaCI. 

1,60 

CaO.SOi 

2,05 

CaOX02 

0,28 

MgCI 

0,63 

im  Liier  6,&3  Gramm. 


Die  Tolgenden  Analysen^  welche  Ville  in  seiner 
|Kolice  min  erat  of^ique  gihl^  beliehen  si€h  öuf  die 

Provinz  Oran.  Sie  werden  zeigen,  dass  trotz  der 
;  grossen  Entfernung  der  Boden   und  das  Wasser  un- 

gefahr  dieselbe  Zusammensetzung  haben  wie  tu 
r^€jii  Suf. 
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Eine  Adkererdb  aw  4ur  llfth»  des  khiMB  Sm 
bei  Onui  besteht  nch  Ville  an: 

Wasser  (an  Gyps  ■.  Tbon  faboadra)  1M8 

Sand 1,50 

I  Kieselerde 5,00 

Thonerde 2,00 

Eisenozyd 1,00 

Cblornatrinm 0,90 

Cblormagnesium D,€5 

Schwefelsaurem  Kalk 55,77 

Kohlensaurem  Kalk 12,93 

Kohlensaurer  Magnesia 1,69 

99,92 
Ein  Gisternenwasser  ans  derselben  Provinz  eal 
hält  im  Liter 

HgO.SOs    0,96  Gramm 
CaO.SOs    0,90 
HgCI         0,24 
NaCI  0,20 

SiO,  0,01 

im  Liter  2,31  Gramm. 
Das  Wasser  aus  dem  Ravin  de  S"  Löonie: 
MgCl 


NaCI     \     ^'^"^ 
CaO.SOj  0,26 

im  Liter  1,63  Gramm. 


N  o  t  i  z  0  n. 


lletoor  ¥oifi  ««.  i%prll  18G9(«  —  F?err  Pf.trrer  Tseh ei- 
nen in  Ulrichen  ^chrreb  <^iii  2t.  April  an  R.  Wolf:  Es  Kat 
iH'h  h>er  ein  so  sehs'imcj^  Phenometi  ereignei,  das«;  ich  keiiien 
Zwfiff*!  Ir.'ige  p  die  Mrjthnilutlg  desselben  ^vertle  llirien  \l*v~ 
|»ügeii  milchen.  Düs  Ausserordetil liebe  desselben  luit  im 
|ifi£ia  Tilade,  wo  es  gesehen  «nd  grhört  worden,  Schrecken 
^ftrbfüilet,  Ks  WJir  (^\n  niHchliger  Meteor,  der  bei  Spiegel htd^ 
Irr  Lufi  und  klarem  Sonnenscheia,  von  0-\V  fliegend  ♦  ühcr 
Grkhcn   ctplodirte.    dass   der   Roden   erÄchiiilerte,    Fensler 

en  und  ein  lierg  und  Ttml  erfüllendes  honner-Kcfio  liiti* 
f*  Dns  heissi  iD.in  Bond>ardiren  !  —  Hören  Sie  den  Her- 
|»iig:  Am  2i.  Morf^rns  um  V«  n^tcb  7  Uhr  Morgens  hprte  ich 
tin  m  plöulif  he»  riüntiLTn  und  Kraehen  ,  djiss  dte  Feniter 
ibrien  und  das  lliius  so  ersehüllcrl  wurde ,  dass  icli  ver- 
äejiil«,  ei  sei  entweder  oiti  Erdbeben,  oder  furchlbarer  Fels- 
ilur«,  Idi  oflPnfle  düS  Fensler  und  biirte  es  mit  der  W-Seile 
noch  bngii  forttcsen,  ats  wenn  es  wirklich  ein  m^f*l^lJger  Slcin- 
Mbbg  wMfe,  Meine  Nrtchi^aren  hielten  es  für  einen  Donner 
in  di*r  Luft:  Einige  ^meh  f\}r  ein  Fnlbeben  und  >^ieder  Andere 
kr  fuien  Felj^^^lurz.  Da  knintm  Leute  in  uieit»  Un\is  und  friigleii 
ttich«  nb  irh  Jf»s  Qeictse  fiucb  gehört  bab&?  Sie  können  mir 
Wiherü  Auskunft  darüber  geben:  Als  iio  ohon  auf  dem  Felde 
itbriteten.  d^  h.dien  sie  ein  slarke^  |jr:iusen  gehürlr.  und  \%ie 
*ift  tyfüchtuttni .  hiiben  sie  eine  Innge  feurige  rfulhe,  wie  der 
Siimcif  i'Hjer  gms'^tni  lUkrte  Über  die  siidösl heben  Gebirge 
lii^iicrflirgen  (ri'sielicn,  an  deren  Spilzo  eine  Arl  Kugel  war; 
^n  »ei  pioi^lith  eine  IUnt*hwotkt>  ent^iliinden  und  erst  Unge 
^J=^*iHiÄrb  der  erÄchült(*rnde  Donner,  der  ringsum  wiederhallte* 
Aticb  von  der  Gegi^ml  von  Vi«p  Ins  auf  Sintden  vernäh m  ich» 
<)^tf  mij]  ein  hcfiigei  Donnern  h£»rie,    so   dass   sie  moititen, 
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«in   gewaltiger  Peltttm 

hellen  und  zwar  auch  gegen  W.  —  Herr  Pfarrer 
von  Saa»  heraus  aod  der  erzählte:  Er  und 
M>nen.  welche  eben  etwa  t  SUmdca  too  GrVebea 
S(r4»«ie  waren,  hifrten  pldtzlich  I  so  sUrie  scfaoril  am 
der  fglg<;nde  flonoerschiilge ,  dass  sie  Tor  Schreckes 
anf«*»(ftlen.  indem  sie  vermeiolen,  es  stürze  dvrck 
ko\ou%3t\er  gcfullter  Baom  too  oben  auf  sie  bersli. 
ihnen  aU  wenn  es  hart  neben  ihnen  einschlüge  oad 
ffifgrn  W.  Der  Ton  sei  ein  heller,  wie  von  eü 
Holz  und  nicht  der  doropfe.  wie  von  einem  Felsslarz  gewesen 
\V«;ili*r  gegen  diu  Thal  hinein  habe  man  das  Kracben  in  SW 
und  zu  hinlerht  in  Fee.  schien  es  gegen  N.  za  sein ;  man  hiek 
en  Uu  das  Echo  eines  Gletschersturzes.  Am  21.  d.  vernal» 
i';h  durch  eine  glauhwUrdige  Person  von  hier ,  dass  sie  im 
l'hfnomeii  gesehen ,  nämlich  in  der  Direktion  von  Hany  oadi 
Jungthal .  d.  h.  von  0-W  habe  sie  eine  lange  feurige  Ralhe. 
nn  il<*ren  Spitze  eine  Kugel,  beobachtet:  aber  wegen  der  enor- 
men Ifffho .  schien  die  Kugel  nicht  gross  gewesen  zu  seio. 
Wie  diftse  Kugel  etwas  weiter  als  Über  die  Mitte  des  GrScher- 
hcrgeK  hcrtihergeflogen.  $eie  sie  ganz  zersprungen  ond  habe 
eine  H«juchwolke  in  spiegelheller  Luft  hinterlassen,  welche 
noch  einige  Zeit  sichtbar  gewesen.  Aber  man  hatte  leicht  ä 
bis  6  Vater  Unser  und  Ave  Maria  beten  können,  bis  der  Bo- 
den erschütternde  Knall,  der  in  3—4  schnell  auf  einander 
folgenden  Donnerschlägen  bestund,  in  Grächen  gehört  wurde 
und  Überall  Schrecken  verbreitete,  *-  soweit  die  hier  gemach- 
ten Beobachtungen  über  dieses  sonderbare  Naturereigniss. 


Anesii^  aus  veraehledencn  handsehrlfttlehen  CJhrMiilMB 
der  Stadtbibliothek  in  Winterthur. 

109S  ist  die  Sohn  verGnstert  gar  und  ist  ein  briinele 
Fachlen  von  Auflgang  biss  zum  Niedergang  gestehen  in  Lttff- 
ten  fliegen. 


lltT,  titi  Jcnner  eines  Tags  um  Vesperzait  hat  sich  das 
Hrjch  bewegt«  viel  Uäussor  fielen  darnieder;  darnach  am 
\  lag  JaniiHr  gar  grausiimmer  Donner,  ßlili  und  Regen. 

11SI.     Utu  Ostern  fiel  ein  grosser  Schnee,    darauf  folgeta 

f  fr^iiifamme  K^lle,    und  hierauf  ein  Sterbend  ui»d  treuen- 

er  dürrer  Sommer  ud  TriJükne.  Im  End  ßr^chmonal  kam 
ti  grauüaaier  l];i^^l  mit  yijgeältlmigem  Wind^ 

tIM  verünslert  die  Sonn  nllerdiiigs  beim  heileren  Tag. 

11^  wa&  die  ErBle  Wasser  Giisin  zu;  Winlerthur  im 
brr. 

I      IW$  Ware  der  Winter  sehr  kalt  und  währele  bis  miUen  in 
lern 

\     IfSS  war  eiu  sehr  harter  Winter  darauf  ist  gefohlgel  grosse 
beu  rutig. 

1197.  Anfang  sehr  sirenge  harte  K^lte.     Im  Sommer  viele 
pgtrwitter  und  liageL     Theurung. 
I     1£S$  $o  harter  Winter,  dass  alte  Wasser  Uberfroren, 

Vm  kalier  Winter. 

1S$II  sehr  harter  Winler  von  Martini  bis  Ostern .  das  eiss 
f»r  an  etlichen  orten  2  Ellen  dick. 

IIÜ.  Slephüiu  VapüB  wa^  ein  wasser  güsin  zu  Winterthur* 

Ulis     Winter  so  unge^ühnhch  kalt,    dnss  dar   Öodeüsee 

E  ti^efroren.    Nachher  Wohifeille«    so  dass  zu  Zürich  ein 
Htt  Krrnif^  3  ff  i  h)r,  ein  Viertel  ßoggen  10  hir,  ein  Viertel 
I  hJr.  ein  Hulin  4  hlpi  tl   Kyer  2  hJr.  galten. 

ISII  in  der  Vastcn  kiimend    in  14  Tagen  12  grosser  Erd- 


ItMl,     Wohffekie,    Die  drei  letzten  Monat  warend  so  warm, 
viJI  Etaümen  anhangend  hlüen* 

If9t  Hitle  Sommer  so  ernslhaft  Wetter,  dass  es  Steiti  wit 
IH  gab;  der  Wind  riss  viele  Bäume  aus. 

1991.  Grosser  Erdbidem  zu  Wintert  hur. 

It9$,  Em  Sommer  cnisetzhcher  Wolkenbruchi 
N  m^urd  der  Byn  under  Basetl  sq  klein «    dass  er  kein 
fliff  mischt  tragen. 
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ItlT  starben  viel  MensoheD  vor  Hanger.  Ein  Vierlei  Kon 
galt  S  «. 

im.  Viel  Wein. 

1S99.  Viel  Wein. 

ISSS.  Um  VI  2i  starkes  Gewitter  mit  Wolkenbmcb.  Jeder- 
mann vermeinte  der  jüngste  Tag  wXre  vorhanden. 

1SS4.  IV  23  starker  Reif.    Reben  erfroren. 

1SS8  unzellich  viel  UeusCttflei;  flugend  so  dickh,  dass  sie 
ganz  finster  machtend.  In  diesem  und  den  zwei  folgenden 
Jahren  gab  es  sehr  viel  Korn.    Wohlfeile. 

1S4S.  Unerhörte  WassergUsinen ,  dass  fast  alle  PItiss  aus- 
getreten, ud  die  Under  Brugg  zu  Zürich  musst  heschwehrt 
werden.  Bei  dem  unablässigen  Regenwetter  ist  aller  SaameD 
im  Feld  zu  Grund  gegtingen,  worauf  k'Ugliche  Hungersnolh. 

1348  I  25  grosser  Erdbidem. 

1353  abermahl  unsegliche  Menge  von  Heuschrecken. 

1356  geschahen  die  grossen  Grdbidem  als  Basel  verfiel  und 
allenthalben  viel  guter  Schlösser  zerbrachend :  es  bats  by  ei- 
nem halben  Jahr  gelrieben. 

1357  II—IV  starbend  viel  Leuth  und  Vieh  von  Hunger  und 
Frost.    Im  Sommer  grosse  Hitze.    Theurung. 

1360.  Sunn  erlosch  gar,  dass  es  heilter  tags  gantz  finster 
war.    Wenig  Heu. 

1362  Frühling  kalt,  dagegen  sehr  beisser  Sommer.  Dana 
sehr  kaller  und  schneereicher  Winter,  bis  am  Charfreilag  in- 
nert 2\  Stunden  alles  aufgelhaut.  Auch  der  ZUrichsee  war 
zugefroren,  und  giengend  die  AeiUen  und  Seevögcl  zu  Zürich 
uff  den  Gassen  ummen  von  Hungers  wiigen. 

1364.  Mille  August  sehr  viel  Heustöflcl.  Man  läutet  die 
Gloggen  wieder  sie  als  wieder  das  Wetter. 

1367  Herbst  kalt.    Trauben  erfroren. 

1372  Herbst  kalt. 

1376  Viel  Wein  und  Korn. 

1335  Heisser,  trockener  Sommer.  Wein  gnt  und  viel,  aber 
Korn  theuer. 


NaÜteD. 
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1St4  Von  Weihnachlen  hh  Mert  kaft  und  viel  Schnee, 
Letalerer  ging  ohne  Hegen  ab.  Sani m er  lieiss  und  13  Wochen 
ufaiie  Reg^n*  Eultche  SommerfrUcfu  wurde nd  gesüyl,  g(?schnil-i^ 
teo  ud  geesnen,  die  vast  niemals  bL're«^iiet  worden»  Viel  gal 
Wfiffis  und  Korns*  Am  %t  A|>rel]cn  ze  Mittcntag  grosses  £rd- 
bideuj. 

14&1  Wird  die  Limtnat  so  klein,  dajss  man  vom  Roteaturn 
bis  laitj  ßoih  IJuäS  macht  ^mu 

llfti  von  XI  n  an  12  Wochen  sehr  knlt,  Zürich!^ ee  zuge- 
froren; dann  ScJmeo  ud  Eis  mii  Regen  ud  warmen  Windea 
ftchDeli  weg. 

1413  Kamend  Till  frömder  Vciglen  in  diese  Land,  dass  mann 
den  üiRJtiiel  kaum  vor  dinen  sehen  mocht*  und  vvaiend  kleine 
Vtjgeli  wie  die  Buehtinken,  und  was  etn  Schaar  die  schalst  man 
einer  Oeulschcn  Meil  lang  ud  '/*  eitrer  Meil  breit.  Die  Allen 
s«gltri,  oä  bedeute  fromd  Votk>  das  iu  diese  Land  kommen 
iolU,  das  goschah  aucb«  dann  das  General  Cotictlitim  ward  gen 
Conslanz  gefeit»  dabin  kam  PapsL.  Kiiyser  und  aus  aller  Chri-» 
a«Qli«i(  viel  Volks* 

1419  warrn  und  fruchtbar.  Anfang  Maj  reife  Kirschen  lind 
Erdbeeren,  an  Hacia  Magdtilena  zeitige  Trauben»  Wohlfei lle: 
Eid  Vieriel  Korn  3  ß. 

14f  1  hat  das  obngewohnlicbe  Schnee  und  Regen wasser«  so 
aul  ßarharal^g  angefangen  und  10  Ti^g  ohne  auffioren  ge^^h- 
rel.  alle  OUch  und  Flü^s  dermassen  aufgtbliibl,  dass  sie  onsäg- 
ieben  Sehaden  getban. 

I4t^  Trockener  llerbjil  bis  Hartit^lag,  wo  grosser  Sebnee  fiel. 

I4S^  Jünuar  sehr  kalt,     Hungcrsnuth. 

14SS  Am  St  Sebaslianstag  in  der  Ntcht  zwischen  S  und  9 
tto  Brdbidcin. 

14SS  Sehr  kalter  Winter,  ZUricbsee  und  Bodensee  xirge- 
iroren- 

1417  Ehe  das  Korn  geschnitten  jitnüriier  Ilagel  im  GrUnin- 
lir-urnl  Kyburger-Amt,  imThunhal.  Toggeuburguiid  Tbyrgau. 

14411  An  der  Fassnacbi  gruif^ser  Schnee,  der  nachher  ohne 
Mutko  abging«   AusLündig  gui  volkommeii  Jabr. 
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IUI  Kaher  Wioter.  Noch  VJ  johneii  m  den  gnsHiTag. 

1445  Guter  Winter  und  warmer  Hers,  so  dats  viel  Blmhi 
herrorkaro;  aber  IV 11— IS  «o  Tiel  Scbnee  und  sa  kali,  d«» 
alles  rn  Grunde  ging. 

1449  IV 23  kalt  ud  Schnee;  hierauf  10  Tage  sireDger  W»* 
ter.    Wein  wohlfeil. 

1450  gefror  der  Wein  an  Villen  Orten  an  dea  Reben. 
1405  Wein  sehr  sauer  und  fast  unverkHuflich.  Hen  braeeht 

ihn  zum  Pflaster  anrUhren,  und  er  wird  ausgerufen:  Man  gibt 
ihn  um  ein  Nuss.  wer  kein  Geld  hat,  der  komm  suas. 

147t  Schon  II 2  —  IV 10  helss  und  sehr  trocken ;  dann  ein^a 
Zeit  kalt  mit  Beif.  Sommer  sehr  heisa  ud  dUrr.  Von  Oatem 
bis  Bartholome  kein  Bogen.  Weinlese  zum  Theil  im  AngosL 
Zweite  BlUlhe  im  October. 

14H  VI  29  Sturmwind.    Viel  Korn,  Obst  und  Wein. 

1470  Anfang  warm  und  trocken;  VI  meist  Regenwetter,  da- 
gegen VII4  —  1X»29  und  X9  —  Anfang  XI  kein  Bogen;  viel 
Korn,  Obst  und  guter  Wein. 

1480  Sommer  sehr  nass  und  kalt;  Herbst  spüt  und  Wein 
sauer.  Im  Wintermonat  noch  frische  Kirschen  an  den  Btfumen. 

1481  sehr  kaller  Winter.  Unbeständig  Jahr  mit  Regen  und 
Ungewider ;   daher  wenig  Korn  und  saurer  W^ein. 

1482  Theurung.  III 1  um  3  Uhr  Nachmittags  erlöscht  die 
Sonn. 

1488  Gutes  Jahr  an  Korn  und  Wein. 

1484  Sehr  schönes  und  warmes  Jahr ;  ausserordentlich  viel 
und  guter  Wein.    Auch  Ende  Jahres  warm. 

1485  kernend  um  das  Neujahr  grosse  Schaaren  Vögel  in 
der  Grösse  eines  Buchfinken,  dass  es  einem  dunckte,  es  güb 
ein  Finsternuss.  Am  St  Gregoriustag  in  der  Fasten  was  eine 
ganCze  Finsternuss  der  Sonnen,  wühret  ein  Viertel  einer 
Stund. 

1487  Bellend  drei  grosse  Reiffen.  die  Trauben  wurdend  an 
Buben  als  würend  sie  gesotten. 

1401  war  gar  ein  kalter  Winter,  dann  es  fielend  31  Schiiee 
auf  einander,  dass  keiner  vor  dem  andern  abging.  Dieser  Schnee 


f  "bis  IDT  Lichtmefs,  da  ward  es  warm,  dass  er  in  zwei  Tag 
binr  abging.  Anfangs  des  Mondls  Uey  sebneyte  es  drei 
lg  Dich  ejnnnderei),  dadurch,  wtc^  aucd.  die  noch  hierüber 
ftgefalleoen  karten  ReilTcn  und  üaK^lwellers  die  Wein-  und 
imfewiehiyQ  iheits  erfrort,  theils  erschlagen,  und  biemit  vieler 
teil  grosso  Thüurung  verursacht  worden,  —  Der  Zürichj^ee 
leHrnr  3maK 

14M  Früchte  sehr  wohlfeil. 
I  1491  war  der  Winler  so  wnrm ,  dass  oii  ein  Glas  mil 
fitfrer  hHtle  intif^eu  gerrieren:  ausgenohmen  am  Weynachl^ 
)«ad  gefror  e&  ein  wenig;  aher  in  der  Nachl  fieng  ti^  wie-* 
imoi  »II  zu  regnen.  Der  FrUhhng.  Sommer  und  Üerbst  waren 
rarm  und  trocken. 

I      lidl  ICD  Frühjahr  iheuer.     Um  Zürich  llageL 
l     1509  MitLe    Häi    ungewohnlc    KuUe,     Machhor   vief  Hagel. 
Ilirtirung« 

ISO-t  Winter  sehr  kalip     Sommer  sehr  heiss  und  trocken. 

1304  ^uler  Wein. 

Ii9ö  Wrnler  kalt.    Sommer  gut  und  fruchtbar. 

liM  Winter  k^U.     Viel  ünge/iefer. 

tSOH  V  28  gro!^!>e  Wa^ser^'Ussin. 

iSM  Von  Cnde  Mai  bis  Anfang  September  sehr  heiss  und 
r^cktfi,  Fasi  alle  Brunnt.<n  ahgestiiiulen,  Korn  und  Wem  vor- 
iglicb.  aber  wenig  Iteu. 

IM1   Viü)  Hegen,  grosse  Wasser. 

l&tt  Sehen  von  JHarltnstag  an  kalt  ,  und  vor  Weihnacht 
clin«e. 

litl  1 10  ZUrichsee,  elc.  zugefroren;  1S3  pldliliches  Thati- 
Btltr*  Von  VI  %\  an  veränderlich ,  nie  eine  Woche  lang 
h6n,  IX £9  Schnee,  am  fofgendea  Tag  heiss  und  Gewitter. 
UM  Sturm. 

lilA  V2I  bis  Vlllil  fasit  ununterbrochen  Hegen, 

ISli  Sommer  warrn  und  trocken.  VII JS  EnrJe  der  Emdle» 
X  11  Ende  der  VVei niese  und  vorlrelTl icher  Wein.  , 

1311  Winter  kalL  IV  fS  Schnee.  Sommer  wanzi  und  dUrr. 
nitl  Uag«l 


i.L  lun»    v=£»  Ttfii.-StfS  «Je  af  koooen  tbua  bis  ma  Sl 


^tx-fr   "  *  'f*- 


m»  - —    ^ 

lgyr  £.  -z    ^a*l«i   W:tki  tneb   ans   dem   Tbarp« 

^?jwir«x  B^i?i'-*i  Lerbei,    mekkm  luUeii  4  Fb^J, 

^«1  xoä  ^'^'  ir'irt»,  and  lb«lefMl  de«  Measchea  grossen 

\;il  2»  '^  ^  gtois*  fietfro.    L\i3  Reben  erfroren 

IjEl»  Im  Simmer  ^ide  Pbtzrefep  nnd  ^1  10  ein  6mtt 
'ri.-^iwi«?  ^?'*"'     *^**  H*ber,   aber  «emjc  Korn.    Üerbsi  fcalli 
y    ,i  >.  *:;:;d      NaohKer  sthan  onJ  »arm  bis  Ende  JahtH 

lj3tf  W  liier  wjrm  bis  III  29  Jinn  Re.;jen .  Schnee,  Reit 
x^.^.,  i^  <  rji.iTReif.  Juni  wnrm  unJ  lu  Ende  Erndle.  VllJ 
4ii;ou  -  «>  i;"'i  *  schon.  —  l9Ge\Mi:cr  jm  Jrchel.  VIII  1-1$ 
.»  .,.ij  J"i-!  ^erjnderlich.  nachher  bis  äl  hcL*s.  dann  regnerisei 
.  ^  'i.jJvr  Mon.ils.  Gute  Erndle.  aber  Heu  ilurch  Regen  ver- 
^  ,  ooii  \n  6  Sei  nee ,  und  von  da  bis  26  kalt  und  Schnee,  der 
r    .lii«;""^  ^»jrnicn  Wind  »bf^ing. 

l.»t  Mornung  Warm  bis  22,  dann  kaU  und  Schnee  bis  III 17 

..lo    Mcnhor  noch  kallc  Morgen  onil  Reif  bis  gegen  Ende  April; 

•.    0  Jtui  11  Nobel  und  IV  22  slarker  Reif:  V  18  Regen.  20  B» 

,:».  tlj^ol  in  Ellsau,  Riilcrsrbcn,  Wiesendangen  und  Ricken- 

Ni^.i.  2^  und  26  Regen;    von  Anfang  Juli   bis  in  den  Herbsl 

...c  ^.ic»iUe^,  zum  Theil  mit  llngol;  Ende  Juli  gute  und  reichl 

vjoölc     Seplember  20  zu  N.ichl  hat  Hans  Meyer  Burger  UD( 

,«*.  Ici^uen  Raths  gesehen  nm  Himmel  gegen  Ellgau.  dass  dii 

%«li^^  warend  wie  eino   Statt,    und  gegen  Kyburg  auch  ao 

mkI  «wei  Berg  und  ein  Scbloss.  ist  alles  fcurin  gsin  anzti- 

j^Nnffdliohl);  1X2»  Beginn  der  Weinlese;   Winteranfanj 

IIk  tein  Schnee  blieb   l»ngcr  als  zwei  bis  drei  Tage 

%l  %im  Schnee. 

MMr  gelinde;    Februar  2  —  15   schneite  es  jede 
Thaaweller  und  Regen  ein.  wodurch  die  Schnee 


l^oüien. 
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se  otwos  vermindert  wurde,  aber  erst  III 26  wur  otter 
ittee  versclnvun<t**i>;  April  16  w^ar  Reif.  !7  Schnee;  Miii  war 
Uüd  2U  Bilde  fand  man  bliihendo  Beben  und  reife  Kir- 
I  schall. 

t$M  Winler  sehr  kalt.  Sommer  sehr  trocken  und  warm; 
\  Eode  JuN  reife  Trauben. 

1SS3  V  19  fubf  ein  I^'^gelwetler  von  HiJmlang  über  Ron- 
Imss.  Dutilikon,  Hncb,  Andc^flngen,  Marlhalen,  ttudojfitjgen  und 
bieü^^enhofün  bis  n;icK  Bibrnt^b  binnu;».  MI  25  fulir  ein  hefli- 
|e$  (ie  VI  in  er  Über  da^  Zurichte  biet  nd  ThurgaUi  in  Winler- 
liiiir  schlug  es  von  10—15  Uhr  Lei  lOOmaf. 

1$8II  Sammer  sebr  heiss.  VI  24  [»racbie  man  neues  Korn 
>Qf  den  Markt,  Uilte  JuU  fund  mein  reife  Trauben.  Der  Weia 
wurde  gut  und  sebr  stitrk. 

1537  war  der  Sommer  sehr  reich  an  GewiHer  und  Hagel : 
i«  i^nlleerie  sich  z,  B.  Vjll  %  ein  GowiUer  Über  Brütian,  7  Über 
Wmterrfiur, 

ISS8  Winter  von  Marlfni  bis  in  die  Fajilen  sehr  mild,  so 
itm  ik  h  Heben  und  ßijume  sehr  frUh  erüwjckehon ,  bis  IV  t6 
tio  ilarker  Heif  alles  erfrorte.  Xü  iO  furchtbarer  Schnee- 
Mann. 

tüd  war  in  Zürich  und  Winler ibur  eine  sehr  ergiebige 
Weinlff^e* 

t*40  Trockener  Prllhlrng  und  sehr   he  isser   Sommer    Es 

eine  sotche  beständige  Durre,  dass  das  Erdrieh  derma^^en 
|e^p<illen,  dA^s  tnau  an  eilichen  Orten  d^rnuf  siUen  ud 
dit  fUss  in  die  SpHlt  henken  kormi.  Korn  und  Wein  gab  es 
fiel  und  guL  bn  Herbst  sah  man  an  Aepfel-  und  ßimbuiimen 
fkeo«  Bhnhen.  Im  ganzen  Jahr  regnete  es  nur  viermal ,  da- 
gegeti  g4b  es  Ncichtt»  grosse  Tbau> 

IMl  Winler  kalt,  aber  wenig  Schnee,  Hin  Wolken- 
lirucb.  Sommer  sehr  hei5S>  VII  7  Hagel  von  Neflcnbjit*h  Über 
Vijtheim  und  Winierihur  nffch  Seui^icb .  Ahikoni  ins  Thurgnu 
mii  bis  LichienRleig,  *-  und  am  folgenden  Tng  wieder  Ilagel  tii 
WintorlbQr*     Wo  es  nicht  gehagell,    wurde  der   Wein   sehr 
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1541  IVS7  tun  S  Uhr  Gewitter;  VIDS  Phteragen,  i  6e- 
willer  mit  Platzregeo. 

IMS  VIU 12  TOD  8  bis  11  Uhr  starkat  GewUter  in  Winlcr- 
ihur.  Billach.  elc. 

1544  Kalter  Winter.  Uff  Sonntag  LeUre  groue  Waawr- 
gUsy. 

1545  III 31  Ttiss  sehr  gross;  V5  Schnee;  Sonner  hti«: 
Herbst  wann  und  trocken;  guter  Wein. 

1546  V  4  grosser  und  scbüdh'cher  Schneerall.  x 

1547  im  Februar  viel  Schnee,  III  i  Donuer. 

1548  III  8  oder  9  Qewitter,  sonst  kalter  Mtfrz.  VU  11  sUr^ 
kes  Gewitter  mit  Piateregen.  1X15»  18  und  17  Reif,  der  dsn 
Wein  grössteulheils  veroiehtet.*   Trockener  Herbst. 

1548  1 20  furchtbar  kalte  Bise.  DI  13  sehr  warm  und 
Donner.    VI  22  kaller  Wind,  Regen.  Riesel,  Schnee. 

1550  U24  warm,  Gewitter;  IV  18  GewiUer  mit  Hagel.  1> 
Regen  und  Sturm;   V  3  Reif.  8  Gewitter  mit  Hagel. 

1551  Anfang  sehr  kalt;  VIU  11  von  5-  6  Uhr  Gewitter; 
IX  29  grosser  Schnee ,  der  eine  Woche  lag ,  aber  der  einzige 
des  Winters  blieb. 

1552  VI  1  von  6-7  Uhr  GewiUer  am  Jrchel ;  VII  23  zwi- 
schen 6  und  7  grosser  Hagel.  Ist  das  Wetter  angangen  in 
Flaachlhaal,  ist  den  Rhin  uffzogen  und  das  Flachthal  uff  und  ao 
der  Dur  uffhin,  auch  eltwann  will,  hell  den  win  übel  gsohla- 
gen ,  und  so  nit  ein  grosser  Wind  wSre  kümen ,  so  wer  das 
Welter  über  Winlerthur  auch  kUmen ,  der  Wind  hell  es  aber 
gegen  den  Rhin  Uberhin  triben.  Sonst  gutes  Jahr  an  Weio 
und  Korn. 

1558  gutes  Jahr  an  Korn  und  Wein.  VI  19  war  die  Eo- 
lach  sehr  gross. 

1555  XI  3  grosser  Schnee. 

1556  I  4  von  7-8  Uhr  Sl  Elmsfeuer .  15  zwischen  4  und 
5  Uhr  Morgens  Sturm,  Regen.  Hagel  und  wieder  St  Elms- 
feuer an  der  Spitze  des  Kirchthurms.  III 31  heisser  Tag,  und 
darauf  in  der  Nacht  heftiges  GewiUer.  X  23,  2i  und  15 
Kalte  und  Trauben  erfroren. 


Nolixeii. 
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II  I  21  geht  in  der  Nochl  aller  Schnee  ab.   V]|  18  furcbt- 
Gewjüersturm.   VJil  21  üud  25  so  anhtiKcnder  und  star- 

if  R^i^enp  dass  dre  ßuhch  MnschwiUt« 

t      155^  VI  12  grosse  WassergUsin   in  SchafFhausen.    Vll  26 

lewtlter,  31  von  4  -5  (urchlbarer  Slurmwind. 

biStm  W inier  gelind**,    SiKon  Ende  Aprü  blühende  Trau- 
Qfid  reife  Erdheeren,   NiUe  Nat  reifd  Rirschen  und  Ende 
t  Erndte.    IX  tS  Regen  und   Slurtu.     Vorlreßlicher  Wein. 
I  17  ond  IS  k;iU  und  \\A  Schnee. 

V  3t   zwischen  B  und  6  Uhr  grosser  Hagel  von  Lu- 
ther üIrt  ^üg.   Morgen,    Meilen.    SiUh  nach  dem  Hornli. 
Platzregen.   Herbst  warm*  n^ue  Vedchen  und  reife  Erd- 
rrrn*    XII  2S  um  6   Uhr  Morgens   Nordlicht   in   Wintert  hur 
Ud  Zürich, 

I  tSili  Weimer  k^lt,  bis  II  e  pfalzliebes  Thauwetten  Sommer 
l^ifS  und  Viel  Gewitter,  n.tmenthch  VII  6  grosses  lliigetwetter 
po  ll^ngf^  und  Zürich  his  ins  Thurgau  und  nach  Con&tAn/. ; 
pd  V|{  12  Ilagel  in  Wintertbur.  X  6  von  6—8  Uhr  Morgens 
larker  Slunu  in  Zürich  und  Winlerlhur. 

1^3  VI  5  von  7-S  Uhr  Ge^ iiter  mit  nagch  VI  29  -  Vll  S 
iHtMndiger  Etegen*  Sonst  gutes  Jahr  mit  viel  Obst  und  Wein. 
i  tiü  V 25  Wolkenbruch  zu  Neltenbaeb.  Xfi  Schnee.  XII  19 
jin  5«t  Uhr  Morgens  Gewitter* 
156+  X  T  Gewitter  mit  HagcL 
I  1M5  1 27  grosser  Schnee  und  folgenden  Tags  starker  Sturm. 
Rfl  ^on  1—2  Uhr  Margeos  Gewitter*  X  tO  fand  man  wieder 
ijfe  Erdbeeren. 

I      tSII6  U  3  war  es  so  wann,  dais  die  Wyber  nnd  Rind  band 

b  der  Gassen  gespunnen.    III  24  fiel  ein  grosser  Schnee,  der 

V  13  mit  liegen  rasch  abging*     V  15  Gewitier  njit  Platzregen. 

t5«T  V  1   Reif.     VJ  1   Gemüter   tn   Oberglalt*    Xt  14    Ge- 

Nacbdem  zu  Martini  iin  kleiner  Schnee  gefallen, 
»ur  einen  Tag  Hegen  blieb .  wurde  es  wieder  so  warm» 
IS8  m^in  nicht  ein^nfeiiern  br»ucbte,  und  in  ZUricb  am  Neu- 
br  auf  dem  Hof  den  Abend trunk  nehmen  konnte.  Nach  Ende 
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Janaar  wurde  es  dagegen  sehr  kalt,   und  ee   lag   bia  g^gea 

Ende  März  viel   Schnee.    VIII  27  auf  28  grosse  Regengttisa. 

IX  14  Wolkenbruch  zu  Nefienbach ,   Rorbass  und  der  Bndeo. 

ISm  III  8  von  i— 7  Uhr  Nordlioht.    IV  12  gefroren  und 

Schnee. 

1570  Frühling  kalu  VIII  2  von  3—4  Uhr  starker  Hagd 
mit  Sturm.  XII  1—2  starker  R^en  in  Wiuterthor,  auf  dea 
Bergen  dagegen  Schnee,  der  am  S.  mit  warmem  Wind  abgiiy 
und  grosse  Wasser  veranlasste. 

1571  Ende  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahres  fiel  viel 
Schnee,  der  bis  in  Februar  liegen  blieb.  III  2  Nordlicht, 
VU  11  Nachts  Gewitter  in  Rheinau.  und  in  derselben  Woche 
grosser  Hagel  im  Thurg«iu.  IX  29  von  Mittag  an  Sonne  ohne 
Gl.mz  unti  blutroth.     Von  XI  11  an  kalt  und  viel  Schnee. 

1572  1  7  Regen  und  warmer  Wind .  16  zwischen  8  und  9 
Uhr  sonderbare  Heilere  liegen  Oslen,  die  drei  Stunden  an- 
dauerte. IV 26  Regen.  Riesel,  kalt,  27  Reif.  V7  vou  5-« 
Uhr  Gewitter  Über  Zürich.  IX  27  um  6  Uhr  Feuerkugel  mit 
langem  Schweif  und  starker  Detonation.  Von  Martini  an  grosse 
Kälte  und  viel  Schnee. 

1573  I  7  Regen  mit  warmem  Wind.  Nachher  aber  noch 
langer  Winter,  ja  noch  IV  19  Schnee  und  20—22  starker  Reif. 
VII  22  Wolkonbruch.    XII  20  Erdbeben. 

1574  Viele  Gewitter,  z.  B.  VI  25  zu  Pfungen.  Reben  er- 
froren und  wenig  Wein. 

1575  VIH  8  Gewitter  in  Nitrenstorf.    Viel  Korn  und  Wein. 

1576  Frühling  kalt,  noch  IV  30  und  V  1  stnrker  Reif.  Im 
August  verschiedene  starke  Ilagel  weiter  von  Genf  her  über 
die  ganze  Schweiz. 

1577  Im  Juli  kalt  und  Schnee,  so  dass  man  das  Vieh  ab 
den  Alpen  treiben  musstc;  auch  viel  Regen. 

1578  Ziemlich  viel  und  guter  Wein. 

1579  IV  16  kalt  und  Schnee.    Reben  und  Korn  erfroren. 

1580  Viel  und  guter  Wein.  An  einigen  Orten  Früchte  uflii 
Reben  vom  Hagel  zerschlagen. 


NoUzen. 
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fSm  IX 2S  »o  starker  ßeif  und  kalt,  dass  die  Weitile&e 
folgen  mti-'^sle^ 

li^i  Sommer  (rocken.     Viele  Früchte  und  guter  Wein. 

1SSS  viel  und  guter  Wein. 

t5H4  Viele  Gewiuer  und  Ibgelweller,  sonst  Sommer 
troclfieii.     V'ie)  und  guler  Wein. 

läKü  Mifrz  warm  und  (rocken ,  ja  Trauben  und  Roggen- 
lähren  ^u  sehen.     Wein  gut. 

1586  SiiUrer  Wein. 

i5S*  Winter  sehr  k.-jft  und  Züncfi?ee  zugefroren,  VI  t% 
kstH  jEüüi  Einheiten.  AltUvvoch  nach  Verena(ag  Begen  und 
Schnee.     Vn»l  Wem  aber  sauer* 

lÄHK  Wenig  und  snurer  Wein. 

1589  Wenig  Wein. 

ISSfft  IterHieher  Wmt\. 

füll   Vi**l  Korn  und  viel  saurer  Wein, 

%S>m   I  ta  Sturm.     Vi  la   Sturm   in    GtaKfeFden.     Wentg 

ti9S  Viel  und  guter  Wein. 

IS94  V  11  Schnee,     Wenig  und  saurer  Wem, 

ISfli  Wenig,  aber  gute»  Korn« 

tS9(9  Winter  gelinde,  nur  zweimal  Beg^n  und  dreimal 
Schttre.  Im  Jüüuar  Violen  und  M^Jr^enblUniehen.  Erndte 
rtgneriseh. 

1597  Wenig  und  s.mrer  Weiti,  Noch  Hido  Ocloher  iDUis- 
tjtn  die  Traui>en  mit  Sehläglen  ver&chUgen  werden. 

ISfM  fielen  vom  1  1  —  IE  28  nicht  weniger  als  25  Schnee. 
Vi  I  l.-i]i  zyrn  Einhei^^en.     Viel  ujtd  gu(er  Wein. 

XitM  Schon  Mille  M.ii  bliihende  Trauben  ,  reife  Kirscheu 
and  Erdbeeren.  Viel  Korn*  Ende  Juli  reife  Trauben  und 
IK?  Beginn  der  Weitdese.     Viel   und   yortretnicher  Wein. 

1600  Wenig  und  sturer  Wein. 

1601  tX  B  um  t  Uhr  Murgens  Erdbeben,  15  keilt  und 
Schnee.    W*entg  und  siiurer  Wein* 

1fi4^  Winter  gelinde.    Miliz  und  Anfang  April  £chdn,  Dach- 
M|P  kalt  und   IV  20   ßeif.     VI  17  Gewitter  und  Überhaupt  ge- 
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wiuerreicher  Sommer.    VI  18  an  i  Uhr  Morgens 

Wenig  WeiD.  .   Ü 

IMt  Sommer  trockeo.   aod  nach  MiUe  Jani   netMiAli 

Mitte  September  Weinlese.    Noch  nach  Mitte  NoTomk#1^ 

und  trocken,  ja  neue  BlUtben  tu  sehen. 

1604  Sommer  trocken.    Gutes  Jahr  an  Korn  und  Woiftäl 
10OS  Sommer   trocken ,   aber  viel    Ungeiiefer.    Viel  d 

sehr  guter  Wein.    Gegen  Ende  Jahres  kalt.   Tiel  Reg« MI 

Schnee. 

IMt  1 10  Sturm.    Sommer  kalt  und   regnerisch.    Wd 

und  saurer  Wein.    November  warm»    Blumen  und   reifa  U 

beeren.  ' 

1007  Wenig  aber  guter  Wein.  Herbst  Überall  sittnusd 
Anfang  Dezember  grosser  Schnee,  der  bis  in  den  Mgendi 
Februar  liegen  blieb,  und  Überhaupt  kalter  Winter. 

1008  Winter  sehr  kalt,  schneereich  und  lange.  MVrx  kl 
und  regnerisch.  Sommer  regnerisch  und  doch  etwa  Ba^ 
Wenig  Frllchte  und  wenig  sauren  Wein.  Diess  Jahr  wui 
gebeissen  das  grosse  Winterjahr. 

1009  Winter  warm,  und  Anfang  Februar  reife  Erdbeere! 
Nach  der  Erndle  regnerisch.  Wein  sauer.  Herbst  kalt.  X 
Reif.  10  Schnee. 

1010  Sommer  trocken.  Weinlese  vor  Ende  Septembi 
sehr  reich  und  gut.  Überhaupt  grosser  Herbst. 

1011  Sommer  sehr  heiss.  namentlich  VI  23— 25,  wo  eil 
zum  Brennen  warmer  Wind  gieng ;  VI  21  reiche  Komerocbi 
Von  VI— XI  starben  zu  Winlerthur  an  der  Pestilenz  UM  Per 
sonen.    Herbst  reich  an  Wein.    XII  21  sehr  kalt. 

(Forts,  folgt.) 

[R.  Wolf.] 
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Von  der  Natu rforsch enden  Gesdlschaft  tu  J^iincli  sind! 
beram^geben  worden  und  ebenfalls  durch  die  ßuckfetD 
S.  Itci  hr  zu  be^Eiebün  : 
MiUheiluiigen  der  Naiurforschefitleti  Ge^iefbrliöft  in  ZtlHeh. 

l-to  a  t  (1.  Rhoiiiisch.     i.    Zürieh  l«i7— Sil. 
Melenrologischo   Beob.ichmngen    von   tSt7  — 40*    10   \M\e 

Zürich.    ^  iL  Rh. 
Denksclirirt  zur  Feier  des  honderljjfhrigieD  Sitf^ungsTei 

Naturforscheiidün  GesellschAfl  in  Zürich,    Mit  einem 

ntss.    4.    Zürich  iatU,     i  IL  Hh* 
Heer.  Dr.  0.     Ueber  die  ILiusameise  Madeiras,   Mit  einer  AV 

bildimg,    4.    Zürich,  1852,    Schwiin  45  kr,    Co!,  l  (L 
—  Der   botanische    Gerten   in   Zürich.    Mil  einem   Pbnff. 

Zürich  lS5a.     Schwarz  45  kr.     Col.  i  ih 
Vier leljflhrssch Hfl  der  N»lurrorschernJ«i  Gesctlschafl  in  ZU 

Neun  Jahrgänge.  §.    Zürich  IS56— I9ftt  k  2Vi  Tklr. 

Aus  den  obigen  Mittheilungen  ist  be«9nder£  ab|*edruci[ti 
haben : 
Pestalozzi^  11.  Ing.  Oberst,    lieber  ilie  Verbältnisse  des  BbtÜ 

in  iler  Thalebenc  bei  Sargans.    Mit  einem  Plane  der 

gend  van  Sargaus.    i.     ZUricb  1S4T,    24  kr. 


NÄtiirwissenschaflliches  Pracht  werk  I 

Ole  Eier  der  euroimiselteD  Vogel  *   nach  der  Natur  ge 
von  F.  \V,  «K  Biideker.  Mit  ßi^scbretbung  des  Neslljiül| 
bearbeitet  niil  L*  Brehm  unti  Paesslor.  In  z^Jm  Li^'fi 
rungen   von  je   acht  Tafefn  in  Farbendruck*    OVo^  Fli 
Subscrfptions preis  jede  Lieferung  4  Thtr*  *  Lieferung  1- 
sind  erärhietien. 
Zu  [iesteliungeu  darauf  empGehlt  sieh 

S,  H  d  h  r  in  Zürich. 


Dnick  van  Ziireber  ^  Fiirr<sr« 
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ZÜRICH. 

U  e  d  i  ^  i  r  t 
J>r.    litiilolf*  Wolf, 

ZHiriter  Jjilir;L'jiri|i.    Zn«ik>»  Ht-ft. 


Zürich. 

In  ('«raraiiwion  Wi  ä.  JIAhr. 

iHttr». 
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eber  die  centralen  oder  polaren  Projektionen 
von  Tier  beliebigen  Punkten.*) 

W.    mn   DeectiwajideD. 


K  DieParallelprojektioneii  von  vier  Punkten,  oder 
m  drei^  von  etiieni  Punkte  ausffeheiiden  gerudlinigen 
jKen  mit  gegebener  Länge  und  gegenseitiger  Hich- 
ng.  sind  der  Gegenstand  melirfacher  Untersuchungen 
m  esen.  Sowohl  die  orthogonalen  als  schielen  Parallel- 
rojektionen  von  rechtwinkligen  und  schiefen  A^tien- 
^Bitmeü  $ind  vorzugsweise  seit  der  Zeit  einer  ein- 
übenden Betrachtung  unterworfen  worden,  als  die 
[anometriscbe  Dnrstellungsart  von  Gegenständen  ans 
im  Gebiete  der  Technik  und  verschiedener  Zweige 
r  Naturw^issenschaRen  eine  umfassendere  Anwen- 
uig  gefunden  hat. 

Üen  Polarprojektjonen  von  vier  Punkten  oder 
fei  AJten  wurde  dagegen  bisher  nicht  so  viel  Auf- 
trilsamkeit  geschenkt.  Gleichwolil  verdienen  sie 
>selbe  wohl  iu  noch  höherem  Masse  als  die  Parallel- 
üieklionen,  indem  sie,  als  der  allgemeinere  Fall, 
fr  letztem  als  einen  einzelnen  Spezialfall  in  sich  be- 
«ifen  und  ausserdem  auch  für  die  praktische  An- 
^ndung,  numlich  im  Gebiete  der  Linienperspektive^ 
kQ  hervorragender  Bedeutung  sind. 


*)  4nn]«»r  k  LI  n  if.  §UU  dt^K  Ausdrnrkri;  Projekt ionirenlrnTn 
I  in  4ie»eiii  AufuNlxe  dor  Kursiv  m^^t^n  der  Ausdrurk:  Ptil ,  il4i> 

th  iUlt  l.enlraJprujekUoii ,  fohirpinjcklifiri  ii.  ».  f.  j^elirauibt. 
recliKliiiig«ri    mit   di^n    n^dern  cübrduohliclit^ti  Bt!dt?tttuti||;i^Ei  dei 

ii1«t  Pol  koDneii  nicht  irorkoniEn«ii, 
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2.  Eine  umfassende  Unterouchang  des  Ziuuh 
menhanges,  welcher  zwischen  allen,  bei  diesen  Pnn 
jektioneii  vorkommenden  Grössen  besteht,  kann  Bicb 
von  ganz  geringem  Umfange  sein,  denn  die  Zahl  dieser 
Grössen  ist  ziemlich  bedeutend  nnd  die  zwischen  ihs« 
bestehenden  Verhältnisse  sind  manigfaltig.  Eine  er- 
schöpfendere Behandlung  dieses  Gegenstandes  mag 
daher  einer  grösseren,  selbstständigen  Abhandinn; 
vorbehalten  bleiben,  während  in  dem  engen  Rahmei 
dieser  Zeitschrift  nur  eine  der  zunächst  liegenden  nid 
zugleich  für  die  Anwendungen  wichtigsten  hierher  ge- 
hörenden Fragen  erörtert  werden  soll.  Unter  der 
Voraussetzung  nämlich,  dass  im  Allgemeinen  eise 
Polarprojektion  eines  Punktes  auf  einer  Ebene  eben- 
falls  ein  Punkt  ist,  soll  angenommen  werden: 

Die  gegenseitige  Lage  von  vier  Punkten  i) 
J9,  C,  D   im  Räume,   sowie   vier    beliebige 
Punkte  a,  6,  c,  d  auf  einer  Ebene  seien  ge- 
geben ;  man  untersuche ,  unter  welchen  Um- 
ständen die  letztern  als  eine  Polarprojektion 
der  erstem  betrachtet  werden  können,  wo 
alsdann  der  Pol  liege  und  was  für  eine  Lage 
die  vier  Punkte   im  Räume   zur   gegebenen 
Ebene  haben. 
Bevor  auf  die  Beantwortung  der  Frage  selbst  einge- 
treten wird,  ist  zu  bemerken,  dass  die  gegenseitige 
Lage  der  vier  Punkte  il,  i^,  C,  Z>  auf  sehr  verschie- 
dene Weise  gegeben  werden  kann.   Entweder  können 
die  sechs  zwischen  ihnen  befindlichen  l^ntfernungen. 
AD^  BD^  CD^  AB^  AC  und  J9C,   oder  nur   drei  Ent- 
fernungen AD^  BD^  CD  und  die  zwischen  diesen  Li' 
nieu  enthaltenden  Winkel,  oder  die,   zwischen  den 
durch  sie  bestimmten  Ebenen,  enthaltenen  diedrischen 
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inkeK  u-  s.  w-  gegeben  sein.  Für  die  vorliegf'nde 

nlersuchunöf    wird    es    fsm    zweck massigsleri    sein^ 

rei  Etjlfernungen  AD^  /?/>,  CD  und  die  drei,  zwischen 

lesen  drei  Linien  liegenden  Winkel ,  als  gegeben  zu 

trachten.     Dabei  soll: 

l.  ABB  al9  Z.  C 
L  ADC    y,    ^  B    und 
^  BDC    r,    L  A 
Zeichnet  werden. 

Ausserdem  wird  statt  der  absoluten  Längen  Ab^  ßt) 
nä  CD  nyr  das  Verhaltniss  derselben  zu  einander  in 
en  rolgenden  Betrachtungen  als  gegeben  angenommen 
erden:  denn  wenn  die  Lage  des  Poles  und  der  vier 
unkte  im  Baume  auch  nur  für  einen  einzigen  Werth 
ror  absoluten  Entfernungen  bekannt  ist,  so  kann  ihre 
age  für  beliebige  andere ,  aber  im  gleichen  Verhalt- 
läse  tu  einander  stehende  Entfernungen  dadurch  leicht 
efunden  werden^  dass  man  die  ganze  üruppe  von 
kten  dem  Pole  mehr  geniihert  oder  von  demselben 
fernt  denkt,  dabei  aber  die  Linien  AD^  BD  und  tD 
Btels  (larnilel  mit  ihrer  ursprünglichen  Lage  voraus- 
f0l£t  Aus  demselben  Grunde  ist  es  gestattet,  einen 
der  vier  Punkte  .4.  /f,  C,  ö  an  eine  beliebige  Stelle* 
der  ihm  entsprechenden  projizirenden  Linie  zu  ver- 
legen* und  es  wird  daher  im  Folgenden  stets  ange- 
Dommen,  der  Punkt />  lalle  mit  seiner  Polarprojektion 
4  anf  der  gegebenen  Ebene  zusammen.  Für  denseiben 
wird  entweder  die  Bezeichnung  D  oder  c'  beibehalten 
worden  ,  je  nachdem  er  als  ein  Punkt  des  Baumes  oder 
l§  ein  Theil  der  Polarprojektion  belrachtet  werden  solL 
3.  Ausser  den  bisher  genannten  Grössen  wer- 
den ferner  noch  in  die  Betrachtung  verflochten  werden : 
Die  Fluchtpunkte  der   Linien   DA^  DB^  b€\  AB^ 


tOO  DMobw  9a4m ,  ibar  4ie  pokrtn 

ÄC  und  «<7,  welche  mit  (i),  (S),  (C),  (i«),  {ÄQ  n.  (IC) 
bezeichnet  werden  sollen.  Unter  diesen  Fluchtpinktai 
werden  diejenigen  Punkte  yerstanden,  in  welchiB 
die  Geraden,  welche  man  vom  Pole  aus  parallel  n 
den  Linien  DA^DB  .  .  •  ziehen  kann,  die  Projektioai- 
ebene  schneiden.  Es  geht  daraus  hervor ,  dass  (i) 
stets  irgendwo  auf  der  Geraden  da  oder  ihrer  Ver- 
längerung, (B)  stets  auf  der  Geraden  ib^  überhaopt: 
dass  jeder  Fluchtpunkt  stets  auf  der  Polarprojektioi 
der  Linie,  welcher  er  angehört,  oder  auf  den  Ver- 
längerungen dieser  Projektion  liegen  moss. 

4.  Nach  diesen  vorbereitenden  Bemerkungen  kano 
zur  Behandlung  der  oben  gestellten  Hauptfrage  selbst 
geschritten  werden. 

In  Fig.  1  seien  a,  A,  c,  d  die  vier  auf  der  Pro- 
jektionsebene, die  hier  zugleich  als  Zeichnungsebene 
angenommen  wird,  gegebenen  Punkte,  welche  als 
Polarprojektionen  der  im  Baume  gedachten  Punkte 
il,  J9,  C,  Z>  betrachtet  werden  sollen.  Ferner  seien 
für  irgend  eine  der  Aufgabe  entsprechende  Lage  der 
Punkte  il ,  ^ ,  C,  />  und  des  Poles ,  der  mit  P  be- 
zeichnet werden  mag,  (A),  (B)  und  (C)  die  Flucht- 
punkte der  Linien  DA^  DB  und  DC. 

Alsdann  liegt  der  Fluchtpunkt  der  Linie  AB  im 
Durchschnittspunkte  von  ah  mit  {A)  (B) ,  denn  ausser- 
dem, dass  er  in  ab  oder  der  Verlängerung  dieser 
Linie  liegt,  muss  er  sich  auch  auf  (A)  (B)  oder  deren 
Verlängerung  befinden.  (A)  (B)  ist  nämlich  die  Schnitt- 
linie der  im  Baume  befindlichen  Ebene  PAB  mit  der 
Projektionsebene,  und  die  Linie  P  {AB)  liegt,  da  sie 
parallel  mit  AB  ist  und  durch  P  geht,  in  der  Ebene 
PAB;  sie  kann  also  die  Projektionsebene  nur  in  der 
Schnittlinie  (A)  (B)  treffen.    Ebenso  liegt  der  Flucht- 


and  daher: 

1. 

^{Ä) 

2. 

^(Ä) 

3. 

L{B) 

4. 

^{B) 

5. 

^(C) 
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pnnkt  (AQ  der  Linie  AC  auf  dem  Darohscbnittspankte 
der  Linien  ac  und  (^4)  (C)  oder  ihrer  Verlängeronffen. 
5.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  alle  fünf 
Fluchtpunkte  (A),  {B)^  (C),  (AB)  und  (AC)  die  richtige 
Lage  haben,  finden  ferner  folgende  Verhältnisse  statt: 
es  ist: 

P  (A)  #  DA,  P  (Ä)  *  DB,  P  (C)  *  DC, 
P  (AB)  #  AB,  P  {AC)  #  AC, 

P  {B)  ^  L  ADB  ^  L  C 
P  \c)  =^  L  ABC  =^  L  B 
P  {€)  ^  L  BDC  ^  L  A 
P  (AB)  =  L  ABD 
P  {Aq  ^  L  ACD. 
Daraus  aber  folgt,  dass  der  Pol  P  in  folgenden 
fiinf  Rotationsflächen  liegen  muss: 

Erstens  in  der  Rotationsfläche,  welche  durch 
Drehung  des  Kreisbogens  {A)  P^  (B)  um  die  Linie 
(i)  (B)  erzeugt  wird,  unter  der  Voraussetzung,  dass 
^•ieser  Kreisbogen  dem  Peripheriewinkel  (A)  F  (B)  = 
^Centspricht.  Alsdann  Inder  Rotationsfläche,  welche 
durch  Drehung  des ,  dem  Peripheriewinkel  (A)  f^  (C) 
"^  L  B  entsprechenden  Kreisbogens  {A)  /^  {C)  um 
(^)  (C),  sowie  in  derjenigen,  welche  durch  Drehung 
eines  durch  {B)  und  (C)  gehenden,  dem  Peripherie- 
winkel Z.  .4  entsprechenden  Kreisbogens  um  die  Linie 
(')  (C)  entsteht.    Dabei  muss  ausserdem: 

6.  (A)  1^^{A)  r 
^in,  weil  diese  beiden  Linien  im  Räume  in  ein  und 
<liesejbe  Linie  zusammenfallen.  Ferner  liegt  P  in  den 
^iden  Rotationsflächen ,  die  durch  die  Drehung  der 
Kreisbogen  {B)  f^  (AB)  und  (C)  P^  (AC),  welche  den 
Peripheriewinkeln  (B)  P^  (AB)  =  Z.  ABD  und  (C)  P^ 


102  DetcbwandeB,  Ober  die  polaren  Projeklkme». 

{AC)'^L  ACD  entsprechen,  um  die  Linien  {B)  (AB)  od 
(C)  {AC)  entstehen. 

Durch  die  drei  ersten  Rotationsflächen  werden  dia 
zwischen  den  Linien  AD^  BD  und  CD  liegenden  Winkel 
L  A^  L  B  und  L  C,  durch  die  beiden  letiten  die 
Längenverhältnisse  dieser  Linien  bestimmt. 

Je  zwei  der  zwei  ersten  und  der  zwei  letzten 
Rotationsflächen  schneiden  einander  in  Kreisen,  näm- 
lich die  Rotationsflächen  {A)  F  (B)  und  (B)  fi"  (AB)  in  deo 
Kreise,  welcher  dnrch  Drehung  des  Punktes  P^  od 
die  Linie  {A)  (^),  und  die  Rotationsflächen  (A)  ^  (Q 
und  (6^)  /^  {AC)  in  dem  Kreise,  welcher  durch  Dreh- 
ung des  Punktes  F^  um  die  Linie  (A)  {C)  entsteht. 
Der  Punkt  Pmuss  mithin  im  Durchschnittspunkte  dieser 
beiden  Kreise  liegen,  was  nur  dann  möglich  ist,  weno, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  sechsten  Bedingung ,  die 
beiden  Linien  {A)  P"  und  (^1)  /^  gleich  lang  sind.  Die 
Bedingung,  dass  P  auch  noch  auf  der  fünften  der  oben 
genannten  Rotationsflächen  liegen  muss,  ist  gleich- 
bedeutend mit  der  Forderung,  dass  die  drei  Linien 
(Z?)  (C),  {B)  P"  und  (C)  ^  miteinander  ein  Dreied 
bilden  müssen,  dessen  Winkel  bei  P  /^  gleich  dem 
Winkel  L  A  ist.  In  der  Figur  1,  in  welcher  (A) 
/>*  =  (Ä)  P  und  (C)  P  -  (C)  ^  gemacht  wurde, 
stellt  {B)  (C)  /**  dieses  Dreieck  vor. 

Nachdem  hiedurch  die  Lage  bezeichnet  worden 
ist,  welche  der  Pol  P  im  Räume  haben  muss ,  ergiebt 
sich  aus  Folgendem  diejenige  der  vier  Punkte  i4,  B^ 
C,  D.  Der  Punkt  D  kann,  der  Voraussetzung  zd- 
folge,  auf  den  Punkt  d  gelegt  werden.  Die  Punkte 
A^  B^  C  liegen  alsdann  erstlich  in  drei  Linien  M 
DB^  DC  welche  beziehungsweise  mit  den  Linien  P(i)9 
P  (^),  P  (Q  parallel  sind,  ausserdem  aber  noch  in 
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drei  Linien  P«,  Pb  uod  Pc,  weil  0,  6,  c  die 
jlorprojektioneii  von  .4,  //  und  C  sein  sollen.  Di© 
rei  letzlgenannten  Punkte  liegen  also  in  den  Durch- 
ihntU^punkten  von  DA  mit  Pa^  von  ÜB  mit  Pb  und 
[»D  De  mit  Fe.  Sobald  man  F  kennt  ist  es  also  leicht 
B  vier  Punkte  A^  B^  €^  D  nach  irgend  einer  der 
^kannten  Methoden ,  as*  B.  durch  orthogonale  Pro- 
t&Üonen^  genau  zu  bestimmen  und  darzustellen. 

6.  Auf  diese  Weise  bestimmt  sich  die  Lage  des 
[>lei  und  der  vier  Punkte  .4,  ä,  C,  /)  zur  Projektions- 
»ene^  wenn  eine  richtige  Lage  der  drei  Fluchtpunkte 
),  {B)  und  {O  bekannt  ist.  Da  sich  diese  PunlUe 
»er  nicht  unter  den  gegebenen  Grössen  der  Aufgabe 
^finden  ^  so  müssen  sie  zuerst  aufgesucht  werden^ 
id  die  ganze  Aufgabe  ist  als  gelöst  zu  betrachten, 
^bald  es  gelungen  ist,  alle  möglichen  zusammen-^ 
»hörigen  Lagen  der  drei  Fluchtpunkte  (i),  (J?),  (C) 
l  bestimmen.  Diese  ßestimmung  kann  auf  folgende 
feisa  durchgeführt  werden. 

Es  ist  gezeigt  worden,  dnss  in  Fig*  1  die  oben 
tgefuhrlen  sechs  Bedingungen  erfüllt  sein  müssen, 
enn  die  Fluchtpunkte  {A) ,  {B)  und  {€)  eine  der 
nfgabe  genügende  Lage  besitzen.  Man  kann  nun 
esen  Satz  umkehren  und  behaupten:  Wenn  jenen 
chs  Bedingungen  in  Fig.  1  entsprochen  ist,  so  be- 
iden sich  die  genannten  Fluchtpunkte  in  einer  der 
ufgabe  genügenden  Lage,  und  es  ist  mithin  nun  zu 
figen,  auf  welche  Weise  die  Fig.  1  so  hergestellt 
erden  könne,  dass  sie  jenen  sechs  Bedingungen 
itspricht.  Man  kann  sich  zu  diesem  Zwecke  folgendes 
^rftihren  eingeschlagen  denken. 

Hau   zeichne   sich  zuerst  die  gegebenen  Winkel 

tCmit  den  gegebenen  Schenkel  Verhältnissen 
L 
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der  drei  Linien  AD^  BD  and  CD  und  verbinde  Af 
Endpunkte  A  und  i?,  B  und  C  miteinander.  In  dff 
beiden  hierdurch  erhaltenen  Dreiecken  sind  aisdan 
Winkel  ABB  und  ACD^  welche  sur  Herstellung  VM 
Flg.  1  verwendet  werden  müssen ,  enthsflten. 

Alsdann  nehme  man  auf  da  oder  auf  der  Ver- 
längerung dieser  Linie  den  Punkt  (A)  und  auf  M  und  A 
oder  den  Verlängerungen  dieser  Linien  die  Pankte 
(B)  und  (0  willkührlich  an  und  ziehe  über  (A)  (I) 
einen  Kreisbogen ,  welcher  dem  Peripheriewinkel  ADt 
oder  C,  und  über  (A)  iC)  einen  solchen,  der  den 
Peripheriewinkel  ADC  oder  B  entspricht.  HieraBf 
verlängere  man  die  Linien  (A)  (B)  und  (A)  (C)  bisn 
ihren  Schnittpunkten  {AB)  und  (AQ  mit  den  Linien  at 
und  ac  oder  den  Verlängerungen  derselben ,  und  ziehe 
über  den  Linien  (B]  {AB)  und  (C)  (AC)  die  zwei  Kreb- 
bogen,  weiche  den  Peripheriewinkeln  ABD  und  ACD 
entsprechen.  Die  Schnittpunkte  P"  und  P**  dieser 
beiden  Kreisbogen  mit  den  beiden  zuerst  genannten 
verbinde  man  einerseits  mit  {A)  und  {B)  andererseils 
mit  {A)  und  (O.  Die  bis  hierher  ausgeführte  Figvr 
wird  sodann  den  in  Nro.  5  aufgestellten  Bedingungen 
1,  2,  4  und  5,  noch  nicht  aber  den  Bedingungen 
3  und  6  entsprechen. 

Man  lasse  nun  die  Punkte  (^4)  und  {B)  und  den 
ganzen,  mit  denselben  zusammenhängenden  Theil  der 
Figur  unverändert  bestehen,  denke  sich  aber  den 
Punkt  iC)  über  die  ganze  Linie  de  und  ihre  beiden 
unendlichen  Verlängerungen  hinbewegt  und  für  jede 
Lage,  die  er  während  dieser  Bewegung  erhält,  den 
Punkt  P^  stets  in  gleicher  Weise  construirt,  so 
wird  die  Länge  {A)  P^  alle  möglichen,  zwischen  ge- 
wissen Grenzen  liegenden  Werthe  durchlaufen.    Liegt 
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%A)  (F)  ebenfalls  zwischen  diesen  Grenzen,  so  wird 
i^ithin  (A)  P^  mindestens  für  eine  Lnge  des  Punktes 
<C)  gleich  {A)  P^  werden^  und  damit  die  ßedin^^ung  fi  er- 
füllt sein.  Man  kfinn  diese  Lage  von  (C)  mittelsl  einer 
'Fehlerkitrve  finden,  welche  man  erhält,  wenn  man 
ilie  Differenz  »wischen  (A\  P^  und  {A}  P^'  jedesmal 
OQ  {€)  aus  auf  {A)  {€)  äuflrägt,  und  a&war,  je  nach- 
dem sie  positiv  oder  negativ  ist,  in  der  Richtung 
<€>  {A)  oder  in  entgegengesetzter  Richtung.  Wo  die 
durch  diese  Punkte  erhaltene  Kurve  die  Linie  rfc  schnei- 
del^  da  ist  der  gesuchte  Punkt, 

7«  Construirt  man  nun  aber  aus  den  Linien  (B) 
lO,  (S)  K  und  {€)  P'  das  Dreieck  (B)  (Q  P",  so 
^jrd  die  Bedingung  5 ,  die  Gleichheit  aer  Winke!  (B) 
J^  {d  und  Bl>(\  noch  nicht  erfüllt  sein.  Cm  auch 
dieser  Anforderung  noch  zu  genügen,  denke  man  den 
Ptitikt  (B\  nach  und  nach  auf  alle  Punkte  der  nach 
beiden  Seiten  unendlich  verlängerten  Linie  db  verlegt, 
mnd  suche  für  jede  Laue  von  (B)  auf  die  soeben  an- 
gegebene Weise  diejenige  Loge  von  (C)  für  welche 
{AI  P^  *  {A)  F  ist.  Dabei  wird  der  Winkel  iß)  P*  [€] 
alle,  zwischen  gewissen  Grenzen  liegenden  Werihe 
durchlaufen ,  und  liegt  nun  der  gegebene  Winkel  Z_  A 
ebenfalls  »wischen  diesen  Grenzen ,  so  mnss  es  mit- 
hiß mindestens  eine  Lage  des  Punktes  (ß]  und  eine 
Mgehörige  Lage  des  Punktes  {€)  geben,  welche  allen 
eeehs  oben  gestallten  Bedingungen  genügen,  und 
darch  deren  Bestimmung  daher  eine  Lösung  der  ge- 
ilelllen  Aufgube  gefunden  ist.  Will  man  auch  den 
Poiikl  {B)  durch  eine  Fehlerkurve  bestimmen^  so  kann 
es  in  der  Weine  geschehen,  dass  man  nach  jeder 
Bestimmung  von  {€}  und  /^  an  die  Linie  (€}  F*  bei 
t^  den  gegebenen  Winkel  Z.  A  auftrügt  und  den  neuen 
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Schenkel  desselben  gleich  der  schon  Yorhandenen 
Linie  P"  {B)  macht.  Da  wo  die,  durch  die  Endpukte 
dieser  Schenkel  gebende  Kurve  die  Linie  db  achneidely 
ist  die  gesuchte  Stelle  des  Punktes  [B]. 

8.  Auf  diese  Weise  wird  derjenige  Pol  und  die 
zugehörige  Lage  der  Punkte  A^  Bj  C^  D  bestinunt, 
welche  dem  beliebig  angenommenen  Punkte  (A)  und 
den  ihm  zugehörigen  Punkten  (B)  und  (O  entsprechen, 
insofern  ein  solcher  Pol  überhaupt  möglich  ist.  Ua 
aber,  wie  es  die  gestellte  Aufgabe  fordert,  alle  denk- 
baren, der  Aufgabe  genügenden  Pole  zu  finden,  mosi 
noch  ein  weiterer  Schritt  gethan  werden:  E9  sind 
dieselben  Conslruktionen ,  welche  zur  Bestimmung  des 
Poles  fUr  den  beliebig  gewählten  Punkt  (A)  ausgerührt 
werden,  für  alle  Punkte  der  Linie  ad  und  ihrer  beiden, 
bis  in's  Unendliche  fortgesetzten  Verlängerungen  zu 
wiederholen.  Da  kein  Pol  denkbar  ist ,  welchem  nicht 
ein  irgendwo  auf  der  Linie  ad  oder  auf  deren  Ver- 
längerungen liegender  Fluchtpunkt  (A)  entspricht,  so 
erhält  man  auf  diesem  Wege  alle  denkbaren  Pole, 
welche  der  Aufgabe  genügen,  mithin  die  vollständige 
Auflösung  der  letztern. 

Um  eine  klare  Vorstellung  von  der  Lage  aller, 
der  Aufgabe  entsprechenden  Pole  zu  erhalten,  müssen 
daher  die  Ergebnisse  der  soeben  beschriebenen  Con- 
slruktionen genauer  untersucht  werden.  Diese  Con- 
struktionen  bilden  nur  den  Weg  zu  dem  angestrebten 
Ziele;  eine  genauere  Kenntniss  dieses  Zieles  selbst 
werden  die  folgenden  Betrachtungen  vermitteln. 

9.  Die  erste  hier  hervorzuhebende  Eigen thüm* 
lichkeit  der  beschriebenen  Construktionen  besteht 
darin,  dass  sie  nicht  bloss  für  vereinzelte,  sondern 
stets    für    eine    Reihe  unmittelbar    aufeinander  fol- 
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Spender  Fluchtpankte  Pole  liefern.    Wenn  nfimlich  drei 
Fluchtpunkte  (A) ,  (B)  und  (C)  gefunden  worden  sind, 
für  welche  ein  Pol  existirt,  so  giebt  es  im  Allgemei- 
nen auch  drei  unmittelbar  auf  jene  folgende  oder  un-* 
endlich  nahe  bei  ihnen  befindliche  Fluchtpunkte,  für 
welche  ebenfalls  ein  der  Aufgabe  entsprechender  Pol 
besteht    Denn,  wenn  für  eine  bestimmte  Lage  von 
(Ä)  und  (B)  ein  zugehöriges  (C)  möglich  sein  soll, 
so  muss  die  einzige  Bedingung  erfüllt  sein,  dass  die 
Länge  (A)  P"  zwischen   den  zwei  fiussersten  Grenz-* 
werthen  liege,   welche  nach   Mr.   6   die  Länge  (Ä) 
P'  annehmen  kann.    Diese  Grenzen  werden  im  All- 
gemeinen zwei  um  eine  endliche  Grösse  von  einander 
verschiedene  Werthe  haben.    Denkt  man  sich  nun 
xoerst   nur   den  Punkt  (A)  unendlich   wenig   auf  ad, 
s.  B.  nach  (^4)  verschoben ,  so  wird  jetzt  sowohl  der 
Werth  der  Länge  {A)  P"  als  derjenige  jener  beiden 
Grenzen  nur  eine  unendlich  kleine  Veränderung  er- 
leiden, und  der  erste  wird  daher  auch  jetzt  wieder 
iwischen  den  beiden  letztern  liegen.    Es  wird  daher 
loch  jetzt  wieder  ein  dem  neuen  Punkte  {A)i  und  dem 
Punkte  {B)  entsprechendes  (C)  gefunden  werden  kön- 
oeo,    das   mit  (C)i   bezeichnet  werden   mag.    Den 
Pookten  {A)i  und  (C)i  werden  zwei,   ebenfalls  un- 
endlich wenig  von  P°  und  P*  verschiedene  Punkte 
Pf"  und  Pi"  entsprechen.    Lässt  man  sodann,   ohne 
dass  sich  (A)i  verändert,    (B)  wieder  nach  und  nach 
Aber  alle  möglichen  Punkte  der  Linie  db   und  ihrer 
Verlängerungen  gleiten,   so  erhält  man  eine  Reihe 
von  Lagen  der  Punkte  (C)i,  Pi"  und  Pi^,  welche  in 
jeder  Beziehung  nur  unendlich  wenig  von  der   ana- 
logen, für  den  Punkt  {A)  nach  der  Angabe  von  Nr.  7 
erhaltenen  Reihe  verschieden    ist   und  daher  zwei 
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Grenswerthe  Ar  den  Winkel  {AB)i  Pr  {ÄC)t  efgMl, 
welche  auch  jetzt  wieder  den  Werth  dee  Winkels  Z.  i 
zwischen  sich  enthalten.  Man  erhilt  milkm  wtä 
für  den  Pankt  [A)i  eine  Lage  {B)t  and  (Oi  der  xwri 
andern  Plochtpankte ,  welche  der  Aufgabe  genilgei. 
Dasselbe  Ifisst  sich  auf  ähnliche  Weise  für  alle  folgen- 
den  Lagen  nachweisen,  welche  man  dem  FlwAl» 
punkte  (A)  ko  beiden  Seiten  seiner  ersten  Lage  arf 
ad  anweisen  kann ,  wobei  indessen  denkbar*  Ist,  daM 
gewisse  Grenzponkte  anfnd  nicht  flberschrilten  werdei 
dürfen,  wenn  noch  reelle  Ergebnisse  möglieb  seil 
sollen. 

Da  ferner  einer  jeden  Gruppe  von  drei  snaan- 
mengehörigen  Fluchtpunkten  [A)^  (i?),  (C),  (il)i,  (B)i, 
{di  ....  stets  mindestens  ein  Pol  im  Räume  enl* 
spricht,  so  folgt  aus  dem  Gesagten,  dass  es  nicht 
bloss  einen,  oder  einige  vereinzelte  Pole  im  Räume 
giebt,  welche  der  gestellten  Aufgabe  genügen,  son- 
dern dass,  wenn  die  Aufgabe  überhaupt  löstMir  ist, 
deren  stets  unendlich  viele  denkbar  smd,  welche  in 
der  Art  aufeinander  folgen,  dass  ein  jeder  von  ihaea 
unendlich  nahe  bei  einem  zunächst  vorhergehendeo 
und  einem  zunächst  folgenden  liegt.  Die  sämmtlichen, 
der  Aufgabe  entsprechenden  Pole  bilden  also  im 
Räume  befindliche  Linien,  welche  mit  dem  Name« 
Poliinien  bezeichnet  werden  mögen. 

Es  wird  sich  mithin  jetzt  darum  handeln,  die 
Eigenschaften  dieser  Pollinien  auszumitteln,  undnamenl-* 
lieh  auch  nachzuweisen,  ob  solche  Linien  in  alles 
oder  nur  in  einigen ,  und  in  welchen  Fällen  sie  mög- 
lich sind. 

10.  Zunächst  muss  folgende  Eigenthümlichkeit 
der  Pollinien  bemerkt  werden.    Wenn  in  Fig.  1  die 
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Fincbtpunkte  (A).  (J?),  (C)  eine  der  Aufgabe  ge- 
nügende Lage  besitzen,  so  kann  der  zugehörige  Pol 
gefunden  werden,  indem  man  die  Dreiecke  [A)  {B) 
P ,  (A)  (C)  P^  und  (B)  (C)  P*  um  die  Linien  {A)  (»), 
[A)  (C)  und  {ß)  [C)  so  umdreht,  dass  die  Spitzen  /^, 
P^  und  JP^  auf  der  einen,  z.  B.  der  vordem  oder 
obern  Seite  der  Zeichnungs-  oder  Projektionsebene, 
oder  auch  so,  dass  sie  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  derselben  zusammentreflTen.  Jeder  der  beiden 
Punkte  P,  welche  man  durcti  diese  beiden  Drehungen 
erhält,  ist  ein  der  Aufgabe  genügender  Pol.  Diese 
beiden  Pole  haben  überdiess  eine  symmetrische  Lage 
zur  Projektionsebene.  Da  nun  diess  von  jeder  Gruppe 
je  dreier  zusammengehöriger  Fluchtpunkte  und  dem 
ihnen  entsprechenden  Pole  gilt,  so  gilt  es  auch  von 
den  ganzen  Pollinien.  Die  Pollinie,  welche  einer 
gegebenen  Aufgabe  entspricht,  besteht  daher  stets 
ans  zwei  kongruenten,  zu  beiden  Seiten  der  Projektions«* 
ebene  und  symmetrisch  zu  derselben  liegenden  Hälften. 
Manchmal  ist  es  vorzuziehen,  jede  dieser  beiden 
Hälfken  als  eine  besondere  Linie  aufzufassen,  und 
daan  kann  man  sagen:  alle  Pollinien  kommen  stets 
paarweise  vor,  und  die  beiden  Hälften  eines  jeden 
Untenpaares  liegen  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  der 
Projektionsebene. 

Es  folgt  hieraus  unmittelbar,  dass  die  beiden 
Hälften  eines  Pollinienpaares  entweder  ganz  getrennt, 
eioander  schneidend  oder  in  einander  übergehend  ge- 
dacht werden  können.  Die  Durchschnitts-  und  Ueber- 
gangspunkte  der  beiden  Hälften  müssen  stets  auf  der 
Projektionsebene  liegen  und  die  Tangente  an  die  lieber- 
^angspunkte  muss  senkrecht  zu  dieser  Ebene  stehen. 

Ebenso  wie  die  Pollinien,  sind  auch  die  einer 
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jeden  Aufgabe  entsprechenden  Lagen  der  vier  Ptakto 
A^  B^  C,  D  im  Raame  stets  paarweise  vorhandei, 
und  die  beiden,  einem  Paare  sugehörenden  Lagn 
sind  zu  beiden  Seiten  der  Projektionsebene  j  in  sja- 
metrischer  Stellung  zu  derselben. 

Den  wesentlichsten  Anfschluss  über  die  Naiv 
der  Pollinien  erhält  man  durch  die  Untersochnng  der 
Eigenschaften,  welche  sie  in  verschiedenen  Eal- 
fernungen  von  den  gegebenen  Punkten  a,  A,  c, ' 
und  von  der  Projektionsebene  besitzen. 

11.  Man  nehme  zuerst  an,  der  Fluchtpunkt  [/\ 
befinde  sich  auf  der  Linie  ad  unendlich  nahe  bell 
Punkte  d^  und  untersuche  die  Lage  der  diesem  Falle 
entsprechenden  Pole.  Fig.  1  verändert  sich  alsdann 
in  folgender  Art.  Der  Punkt  {J)  fällt  nun  zwischen 
d  und  a ,  unendlich  nahe  zu  d.  Die  Punkte  (B)  und  (£] 
liegen  im  Allgemeinen  ebenfalls  unendlich  nahe  bei 
d  zwischen  bd  und  cd^  denn  die  Strecken  d  {B)  und  d{C\ 
wären  nur  in  dem  speziellen  Falle  endlich  oder  an- 
endlich gross,  wenn  [J]  [B)  und  (^j  {C)  parallel  ii 
db  und  de  lägen.  Die  Bogen  (A)  P"  (Ä),  (A)  ^  [C\ 
und  [B)  F*  (C)  werden  daher  zwar  immer  noch  den 
gegebenen  Peripheriewinkeln  L  A^  /^  B  und  L  C 
entsprechen,  aber  ihre  Sehnen  {A)  (Ä),  {A)  (C),  {B]\C) 
und  mithin  auch  ihre  Radien  sind  jetzt  unendlich  klein. 

Die  Linien  {ß)  (AB)  und  (C)  [AC)^  welche  als 
Sehnen  der  Kreise  {B)  F  [AB)  und  {€)  i^  (AC)  auf- 
treten, behalten  im  Allgemeinen  einen  endlichen  Werth, 
und  daher  bleiben  auch  die  Radien  jener  Kreise  endlich. 

Hieraus  folgt,  dass  jetzt  die  Bogen  [B)  F  ond 
[Q  P^  der  Kreise  (Ä)  i^  (AB)  und  (C)  F^  (AC)  unend- 
lich kleine  Theile  von  endlichen  Kreislinien  sind,  and 
mithin  als  unendlich  kleine  Gerade,  oder  als  Sehnen 
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er  unendlich  kleinen  Kreise  (A)  P  [U]  und  [A)  P'  (C), 
mithin   als  identisch  mit  den  Geraden  [B)  P"  und  [C) 
^^    betrachtet  werden  können.    Da  ferner  die  Punkte 
^^^    und  P*  unendlich  nahe  bei  [B)  und  {€)  liegen,  {B) 
-^Jt)  und  (Cj  {aC)  aber  einen  endlichen  Werth  beibe* 
^^Iten  so  sind  jetzt  die  Geraden,  (AB)  P*  und  [AC) 
•*^**  parallel  zu  (A)  [B]  und  [A)  (0?  «nd  es  sind  daher 
^i«  Winkel  (A)  [B]  F"  und  (A)  [C)  F^  gleich  den  Winkeln 
Ca)  P  (AB)  und  (C)  F^  (AC)  oder  ABD  und  ACD.    Die 
Dreiecke  (A)  {B)  P  ,   (A)  [C]  i^  und  (»)  (C)  P*  von 
^ig.  1  sind  daher  jetzt  geometrisch  ähnlich  den  Drei- 
ecken ABD^  ACD  und  BCD  zwischen  den  gegebenen 
Vier  Punkten  des  Raumes,  und  die  unendlich  kleine  drei- 
seitige Pyramide,  deren  Basis  das  Dreieck  [A)  {B)  {C) 
b  Fig.  1  und  deren  Spitze  der  zugehörige  Pol  P  ist, 
ist    geometrisch   ähnlich   der   dreiseitigen   Pyramide, 
deren  Basis  das  Dreieck  ABC  und  deren  Spitze  der 
Pankt  D  ist. 

Es  ist  mithin  jetzt  leicht ,  die  richtige  Lage  der 
Punkte  \A)^  [B]^  [C]  und  des  zugehörigen  Poles  zu  be- 
stimmen. Man  zeichne  nämlich  die  unendlich  kleine 
Stelle  [A)  (B)  [C)  d  von  Fig.  1  in  beliebig  grossem, 
endlichem  Massstabe,  indem  man  vorerst  die  Rich- 
tangeo  da,  d6,  cfc,  Fig.  2«,  andeutet;  alsdann  zeichne 
man  das  Dreieck  ABC^  ebenfalls  in  beliebigem  Mass- 
stabe, und  trage  dasselbe  in  der  Weise  auf  die  Figur, 
dass  die  Ecken  A^  B  \,  C  auf  die  Linien  da^  db^  de 
oder  deren  Verlängerungen  fallen. 

Die  Punkte,  auf  welche  jetzt  die  Ecken  A^  B^ 
C  zu  liegen  kommen ,  sind  die  gesuchten  Fluchtpunkte 
(A)^  (0),  (Q.  Macht  man  ausserdem  noch  die  Drei- 
ecke {A)  [B)  P"  und  [A)  [C)  P*  gleich  den  gegebenen 
Dreiecken  ABD  und  ACD^  und  dreht  man  dieselben 
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am  die  Linien  AB  und  ACj  bis  die  Paakia  J^  wd 
P"  sich  in  einem  Pnnkte  trdTen,  dessen  orlhogeuit 
ProjelLtion  Pi  ist ,  so  ist  damit  audi  der  Pal  P  be* 
stimmt.  Wälill  man  irgend  eine  Linie  IT  als  PhH 
jektionsaxe  ortliogonaler  Projektionen ,  so  ist  ea  lekhl 
die  iweite  ortliogonale  Projektion  Pg  des  Poles  H 
leichnen. 

Der  iweite,  symmetrisch  liegende  Pol  hat  dii 
gleiche  erste  Orthogonalprojektion  Pi,  dagegen  dis 
zweite  Projektion  Pt\  indem  1^'si  ^  Am  gemadt 
wird. 

Zieht  man  noch  die  Linien  dfA^j  dgB%y  igCg 
parallel  znP^{A)t,  PiiBn^  Pi{C)%j  ^nd  1%^,  l^J^ 
PiC%  parallel  zu  der  zweiten  Projektion  von  da,  d6, 
(/c,  d.  h.  parallel  zu  JTF,  so  erhält  man  auch  die  zweiteo 
Orthogonalprojeklionen  ^S)  B:^  C^,  der  drei  Punkte 
A^  ß^  C^  deren  erste  Projektloiiea  in  den  Verlänger- 
ungen von  cm/,  6(/,  cd^  bei  ^i,  Bx  und  Cj  liegeu. 
Die  gleichen  ersten  Projektionen,  aber  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  von  11'  befindliche,  hier  der 
Vereinfachung  der  Figur  wegen  nicht  gezeichnete 
zweite  Projektionen ,  erhält  man  für  die  dem  zweiten 
Pole  Pi  P2  entsprechende  Lage  der  Punkte  A^  B^  C. 

Denkt  man  sich  endlich  die  ganze  Figur  wieder 
in  den  unendlich  kleinen  Massstab  zurückgeführt,  so 
dass  der  Punkt  ddi  unverändert  und  alle  Linien 
parallel  mit  ihrer  jetzigen  Richtung  bleiben,  so  erhält 
man  die  Lage  des  Poles  und  der  vier  Punkte  für  den 
Fall,   dass  (A)  unendlich  nahe  bei  d  liegt. 

12.  Man  gelangt  mittelst  dieser  Ergebnisse  zur 
Kenntniss  folgender  Eigenschaften  der  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Punktes  d  befindlichen  Pole  oder  Pol- 
linien und  der  zugehörigen  Lagen  der  Punkte  A^  B  n.  C: 
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Vor  AllefD  muss  beachtet  werden,  dass  die  in 
r.  11  beschriebenen  Conslruktionen  unter  allen  Um-- 
Anden,  bei  jeder  beliebigen  Ln^e  der  Punkte  a,  6, 
df  sowie  hei  jeder  beliebigen  gegenseitigen  Stell- 
Dg  der  Punkte  J^  B^  C^  B  möglich  sind,  und  hieraus 
llgt  zunächst  duss  es  in  unmittelborer  Nahe  des 
unktes  d  stets  Pole  giebt,  welche  jeder  Aufgnbe 
Htsprechen.  Zufolge  Nr.  10  miiss  also  durch  den 
[Unkt  d  mindestens  ein  Paar  Poilinien  gehen. 

Bei  genauerer  Betrachtung  des  Weges,  auf  wel- 
||iein  Fig.  2*  erhalten  wurde  ^  bemerkt  man  aber, 
Isss  die  Zahl  der  durch  ä  gehenden  Paare  von  Pol- 
Dien  grösser  ist.  Das  Dreieck  J,  B^  C  kann  näm- 
üb  mit  seinen  Ecken  in  verschiedener  Weise  auf  die 
inten  da^  db  und  de  gelegt  werden.  Man  erhält 
orch  folgendes  Verfahren  die  verschiedenen  Stell- 
figeii,  deren  es  fähig  ist 

^  Wenn  in  Fig.  2.  der  Punkt  [A]  zwischen  d  und 
:,  der  Punkt  ;ßl  zwischen  d  und  if  liegt,  so  fällt  d 
nf  deo  Scheitel  des  Winkels  udh\  befindet  sich  da- 
l^eii  {B]  auf  der  Verlängerung  von  6rf,  jenseits  des 
Paktes  df,  so  liegt  dieser  letzt  genannte  Punkt  auf 
rat  Scheitel  des  Winkels  n  —  adh.  Man  erhalt  daher 
an  geometrischen  Ort  des  Punktes  ä  auf  der  Fhene 
es  Dreiecks  ABC  Pig.  3  mit  Bezeug  auf  die  Punkte 
und  B^  wenn  man  über  AB  xwei  Kreisbogen  Adji 
d  AtHiIi  xieht,  von  denen  der  eine  dem  Peripberie- 
el  tidt/  und  der  andere  dem  Peripherie  winkeljr  —  adh 
prichl ,  und  welche  auf  der  einen  Seite  der  Linie  ,iÄ 
n.  und  wenn  man  ausserdem,  du  der  Punkt '/  sich  auf 
pder  der  beiden  Seiten  von  AB  befinden  kann,  zwei  un- 
erc,  aber  gleich  grosse  Kreisbogen  Adi^B  u.  Am^'B  zielU, 
reiche  auf  der  entgegengesels^ten  Seite  von  AB  liegen. 

S 
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Ganz  dasselbe  gilt  fttr  den  geometrischen  Ort  des 
Punktes  d  mit  Bezug  aaf  die  Punkte  A  und  C  und  die 
Winkel  ade  und  x  —  adc^  und  dieser  Ort  besieht  daker 
aus  den  Kreisbogen  yldiC  und  Aet'C^  welche  den 
Peripberiewinkel  adc^  und  aus  den  Kreisbogen  jkiC 
unb  Ani'C,  welche  dem  Peripheriewinkel  ar  — «k 
entsprechen. 

Man  sieht  sofort,  dass  die  Kreisbogen  AdtB  nai 
Ami'B^  Adi'B  und  AmiB  u.  s.  f.  stets  vollständige 
Kreise  mit  einander  bilden. 

Der  Punkt  d  selbst  kann  mitbin  nur  in  den  Durch- 
schnittspunkten  der  über  AB  und  der  über  AC  ge- 
zogenen Kreise  liegen ,  deren  es ,  ausser  dem  Punkte 
A^  viere  giebt,  die  mit  (/],  (/|',  nt  und  tif'  bezeichnet 
sind.  Zieht  man  von  diesen  Punkten  Linien  nach  i, 
B  und  C,  so  schliessen  dieselben  zwischen  sich  die 
Winkel  adb  und  ade  oder  deren  Ergänzungen  zo  % 
ein,  und  zwar  in  allen  Anordnungen,  deren  diese 
Winkel  fähig  sind.  Nun  sind  aber  zweierlei  Anord- 
nungen der  Winkel  ade  und  n  —  ade  zu  den  Winkeln 
adh  und  n  —  adb  denkbar:  entweder  liegt  Z.  ade  auf 
der  entgegengesetzten ,  und  Ln  —  ade  auf  der  gleicheo 
Seite  der  Linie  ad  wie  der  Winkel  adb^  oder  umgekehrt. 
Zwei  von  den  vier  Punkten  dj,  d^',  fi],  tii'  müssen 
daher  der  einen ,  zwei  andere  der  andern  dieser  beiden 
Anwendungen  entsprechen.  Da  aber  dadurch,  dass 
die  vier  Punkte  a,  6,  c,  d  gegeben  sind,  auch  eine 
dieser  Anordnungen  gegeben,  die  andere  ausge- 
schlossen ist,  so  können  von  den  vier  Punkten  rfi, 
d\\  ni,  fix  nur  zwei  der  gegebenen  Aufgabe  ent- 
sprechen, und  nur  diese  sind  daher  zugleich  die- 
jenigen Stellen  des  Punktes  d,  welche  der  Aufgabe 
genügen.    Es  ist  leicht,  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
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eine  Hälfte  dieser  Punicte  von  der  andern  zu  unter- 
scheiden; so  sind  z.  B.  in  Figur  3  die  brauchbaren 
Punkte  mit  dt  und  di%  die  andern  mit  tif  und  tii'  be- 
zeichnet, denn  die  Winliel  AdiB  und  AdiC^  welche 
gleich  adb  und  ade  sind,  liegen,  wie  in  Fig.  2«,  auf 
verschiedenen,  die  Winkel  Ad'B  und  Äd'C^  welche 
gleich  adb  und  n  —  ade  sind,  auf  derselben  Seite  von 
Adi  und  i4cfi',  während  die  gleich  grossen  Winkel 
Afii'B  und  Afii'C  oder  deren  Ergänzungen  zu  ^,  so- 
wie AtiiB  und  AniC  die  entgegengesetzte  Lage  zu  Anx* 
und  Aui  haben. 

Man  erhält  daher  stets  zwei,  von  einander  ver- 
schiedene Stellungen  des  Dreieckes  ABC^  indem  man 
entweder  die  Längen  d^A^  dfB,  d^C,  wie  in  Fig.  2a, 
oder  die  Längen  di'A^  cf/Ä,  df'C  wie  in  Fig.  2h,  von 
d  aas  auf  dA^  dB  ^  dC^  in  der  gleichen  Anordnung 
wie  in  Fig.  3,  aufträgt. 

Man  kann  ferner  die  Strecken  d^A^  dyB  und  d\C 
von  d  in  Fig.  2a  auch  auf  die  Verlängerungen  von 
(fa,  db  und  de  auftragen,  und  dadurch  eine,  der  Lage 
{A){B){C)  in  gewissem  Sinne  entgegengesetzte,  und 
scheinbar  neue  Stellung  des  Dreieckes  ABC  erhalten; 
allein  dieselbe  führt  auf  keine  neue  Pollinie,  sondern 
nur  auf  die,  jenseits  der  Projektionsebene  zu  denkende 
Fortsetzung  derjenigen,  welche  der  Stellung  (^4)  [B]  [€) 
entspricht.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  der  aus  dem 
Punkte  dl'  abgeleiteten  Lage  des  Dreieckes  ABC. 

Es  folgt  daher  aus  dem  soeben  Gesagten,  dass 
durch  den  Punkt  d  stets  zwei  Paare  Pollinien  gehen. 

13.  üeber  die  Richtung,  welche  diese  beiden 
Paare  von  Pollinien  in  d  haben,  geben  die  Tangenten, 
welche  man  an  dieselben  ziehen  kann,  vollständigen 
Aafschluss.    Hat  man  in  Fig.  2a  die  Punkte  (^),  (J?j, 
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[C]  und  den  Pol  P  in  beiden  Projektionen  in  endliehca 
Massstabe  dargestellt ,  so  ist  die  Verbindungslinie  im 
Poles  P  mit  dem  Punkte  d  diese  Tangente.  Dab« 
sind  d2P2  und  d%P2'  die  einen  Projektionen,  und  ist 
diPi  die  gemeinscbaftlicbe  andere  Projektion  der  Tan- 
genten für  das  erste  Paar  der  durch  d  gehenden  Fol- 
linien.  Die  Tangenten  des  andern  Paares  werden  tof 
ähnliche  Art  aus  der  zweiten  Stellung  abgeleitet, 
welche  die  Punkte  (^),  (B)^  (C)  und  P  erhalten  köniea. 

Man  sieht  daraus ,  was  sich  übrigens  xufolge  Nr.  10 
von  selbst  versteht,  dass  die  beiden  Tangenten  der 
dem  gleichen  Paare  zngehörenden  Pollinien  in  d  dei 
gleichen  Winkel  mit  der  Projektionsebene  bilden  mi 
in  der  gleichen  senkrechten  Ebene  zu  derselben  lie- 
gen. Da  ferner  diese  Tangenten  die  Projektionsebene 
in  d  im  Allgemeinen  schneiden ,  so  gilt  dasselbe  anck 
von  den  beiden  Pollinienpaaren.  Eine  Ausnahme  hie- 
von  findet  nur  dann  statt,  wenn  der  Pol  P  in  der 
Ebene  der  Punkte  [A){B)(c)^  oder  ü  in  der  Ebene 
von  ABC  liegt ,  d.  h.  wenn  alle  vier  gegebenen  Punkte 
im  Räume  der  gleichen  Ebene  angehören,  und  wenn 
nicht  zugleich  in  Fig.  2  der  Punkt  P  mit  d  zusammmen- 
fällt. 

14.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die 
Lage  der  vier  Punkte  A^  B^  C^  D  für  die  bei  d  lie- 
genden Pole  insofern,  als  die  Ebene  der  vier  Punl^te 
ABC  stets  parallel  zur  Projektionsebene  liegt.  Dieses 
folgt  daraus,  dass  in  Fig.  2  die  Projektionen  ^s?  B^^  (k 
in  einer  zu  xy  parallelen  Geraden  liegen.  Aus  dem 
unendlich  kleinen  Massstabe,  in  welchem  man  in  ' 
die  Pyramide  ABCD  für  die  Pole,  welche  bei  dem 
Punkte  d  liegen,  ausgeführt  denken  rauss,  kann  man 
die  Figur  leicht  in  einen  endlichen  überführen,  indem 
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man  sie  in  der  Weise  vergrössert  denkt,  dasä  ihre 
Gestalt  stets  mit  der  ursprünglich  gegebenen  geo- 
metrisch ähnlich  bleibt  und  die  Punkte  A^  B^  C^  D 
stets  auf  den  Geraden  P1P2 -41^2  5  ^1^2*1^2.  Pi^iCxC^ 
und  PxP%ddo  liegen  bleiben.  Auf  diese  Weise  ist  es 
nanientlich  leicht,  einen  der  drei  Punkte  A^  B^  Cmit 
einem  beliebigen  Punkte  der  Linien  da,  db^  de  zu- 
sammenfallen zu  lassen.  Für  alle  endlichen  Entfer- 
nungen von  d  fallen  nämlich  die  Linien  PiP2AiA2  u.  s.  f. 
mit  den  Linien  da^  dh^  de  zusammen,  da  jene  mit 
diesen  parallel  sind  und  unendlich  nahe  bei  ihnen  liegen. 
Man  kann  daher  leicht  die  Pyramide  soweit  vergrös- 
sern,  bis  einer  der  drei  Punkte  ^1,  £,  f ,  z.  B.  il  auf 
der  Linie  PxP2AiA2  unendlich  nahe  zu  einem  belie- 
bigen Punkte  (a]  dieser  Linie,  d.  h.  bis  zum  Punkte  (a) 
selbst  gelangt  ist. 

Fasst  man  alles  über  die  Lage  der  vier  Punkte 
A^  B,  C^  D  Gesagte  zusammen,  so  kann  man  nun 
Folgendes  behaupten:  Wenn  der  Pol  in  d  liegt,  so 
befinden  sich  die  vier  Punkte  A^  B^  C^  D  auf  den 
Linien  da,  d6,  de  und  auf  einer  der  durch  d  gehenden 
Tangenten  zu  den  Pollinien  in  beHebigen,  aber  in 
dem  gegebenen  Verhältnisse  zu  einander  stehenden 
Entfernungen  von  einander.  Für  jede  Grösse  der 
Pyramide  ABCD  gibt  es  zwei  Paar  Stellungen ,  welche 
der  Aufgabe  genügen,  und  für  welche  mithin  die 
Pookte  a,  6,  c,  d  als  Polarprojektionen  von  A^  Ä,  C,  D 
mit  Bezug  auf  den  Pol  d  betrachtet  werden  hönnen. 
15.  Die  Punkte  A^  B.  C,  D  und  a,  6,  c,  d  haben 
bei  der  hier  besprochenen  Frage  unter  sich  ganz 
gleiche  Bedeutung;  keiner  der  vier  ersten  zeichnet 
sich  seinem  Werthe  nach  irgend  wie  von  den  übrigen 
aas,  und  dasselbe  Verbal tniss  findet  auch  unter  den 
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letzten  vier  Punkten  statt.  Wenn  bisher  die  Punkte 
D  und  d  dadurch  eine  andere  Bedealang  erhieltn 
als  die  übrigen  Punl[te,  dass  sie  als  snsammenfaUead 
angenommen  wurden,  so  bewirtete  diese  AniudiM 
nur  grössere  Einfachheit  beider  Behandlung  der  Frage, 
und  die  dadurch  bewirkte  Veränderung  ihrer  Bedeo- 
tung  ist  daher  nur  formell.  Man  könnte  gans  ebeo- 
so  gut  die  Punkte  A  und  a,  B  und  6,  C  and  c  als  xs- 
sammenfallend  annehmen,  ohne  dadurch  an  den  bis- 
her erhaltenen  Ergebnissen  irgend  etwas  Wesentliches 
zu  ändern. 

Daraus  folgt,  dass  alle  Ergebnisse,  welche  bisher 
für  die  Punkte  d  und  D  erhalten  worden  sind,  ganz  ana- 
log auch  für  die  Punkte  a,  6,  und  c,  A^  B^  und  C 
gültig  sind.  Man  kann  daher  nun  Folgendes  behaupteo: 
Durch  jeden  der  vier  Punkte  a,  6,  c,  <f  geben 
stets  zwei  Paare  Pollinien,  deren  Tangenten 
in  diesen  Punkten  durch  die  in  Nro.  11  bis  13 
beschriebene  Konstruktion  bestimmt  werden. 
In  jedem  dieser  vier  Punkte  kann  mithin 
ein  Pol  angenommen  werden. 

Von  den  vier  Punkten  ^,  Ä,  C,  Z),  deren 
Polarprojeklionen  a,  6,  c,  (fsind,  liegt  der- 
jenige ,  auf  dessen  Projektion  der  Pol  selbst 
angenommen  wurde,  ausserhalb  der  Projek- 
tionsebene ,  die  drei  andern  liegen  dagegen  aof 
denjenigen  Linien  der  Projektionsebene,  welche 
man  vom  Pole  aus  durch  ihre  Projektionen 
ziehen  kann.  Für  jeden  der  vier  Pole  gibt 
es  vier  verschiedene  Lagen  der  vier  Punkte 
A^  B^  C^  D\  je  zwei  und  zwei  dieser  La- 
gen sind  symmetrisch  zur  Projektionsebene 
und  bilden  ein  Paar  von  Punktsystemen. 
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16.  Hieran  knüpft  sich  von  selbst  die  Fra^^e: 
b  es  wobK  ausser  den  gegebenen  Funkten  a^  b^  t^  d 
och  andere  Funkle  der  Frojektionsebene  gebe,  welche 
Is  Fole  betrachtet  werden  können ,  in  welchen  also 
ie  Follinien  die  Frojektionsebenen  schneiden  oder 
erUhren? 

Man   nehme  ^   um   diese  Frage  zu  beantworten, 

irgend  ein  Funkt  jc  der  Projektionsebene,  welcher 

l  mit  einem  der  vier  Punkte  Ö5  6,  c,  d  zusäinmen- 

Ha,  sei  ein  FoK    Alsdann  würden  alle  vier  pro- 

zirenden  Linien  xa,  :icb^  xc^  xd  in  der  gleichen  Ebene 

egen,  und  die  Punkte  .4,  B,  C,  l*,  welche  auf  diese 

rojizirenden  fallen,  müssten  sich  daher  ebenfalls  in 

in  nnd  derselben  Ebene  befinden ,  was  im  Allgemein 

en   nicht  der  Fall   ist,     Man  kann  daher  behanpien ; 

Die    FoIIinien    treffen    die    Projektionsebene 

nur   in    den   Punkten   a,   6,   c,  d^   sonst  an 

keiner  andern  Stelle,    Eine  Ausnahme  davon 

ist  nur   möglich,    wenn   die  vier  Punkte  A^ 

Ä,  C»  D  selbst  in  einer  Ebene  liegen, 

17.  An    die  Frage  über  die  Natur  der  FoIIinien 
hl   nnmittelbarer  Mähe  bei  der  [Vojoklionsebene  miig 

ficb  diejenige  über  ihre  Eigenschaften  in  unendlicher 

Entfernung   von   derselben   und   liber  die  zugehörige 

»ftge   der   Funkte   ,4,    B^   C\  D   anschliessen.    Man 

enke  sich  äu  diesem  Zwecke  die  Fig*  I  nicht,   wie 

B  Nr.   II,  unendlich  vergrössert,  sondern  unendlich 

rerfclüinert  ge?:ei€hnet.    Die  Linien  da^  db^  de  behalten 

|d  dieser  unendlich  verkleinerten  Figur  ihre  Richtung 

Biverandert   bei,    aber   die  Punkte  a^  b  und  c  fallen 

ptot  mit  d  znsnmmen.     Die  Linien  ab^  ac^  bc^  welche 

tenfölts  ihre  Richtung  beibehalten,  gehen  mithin  jetxt 

lurcti   den  Punkt  ä.    Man   erhiiit  daher  jetzt  Fig.  4, 


f 


120  Oetchwaaden,  über  die  potorea 

in  welcher  tf»,  tf(6),  d{c)  die  VerlingeraBgea  tm 
da,  db,  dcj  die  Linien  d[ab]  und  tf(ac)  die  VerUnge- 
ruiigen  von  ab  nnd  ac  darstellen.    Nun  iiehne  mtä 

wieder,  wie  in  Fig.  1,  die  Punkte  (il},  (ff),  (C]  nf 
den  Linien  rf»,  (/(6*,  d{e)  beliebig  an  und  construire, 
ganz  wie  dort ,  die  Dreiecke  {A)  [B:  P'  und  (A)  (ff)  1^. 
Diese  Dreiecke  lege  man  zunächst  so,  dass  der  Winkel 
[Jj  V  (ff!  links  von  der  Linie  F  [A\  und  der  Winkel 
[A:  P**  (C)  rechts  von  der  Linie  P^  \A\^  erscheint ,  wem 
man  diese  Linien  in  den  Richtungen  von  F"  nach  {Jt\ 
und  von  P*  nach  {A)  betrachtet.  Die  Figur  enthill 
seihst  diese  Lage  der  beiden  Dreiecke.  Alsdann 
denke  man  sich  den  Punkt  (ff)  nach  und  nach  auf  alle 
Punkte  der  Linie  d[h)  und  ihrer  Verlängerung  jenseits 
dem  Punkte  d  gebrncht^  und  für  jede  dieser  Steüungen 
die  Lage  von  V  bestimmt,  so  bilden  alle  diese  Lagen 
des  Punktes  P"  eine  zusammenhangende  krumme  Linie 
dP  Px.  Von  dieser  Linie  kommen  hier  nur  zwei  Eigen- 
schaften in  Betracht,  nämlich  dass  sie  geschlossen  ist 
und  durch  den  Punkt  d  geht.  Geschlossen  ist  sie, 
weil  auch  der  Punkt  lÄ),  indem  er  von  d  nach  der 
Richtunir  d{h)  in's  Unendliche  fortgeht  und  auf  der 
andern  Hälfte  der  Linie  aus  unendlicher  Ferne  wieder 
nach  d  zurückkehrt,  eine  in  sich  selbst  zurückkeh- 
rende, ununterbrochene  Bewegung  macht;  durch  d 
aber  gehl  die  Linie,  weil  für  den  Fall,  dass  iß)  auf 
d  fällt,  {n){Aß)  und  mithin  auch  [BP"  gleich  Null  ist. 
Wenn  man  ebenso  den  Punkt  (C)  über  die  ganze  Linie 
d(c)  und  ihre  Verlängerung  hinbewegt  und  alle  zu- 
gehörigen Lagen  des  Punktes  P"  bestimmt  denkt,  so 
bilden  auch  diese  eine  geschlossene  und  durch  den 
Punkt  d  gehende  krumme  Linie  dP^  P\. 

Diese   beiden  Linien   werden   sich   daher  ausser 
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m  Punkte  d  noch  mindestens  iq  einem  andern  Ptiiikte 

schneiden  müssen* 
Denkt  man  sich  jetzt  die  Punkte  P*  und  P**  nach 

gebracht  und  «eiclinet  die  zugehörigen  Pnnkte  (B) 
d  [C'U  welche  nach  f/f],  «nd  {C)i  falten  mögen,  so 
id  die  beiden  Winkel  (A)  f  (B)  und  (A)  i^' {€)  jeizi 
ch  (J)l*i{ß)t  nnd  {A)Pi(C}i  gelangt;  und  da  der 
sie  immer  noch  links,  der  zweite  rechts  van  P^  (A) 
o;t,  SD  werden  sie  nicht  theiivveise  auf  einander 
len,  sondern  sie  liegen  vielmehr  auf  den  verschie- 
aen  Seiten  von  Pt  {A)  an  einander. 

Bildet  man  endlich  aus  den  Linien  f^ji  (C)^^  fj?^i  /*i 
id  iC)|  Px  ein  Dreieck .  wie  in  Fig.  I  aus  den  Linien 
)fCJ,  {ß]l^  und  {C}p-\  so  ist  dieses  Dreieck  das- 
Ibe  mit  dem  Dreiecke  (fil,  (Ci  Pt  seihst,  nnd  der 
inkel  \B]iPt[C}t  odev^J  ist  jetzt  gleich  l.  {ß)iPt{A] 
L  (C,)  P,  [A]^  LB^  LC.    Wäre  LB  ^  L€^%^ 

erhielte  man  für  L  A  den  Werth  'it  —  (Z.Ä  +  Z,  €). 
eser  Werth  des  Winkels  -1  \sX  aber  der  grössle, 
elcher  möglich  ist ,  weil  ein  noch  grösserer  Winkel 
mit  den  gegebenen  Winkeln  U  und  C  keine  körperliche 
:ke  hei  //  mehr  bilden  könnte.  \B\\  und  'Cjt  sind 
10  diejenigen  Stellungen  von  [B)  nnd[  6J,  für  welche^ 
i  gegebenen  Werthen  der  Winkel  H  nnd  C,  der 
mke!  A  den  grössten  möglichen  Werth  erhalt* 

18.  Mun  denke  sich  ferner  ,  das  Dreieck  {A]{H]  P" 
erde  so  weit  um  {A){B)  gedreht,  bis  seine  Ebene 
it  der  Projektionsebene  irgend  einen  zwischen  o  und 

n  liegenden  Winkel  einschliesse*     Denkt  man  sich 

ch  jet?5t  wieder  alle  Lagen  von  P'  ftlr  alle  Stei- 
ngen von  [B]  bestimmt,  indem  man  stets  die  eben 
schriebene  Lage  des  Dreieckes  [A)  (B)  P  zur  Pro- 
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jektioQsebene  festhält,  so  bilden  die  sämmtlickei 
Lag:en  des  Punktes  /^  wiederom  eine  geechlosseBe 
und  durch  den  Punkt  d  gehende  Kurve ,  welche  aber 
nicht  mehr  auf  der  Projektionsebene,  sondern,  wä 
Ausnahme  des  Punktes  tf,  über  derselben  liegt. 

Eine  analoge  Kurve  liefert  der  Punkt  P*^  weai 
man  voraussetzt,  dass  auch  das  Dreieck  [A)  (C)  P'dei 
nämlichen    Winkel   mit   der   Projektionsebene  bilde. 

Die  beiden  orthogonalen  Projektionen  dieser  Kur- 
ven, welche  ebenfalls  geschlossene  Linien  sind  und 
durch  d  gehen,  werden  sich  in  diesem  Punkte  aad 
ausserdem  ebenfalls  noch  in  einem  zweiten  schneiden, 
welcher  aber  im  Allgemeinen  nicht  zugleich  die  Pro;- 
jektion  eines  Schnittpunktes  der  beiden  im  Räume 
befindlichen  Kurven  sein  wird.  Vielmehr  wird  der 
entsprechende  Punkt  einer  derselben,  z.  B.  der  durch 
P**  gebildeten  Kurve ,  weiter  von  der  Projektionsebene 
entfernt  sein,  als  der  auf  der  gleichen  orthogonal 
Projizirenden  liegende  Punkt  der  andern  Kurve.  Lässt 
man  aber  den  Punkt  P^  seine  Kurve  bilden,  indem 
man  den  Winkel ,  den  das  Dreieck  [A)  (C)  P*  mit  der 
Projektionsebene  macht,  immer  kleiner  und  kleiner 
und  endlich  gleich  Null  annimmt,  so  gelangt  diese 
Kurve  wieder  auf  die  Projektionsebene  selbst,  in  die 
auf  Fig.  4  gezeichnete  Lage  dPPi^  und  wird  auch 
jetzt  die  Projektion  der  durch  den  Punkt  F"  gebil- 
deten und  unverändert  gebliebenen  Kurve  in  (f,  und 
ausserdem  noch  in  einem  andern  Punkte  schneiden. 

Jetzt  aber  ist  der  diesem  Schnittpunkte  entspre- 
chende Punkt  der  durch  P  gebildeten  Kurve  auf  der 
Projektionsebene  selbst,  also  näher  bei  derselben,  als 
der  auf  der  gleichen  Projizirenden  liegende  Punkt 
der  durch  P""  gebildeten  Kurve. 
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Es  mass  daher  eiRen  Neigungswinkel  des  Drei- 
eckes (y^J  {i^  P""  zur  Projektionsebene  geben,  für 
relclien  diejenig^eii  Putikte  der  im  Räume  befindliciien 
lurven  welche  dem  Schnittpunkte  ihrer  Projektionen 
mlsprechen  ^  gleich  weit  von  der  Projektionsebene  ent- 
fernt sind  und  mithin  zusnmmenfallen,  nrid  dieser  Nei- 
mgswinkel  ist,  hei  der  beispielsweise  gemacliten 
Voraussetzung^  kleiner  als  der  entsprecbende  Winkel 
las  Dreieckes  (yf)  (B)  F\ 

Für  diese  Lage  der  Dreiecke  [A)  F"  {B)  und  [A] 
(Q  hat  der  Winkel  A  bereits  einen  andern,  klei-- 
^rn  Werth,  als  in  dem  oben  besprochenen  ersten 
falle. 

Vk    Nichts   hindert,    diese  Operationen   für  alle 
WiökeUu  wiederholen,  welche  das  Dreieck  1^^)  P'  [B] 
|litil  der  Projektionsehene  bilden  kann.    Dieser  Winkel 

kann  daher  zunächst  bis  £u  -^  ^^  dann  aber  auch  über 

ssen  Werth  hinaus   bis  zum  Werthe  n  vergrössert 
rerden.    Für  alle  zwischen  o  und  k  liegenden  Werthe 
ieses  Neigungswinkels  wird  es  also  stets  einen  Nei- 
mgswinkel    des   Dreieckes   [A]  P^*  {€)  gei>en  ^    für 
[welchen  hei  einer  gewissen  Lage  der  Punkte  [B]  und 
{€)  die  Punkte  F  und  P'  zusammenfailen,  und  dieser 
^Neigungswinkel    ist   stets    kleiner   als   der    entspre- 
chende  des  Dreieckes  [A]  F  [B).     Seinen   grössten 
|WerÜi  htit  er,  wenn  der  Neigungswinkel  von  [A]  F  (ß) 

gleich  Y  ir  ist;   er  nimmt  dagegen  wieder  ab   und 

[dorchlauft  die  rrühern  Werthe  bis  zu  Null,  wenn  der 

lelxgenannie  Winkel    von  ^  ^  ^^^  ^  zunimmt.    In  die- 

9ID  lelziün  Falle  liegt  das  Dreieck  (A)  F  \B)  wieder 
luf  der  Projektioasehene,  wie  in  dem  in  Nro.  17  be- 
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schriebenen  Falle,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass 
sich  der  Winkel  [A)  P"  [B)  jetzt  nicht  mehr  auf  der 
linken,  sondern  auf  der  rechten  Seite  der  Linie  l^[Äi 
befindet.  Auch  der  Winkel  [A]  i^  (C)  liegt  jetzt  wie 
der  auf  der  Projektionsebene,  ohne  aber  auf  die  andere 
Seite  der  Linie  P^  [A]  gelangt  zu  sein,  da  er,  nach- 
dem er  seinen  grössten  Werth  erreicht  hatte,  wieder 
rückwärts  die  frühern  Werthe  bis  zu  Null  durchlief. 
Der  Punkt  P29  in  welchem  die  beiden  Punkte  P*  md 
F"  in  diesem  Falle  zusammentreiT^n ,  liegt  daher  einer- 
seits wieder  auf  der  Kurve  dl^  P^^  andrerseits  auf  der 
Kurve,  welche  durch  alle  Lagen  des  Punktes  P' gebildet 
wird ,  wenn  man  [B]  über  die  ganze  Linie  d  [b)  und  ihre 
V^erlängerungen  hinbewegt,  das  Dreieck  (^)  /^(Ä)aber 
an  die  andere  Seite  von  (A)  (B)  legt,  so  dass  der  Winkel 
(A)  P  (B)  stets  rechts  von  der  Linie  P  (A)  liegt. 

Bezeichnet  man  die  dem  Punkte  P^  entsprechende 
Lage  von  (B)  und  (C)  mit  {8)2  und  (C)2,  und  kon- 
struirl  man  auch  für  diesen  Fall  aus  den  Linien  [S)i 
(O29  1^)2^'  nnd  (C)2^'  ein  Dreieck,  so  ist  dasselbe 
identisch  mit  dem  Dreiecke  (Ä)2(02^2;  der  bei  Pi  be- 
findliche Winkel  (ß)2P2[C)2  oder  ZL  .4  dieses  Drei- 
eckes aber  ist  jetzt  gleich  Z.  (BzjPiA  —  L  (C)^P%A^ 
L  B  —  LC.  Dieser  Werth  des  Winkels  A  ist  aber 
der  kleinst  mögliche,  wenn  die  Winkel  A^  B  vxAC 
die  drei  Kantenwinkel  eines  körperlichen  Dreieckes, 
oder  einer  dreiseitigen  Pyramide  sein  sollen. 

Da  nun  der  erste  Fall ,  in  welchem  der  Winkel 
A  den  grösst  möglichen  Werth  [B\  P|  (C)i  hatte,  ganx 
allmählig  in  den  zweiten,  in  welchem  jener  Winkel 
den  kleinst  möglichen  Werth  [B)2P2[C]%  erhielt,  über- 
geführt werden  konnte ,  so  gingen  auch  diese  beiden 
Werthe  selbst  allmählig  in  einander  über.    Der  Win- 


Deich  wanden ,  über  dte  poUren  ProjekUenen, 


125 


Fiket  A  nahm  daher  alle  VVerthe  an,  deren  er  fähig 
|ist,  milhin  aoch  denjenigen,  welcher  gegeben  ist. 
Es  foli^t  hieraus,  dass  im  Verlaufe  der  beschrie-» 
beoen  Üperalionen  mindestens  eine  Lage  der  Punkte 
l(Ä)  nnd  {€)  und  des  zugehörigen  Poles  P  vorkommen 
{muss,  welche  der  gestellten  Aufgabe  genügt. 

Diesem  Pole  entspricht  auf  der  entgegengesetsten 
[Seile  der  Projektionsebene  ein  anderer,  mit  dem  ersten 
symmetrisch   zur  Polarprojektion   liegender  Pol,  der 
[mit  dem  ersten  ein  Paar  von  Polen  bildet. 

Ein  ganz  gleiches  Ergebniss  würde  man  erhal- 
lten fiaben ,  wenn  bei  gleichen  Neignngswinkeln  der 
Breiecke  (^)P'(U}  und  (^)P' (<7)  der  Punkt  F  weiter 
[von  der  Projektionsebene  entfernt  wäre,  als  der 
[Punkt  P'';  die  beiden  Dreiecke  müssten  alsdann  nur 
[ihre  Rollen  vertauschen* 

20,     Anstalt  die  beiden    Dreiecke  {A)  {B)  P"  und 

(y#}(CjP'\  Fig-  4,  im  Anfange  der  in  Nr,  17  und  19 

Fliese hriebenen  Operationen  so  zu  legen,  dass  sich  der 

jWinkel  (*4)  P^  {ß}  links  von  der  Linie  F  (.4),  und  der 

I Winkel  (A)P^'{C)  rechts  von  der  Linie  P^  A  beiludet, 

kann   man   sich   dieselben    an    die   andere  Seite   der 

Linien  (4)(ßj   und  {A}{€}   angelegt  denken,    so   dass 

I   auch  jene  Winkel  die  entgegengesetzte  Lage  zu  den 

■Linien  P"  {A)   and  P^(A)   erliallen.     Statt  der  Kurven 

■iU^  Pi   unddP^Pi   erhalt  man  alsdann   zwei  andere, 

Lber  ebenfalls  geschlossene   und   durch   den  Punkt  d 

Mähende   Kurven.      Von   diesen    ausgehend,   gelangt 

liän  durch  ganz  ähnliche  Betrachtungen  und  Schlüsse 

auf  ein  zweites  Paar  von  Polen,    welches  von  dem 

.«raten  verschieden  ist« 

31.     Da  sich  eine  andere,    wesentlich  verschie- 
mB  Stellung  jener  Dreiecke  im  Anfange  sowie  im 
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Verlaufe  der  beschriebenen  Operationen  nicht  denkei 
lässt,  so  folgt  hieraus,  dass  es  für  jeden  nnendück 
fern  von  d  liegenden  Fluchtpunkt  (A)  mindestens  iwri 
Paare  Pole  giebl.  Die  gegenseitige  Lage  derselbm 
soll  nachher  erörtert  werden;  zunflchst  aber  ist  noch 
auf  Folgendes  aufmerksam  zu  machen. 

Denkt  man  sich  in  Fig.  4  für  irgend  eine  anden 
Lage  des  Punktes  {A)  die  gleichen  Constrnktioiiai, 
gestützt  auf  die  gleichen  Betrachtungen,  wiederboh, 
so  erhält  man  eine  Figur,  welche  der  ersten  geo* 
metrisch  ähnlich  ist,  und  daher  auch  zwei  Paare  Pole, 
welche  eine  geometrisch  ähnliche  Lage  in  der  Figv 
besitzen,  wie  die  beiden  zuerst  gefundenen  Pole. 
Die  Entfernungen  der  beiden  Polpaare  vom  Punkte  i 
werden  sich  zu  einander  verhalten,  wie  die  Ent- 
fernungen der  Punkte  (A)  vom  Punkte  d.  Je  zwei, 
den  beiden  Lagen  von  (^4)  entsprechende,  aber  analoge 
Pole ,  liegen  daher  stets  in  der  gleichen ,  durch  i 
gehenden  geraden  Linie. 

Denkt  man  sich  endlich  den  Punkt  (.4)  nach  und 
nach  auf  alle  Punkte  der  Linie  d{a)  und  ihrer  Ver- 
längerung jenseits  (a)  verlegt  und  jedesmal  die  zn- 
gehörigen  Pole  bestimmt,  so  bilden  also  dieselbea 
zwei  Paare  gerade,  einerseits  gegen  den  Punkt  d, 
andrerseits  in's  Unendliche  gehende  Pollinien. 

Um  die  Zahl  der  denkbaren  Pollinien  vollständig 
zu  erschöpfen,  hat  man  nun  noch  Alles,  was  Tür  die 
auf  der  Linie  d{a)  liegenden  Punkte  (.4)  gesagt  wurde, 
auch  für  die  jenseits  dem  Punkte  d  liegende  Ver- 
längerung dieser  Linie  zu  wiederholen.  Man  erball 
dadurch  zwei  weitere  Paare  von  Pollinien,  welche 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Punktes  d  liegen, 
ihrer  Gestalt  und  Richtung  nach  aber  mit  den  beiden 
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trsleti  Linienpaaren  vollständig  übereinstimmen,  indem 
hie  mit  denselben  beziehungsweise  parallel  und  ehen- 
ffitls  geilen   den  Punkt  d  hin  gehen ,    so  dnss  sie  als 

(eren  Verlanorerungen  erscheinen  ,  und  jedenfalls  in 
Hell  BerJehungen  mil  denselben  voHstiindig  aueio^  sind. 
Dabei  muss  aber  beachtet  werden,  dass  diese 
tier  geraden  Pollinicnpaare  nur  in  unendlichen  Ent- 
Ibrnangen  von  d  in  dieser  Gestalt  vorhanden  sind, 
bnd  daher  in  Fig.  4  nur  auf  jeder  Seile  bis  in  eine 
bnendtich  kleine  Entfernung  vom  Punkte  d  fortgesetzt, 
licht  aber  durch  diesen  Pnnkt  seihst  gezogen  werden 
litrfen ,  weil  alle  in  dieser  Figur  unendlich  nahe  bei 
I  liegenden  Punkte  in  der  Wirklichkeit  in  endlicher 
bder  ebenfalls  nnendlich  kleiner  Eutfernung  von  dem- 
selben gedacht  werden  müssen,  und  alsdann  andern 
ISeset^en  unterworfen  sind.  Jene  geraden  Pollinien 
trieiden  also  in  Fig»  4  bei  d  eine  unendlich  kleine. 
In  der  Wirklichkeit  eine  auf  jede  endliche  Entfernung 
fon  d  sich  erstreckende  Veränderung  ihrer  Gestalt, 
Bi^Vglicher  Weise  sogar  eine  vollständige  Unter- 
brechung. 

«  22-  üeber  die  zugehörige  Lage  der  Punkte 
il,  #,  C\  i)  im  Räume  genügen  die  folgenden  wenigen 

Eemerkungen. 
Ist  in  Fig»  4  ein  Pol  P  mit  den  zugehörigen 
Itjchlpnnkten  {A)iB)^  (Q  gefunden,  so  zieht  man, 
Im  die  Punkte  X,  B  und  €  in  Fig.  1  zu  bestimmen, 
^mnt  analog  mit  der  in  Nr.  5  beschriebenen  Construktion, 
Inrch  «,  *,  c  in  der  letztern  Fig.  gerade  Projizirende 
iraltel  zu  Fdin  Fig.  4,  und  durch  diu  Fig.  t  parallele 
irade  zu  PiA).  PiH),  P{C)  in  Fig.  4,  bis  zu  ihrem 
irchfchnitte  mit  jenen  Projizirenden.  Diese  Durch- 
^hntltsptiiikte  sind  sodann  die  Punkte  A^  ß,  C 
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Die  projizirenden  Linien  für  alle  Pole,  weide 
in  zwei  analogen ,  zu  beiden  Seiten  von  d  befindliclM 
Pollinien  liegen,  sind  za  einander  und  so  den  Pol- 
linien  selbst  parallel.  Daher  sind  die  Punkte 'il,  B^  C^D 
für  alle  Pole,  welche  zwei  geraden,  analogen  Pol- 
linien angehören,  identisch,  oder:  es  giebt  fbr  jede 
gerade  Pollinie  auf  der  einen,  und  ihre  analoge  Pol- 
linie auf  der  andern  Seite  von  d  nur  eine  einzige  Lige 
der  Punkte  Ä^  B^  C,  D.  Da  aber  nur  zwei  anendlick 
ferne  Paare  von  geraden  Pollinien  auf  der  einen  and 
zwei  analoge  Paare  auf  der  andern  Seite  von  d  be- 
stehen, so  giebt  es  für  sämmtliche  Pole,  welche  ii 
unendlicher  Ferne  von  den  gegebenen  Punkten  a,  6,e,4 
denkbar  sind,  nur  zwei  Paare  von  verschiedeneo 
Stellungen  der  Punkte  .4,  ^,  C,  I>  im  Räume. 

23.  Die  gegenseitige  Lage  der  beiden  Paare 
gerader  Pollinien  und  der  zugehörigen  Stellungen  der 
Punkte  Aj  B^C^  D  '\s\,  ebenfalls  einem  sehr  einfacheo 
Gesetze  unterworfen,  welches  hier,  zum  Schlosse 
dieser  Betrachtungen  über  unendlich  ferne  Pole,  freilich 
nur  auf  indirekte  Weise,  nachgewiesen  werden  soll. 

Angenommen,  ^,  i9,  C,  I>,  Fig.  5,  stellen  die 
vier  einem  unendlich  fernen  Pole  P  entsprechenden 
räumlichen  Punkte,  AP^  BP^  CP  die  zugehörigen,  lo 
einander  parallelen  projizirenden  Linien  dar,  und  /« 
sei  ein  Schnitt  durch  die  Projektionsebene.  Zieht  man 
sodann  zu  tu  die  Senkrechten  AA\  BB'^  CC^  und 
macht  man  dieselben  so  lange ,  dass  sie  von  tu  halbirl 
werden ,  so  bilden  die  Punkte  A*.  ß'^  C,  D  mit  A^  By  C^D 
ein  vollständiges  Paar  der  vier  Punkte. 

Durch  mu  werde  ferner  eine  Ebene  angedeutet, 
welche  durch  D  gehe,  auf  den  projizirenden  AP^  BP. 
CP  senkrecht  stehe  und  dieselben  inp,  9,  r  schneide. 
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Trägt  man  sodann  die  Dimensionen  pA^  qB^  rC  von 
den  Punkten  p^  q^  r  auch  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung auf  die  Projizirenden  nach  At^  Bt^  Cx^  so  dass 
pAi  -  pA^  qBi  —  qB^  und  rC\  =  rC  ist,  so  befinden 
sich  "die  Punkte  il| ,  B\^  d ,  D  oflTenbar  in  gleicher 
gegenseitiger  Lage,  wie  die  Punkte  A^  B^C^  D^  ha«^ 
ben  die  gleichen,  jetzt  in  schiefe  Parallelprojektionen 
verwandelten  Polarprojektionen  a,  6,  c,  d,  und  ent- 
sprechen mithin  der  gestellten  Aufgabe  ebenfalls.  Zieht 
man  von  A\^  ^j ,  Ci  aus  auf  tu  die  Perpendikel  Ai  Ai\ 
B\B\  ^  C\C\  und  macht  man  sie  so  gross,  dass  sie 
von  Im  halbirt  werden,  so  liegen  die  Punkte  A\' ^  B\\ 
C\  mit  den  Punkten  ^i ,  i?i ,  C\  symmetrisch  zur  Pro- 
jektionsebene,  und  bilden  daher  mit  denselben  ein 
zweites,  der  Aufgabe  entsprechendes  Paar  von  Punkt- 
stellungen. Man  hat  mithin  jetzt  in  Fig.  5  zwei  Paare 
von  Stellungen  der  räumlichen  Punkte,  welche  der 
Aufgabe  entsprechen,  nämlich  die  Punkte  ^,  B^  C^D 
und  i4',  ^,  C,  Z>  als  erstes,  und  die  Punkte  Ai^  l^i, 
Cf,  D  und  ^i',  Bx  ^  Ct',  D  als  zweites  Paar. 

Das  erste  dieser  beiden  Paare  gehört  den  beiden 
ersten,  im  Sinne  von  Nro.  22  mit  einander  analogen 
Pollinienpaaren  an.  Das  zweite  Paar  von  Punktstel- 
lungen muss  daher  den  beiden  andern ,  mit  einander 
ebenfalls  analogen  Pollinienpaaren  angehören. 

Da  aber  die  projizirenden  Linien  der  Punkte  ^4, 
B^  C^  D  mit  denen  der  Punkte  il|,  Bi  y  Cj,  D  zu- 
sammenfallen, die  Pollinien  aber,  welche  diesen  bei- 
den Stellungen  der  vier  Punkte  angehören,  mit  den 
Projizirenden  parallel  sind^  so  folgt  daraus,  dass 
von  den  vier  in  unendlicher  Ferne  bestehenden, 
geradlinigen  Pollinienpaaren  je  zwei ,  welche  zu  ein- 
ander analog  sind  und  sich  auf  verschiedenen  Seilen 
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von  i  befinden,  mit  den  iwei  uden,  welehe  eben- 
falls sn  einander  analog  sind,  parallel  gehen  mid  toi 
denselben  höchstens  nm  eine  endliche  Grösse  ent- 
fernt sind.  Man  kann  auch  sagen,  die  sAmmtlichea 
acht,  unendlich  fernen  geraden  Poliinien  Uegen  anf 
vier  Geraden,  von  denen  je  zwei  und  swei  sya- 
metrisch  xur  Projektionsebene  liegen,  wflhrend  zugleich 
je  zwei  und  zwei  andere  zu  einander  parallel  and  höch- 
stens um  eine  endliche  Grösse  von  einander  entfernt 
sind. 

24.  Bedenkt  man ,  dass  statt  des  Punktes  i  in 
allen,  soeben  angestellten  Betrachlungen  auch  jeder 
der  drei  andern  Pankte  a,  6,  c  gesetzt  werden  könnte, 
ohne  dass  hiedureb  das  Ergebniss  die  geringste  wesent- 
liche Veränderung  erlitte,  so  kann  man  dasselbe  auf 
folgende  Weise  zusammenfassen: 

In  unendlicher  Ferne   von   den   gegebenen 
Punkten  a,  6,  c,  c/  giebt  es  stets  vier  Paare 
von  Pollinien  mit  geradliniger,  nach  jenen 
Punkten  gerichteter  Gestalt.   Diese  vier  Paare 
von  Pollinien  liegen  auf  den  acht  in's  Un- 
endliche gehenden  Verlängerungen  von  vier 
geraden  Linien ,  von  denen  je  zwei  und  swei 
symmetrisch    zur   Projektionsebene    liegen, 
während  zugleich  je  zwei  und  zwei  andere 
zu  einander  parallel  und  höchstens  um  eine 
endliche  Grösse  von  einander  entfernt  sind. 
Diesen   Pollinien   entsprechen   zwei   Paar 
Stellungen  der  Punkte  A^  B ^  C^  D^  und  zwar 
in  der  Art ,   dass  den  auf  verschiedenen  Ge- 
raden liegenden  oder  mit  einander  nicht  ana- 
logen Pollinienpaaren  auch  verschiedene  Paare 
von   Punklstellungen   entsprechen,  während 
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je  zwei  auf  den  beiden  gleichen  Geraden 
lie£^ende  oder  mit  einander  analoge  Follinien- 
paare  mit  ein«inder  das  gleiclie  Punklepaar 
geinein  balien« 

Uie  zwei  Paare  von  Stellungen  der  Punkte 
A^  B^  C\  D  liegen  niclil  nur  symmetrisch 
Zur  Projektionsetiene,  sondern  je  eine  Gruppe 
des  einen  Paares  liegt  mit  der  einen  Gruppe 
des  andern  Paares  aubserdein  auch  sym- 
metrisch 7.U  einer  Ebene,  welche  senkrecht 
EU  einer  der  beiden  Richtungen  der  Pollinieji 
siebt  und  durcli  den  Punkt  d  £eht. 
Da  die  vier  Geraden ,  auf  denen  die  vier  gera- 
Pollinienpaare  liegen  ^  in  ¥\g.  4  in  %vfei,  zur 
Projektionsebene  symmetriscbe  Gerade  zusammen- 
fallen, so  genügt  zur  Verzeichnung  der  geriiden  Pol- 
linien  in  dieser  Fi^ur  die  Bestimmung  eines  Punktes 
lief  selben.  Dieselbe  wird  ganz  in  aualoger  Weise 
mit  der  in  Nr.  6  und  7  beschriebenen  Bestimmung^- 
irt  eines  beliebigen  Poles  ausgelübrl.  Zieht  man 
durch  den  so  gelundenen  Pol  und  den  Punkt  ä  die 
irrte,  und  In  symmetrischer  Lage  xur  Projektians- 
^beoe  eine  «weite  Gerade,  so  lallen  saminttiche  gerade 
Pallinien  in  Fig.  4  auf  diese  beiden  Geraden.  Trägt 
mm  dieselben  auf  Fig.  i  über.,  so  gehen  sie  dort  die 
Riefalungen  an.  zu  welchen  die  unendlich  weit  ent- 
fernten t  geraden  Pollinien  parallel  sind. 

^.  Hier  soll  nur  in  Kürze  eines  ümstandes  er- 
wühnt  werden  ,  welcher  in  einer  auf  grössere  Voll- 
itfindigkcit  Ansprucb  machenden  Behandlunif  des  vor-* 
liegenden  Gegenstandes  einer  eingebendem  Betracb- 
werth  wäre. 
Wahrend    nämlich,    wie   nachgewieien    wurde. 
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einem  anendlich  weit  von  d  entfernten  Finchtpnnkte  (i) 
im  Allgemeinen  vier  Pole  entsprechen,  weiche  ebes- 
falls  anendlich  ferne  von  d  liegen,  and  von  welchen 
jeder  ausser  dem  Flach tpunkte  {A)  noch  xwei  andere, 
ebenfalls  anendlich  ferne  Flnchtpanlcte  (B)  and  (C)  be- 
sitzt, lässt  sich  nachweisen ,  dass  ku  demselben  Floeht- 
pankte  [A)  auch  noch  andere ,  aber  in  endlicher  Ent- 
fernang  von  d  liegende  Pole,  mit  je  swei,  ebenfalls 
in  endlicher  Entfernung  von  d  befindlichen  Flocht- 
punkten  (B)  und  {C)  gehören.  Diese  Pole  fallen  in- 
dessen auf  die  Pollinien ,  welche  die  Punkte  a,  6,  c,  i 
mit  den  unendlich  fernen  geradlinigen  Pollinien  ver- 
binden. Da  es  daher  nicht  nöthig  ist  anzunehmeo, 
dass  durch  diese  Pole  andere  Pollinien  gehen,  als 
die  bisher  betrachteten  und  in  den  folgenden  Nom- 
mern  zu  besprechenden,  so  soll  hier  die  Vollstän- 
digkeit der  Kürze  dieses,  ohnediess  nur  als  ein 
-Bruchstück  zu  betrachtenden,  Aufsatzes  geopfert 
werden.  • 

26.  Nachdem  bisher  die  Pollinien  einerseits  ftr 
unendlich  kleine 9  andrerseits  für  unendlich  grosse 
Entfernungen  von  den  gegebenen  Projektionen  a,  i, 
c,  d  untersucht  worden  sind,  müssen  deren  Eigen- 
schaften für  endliche  Entfernungen  von  diesen  Punkten 
nöher  besprochen  werden. 

Zunächst  muss  dasjenige,  was  in  Nr.  9  über 
das  Vorhandensein  zusammenhängender  Reihen  von 
Polen  und  über  die  Länge  der  Pollinien  gesagt  worden 
ist,  auf  die  bisher  erhaltenen  Ergebnisse  angewandt 
werden. 

Demnach  muss  man  annehmen ,  dass  die  zwei  Pol- 
linienpaare ,  welche  jeden  der  gegebenen  Punkte  a, 
6,  c,  d  treffen,   nicht  unmittelbar  bei  diesen  Punkten 


])«tchw*nden,  ober  die  poliren  Prajekttonen. 


1S3 


f 

^■irl  wieder  abbrechen ,  sondern  dass  sie  sich  viel- 

Uffiir  bis  in  eine  endliche  oder  selbst  unenlich  grosse 

nlfernung   von  denselben  fortsetzen.     Ebensowenig 

arfman  voraussetzen,  dass  die  vier  unendlich  lernen 

aare  von  Pollinien  plötzlich   aufhören    zu    bestehen, 

n  sie   sich  bis   auf  eine  endliche  Entfernung  den 

benen  Punkten  a^  b^  r,  d  genähert  haben  werden; 

iehnehr  muss  man  annehmen ,  dass  auch  diese  Linien 

is  in  endliche  Entfernungen  äu  jenen  Punkten  her- 

mtreten. 

Man   gelangt  also   zu  dem  Schlüsse,   dass   auch 

Doeli    in  gewissen    endlichen  Entfernungen  von    den 

ankten  u^  6^  c,  d  einerseits  alle  16  Zweige  der  durch 

liese  Punkte  gehenden  Pollinien,    andrerseits  alle  8 

iweige   der   aus    unendlicher    Ferne   herkommenden 

'oUioien   vorhanden  sind. 

Man  kann  aber  nicht  annehmen  ,  dass  diese  Linien 
El  irgend  einer  Stelle  des  Raumes  plötzlich  abbrechen. 

Eie  einzelnen  Punkte  derselben   entsprechen  nämlich 
m   sanimtlichen  Stelluni,^en,    welche   der  Punkt  (A) 
Itif  der  Linie  da  und    ihren  Verlängerungen    bis   tn's 
iniDiUicbe    erhalten  kann ;    da   er  aber  in  alle  diese 
IteHtiflgen  gelangt,    wenn  er    sich  auf  der  Linie  da 
pontinuirlich   aus  einer  unendlich  grossen  Entfernung 
luf  der   einen  Seite    nach   einer   unendlich   grossen 
Stilfernung  auf  der   andern  Seite    bewegt,    so  muss 
luch  jede  einz^elne  Pollinie  als  der  Weg  eines  Punktes 
pelrachtet  werden .    dessen  Bewegung  der  eben  be- 
fchriehenen    Bewegung   des    Punktes   (.4]    entspricht. 
a   man   nun  die  beiden  unendlich  fernen  Endpunkte 
Linie  arf,    über  welche   sich  {A)  bewegt,    wieder 
xasammenfallend  betrachten  kann ,  so  müssen  auch 
ie  Pollinien  geschlossene  Kurven  sein.   Der  Anscbluss 
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ihrer  beiden  Enden  an  einander  kann  aber 
in  endlicher  Entfernung  von  den  Punkten  a^  h^t^i 
stattfinden,  oder  in  anendlicher  Entfernong,  indan 
sie  mit  den  beiden  unendlich  entfernten  Enden  der 
gleichen  Geraden  ausammenfallen;  oder  es  köaaei 
sich  einzelne  Theile  einer  Poilinie  auf  die  eine,  andere 
auf  die  andere  Weise  schliessen. 

Die  Pollinien  sind  daher  entweder  im  engem  Sinne 
geschlossene,  oder  nach  swei  Seiten  in's  Unendliche 
sich  erstreckende,  oder  aus  Kurven  dieser  beidei 
Arten  gemischte  Linien. 

27.  Hier  möchte  der  Gedanke  nahe  liegen,  disi 
sich  je  zwei  und  zwei  symmetrisch  zur  ProjektiOBS* 
ebene  liegende,  zusammen  ein  Paar  bildende  Pol* 
iinien  zu  einer  geschlossenen  Kurve  vereinigen  könn- 
ten. Allein  diese  Verm.uthung  wäre  unrichtig.  SoUlee 
sich  nämlich  zwei,  mit  einander  ein  Paar  bildeode 
Pollinien  vereinigen ,  so  könnte  der  Vereinigungspunktt 
wegen  der  symmetrischen  Lage  der  beiden  Linien 
zur  Projektionsebene,  nur  auf  dieser  Ebene  selbst 
liegen.  Ausserdem  müssten  die  beiden  Pollinien  in 
diesem  Punkte  normal  zur  Projektionsebene  stehen, 
weil  sie  bei  keiner  andern  Richtung  tangentiai  so 
einander  und  zugleich  symmetrisch  zur  Projektions- 
ebene liegen  könnten.  Die  Pollinien  aber  treffen  nsch 
Nr.  16  die  Projektionsebene  nur  in  den  Punkten  e, 
6,  c,  d,  und  die  Richtung  ihrer  Tangenten  in  diesen 
Punkten  ist  zufolge  Nr.  13  im  Allgemeinen  nicht 
normal  zur  Projektionsebene,  sondern  hängt  gant 
von  den  gegebenen  Grössen  a,  6,  c,  d  und  der  ge- 
gebenen  gegenseitigen  Lage  der  Punkte  A ,  B^  C^  D 
ab.  Es  folgt  daraus,  dass  je  zwei  symmetrisch  inr 
Projektionsebene  liegende  und  miteinander  ein  Pnir 
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Ibildende  Pollinien  niemals  in  einander  übergehen  kön- 
nen, sondern  sich  entweder  gar  nicht  treffen  oder  in 
einem  oder  mehreren  von  den  Punkten  a,  &,  c,  d 
•chneiden. 

28.  Behält  man  das  in  Nr.  25  und  26  Gesagte 
hn  Auge,  so  lässt  sicif  nun  auch  über  die  Zahl  and 
den  Verlauf  der  Pollinien  Genaueres  bestimmen.  Man 
-  nehme  an,  der  Punkt  (A)  befinde  sich  zuerst  unend- 
:  Uch  ferne  von  a,  6,  c,  d,  gleichgültig  auf  welcher 
Seite  dieser  Punkte.  Dieser  Lage  des  Punktes  (A) 
entsprechen  im  Allgemeinen  vier  unendlich  ferne  von 
jenen  Punkten  liegende  Pole ,  von  denen  je  zwei  und 
iwei  auf  verschiedenen  Seiten  der  Projektionsebene 
nnd  symmetrisch  zu  derselben  liegen.  Man  bewege 
sodann  den  Punkt  {A)  gegen  d  hin  und  denke  sich  für 
alle  Lagen,  die  er  während  dieser  Bewegung  ein- 
nimmt, die  vier  zugehörigen  Pole  bestimmt,  so  bilden 
dieselben  vier  Pollinien,  welche  geradlinig  und  nach 
den  Punkten  a,  6,  c,  d  gerichtet  sind ,  und  von  denen 
je  zwei  nnd  zwei  auf  verschiedenen  Seiten  der  Pro- 
jektionsebene und  symmetrisch  zu  derselben  liegen, 
oder  ein  Paar  mit  einander  bilden,  während  je  zwei, 
nicht  zum  gleichen  Paare  gehörige  nur  um  eine  end- 
liche Grösse  von  einander  entfernt  und  mit  einander 
parallel  sind.  Diese  vier  Pollinien  setzen  sich  ohne 
Veränderung  ihrer  Gestalt  oder  Richtung  fort,  bis 
der  Punkt  {A)  und  mit  ihm  auch  die  Pollinien  in  einer 
endlichen  Entfernung  von  den  Punkten  a,  6,  c,  d  an- 
gekommen sind.  Während  der  Punkt  (A)  sich  jetzt 
den  Punkten  a  und  d  mehr  und  mehr  bis  auf  alle  be- 
liebig kleinen  endlichen  Entfernungen  nähert,  durch 
diese  Punkte  selbst  hindurch  geht  und  sich  auf  der 
andern  Seite  wieder  von  ihnen  entfernt,  sind  die  vier 
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Pollioien  nur  dem  einen  Gesetie  onterworfeB,  den 
sie  mit  Besag  auf  ilire  Lage  sar  ProjektionaebeM 
stets  swei  Paare  bilden  und  dorch  alle  vier  gegebeME 
Punkte  o,  6,  0,  d  hindurch  gehen  müssen.  Die  Art 
und  Weise  aber,  wie  diess  geschieht ,  hingt  gaii 
von  der  gegebenen  gegenseftigen  Lage  der  Funkle 
a,  6,  c,  d  und  Ä^  B^  C,  D  ab.  Nimmt  man  an,  die 
Pollinien  haben  den  einfachsten  Verlauf,  der  möglieh 
ist,  so  gehen  sie  der  Reihe  nach  gemeinschaftlick 
durch  die  vier  Punkte  a,  6,  c,  d,  ohne  swischen  den- 
selben irgend  eine  Unterbrechung  eu  erleiden.  Habea 
sie  den  Weg  durch  diese  Punkte  lurttckgelegt,  mid 
entfernt  sich  auch  der  Punkt  (A)  wieder  von  a  andd 
bis  in's  Unendliche  auf  der  entgegengesetsten  Seite 
seiner  ursprünglichen  Lage,  so  gehen  die  vier  Pol- 
linien nach  und  nach  ebenfalls  wieder  in  vier  unend- 
lich weit  entfernte  Gerade  über ,  von  denen  man  an- 
nehmen kann,  dass  sie  in  die  Verlängerung  der  vier 
zuerst  beschriebenen  geraden  Pollinien  fallen. 

Ausser  diesem  einfachen  Verlaufe  sind  aber  auch 
mannigfache  zusammengesetztere  Gestalten  denkbar, 
welche  die  Pollinien  in  endlichen  und  unendlich  kleinen 
Entfernungen  von  den  gegebenen  Punkten  a,  6,  c,  i 
annehmen  können.  Anstatt  dass  sie,  von  der  einen 
Seite  aus  dem  Unendlichen  kommend,  ununterbrochen 
durch  alle  vier  Punkte  hindurch  nach  der  andern  Seite 
wieder  in*s  Unendliche  gehen,  können  sie  z.  B.  nur 
durch  einen,  zwei  oder  drei  von  diesen  Punkten  in 
zusammenhängendem  Verlaufe  hindurchgehen,  wäh- 
rend ein  oder  mehrere  andere,  mit  den  Hauptästen 
nicht  zusammenhängende,  und  geschlossene  Kurven 
bildende  Zweige  durch  die  andern  Punkte  gehen.  Es 
lässt  sich  auch  denken ,  dass  keiner  von  den  aus  dem 


&eftchwandeD,  über  die  polireo  ProjekUoneii. 

idlithen  kommenden  Aesten  der  Pollinien  unmit- 
ir  durch  einen  der  Punkte  ö,  b^  c^  d  gehe,  sondern 

je  zwei  und  zwei,  auf  der  gteichen  Seite  der 
ekimnsehene  bermdtiche  Pallinien  in  einer  end- 
n  Entrerniinj  von  jenen  Punkten  in  einander 
gehen,  während  die  durch  die  vier  Punkte  ^ehen- 

Pollinien  für  sich  abgesonderte,  geschlossene 
^en  bilden  und  besondere  Zweige  sind.  In  ein- 
en Fällen  kiinnen  auch  die  Pollinien  verein7.elt 
^tide,  eigenthümlicbe  (jestalten  und  Stellungen 
»bmen,  z.  B.  es  können  einzelne  Zweige  derselben 
hweg,  auch  in  endlichen  Entfernungen  von  den 
»banen  Punkten  a,  6,  e,  «f,  geradlinig  bleiben,  oder 
önnen  alle  vier,  auf  der  einen  Seite  der  Pro- 
onsehene,  in  unendlicher  Ferne  liegende  gerade 
Ige  der  Pollinien  zusammenfallen,  u.  d.  gL  Stets 
können  alle  diese  Linien  als  einzelne  Theile  oder 
^IgB  der  vier  Pollinien  betrachtet  werden ,  welche 
der  einen  Seite  geradlinig  aus  unendlicher  Ferne 
men  und  nach  der  andern  Seite  ebenso  in  un- 
iehe  Ferne  bingehen ,  und  nur  in  der  Nähe  ihres 
Abganges  durch  die  Punkte  d,  b^  <-,  dj  gleichsam 
if%  durch  den  Eintluss  dieser  Punkte  ^  jene  Gestalt 
rf  Ausdehnung  einer  endlichen  Strecke  verändern. 
29,  Man  kann  daher  jelast  über  die  Pollinien, 
taa  zwischen  den  Punkten  er,  6,  r,  d  und  den  un* 
*cb  enlfernlen  geraden  Pollinien  liegen.  Folgendes 
b: 

^  Die  durch  die  Punkte  a,  ^,  c,  d  gehenden 
'  und  die  unendlich  ferne  von  diesen  Punkten 
bestehenden  Pollinien  verbinden  sieb  unter 
fc  einander  in  der  Art,  dass  vier  von  einander 
I     gesonderte   Züge    von    Pollinien    entstehen, 
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von  denen  je  swei  und  swei  eine  tymme* 
trieche  Lage  lar  Projektionflebene  habea. 
Jeder  dieser  grossen  Poiliniensfige  könnt 
aas  anendlicher  Feme,  wo  er  eine  gerad- 
linige, nach  den  Pankten  a,  6,  c,  d  gerichtete 
Gestalt  hat,  schneidet  die  Projeklioosebeae 
in  allen  vier  eben  genannten  Punkten,  sonst 
aber  an  keiner  andern  Stelle,  and'  geht  als- 
dann wieder  in  eine  anendliche  Entfernung  fort, 
wo  er  xam  sweiten  Maie  eine  geradlinige 
und  nach  den  Punkten  a,  A,  e,  d  gerichtete 
Gestalt  annimmt.  Eine  jede  dieser  grossen 
Pollinien  kann  ferner  entweder  ans  einen 
einzigen,  zusammenhängenden  Zweige  der 
eben  beschriebenen  Art,  oder  aus  mehrero, 
nicht  zusammenhängenden  Zweigen  bestehen, 
von  denen  einer  die  soeben  beschriebeoe 
Gestalt  besitzt ,  während  alle  andern  ausge- 
schlossenen Kurven  bestehen. 

Einem  jeden  Punkte  dieser  Pollinien  ent- 
spricht eine  Lage  der  Punkte  A^  B^  C^  ü. 
Die  einzelnen  Punkte  der  Pollinieu  and 
die  zugehörige  La^e  der  Punkte  A.B^C^D 
werden  mittelst  der  in  Nr.  6  und  7  beschrie- 
benen Oonstruktionen  bestimmt. 
30.    Nachdem  bisher  die  Lagen  des  Poles  in  un" 
endlich  kleinen,  unendlich  grossen  und  endlichen  Ent^ 
fernungen  von  den  gegebenen  Punkten  a,  6,  c,  cf,  sowi^ 
die  zugehörigen  Lagen  der  Punkte  A^  ßj  Cj  D  unter — 
sucht   worden   sind,    kann   man   die  erhaltenen  Er — 
gebnisse  zusammenfassen  und  über  die  im  Eingang*^ 
gestellte  Aufgabe   die   folgenden  Behauptungen   auf-^ 
stellen : 
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Vier  be]iebi|re,  auf  einer  Ebene  liegfende 
Punkte  «t,  b^  c^  d  können  stets  als  eine  Polar- 
projektion von  vier  im  Roiime  belindijcheii 
Punkten  4,  B^  €^  B^  deren  gegenseitige 
Entfernungen  in  einem  beliebigen,  gegebenen 
Verbaltnisse  zu  einander  stehen,  angesehen 
werden,  und  zwar  für  unendlich  viele  in 
eodlicher^  tineudlieh  kleiner  und  unendlich 
grosser  Entfernung  von  den  Punkten  a,  ^, 
€5  d  liegende  Pole*  Uie  samnitlichen  der 
Aufgabe  genugenden  Pole  bilden  vier  ge- 
sonderte Poliinien .  von  denen  je  y^wei  und 
zwei  eine  symmetrische  Lage  zur  Projektions- 
ebene haben.  Jede  dieser  Pollinien  kann  aus 
einem  ein/Jgen,  ununterbrocheuen  Zweige, 
oder  aus  mehrern  nicht  zusammenhangenden 
Zweigen  bestehen.  Einer  dieser  Zweige  ist 
stets  eine  offene  Linie,  deren  beide  Enden 
in's  Unendliche  gehen  und  dort  die  Gestalt 
von  geraden^  nach  den  Punkten  a,  &,  c^  d 
gerichteten  Linien  annehmen.  Diese  acht 
geradlinigen  Enden  der  vier  Pollinien  fallen 
auf  die  acht  ins  Unendliche  gehenden  Ver- 
Ifingerungen  von  vier  Geraden^  von  denen 
jezwei  und  xwei  symmetrisch  xiir  Projektions- 
ebene liegen  oder  ein  Linienpaar  bilden , 
während  je  /.vvei  nicht  dem  gleichen  Paare 
Eugehörende  Gerade  %m  einander  parallel  und 
in  endlicher  Entfernung  von  einander  liegen. 
Die  andern ,  etwa  noch  vorhandenen  Zweige 
der  Poltinien  reichen  nicht  in's  Unendliche  und 
sind  geschlossene  Kurven.  Jede  der  vier  Pol- 
tinien ,   oder  auch  nur  ein  Zweig  von  jeder 
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derselben  geht  ferner  einmal  dareh  jeden  der 
vier  Pankte  o,  6,  c,  d  and  schneidet  dasdbrt 
die  Projektionsebene,  trift  dieselbe  aber  soist 
an  keiner  andern  Steile. 

Die  einaelnen  Punkte  der  Pollmien,  Are 
Tangenten  in  den  Punkten  «,  6,  e,  d,  und 
die  Richtung  der  vier  Geraden,  mit  denen 
sie  in  unendlicher  Ferne  snsammenfalieB, 
werden  mittelst  der  in  den  Nr.  6  bis  8,  U, 
12  und  24  beschriebenen  Ck>n8tmktionen  be- 
stimmt. 

Einem  jeden  Punkte  der  Pollinien  ent- 
spricht eine  Lage  der  Punkte  Ay  B^  Cj  Dj 
unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Punkt  B 
mit  d  zusammenfalle;  je  zwei  Lagen  dieser 
vier  Punkte,  welche  zwei  symmetrisch  sor 
Projektionsebene  liegenden  Polen  entsprechen, 
sind  ebenfalls  symmetrisch  zu  dieser  Ebene. 
Für  alle  denkbaren,  in  unendlicher  Feme  voi 
den  Punkten  a,  6,  c,  d  liegenden  Pole  giebt 
es  nur  vier  verschiedene  Lagen  der  Poakte 
^,  i?,  C,  Z>;  je  zwei  und  zwei  derselbe! 
sind  symmetrisch  zur  Projektionsebene,  je 
zwei  und  zwei  Lagen  dagegen,  welche  dieee 
symmetrische  Stellung  nicht  besitzen  aber 
doch  auf  verschiedenen  Seiten  der  ProjektionS' 
ebene  befindlich  sind ,  liegen  symmetrisch  zQ 
einer  durch  den  Punkt  d  gehenden  Ebene,  wel- 
che senkrecht  zu  einer  der  Geraden  steht,  auf 
welche  die  in's  Unendliche  reichenden  Zweige 
der  Pollinien  fallen.  Für  jeden  Pol ,  der  auf 
einem  der  vier  Punkte  a,  6,  c,  d  liegt,  giebt 
es  vier  verschiedene  Lagen  der  Punkte  A^  B^ 
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CjD^von  denen  je  zwei  und  zwei  symmetrisch 
zar  Projektionsebene  sind.  Von  diesen  vier 
Piinkteii  befindet  sich  in  allen  vier  Stellungen 
derjenige,  atif  dessen  Projektion  derPoi  liegt, 
aussertialb  der  Projektionsebene;  die  drei 
andern  liegen  dagegen  auf  der  Projektions- 
ebene in  den  Geraden^  welche  man  durch 
den  Pol  und  ihre  Projektionen  ziehen  kann. 
Für  jeden  Pol  kann  die  Lage  der  Punkte 
Aj  B,  r,  Ü  durch  die  in  Nr.  5,  11  und  22  be- 
schriebenen €onslruktionen  bestimmt  werden* 
Es  war  antimglich  meine  Absicht,  diesen 
gemeinen  Betrachtungen  die  Bescbreibuog  der  Pol- 
len für  einige  spezielle  Fälle  hinzuzufügen.  Da 
^  der  Aufsatz  jetzt  schon  den  für  diese  Zeitschrift 
ssenden  Raum  beinahe  überschritten  hat,  so  breche 
i  hier  ab  und  deute,  indem  ich  an  das  im  Eingange 
B  Aufsatzes  Erwähnte  erinnere,  nur  noch  auf  die 
^ntitäl  der  hier  hehandelten  Projektionen  von  vier 
okten  mit  den  Projektionen  von  drei,  der  Richtung 
4  Grösse  nach  betiebigen  ^xen  hin.  Denkt  man 
ih  von  D  aus  die  Geraden  ÜA^  BB^  DC  gezogen, 
können  diesethen  als  ein  beliebiges  Axensyslem 
trachtet  werden,  und  es  ist  nun  leicht,  alles  oben 
rle  auf  dasselbe  anzuwenden. 


Mittheilungen  aber  die  Sonnenflecken 


von 
Dp.  Rudolf  Wolf. 


XVIII.  Sludien  Über  den  miltteren  Gang  des  Sonnenflecken- 
phünomenes,  und  MiUheilung  einiger  die  Jahre  Ittl 
bis  1864  betreuenden  Zahlenreihen ;  Studien  über  <Ui 
Verhältniss  zwischen  Sonnenflcckenperiode  und  Jo* 
pitersumlauf;  Vergleichung  zwischen  den  in  Prag  und 
Chrislinnia  wJihreiHl  dem  Jahre  186i  beobachteten  Va* 
riationen  mit  den  von  mir  Berechnelen;  Fortsetzoni 
der  Sonnenfleckenhteralur. 

In  verschiedenen  frühern  Mitlheilungen  habe  ich 
auf  einige  charakteristische  Eigenschaften  der  den  Gang 
des  Sonnenfleckenphänomenes  darstellenden  Kurve aof- 
raerksam  gemacht.  Hier  mögen  noch  einige  Ergio- 
zungen  beigefügt,  und  zugleich  die  Zahlenreihen pi- 
blizirt  werden,  auf  welche  ich  bis  jetzt  diese  Unter- 
suchungen gründete,  —  letzteres  in  der  gedoppeltefi 
Hoffnung,  dass  einerseits  andere  Bearbeiter  dieses 
Gebietes  noch  Mehreres  daraus  ableiten  mögen,  das 
ich  entweder  aus  Alangel  an  Zeit  nicht  selbst  ermitteJD 
konnte  oder  sogar  übersah,  und  dass  sie  anderseits 
in  solchen  Fällen  nicht  vergessen  mögen  mir  den 
kleinen  Tribut  zu  erstatten,  den  sie  mir  für  das  znr 
Verfügung  gestellte,  und  mich  ziemlich  hoch  anliegende 
Material  schulden.     Wohl  gibt  mir  schon  die  grosse 


1        ^^1 

.  j 

1 

Nicb 

.B  p  o  o  li  e  n« 

imtfi 

isii^o 

1S43,0 

1814,0 

hk\M^ 

R        R' 

R  ;  R' 

R    1    W 

R       B' 

d«r  R 

H 

1« 

1 

tT.l 

10.S 

21,3    3IJ 

12.1 

12,2 

14.0 

18,9 

16.9 

H 

r  ' 

2 

2,8 

7.4 

48,0     37.8 

3.8 

8,1 

18.7 

19,0 

18  J 

^^H 

S 

*,i 

I.H 

13.3     37.3 

6J 

7.0 

19.4  ^  2ü;7 

18,4 

^^H 

, 

1 

5.« 

3J 

22.1  1  Sl.tJ 

7.4 

»,0 

25.9  1  22;7 

15.3 

^^^1 

5 

1.2 

2.0 

32,5  ;  2Ö.5 

15,2 

10,5 

22,8  '  22,4 

17,d, 

^^H 

1 

e 

I.» 

t.2 

2M     21.0 

8,2 

0,8 

20.5  j  20.2 

ItB 

^^H 

^      1     7 

2.i 

2,8 

12.3     11,2 

7,6 

8,3 

16,9     18,1 

10,0 

^^H 

!          ^ 

t.l 

I.I 

7,2  1     Ö,8 

8.8 

8,1 

15,2 

17.7 

8,8 

^^H 

d 

3.7 

61 

e,5  t   fi,9 

3.3 

6.0 

22,2 

18,1 

8.9 

^^^1 

10 

13.1 

7.0 

17,0  >  12,3 

4.3 

7,6 

14.4 

18,5 

12.3 

^^H 

11 

3,S 

*tÖ 

10,2  1  15,6 

16.0 

10,3 

21,6 

18.7 

12.8 

^^1 

1 

12 

13 

0.0 

1.7 

Sä.S  1  1(i.8 

10.1 

10,7 

1K,9 

17,5 

13.6 

■ 

0.0       1,1 

11,2     15,3 

7.5 

10,4 

13.3 

15,1 

8.0 

n 

0,6 

3,S» 

13,6  ,  12,3 

13,1 

11,5 

13.0 

H.1 

lOJ 

^^1 

t5 

lt.i 

7,4 

iD.e       9,6 

12,0 

13,1 

17,7 

12,4 

13,1 

^^H 

le 

10,1 

74 

3.2       7,G 

17,0 

12.8 

4.5- 

9.6 

8,8 

^^^1 

17 

14 

5J 

11,4       ßj 

Uß 

1ü,r> 

9,2  1    7,1 

7,8 

^^H 

td  , 

3,5 

s.d 

0.fl       5,4 

3.0 

10,5 

J.4  1     4,9 

3,2 

^^H 

19 

ej 

37 

7,0       5J 

1M.8 

13,8 

0,4  [    2,8 

8,1 

^^1 

20 

l.$ 

2.4 

1,6  i     6.0 

20,0 

15.2 

3,0 

2.1 

7,3 

^^1 

21 

0,0 

Ö,» 

S.5  !    6,6 

6.7 

11,0 

0,0 

3,4 

3.8 

^^H 

M 

0,t 

OS 

6.0       6.4 

18,6 

13.8 

9,4 

4|0 

8,6 

^^H 

23 

0.0 

0,2 

4,Ö       6.1 

10.9 

1.-,.l 

3.8 

4.7 

».9 

^^H 

2i 

f  '  25 

0.1  1    0,2 

7,6       6,6 
4,8      Ä,0 

18.5 
20.» 

18,3 
24,1 

3,5 

3,3 

7.5 
6.6 

H 

0,0       0,1 

0,8 

2,6 

2« 

0.0      0.1 

11,»     a,3 

35,3 

30,9 

4,9 

2,7 

13,8 

^^^1 

1  2^ 

i.* 

0,1 

3J       6.1 

33.8 

3(i,7 

0,4 

3,0 

9.6 

^^1 

'  2i 

0,0 

0,1 

2,t       4,9 

15.7 

39.1 

6,3       3.1 

13.5 

^^^1 

:^9 

0.0 

0.1 

7,1       5.7 

38.» 

36,2 

0.0 

3  2 

11,5 

^^H 

30 

i)pO 

0,4 

7.0  ,    7.0 

25.S 

30,1 

5.2 

3,9 

9.5 

^^H 

Si 

i,e 

0,6 

a.O      7,1 

25J 

tn,n 

1,6 

4.H 

10.3 

^^1 

ä2 

0,0 

<i.5 

3,4       7,Ö 

26.9 

26.1) 

.'»,9 

5,1 

9,0 

^^^1 

33 

0,0 

0.5 

10,4     12,3 

26.1 

29.0 

4,4 

Ciß 

10.2 

^^H 

31 

i.e 

1,3 

21,2     19,1 

35,S 

3:^.7 

4,5 

5,5 

15J 

^^H 

i     ,  3:> 

0,0 

1,2 

26.8     2i.0 

32,7 

36.^ 

7,6 

6,7 

16,8 

^^H 

U.2 

9,0 

f 

26,i     20J 

I8J 

39.0 

6,8 

8.1 

23,2 

J 

144  Wolf,  MittheflaDfeD  Ikber  die 

S  0  aneD  Ü  e«  k  en  -Tafel 


Nich 

E  p  o^cr  It  e  n*                          j 

Bpocbe. 

t8tl»0 

tm%ß 

1848,0 

18»,i      i 

J«lr|l«ttt 

R    1    R' 

R    1    R' 

R    {    R' 

^  1  "^  t 

a 

37 

16,0 

11,5 

5,9!   17,6 

31,1 

39,4  1 

11.8 

8,T   l 

38 

it.n 

9,5 

20,0     IS,7 

39,7 

417 

7,1 

Bfi  ^ 

39 

0,0 

6,7 

15,2 

25,7 

55,3 

47,7 

S,2 

8,9   1 

IQ 

ii.a 

5,5 

49,2 

31,6 

48,7 

49,3 

10,9 

13,5!  ^ 

11 

2,2 

4.0 

37,6 

37.3 

45,8 

48,2 

26,9 

18,3    ' 

12 

1,2 

2,3 

27  J  i  36,7 

52,0 

46,2 

15.0 

19,5 

43 

1,5 

2,3 

50,1     41,5 

38.0 

46,4 

22,0 

20,2 

44 

3,5 

5,0 

U,0 

54,4 

43,6 

53,3 

16,2 

24,8 

45 

6,8 

9,0 

80,7 

68,5 

85,8 

59,9 

40,3 

32,e 

4« 

2M 

n,i 

76,2    75,5 

44,2 

56,0 

35,6 

36,8 

47 

0,0 

7,2 

81,4'  73,8 

17.8 

,50,6 

33,5 

36.ft 

4 

4« 

49  ' 

i.l 

4,5 

58,3 

70,5 

52,5 

49,3 

34,1 

34,8 

6,2 

7,6 

73,1 

72,9 

50,5 

48,4 

34,4     34,9 

50 

16.0 

tl>6 

83,7 

80,1 

36,2 

49,0 

31,5     37,9 

5t 

15,8 

11,6 

78,7 

88,8 

68,9     5!,0 

52,1  '  40,6 

5t 

0,9 

10,4 

114,4 

94,9 

37,1  :  52,5 

34,4  '  39,9 

5S 

16,3 

14,1 

83,5 

95,6 

58,9 

55J 

37,8    39,6 

54 

16,2 

23,0 

99.9 

93,9 

69,2 

60,9 

41,3,  43,1 

S5 

13,0 

33,8 

92,2 

9t, 1 

43.8 

73,5 

52,0!  49.3 

50 

12,0 

37,9 

86,3     87,61 

H2.1  1  98,7 

48,9     58,7 

57 

33,0 

28,5 

76,1 

89,5 

129,1    122,6 

78,4;   68,9 

56 

34,0 

28,1 

110,1 

t00,2 

145,7  127,7 

83,6     70,5 

5S 

11,0 

22,5 

96,9 

119,4 

112,6  117,1 

49,4     66.6 

60 

28,2 

19,6 

105,0  140,0 

89,5  i  108,5 

66,9     70,1 
88.9     79.8 ' 

5 

61 

12,8 

18,1 

153,1 

146,6 

128,8 

tos,o 

62 

14,9 

19,4 

140,6 

135,2 

87.2 

97,6 

84,2     85,7 

63 

29,9 

22,8 

107,8  118,4. 

87,0 

88.9 

88,8     87,3 

61 

21,8 

24,8 

110,8  107,5 

85,2 

86.0 

87,9     88,0 

65 

26,0  1  26,0 

89,4  ;  107,7 

81,9 

80.2 

87,2    89,5 

66 

28,6  !  31,5 

126,4 '115,9 

102,4:   99,6 

92.1  1  93,5 

67 

43,6     31,0 

130,2  117,7 

IlSa   105.5 

100,3     99,3 

68 

31,8  1  30,7 

107,3  106,3 

106,2  101,7 

106.1   105.6 

€9 

U,0     28,1 

77,6  '   91,2 

80,4     902 

107,7   109,6 

70 

10,5  1  32,4 

09,2!  91,2 

106,1     97,8 

119,5  1 10,2 

71 

32,9  1  39,0 

85,7 

95,1 

91.8  108,3 

1U5,1    103  J 

72 

56,2 

10,5 

101,1 

99,9 

133,2 

123,5 

89,0 

9*J 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

^■1 

r 

^H 

HHHH 

^1^ 

] 

^^r«lf,  Miltbeihinfen  mer  die  Sonne» decken.            t4&        ^^H 

Buti  iieiifl««keii  ■TafSel  • 

■ 

he. 

'      10  ;>  a  ci  U  e  o. 

lel 

■ 

fi^1,0 

lfl3^,0 

1813,0 

1954,0 

^^H 

Mt 

R   1  R' 

M        R' 

R    1    R' 

R    1    R' 

der  R 

■ 

n 

25.S 

37,9 

I1R,0 

S9,f 

f14.0 

131,4 

85J 

!  90,7 

92,7 

^M 

n 

3TJ 

37,9 

6H,5  ,»5,7 

128J 

123.0 

91,7 

9IJ 

82  J 

^^^H 

n 

*7.a 

lO.ß 

11  ij    mß 

lOOj 

lÜRJJ 

99.0 

91,1 

89.8 

^^^^1 

76 

1  :t7j> 

nA 

101.3 

t02.9 

87.9 

92.5 

73.1 

93.1 

71,8 

^^^H 

77 

15.0 

It5 

tio.s 

08.2 

83,3 

86,6 

111.5 

lOä.3 

87,5 

^^^H 

7« 

jOJ 

45.6 

75,H 

87.0 

H8,l 

83,7 

114,1 

111.2 

82,2 

^H 

7» 

33.« 

43,2 

m.7 

77,y 

80,4 

80,9 

120,» 

110.4 

80,2 

^H 

M 

12J 

M.Q 

03,3 

69,4 

67.5 

79.2 

95,8 

102,6 

67,3 

^H 

61 

39.11 

HS 

59,0 

65,2 

92,0 

83,2 

95,6 

96,0 

71,7 

^H 

«t 

13,0 

iu\ 

71,0 

65,1 

82,0 

88,0 

90.8 

94" 

72,3 

^H 

M 

37.1 

40.0 

611 

«ai 

96,4 

00,2 

96,5 

95.6 

73.1 

^H 

81 

374 

41,4 

63,9 

70,2 

92,1 

88,1 

H)B,4 

91.0 

74,9 

H 

«S 

i7J 

4e.& 

Uß 

711.0 

75.5 

83j 

65,8 

82J 

68,1 

H 

m 

53,3 

3).0  1 

82,0 

74,6 

87.6 

77.1 

77J 

82.5 

75,1 

^H 

87 

.13,3 

54.1 

02,3 

n/Ä 

f!8.7 

65,i 

97,3 

88.1 

70,4 

^H 

813 

53,7 

59.0 

19J 

52,8 

:^8.4 

34,8 

98.7 

85,9 

60,1 

^H 

89 

m.t 

Ü5.0 

43.2 

'ilA 

51,6 

53,6 

57.0 

79  J 

:i^,\\ 

^H 

«n 

7g.i 

*i4.7 

%^M 

53,8 

n7.2 

54,8 

88.4 

78.3 

69,1 

^H 

tt 

u.o 

57.9 

nr^H 

71,7 

39,3 

56,5 

78,2 

80.7 

57.1 

^H 

02 

Gi,e 

&l,3 

t03.9| 

89,7 

61,4 

66,9 

82,8 

80.4 

77.4 

^H 

BS 

39,« 

4fSJ 

iüß.2; 

01,4 

99,5 

78,3 

79.6 

76,3 

81.2 

^1 

M 

IM 

44.4 

713! 

77.0 

80,0 

74.6 

70,2 

69,7 

66.2 

^H 

tl 

W.S 

43  J 

55t2 

62.1 

50,4 

62.4 

3:!,1 

66,7 

51.7 

^1 

m 

3gJ 

40.4 

1 

58.1 
61,6 

51J 
68J 

60.0 
68,6 

81,0 
61,8 

68,2 

55.6 
58,3 

i 

U7 

41,8 

394 

65,1  1 

■ 
66,9 

98  i  a»,^  1  ir),.> 

7«J,4 

62J 

91.3 

73,7 

65,f 

602 

66,6  1 

^^^^^ 

ü 

5M     56J 

54,3 

5H.7 

62,3 

68.5 

45.2 

54,5 

55,1  ! 

^^^H 

roo 

77,S  1  (it« 

52,8  1 

51,1 

55,9 

02.5 

52,8 

56,6 

58.7 

^^^H 

ifti 

5i.2i 

ßl,2 

55,5  ! 

50.:i 

61,9 

60,1 

04.5 

66.2 

59.3 

^H 

m 

57,3 

eo.7 

39,2 , 

46.9 

63,9 

35.0 

85,5 

73  8 

61.5 

^H 

m 

«8,2 

BIM 

4K7 ' 

46.8 

30,1 

3ü,8 

73,7 

72.9 

55.2 

^H 

m 

«9.0 

5J*,2 

10.3  1 

49..") 

59,8 

55,2 

62,7 

66.6 

59.4 

^H 

105 

37.8 

51,8 

59.2 

50,6 

76,0 

60J 

60,9 

58.9 

58.7 

^H 

lOG 

5tJ 

IH.7 

44.1 

178 

^\J 

69,2 

41,5 

51,3 

\Hi)  1 

^H 

107 

51,1 

47.5 

43,5  1 

43,1 

57.2 

5yji 

50,3 

46,4 

5011 

^H 

E 

U,2 

ILi£ 

US 

G3,3 

11  u 

39,7 

15^8 

17,3 

■ 

\ 

L 

V^ 

J 

mma 


_ 

>■ 

^^m 

^99m 

wt^* 

Nach 
Epoche, 

1£:  p  o  o  li  e  n. 

1931,0 

R    I    W 

1832,0 

1843,0 

R    ;    R' 

1854,0 

R    1    Ä' 

R    1    R' 

9 

109 

32  J 

45,fi 

2t9  1  29,4 

66,3  '  63,1 

48.5 

49,8 

tlft 

eo.2 

56,6 

2S.1  '  25.6 

5UJ 

63,2 

57,5 

55,§ 

Itl 

70J 

60,1 

21,4    28.0 

6^,6 

63.0 

67,3 

50,a 

!t2 

8H,9 

71,2 

31,4     35,9 

«6,0  1  59J 

41,0 

51,$ 

na 

52,2     623 

54,2  1  \%1 

4H.2 

52,7 

54,2 

47,1 

[ 

H4 

53.K     51,7 

15,8  '  ^0,» 

n,8 

46.9 

41, t 

42,9 

US 

52.3     50,8 

2V7    :i;i.H 

45,5  I  43,6 

33,3 

39,T 

. 

iie 

45,1  1  30,1 

31.5    21*.5 

40,7  1  41,9 

48.5 

37  J 

* 

117 

50,3    55.2 

n,t    26,7 

34,3 

41.6 

22,2 

31,9 

118 

09J     ß2.S 

21,6  i  23  J 

62,4 

49,6 

40,1 

35,i 

119 

68,7     05,0 

15,5 

21,7 

49,3 

49,9 

37,2 

3»A 

' 

120 

65,3 

57,9 

30,5 

21,8 

44,9    45,8 

41,6 

44,7 

10 

12  t 

38,1 

49,0 

19.0 

20,1 

39,8  t  42,8 

57,5 

50,3 

122 

38,4 

48,6 

17,5  j  18,3 

45,3'  41,7 

47,2 

53,4 

123 

8t,a 

55,2 

t7,8     18.7 

36,6  1  40,7 

67,3 

50,7 

124 

%tj 

47.8 

21,5 

19,0 

44,2  '  39,5 

30,a 

44,9 

125 

28,4 

3S.2 

20.0 

18,7 

33.8    38,4 

40,9  *  45,2 

12B 

26.0     30,8 

16,4 

16,3 

39,2    39,6 

58,3     51,9 

127 

32,2  ;  34,8 

10,0 

15,3 

42 Ol  42,3 

57,2 

55,0 

tu 

50,1  .  38.5 

21,2 

17,3 

50,5 

42,1 

57,9 

49,5 

129 

30,5  1  37,7 

15.1 

21,6 

31,7 

39,  t 

30,5 

4t,9 

ISO 

38,3  1  35,2 

32,2 

25,9 

4t, 1 

34,5 

35,5 

41,S 

tat 

31,5 

31,9 

31,1 

25,1 

26,7 

28,6 

59,1 

42,« 

132 

23,8 

29,0 

11,9  1  18,6 

21,7 

22,0 

2V,1 

40,7, 

0 

17,1 

41,5 

12,7 

11,9 

t 

ttl 

12,7 

17,0 

17,7 

s 

n,2 

24.7 

27,8 

T,6 

3 

24,S 

75,5 

54,4  j 

35,1 

\ 

42,1 

91,9 

109,5 

52,1 

5 

43,4 

75,5 

52,8 

35,3 

e 

25,4 

57,0 

76,5 

40,9 

7 

39,8 

63,0 

61,1 

45,6 

8 

42,7 

31,2 

60,9' 

45,8 

& 

5e,8 

3H,7 

32,0 ; 

45,1              1 

10 

WM 

57,5 

22,2 

28*8 

43,2 

33,0 

48,5 

48,5 

35,1 

Wolf,  MittheümifeB  über  dto  SoiUMiineclMii.  147 

Thätigkeit,  welche  gegenwärtig  in  üntersachnng  des 
Sonnenfleckenphänomens  herrscht,  während  sich  noch 
Yor  wenig  Jahren  ausser  Schwabe,  Schmidt  und  mir 
fast  Niemand  ernstlich  um  dasselbe  bekümmerte ,  eine 
nicht  anbedeutende  Satisfaction,  da  ich  mir 
sagen  darf,  dass  ich  diese  Thätigkeit  grossentheils 
durch  meine  Arbeiten  in's  Leben  gerufen,  und  ihnen 
durch  meine  Sammlungen  und  Publikationen  die  brei- 
teste Grundlage  gegeben  habe;  aber  immerhin  muss 
es  mich  verdriessen,  wenn  auch  jetzt  noch  der 
eine  oder  andere  Schriftsteller  von  den  Sonnenflecken 
spricht,  ohne  der  neuen  Arbeiten  zu  gedenken,  oder 
wenigstens  ohne  mir  meinen  Antheil  an  denselben 
gut  zu  schreiben ,  —  ja  sogar  Einzelne  meine  Samm- 
loogen  und  Resultate  im  Detail  benutzen,  ohne  es 
mir  auch  nur  mit  einem  einzigen  Worte  öffentlich 
Dank  zn  wissen. 

Die  vorstehenden  Tafeln  enthalten: 

1.  In  vier  Serien  von  je  eilf  Jahren  oder  von  je 
einer  Sonnenfleckenperiode  für  jeden  Monat  der 
Jahre  1821  bis  1864  die  direct  den  Beobachtungen 
auf  bekannte  Weise  entnommenen  mittlem  Relativ- 
zahlen R. 

2.  ebenfalls  für  jeden  Monat  eine  Zahl  A',  welche 
erhalten  wurde,  indem  ich  in  ähnlicher  Weise, 
wie  man  sonst  Difierenzreihen  bildet,  aus  der 
Zahlenreihe  R  Summenreihen  ableitete,  und  die 
Zahlen  der  4^«°  Summenreihe  durch  16  theilte,  wie 
folgendes  Schema  zeigt: 
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Monat- 
Nummer 


—  1 
0 

l 
2 
3 

4 
5 


R 


8,6 
10,2 
17,1 
2,8 
4,2 
5,6 
i,2 


Summen-Reihen 


18,8 
27,3 

19.9 
7,0 
9,8 
6,8 


46,1 
47,2 
26,9 
16,8 
16,6 


93,3 
74.1 
43,7 
33,4 


167,4 

117,8 

77,1 


tO,5 
4,8 


3.  den  mittleren  Werth  von  R  für  jeden  Monat  der 
eilfjährigen  Periode. 

4.  für  jedes  Jahr  der  vier  Serien  die  Osciilation  von 
R,  oder  den  Unterschied  zwischen  dem  grösslen 
und  kleinsten  Werthe,  —  für  jede  Periode  and 
für  jedes  Jahr  der  mittlem  Periode  die  mittlere 
Osciilation,  —  und  endlich  die  mittlere  Osciliatioa 
aller  44  Jahre. 

Trägt  man  die  Monatsnummer  als  Abscisse,  den 
entsprechenden  Werth  von  R  oder  R'  als  Ordinate 
auf,  so  erhält  man  je  eine  zackige  Curve ,  in  der  sich 
alle  Maxima's  und  Alinima's  sehr  schön  abbilden; 
während  aber  die  Zacken  der  aus  R  gebildeten  Curve 
so  zahlreich  werden,  dass  dadurch  die  Uebersicbt 
über  ihren  Bau  sehr  erschwert  wird,  so  fallen  in  der 
aus  Ä'  gebildeten  Curve  viele  dieser  Zacken,  und 
damit  wohl  namentlich  die  von  der  Ungleichheit  zwi- 
schen Monat  und  Sonnenrotation,  von  der  ünvoll- 
kommenheil  des  Materials,  etc.  herrührenden  zu- 
fälligen Undulationen  grosslenlheils  weg,  und  es  treten 
die  wirklich  in  der  Natur   des  Phänomens  liegenden 
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ilom^lten  nur  um  so  scKflrfer  hervar,  so  dass  die 
urve  der  H*  dazu  dienen  kann  die  Uanptzackeii  der 
örve  fiep  H  auszucheidejj.  Auf  diese  Weise  erhtilt 
»n  das  schon  fFüher  mitgelheilte  Gesetz,  dass  einer- 
Ms  die  Haiiptzacken  vom  Minimum  zum  Maximnm 
•  ihrer  Hölie  zuneiimen  und  nach  dem  Maximum 
ieder  abnehmen,  und  anderseits  die  Distanzen  der 
iuptzacken  sich  nahezu  constant  erzeigen,  und  zwar 
rrschl  die  Distanz  7  oder  genauer  genommen  6,93 
looote  entseliieden  vor,  welche  merkwürdigerweise 
hr  nahe  die  Proportion 

6,93  i  7,38  =   11,11  :  11,86 

geht,  50  dass  die  mittlere  Distanz  der 
auptzöcken  sich  sehr  nahe  zum  Vennsum- 
ofe    ebenso    vorhält,    wie   die   Lün^e    der 

luienfl  eck  en[)eriode  zum  Jupiter  umlaufe, 
dtess  Zofall  oder  Nothwendigkeit  ist,  kann  icb 
Zeit  noch  nicht  entscheiden;   aber  immerhin  ist 

merkwürdig,  dass  auch  sonst  die  Ztickonperiode 
inz  ähnliche  Unregelmässigkeiten ,  Verschiebungen 
id  Ueberholungen  gegenüber  Venus  zeigt,  wie  ich 
Mche  langst  von  der  eil  (jähr igen  Periode  gegenüber 
Ipiter  nachgewiesen,  und  noch  im  Folgenden  neuer- 
ngg  KU  besprechen  habe,  —  und  ebenso  gegenüber 
}n  sofort  SU  erwähnenden  neuen  Resultaten  der 
^tischen  Astronomen,  duss  die  mittlere  Epoche 
r  die  Zackenthaler.  welche  auf  Monat  221  meiner 
afel,  d.  h.  auf  Mai  1839  fällt,  gerade  mit  dem  Perihel 
ir  Venus  coincidirt* 

'  Tragt  man  die  mitllern  Werthe  von  Ä  als  Ürdinaten 
if,  so  erhalt  man  eine  Gurve^  welche  den  miltlern 
erlauf  der  Sonnenfleckenperiode  so  gut  darstellt,  als 
Mn  es  bei  einem  Mittel  aus  bloss  vier  Perioden  er^ 
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warten  kann:  Hazifnmn  nnd  Haiianmi  seiduea 
noch  fast  mit  gleicher  Stäri[e  ab ,  wie  in  den  eiaidii^  V] 
Curven,  und  nicht  nnr  bleibt*  auch  die  zackige 
dieselbe,  sondern  es  stellt  sich  sogar  in  ihr, 
zwei  Jahre  nach  dem  Hanptmaximum ,   das  in 
einzelnen  Curven  mehr  oder  weniger  auftretende  lUb*' 
Maximum  so  entschieden  dar,   dass  man  fast  wM 
zweifeln  kann,  es  bilde  dasselbe  nicht  ein  nfilfi|tt) 
sondern  ein  noth  wendiges  ^lied  im  Verlauf  der  Sobmi^ 
fleckenperiode. 

Was  endlich  die  jährlichen  Oscillationen  anbdaa^ 
so  zeigen  die  durch  sie  bestimmten  einzelnen  Carm 
und  ihre  mittlere  Curve  einen  der  Sonnenfleckflir 
curve  selbst  ganz  analogen  Gang,  und  die  jedei 
Serie  entsprechenden  mittlem  Werthe  zeigen  in  te 
schönsten  Weise  wie  die  Energie  des  Sonnenflecken-  \^ 
Phänomens  in  den  20«^®'  und  50^"  Jahren  derjenigen 
der  30^^  und  40«^<^^  Jahre  ganz  erheblich  nachstand. 
Ich  hoiFe  übrigens,,  dass  ttber  diese  Punkte,  sowie 
über  mehrere  in  dem  Vorhergehenden  berührten 
Eigenschaften  die  Reihe  der  fünftägigen  mittlem  Rela- 
tivzahlen, welche  ich  eben  beschäftigt  bin  in  der* 
selben  Weise  für  die  Jahre  1811  bis  1865  darznstellea, 
wie  ich  es  bereits  in  Nr.  XVI  und  XVII  probeweise 
für  die  Jahre  1863  und  1864  ausgeführt  habe,  bald 
noch  bessere  Auskunft  geben  werde ,  —  und  erlanbe 
mir  unterdessen  noch  eine  verwandte  Untersuchmif 
mitzutheilen ,  welche  ich  unlängst  der  Royal  Astro- 
nomical  Society  vorgelegt  habe. 

Ich  habe  nämlich  seit  vielen  Jahren  wiederholt 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  SonnenfleckeH 
in  einem  gewissen  Rapporte  zu  den  Planeten  steheo, 
ja  mit  einer  Art  Rückwirkung  der  letztern  auf  des 
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L3entralkörper  sasammenhängen  dürften,  and  1859  in 
>ir.  VIll,  wo  ich  versuchte  durch  eine  von  den  Um- 
laofsseiten  und  Massen  der  4  Planeten  Venus,  Erde, 
lapiter  nnd  Saturn  abhängige  Formel  eine  der  Sonnen- 
Bechencorve    analoge   Curve    darzustellen^    ausge- 
sprochen,   dass  Jupiter  den  Hanptcharakter 
ier  Sonnenfleckencurve  bestimmen,  Saturn 
kleine  Veränderungen  in  der  Höhe  und  Länge 
der  Wellen   herbeiführen,  Erde  und  Venus 
aber  zunächst  die  Zacken  der  Curve i>edingen 
möehten.    Da   seither  Carrington   im  Anhange   zu 
seinem  grossen  Werke  auf  den  allfälligen  Zusammen- 
hang zwischen  meiner  Sonnenfleckencurve  und  Jupiter 
zarückgekommen  ist,   und  noch  in  der  allerneuesten 
Zeit  Warren  de  la  Rne,  Balfour  Stewart  undLoewy 
theils  in  den  zu  Kew  aufgenommenen  Photographien, 
theils   in   den    Zeichnungen    Carrington's ,    Einflüsse 
der    Stellungen    von    Venus    und    Jupiter    auf  den 
Pleckenstand  der  Sonne  zu  erkennen,   ja  vorläufig 
das    Gesetz    aufstellen    zu    dürfen  glaubten,    dass, 
wenn  sich  die  Sonne   oder   ein  Theil  der- 
selben einem  Planeten  nähere,  die  Flecken 
verschwinden  oder  derGlanz  der  Sonne  zu- 
nehme,  so  stehe  ich  nicht  an  auszusprechen,  dass 
ich  diesen  Gegenstand  ebenfalls  nicht  aus  den  Augen 
verloren,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit  betrefl^ende  Studien 
QOternommen,   und  grossentheils  zur  Grundlage  von 
solchen  die  oben  erwähnte  grosse  Arbeit  begonnen 
habe  für  die  Jahre  1811  —  1865,  d.  h.  für  eine  meiner 
grossen  Sonnenfleckenperioden,  für  jede  5  Tage  aus 
allen  mir  zugänglichen  Beobachtungen   eine  mittlere 
Relativzahl  zu  berechnen.    Ist  einmal  diese  Reihe  von 
über  4000  Mittelzahien  vorhanden,   worauf  ich  etwa 
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binnen  Jahresfrist  hoffen  darf,  so  bietet  sieretailepiliA^ 
sicheres  Mittel  aar  Entscheidung  mehrerer  Vi 
and* ich  werde  dannsnmal  die  voa  ihr  gegel 
Antworten ,  mögen  sie  positiv  oder  negativ  aosl 
nach  und  nach  zur  aligemeinen  Kenntnis«  ImogMÜ 
Für  diessmal  nur  einiges  Wonige  lur  Beleuehlillf 
des  Verhältnisses  zwischen  Sonnenfleckenpenodtt  «M» 
Jupiters -Umlauf.  .  r^ld 

Meine  mittlere  SonnenQeckenperiode  11,11  iJM 
das  arithmetische  Mittel  aus  dem  Japiters-UmMk 
11,86  and  der  Zahl  10,36,  welche  der  nooh  BOlWn 
dings  von  Lamont  beliebten  Zahl  10,4S  so  nahe  stih^ 
dass  ich  ihr  letzlere  für  gegenwärtige  Unterflaehnfi 
ganz  gut  substituiren  kann.  Ordne  ich  nun  meue 
mittlem  jäiirlichen  Relutivzahlen  nach  diesen  dra 
Perioden  11,86  (I),  11,11  (II),  und  10,43  (lU),  und 
ziehe  die  Summen ,  so  erhalte  ich  nachstehende  Tafel. 
Es  geht  aus  derselben  klar  hervor,  dass  meine  Periode 
ganz  erfüllt,  was  von  einer  mittlem  Periode  nur 
immer  erwartet  werden  darf,  zumal  wenn  die  einzelnen 
Perioden  in  ihrer  Länge  sehr  bedeutend  [nach  meiner 
Bestimmung  in  Nr.  IX  bei  ±  IV4  Jahre)  von  derselben 
abweichen  können :  Nicht  nur  ergiebt  sich  für  sie 
noch  im  Mittel  aus  10  Perioden  eine  ganz  schöne 
Wellenlinie  mit  der  grossen  DiiFerenz  42,96  zwischen 
Berg  (63,86)  und  Thal  (20,90),  sondern  es  schliessen 
sich  auch  die  einzelnen  Minima's  und  Maxima's  reehl 
schön  an  sie  an,  so  dass  einzig  das  Minimum  von 
1783  und  das  Maximum  von  1786  etwas  depladrt 
erscheinen.  Die  beiden  andern  Perioden  kommen 
dagegen  (selbst  wenn  man  unberücksichtigt  lässig 
dass  an  sie,  weil  sie  eine  constante  Länge  besitzen 
sollen,   strengere  Forderungen  zu  stellen  sind)  be- 
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deutend  schlsich  all- 
Jupiterperiodeben  des 
Periode  die  und  dann 
sinkt  der  ümmfisslich 
der  Jiipiterpeigewesen 
Periode  so^atwa  alle 
greifen  auch  »schnitte, 
wiederliolt  iiiSonnen- 
Periode  ents[d  ander- 
derspricht  naüiife,  — 
mittlem  Weilern  in  der 
hlieke  vvenigasentirten 
sehen  ihnen  m  dürfte, 
die  Jupiterlininer  mit- 
Itnte  ist,  soien,  dass 
die  Eine  (II)  igsreihen 
hringefi«  won 
eintreten  wer02 
sanle,  und  miiresinittel 
Arbeiten  übet  Minimum 
Perihel  mit  estunden, 
nahe  /.usamirthen  üs- 
Thaier},  das  *ner  For- 
V0n  11  susamr 
gleich  hohen 
Irotzdem  das  Stimmung 
die  anscheinider  eine 
dem  2*^"  ÜritirisUania, 
nut^^t  worden  iation  auf 
wie  auch  Vt 
Jubiterperihelrt^  indem 
fleckenminimijnittheilte^ 
maxfmuui  zud  *2^  be- 
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deutend  schlechter  weg:  Nicht  nar  wird  flir  die 
Jupiterperiode  and  noch  mehr  für  die  Lamonfscfae 
Periode  die  mittlere  Wellenlinie  unrein ,  —  nickt  nur 
sinkt  der  Unterschied  zwischen  Berg  und  Thal  bei 
der  Jupiterperiode  auf  39,45  und  bei  der  Lamont'schen 
Periode  sogar  auf  22,37  herunter,  —  sondern  es 
greifen  auch  die  Regionen  der  Minimums  und  Maxima's 
wiederholt  in  einander  ein.  Die  der  Lamont'schen 
Periode  entsprechende  mittlere  Wellenlinie  (III)  wi- 
derspricht nach  der  Lage  von  Berg  und  Thal  meiner 
mittlem  Wellenlinie  (fl)  so  total,  dass  ich,  im  Augen- 
blicke wenigstens,  keine  weitern  Beziehungen  zwi- 
schen ihnen  aufzustellen  wüsste ,  —  während  dagegen 
die  Jupiterlinie  (i)  sehr  verwandt  mit  meiner  Wellen- 
linie ist,  so  dass  man  wohl  daran  denken  könnte, 
die  Eine  (il)  durch  Störung  der  Andern  (1)  hervorzu- 
bringen ,  worüber  ich  vielleicht  später  einmal  spezieller 
eintreten  werde.  Ueberdiess  ergiebt  sich  das  interes- 
sante, und  mit  den  in  der  Einleitung  genannten  neuern 
Arbeiten  übereinstimmende  Resultat,  dass  das  Jupiter- 
Perihel  mit  den  Thäiern  der  Wellenlinien  1  und  II 
nahe  zusammenfällt  (gerade  in  die  Mitte  der  beiden 
Thäler),  das  Jupiter-Aphel  aber  theils  mit  dem  Berge 
von  II  zusammentriflft ,  theils  zwischen  die  beiden  nahe 
gleich  hohen  Bergkuppen  von  I  zu  stehen  kommt,  — 
trotzdem  dass  zur  Construktion  der  Curven  I  und  II 
die  anscheinend  Jupiter  ungünstigen  Perioden  aus 
dem  2^^^  Dritttheil  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  be- 
nutzt worden  sind.  Jn  diesen  Perioden  trifft  nämlich, 
wie  auch  Carrington  und  Fritz  betont  haben,  das 
Jubiterperihel ,  statt  wie  gewöhnlich  mit  dem  Sonnen- 
fleckenminimum,  gerade  mit  dem  Sonnenflecken- 
maxfmum  zusammen,   —  eine  Anomalie,   die  jedoch 


Wolf,  liittbeiliingeD  über  die  8ofiiienDeck?i] 


155 


nicht  elwa  sprungweise  auririll,  sondern  sich  oll- 
malig  durch  ein  immer  stürkeres  Verschieben  des 
Hinimums  ^egen  das  Perihel  vorbereitet,  und  dann 
jeder  ebenso  allmätig  verschwindet,  und  muthmasslich 
aoz  in  gleicher  Weise  schon  wiederholt  da  gewesen 
j  und  wieder  kommen  wird,  und  zwar  etwa  alle 
1166  bif  177  Jahre,  d.  b.  nach  einem  Zeitabschnitte, 
der  einerseits  15  bis  16  kleine  und  3  grosse  Sonnen- 
fieckeo-  oder  Nordlichlperioden  umfasst,  und  ander- 
Sdils  14  bis  15  Jupiter-  und  6  Saturn -Umläufe,  — 
und  der  nach  Dauer  und  Epochen  auch  mit  dem  in  der 
gecutaren  Variation  derDeclinationsnadel  repräsentirten 
Pendetschlage  einige  Verwandtschaft  haben  dürfte. 
Nachträglich  zu  den  in  voriger  Nummer  mit- 
gelheilton  Berechnungen  habe  ich  zu  erwähnen,  dass 
in  Prag  laut  den  dart  publicirten  Beobachtungsreiben 
1864  die  mittlere  tägliche  Variation 

ß',72  oder  7',0l  oder  8S02 
betnig^  je  nachdem  man  sie  aus  dem  Jahresmittel 
für  ^0^  und  2^,  oder  aus  dem  Maximum  und  Minimum 
der  Jahresmittel  für  siimmtliche  Beohachtungsstundeni 
oder  aus  den  monatlichen  Mitteln  der  täglichen  Us- 
cUliilion  berechnet,  —  während  ich  nach  meiner  For- 
mel in  Nr  XVII  dafür 

7S78        bis        7S85 
gefunden    habe.     Es    ist   also    die   Uebereinstimniung 
zwischen    Beobacbtuag    und    Rechnung    wieder   eine 
sehr  erfreuliche,  und  auch  die  Parmel  ftlr  Christiania, 
nach  der  ich   in  Nr.  XVII  die   mittlere  Variation  auf 

6,80        bis        6,87 
Heslinunte^  hat  sich  ganz  ordentlich  bewährt,  indem 
mir  Herr  Ohservator  Mohn  unter  1865  111 10  miltheilte, 
es  habe  1864  in  Christiania  die  aus  %V'  und   2^'  be- 
stimm le  mittler e  Varia ttou  6'  betrugen. 
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Zum  Schlusse  gebe  ich  nooh  eine  FortseUBOg 
meiner  Sonnenfleckenliteratar : 

211)  Aus  verschiedenen  MiUbeilnngen  von  Hern 
Jenzer,  Observator  der  Sternwarte  in  Bern.  (Fortp 
Setzung  zu  197). 

Herr  Jenzer  bat  in  ForUelzung  seiner  Beobacbtungsreibe 
im  Jahre  1864  folgende  Zählungen  gemacht : 
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1864. 

3  2.  5 

-  5'3.U 

-  62.18 

-  8|2.10 

-  9,2.13 

-  102.11 

-  1112.16 

-  13  4.17 

-  H  4.21 

-  15  4.20 

-  19.6.82 

-  206.75 

-  216.87 

-  22  5.45 

-  23  6.51 

-  25|4  82 
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31  3.61 

l'3.85 

-  2  3.71 
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-  8  2.59 

-  9  2.65 
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-  14:2.  51 

-  16i4.  53 

-  17  8.  71 

-  18  2.  72 

-  20  4.  76 

-  21*4. 

-  24  3. 

-  25  3. 

-  26  1. 

-  28  2. 

-  29  2. 

-  30  4. 

VI  3  3. 

-  4  3. 

-  5  6.  73 

-  6.7.130 

-  7.7.  — 

-  22.  16 

-  14,4.  37 

-  16  3.  36 

-  18  3.  30 

-  20  2.  20 

-  22  1.  24 

-  23il.  31 

-  241. 

-  2511. 

-  26  2. 

-  27  2. 

-  28,2. 
VII  1  3. 

-  23. 

-  33. 
-4  4. 

-  5  4.  23 

-  6'4.  29 

-  9!3.  62 
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25 
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VII II  8.110 

-  14  2.  84 

-  15  2.107 

-  17  2.  52 

-  18  2.  56 

-  20  3.  25 

-  21 13.  25 

-  22  3.  31 

-  272.  21 

-  28  2.  26 

-  30  1.  3 

-  312. 
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-  42. 
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-  21  1. 

-  25  0. 
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-    8  2.10 
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-  16  1.10 

-  18  0.  0 
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-  23  4.35 

-  26  2.12 

XI    15.52 

-    8  3.16 

-  17  3.2t 

-  19  3.  8 

-  23  5.4« 

-  28  3.55 

Xn  4  2.  7 

-     7.1.  1 

-     9  1.  1 

-  101.  1 

-  HO.  0 

-  121.13 

-  31-2.  8 
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212)  Einige  Bemerknngen  ttber  die  zehnjährige 
Periode  der  magnetischen  Variationen  nud  der  Sonden- 
flecken;  von  Herrn  Lamont.  (Sitzungsbericht  der 
kön.  hayer.  Academie  der  Wissenschaften  1864 II  Heft2.) 

Nachdem  Herr  Lamont  die  werthvolleo  Serien,  welche  in 
Petersburg,  Katherinenburg,  Nertschinsk  und  Barnaul  für  die 
magnetische  Declinationsvariation  erhalten  worden  sind,  (Serien, 
tirelche  ich  kürzlich  in  noch  etwas  grosserer  Ausdehnung  durch 
die  Gute  voa  Herrn  Kupfer  erhalten  habe,  und  n%lchstens  ui 
der  frUhern  Weise  durch  Formeln  darzustellen  gedenke),  mit- 
getheilt,  und  sie  zur  Vergleichung  mit  den  bekannten  Serien 
Ton  München,  Hobarton,  Toronto  und  St.  Helena  zusammen- 
gestellt hat,  f^hrt  er  fort:  «Die  sicher  bestimmten  Wende- 
punkte sind  jetzt  wie  folgt: 

Maxima:  1786,5  1817,0  1829,0  1837,5  1848,8  1859,5 
Minima :    1823,3  1843,0  1855,0 
ond  wepn  man  die  Lunge  der  Periode,    wie  ich  sie  bestimmt 
habe,   zu  10,43  Jahre  annimmt,  und  von  1786,5  als  Anfangs- 
punkt ausgeht,  so  bleiben  folgende  Fehler  Übrig: 

Maxima;      0,0      -4-0,4      4-1,6      -f-l,!      —0,3      0,0 

Minima:  —0,3      -i- 0,8      —0,7 
Herr  Wolf  hat  in  Pogg.  Annalen  (Mai  1863)  wiederholt  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  die  Periode  mUsse  zu  11,11  angenommen 
werden,  was  folgende  Fehler  Übrig  lassen  wUrde: 

Maxima:      0,0      H-2.8      -f-l. 9      -+-4,5      —4,4      —4,8 

Minima:  —2,0  —4,6  —3,7 
Man  sieht,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  den  Beobachtungen 
durch  eine  Periode  von  11,11  zu  genügen,  und  diess  ist  auch 
der  Schluss,  zu  welchem  die  sorgfältige  Untersuchung  des 
Herrn  Sabine  (Magn.  and  met.  Obscrv.  of  St.  Helena  II  p.  126) 
geführt  hat.»  Abgesehen  von  einigen  kleinen  Rechnungsfehlern 
bei  Aufstellung  obiger  Fehlerreihen .  und  auch  abgesehen  von 
dem  mir  für  die  vorliegende  Frage  unpassend  scheinenden 
Citate  aus  Sabine ,  muss  ich  mir  schon  Über  diese  Stelle  einige 
Bemerkungen   erlauben:    FUr's   Erste   muss  ich  an  den  von 


158 


Wolf .  IfilUMUufra  itar  4to  i 


mir  tbells  la  meipen  HiUbailoiigeo»  thoib  in  PogBondorTt  Ai- 
naleo  aufgeatellten  Epochen 

Maxima:  1787.S  1817,5  1829,7  1837.7  18i8,9  ISW,« 

Minima:  1823.8  18U.2  1S56.3 
festhallen,  indem  ich  nicht  begreifen  kann  mit  welchem  Bedrt» 
sie  Herr  Lamont  in  jener  Weise  verlegt;   so  z,  B.  sehe  ich 
nicht  ein,  wie  man  aus  den  am  regelmüssigsten  Terliafeiidn 
der  vorhandenen  Variationsreihen 


1854 

1855 

185« 

185T 

1888 

München  

Prag 

Ghrisliania  .  .  .  . 
Petersburg  .  .  .  . 

7.56 
6,81 
6,00 
6,55 

7.M 
6.41 
5.16 
6.15 

7,W 
C68 

5,50 

T.64 
6,95 

5,50 
6.10 

9.» 

T.41 
7,55 

schliessen  soll,  es  icönne  das  von  mir  auf  1856,3  gelegte  Minimom 
ohne  WillkUhr  auf  1855.0  d.  h.  also  in  die  Mitte  zwischen  1851 
und  1855  verschoben  werden,  und  ähnlich  in  andern  Fällen. 
PUr's  Zweite  ist  es  allerdings  richtig,  dass  ich  die  fUr  die 
Sonnenflecken  erhaltene  mittlere  Periode  von  11,11  Jahren 
ebenfalls  fUr  die  magnetischen  Variationen  festhalte,  ja  bis  auf 
•Weiteres  festhalten  muss,  aber  wie  Herr  Lamont,  der  sich 
stellt  wie  wenn  er  meine  Publicationen  mit  ganz  besonderer 
Aufmerksamkeit  studirt  hätte,  wohl  wissen  sollte,  nicht  aus 
dem  Grunde,  weil  einzelne  ÜiiTerenzen  gegenüber  einer  un- 
zusammenhängenden Epochenreihe,  wie  es  die  Obige 
ist,  kleiner  werden  als  fUr  eine  Periode  etwas  an(ferer  Länge, 
sondern  hauptsächlich  gerade  weil  sich  bei  Sonnenflecken  und 
Variationen,  wie  diess  die  für  Erstere  festgestellten 

Maxima:   1788.5  1816.8  1829,5  1837,2  1848,6  1860.2 

Minima:   1823.2  1844,0  1856,2 
im  Vergleiche  mit  den  obigen  Variations-Epochen  zur  Genüge 
zeigen,  die  wahren  Epochen  gegenüber  den  mittlem 
Epochen   in    derselben    Weise    verschieben.     Hätte 
Herr  Lamont,   wie  er  es  hätte   thun  müssen,   die  Differenzen 
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im'tscheD  den  heidsei  Ligen  eoLsprechendea  Epochen  genoDimett. 
fio  haue  er  für  die 

Maxima  :     *^  1,3    OJ    O.i    0,S    0,a    —0,2 

Minima:  0,6    ü,t    OJ 

geluoden,  uad  diese  üiirerenzcn,  diä  bei  Berücksichtigung  der 
VOJ3  mir  aufgesielUeii  Fehlergrenzen  sogar  zum  Verschwinden 
gebracht  werden  könnten ,  hätten  dann  wohl  mit  den  Sei- 
»Iget»  verglichen  werden  dUrfen*  ^  Es  meg  diess  Übrigens  noch 
hingehen ,  wenn  dann  aber  Herr  Lamonl  fortfährt:  nUm  die 
magnetische  Periode  von  10,43  al&  unzulässig  nachzuweisen, 
beruft  hiQh  Herr  VVolf  darciuf.  dass  nach  den  Beobachtungen 
voo  London  im  Jahre  1796  ein  Minimum  slatlgefunden  habe, 
wHbrend  nach  jener  Periode  ein  Maximum  h^lle  eintreten 
sollen.  Die  Beobachtungen  von  Gilpin  geben  nun  für  die  U 
Jahre  179$  —  tSOa  folgende  Zahten 

7',€  8,0  7,9  J.ß  7,3  7,1  8,0  8.2  9.2  85  8,6 
Wie  BUS  diesen  Zahlen  ein  Maitimum*)  im  Jahr  1706  heraus- 
zubringen seiu  mochte,  kann  ich  mir  nicht  vorsteHen ;  m  der 
Thal  zeigen  sie  gar  keine  Periode«  was  ganz  begreilltch  ist, 
wetin  man  bedenkt,  dass  dabei  eine  auf  einer  Spitze  üufge- 
sielUe  Nadel  bejiulzt  wurde,  die  so  unemptlndhch  war.  dass 
pjich  der  ausdrUckhcheii  Erklärung  Gifpin  s  die  zufülligen  Ab- 
weichuügen  S  biä  tO  Minulu-n  oder  wohl  noch  mehr  betragen 
koönlea,»  ^  so  inuss  icli  eine  solche  Ausschreibung  aus 
meifvcr  fioliz  in  Poggendorf  energisch  zurückweisen;  denn 
ich  sagtg  dort  mit  Hinweisung  auf  eine  die  Juhre  171d  — 1860 
^b«scbbgende  Tafel ,  lu  welcher  ich  für  1786  — 1788  die  Pariser- 

^ll^iA..  14.0     15. 1     13.S 

flfi^  fUr  17i9  —  1803  die  Londoner- Varia lionen 

lt,fi?  tl.8?  12,3?  8,9?  8,4     8.3?  7,5?  8,0?  8.3?  7,4? 
7,6?    7,1  T    7J?  0,6?  9,t?  8,5?  8,7t 
mitgethedt   hatte,    dass   der   eigentliche  Streitpunkt   zwischen 
^Uemi  Lamont  und  mir  dann  bestehe«  dass  Er  zwischen  1786 


" 


Sollte  wobi  »Mifiittiumi»  faeiiieo^ 
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und  1860  sieben  nahe  crleioh  lange  Perioden  ann 
während  ich  darauf  bestehen  mUsse ,  dass  wXhrend  dieser  Zol 
nur  sechs  merklich  verschieden  lange  Perioden  ab- 
gelaufen seien,  und  fuhr  dann  fort:  ^Bei  den  Sonnenfleckca 
sind,  wie  meine  Tafel  nachweist,  nach  den  BeobaehtangN 
von  Staudacher ,  Flaugergues .  etc.  sicher  nur  6  Perioden  fiir- 
handen,  und  die  magnetischen  Variationen  stimmen,  sowdl 
sie  bekannt  sind,  ganz  nett  damit  überein.  Will  man  ab« 
mit  Herrn  Lamont  7  Perioden  annehmen ,  so  muss  man  eis 
magnetisches  Minimum  auf  1791.3  und  ein  Maiimum  aiiri7ll,S 
legen,  was  den  Londoner  Beobachtungen  ganz  widerspricht, 
und  gleichzeitig  dem  sonst  so  klar  ausgesprochenen  Paral- 
lelismus  mit  den  Sonnenflecken  total  zuwiderlauft.»  Warm 
würde  nun  Herr  Lamont.  wenn  er  in  guten  Treuen  meine 
Ansicht  hätte  hekUmpfen  wollen,  nicht  nur  den  Hauptpankl 
übergangen  ,  sondern  die  sich  <in  die  Pnriser- Variationen  ganz 
nett  anschliessende  erste  Hälfte  der  Londoner -Beobachtungen 
aus  den  Jahren  1789 — 1794  weggelassen ,  und  von  seinem  no- 
haltbaren  Minimum  von  1791  gar  nicht  gesprochen  haben. 
Er  hat  sich  also  auf  einen  Boden  gestellt,  auf  dem  jede  loyale 
Erörterung  unmöglich  wird,  und  auf  den  ich  ihm  auch  nicht 
weiter  folgen  werde.  Ich  beschränke  mich  daher  nur  noch 
anzudeuten .  dass  Herr  Lamont  in  der  Folge  seines  Aufsatzes 
die  von  mir  nach  den  Beobachtungen  der  Staudacher,  Zuccooi. 
Flaugergues,  etc.  festgestellten  Epochen  älterer  Sonnenflecken- 
Maxima  und  Minima  in  einer  Weise  bekrittelt ,  die  unschwer 
zurückzuweisen  wäre,  und  vorgibt  in  der  Schwabe'scheo 
Boobachlungsreihe  dns  Regelmiissigperiodische  der  Son- 
nenflecken in  der  bestimmtesten  Weise  ausgedrückt  gefunden 
zu  haben.     Da  diese  letztere  Reihe  die 

Maxima     1828  q  Minima 


1828 

.  9 

1837  ' 

.  11 

1818  ' 

.  12 

1860 

Mitt.  .  . 

.  10.7 

1833 

.  10 

18*3 

.  13 

1856  " 

Mitt.  ...    11,5 
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ilso  im  Mittel  dieser  Mittel  nor  wieder  die  nichtsnutzige 
Periode  11,1  gibt,  und  Perioden  aufweist,  welche  von  der 
miuleren  Periode  bis  auf  zwei  Jahre  abweichen ,  so  hiftte  es 
mir  consequenter  geschienen,  wenn  Herr  Lamont  auch  sie 
verworfen ,  statt  durch  sie  meine  übereinstimmenden  Resultate 
bekämpfen  und  seine  Periode  von  10,4  Jahren  retten  wollte. 
Hieb  kann  es  natürlich  nur  freuen,  dass  es  mir  schon 
1852  gelungen  ist  mit  HUlfe  der  Aufzeichnungen  von  Beobach- 
tern, welche  «weder  eine  bestimmte  Methode  im  Auge  halten, 
noch  eines  bestimmten  Zweckes  sich  bewusst  waren,  noch 
hinreichend  optische  Hill fs mittel  besassen»,  Resultate 
EU  erzielen,  welche  sowohl  durch  die  seither  aufgefundenen 
lltern  und  angestellten  neuen  Beobachtungen,  —  als  durch 
die  Entdeckung  des  für  Jedermann  ersichtlichen  Parailelismus 
in  der  Frequenz  von  Sonnenflecken  und  Nordlicht  fortwährend 
bestätigt  werden,  —  und  diese  Freude  mag  mich  da- 
rüber trösten,  wenn  Herr  Lamont  die  Artigkeit  hat,  mir 
KU  sagen:  «Es  lässt  sich  leicht  voraussehen,  dass  Herr  Wolf 
trotz  derber  Polemik,  und  trotz  zuversichtlicher  und  oft  wie- 
derholter Verkündigung  seiner  Resultate  geringen  Erfolg  haben 
wird.  Von  den  wenigen  Schriftstellern ,  welche  die  eilf- 
jährige  Sonnenfleckenperiode  erwähnen,  hat  sicherlich  keiner 
die  Publikationen  des  Herrn  Wolf  mit  Aufmerksamkeit  gelesen», 
—  zumal  unter  diesen  wenigen  Schriftstellern  doch 
immerhin  die  Herschel,  Carrington,  Gautier,  Littrow,  Winnecke, 
Secchi.  Hansteen,  ßujs-Ballot,  Hirsch,  etc.  vorkommen,  welche 
wohl  Gelegenheit  finden  werden  sich  bei  Herrn  Lamont  per- 
sönlich für  sein  Compliment  zu  bedanken,  —  und  der  ehr- 
würdige Schwabe  mir  noch  letzthin  geschrieben  hat:  «Wenn 
ich  auch  nur  Dilettant,  weder  Mathematiker  noch  Astronom 
vom  Fach  bin,  so  habe  ich  mich  doch  überzeugt,  dass  Sie 
den  einzigen  richtigen  Weg  verfolgen  um  die  Periode  der 
Sonnenflecken  festzustellen,  und  dass  Sie  bei  Ihren  Arbeilen, 
was  bei  mir  ein  besonderes  Gewicht  hat,  vorurtheilsfrei ,  ohne 
vorgefasste  Meinungen  bleiben»,  auch  noch  neuerlich  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  erklarte,  er  sehe  meine  Periode 
X.   2.  YV 
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voD   IIV9   Jahren    als  eine   Beriohtignng  saiDer  toi 
Periode  von  10  Jahren  an. 

21S)    Aas  einem  Schreiben   von   Herrn  Frib 

vom  10  JoU  1863. 

Acosta  (mitgetheiltjn  Winnecke's  cÄubaU  Über  die  Sonoei 
in  Peters  Zeilschrift  flir  populXre  Hittheilnngen  aus  dem  Ge- 
biete der  Astronomie  u«  s.  w.  B.  II,  Ällona  1861)  bericblet: 
Der  Peruanische  Inka  Huyana-Gapae  habe  mit 
blossen  Augen  gesehener  Sonnenflecken  halber 
Zweifel  darüber  ausgesprochen,  ob  die  Sonni 
wirklich  eine  Gottheit  sei. 

Sonnenflecken  mit  blossem  Auge  zu  sehen  ist  bekanntlidi 
nur  möglich  zur  Zeit  eines  Maximums  und  namentlich  dann, 
wenn  das  Maximum  mit  dem  Maximum  einer  grossen  Periode 
zusammeofällt.  Ist  die  55V9Jährige  Periode  berechtigt,  so  Mi 
obige  Bemerkung  des  Inka  Huyana-Gapac  wirklich  mit  eioem 
hohen  Maximum  zusammen ,  wodurch  die  Periode  selbst  eine 
Bestätigung  fände. 

Nach  Untersuchungen ,  welche  Humboldt  in  seinen  An- 
sichten der  Natur,  dritte  Auflage  B.  II  S.  383  miltheilt,  starb 
Huyana-Capac  1525.,  Der  Anfang  seiner  Regierung  kann  frü- 
hestens in  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  fallen,  da  höchstens 
35  Jahre  vor  Huyanas  Tod  sein  Vater,  der  Inka  Tupac  Yu- 
panqui.  die  südlichen  Provinzen  von  Quito  durch  Eroberung 
seinem  Reiche  Peru  einverleibte.  Somit  regierte  Huyana-Gapac 
zwischen  1495  und  1525. 

Setzen  wir  für  Minimums -Jahre :  1500.  1511  und  1522,  so 
waren  Maxima  etwa  in  den  Jahren  1505  und  1516. 
1505  -+-  6.55V9  =  1505  -+-  333  =  1838. 
1516  +  6.555/9  =  1516  4-  333  =  1849. 
Reide  Jahre  entsprechen  sehr  genau  den  Jahren  1837  und  I8t8 
in  welchen  die  Maxima  im  Maximum  waren. 

So  interessant  es  ist ,  dass  die  Peruaner  vor  den  Europäern 
richtig  beurlheilt  haben  sollen,  dass  die  Flecken  der  Sonne 
angehören ,   so  merkwürdig  und  wohl  beachtenswerth  ist  der 
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derspruch  der  Rf  illheilungeD  Über  den  loka  fluyana^Capac. 
DthrenJ  nach  ilen  MJUhei Innigen  des  von  inUUerltcher  Seile 
ttt  deo  Inka's  verwandten  Garcilaso  de  Vega  [Conimeolarios 
i*«te$  de  los  Incas)  ar  der  einzige  Herrscher  war ,  der  als 
IrzUglichslfir  ÖoJm  der  Sonne  nach  seinem  Tode  würdig  be- 
eiden wurde,  dass  das  Antlitz  seiner  batsamirlen,  auf  got- 
tnem  Throne  sitzenden  Leiche  im  Sonnentenipel  zu  Cuika 
rm  ßoMncn  Bilde  der  Sonne  zugewendet  war,  soU  er  nach 
)fger  MHtberlung  Acosta  s  mi  der  Gottheit  der  Sonne  gezweifelt 
ibep ,  --ja  Dach  Garcilaso  seihst  beanstandete  er  deren 
fettregjeriing,  da  sie  nicht  immer  scheine,  mit  der  ßemer- 
lag:  >Dte  Sonne  komme  ihm  vor  wie  ein  an  einem  Seile 
ilgebundenes  Thier .  das  immer  denselben  Umlauf  mache, 
|cr  wie  ein  Pfeil,  der  dahin  gehe,  wohin  man  i\m  schicke, 
i«r  »icbi,  wohin  er  wilh  (Heber  letzleres:  Ansichten  der 
imr  S.  385)* 

Djf  Quelle  Winnecke's  ist  jedenfalls:  Joseph  de  Aco&ta  * 
storia  natural  de  las  Indias  1390.  Von  dem  Oberst  Joaquin 
Costa,  der  das  Werk  :  Compendiode  \a  füst.  de  h  Nueva  Gra- 
bda  1817  gesehrieben  hat.  kann  die  Nachricht  nicht  stammen, 
I  Hiimboldt  diesen  seinen  vieljährigen  Freund  »eimt  und  zu- 
M  »ich  entschieden  gegen  in  Ft^ru  gesehene  Sonnenilecken 
»Spricht.  Siehe  Cosrnos  B.  U  S,  32g  und  485,  B.  Ill  S.  330 
Id  B.  111  S.  iOg. 

Es  scheint  die  genannte  Stelle  dieselbe  z\i  sein,  dre  Harnot 
ifiUirt  und  dann  von  Rigaud  in  account  of  llarriot's  aälron. 
tperB  lftl3  bektjmpft  wird. 

214)  Versiiclie  und  Abhandlungen  der  natiir- 
rsch,  Gesellschaft  in  Danzig*  Danzig  1747—1756  in  4. 

Der  erste  Band  enth)flt  eine  «Nachricht  von  der  eigentlichen 
«ehnfrenheit   der   Sonnenflecken,    und  wie    ihre  Cntlernung 
der    Sonnenflache    zu    linden.     Von  Prof.  Ilemr*  Kuhn  *. 

Iniofern   noch  Interesse  hat»   als  neuerdings,   wenn   auch 

ler    etwas    andern  VorausseUnngeti,    wieder  ähnliche  Ver^ 

be    der   Abmessung    gernficht    worden   sind.    RUhn    stützte 

b  hauptsächlich  auf  die  ßeohachtung,  dass  die  Sonnenltecken 
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nur  18  Tag«  vor  der  Soanenscbeibe,  d^ 
^  gegen  15  und  mehr  Tage  hioler  dersalb« 
sich  aoHialleD.  und  sucht  diess  dadwik 
zu  erklXren,  dass  er  dem  yon  ihm  efto* 
bar  fllr  eine  hohe  Wolke  angesebtan 
Flecken  eine  Hijhe  ( A*-r)  über  der  SoDoee- 
flXche  gibt,  in  welchem  Falle  er  natttriiA 
nur  von  Ä  bis  B  sichtbar  sein  würde,  iln 
in  dem  Kreisbogen  des  Winkels  S  7.  oai 
zwar  folgt  unter  seiner  Annahme 

2V :  360^  SS  12  :  87  oder  9»  =s  80»  (1) 
Femer  ist  offenbar 

:  d  =3  Sin  9> :  Sin  {qt-k-  V)  9) 

r  =  d.  Sin  q>  (S) 

Nimmt  man   daher   mit  Kuhn   nach   de  La  Hire   und  Casw 

g>  =  I6'd"  und  d=s  22000  Erdradien  zu  860  Meilen,  so  foigeo 

nach  2  and  3 

H  =3  89810.46  Sl.  r  =r  88518,02  M. 

also  11  — r  =r  1292,44  M. 

Es  könnte  also  allerdings  jene  Beobachtung  unter  der  KUho- 
schen  Hypothese  erklärt  werden ;  aber 
ebenso  gut  kann  man  sie,  wie  ich 
schon  vor  mehreren  Jahren  fand, 
unter  der  Annahme  erklären,  es  seien 
die  Sonnenflecken  Stellen  des  relativ 
dunkeln  Sonnenkörpers,  welche  maa 
durch  Oeffnungen  in  der  PhotosphXrt 
sehe.  Denn  auch  in  diesem  Falle 
würde  der  Flecken  nur  von  J  bis  I 
sichtbar  bleiben,  wo  die  Diagonale 
-^H^^^j    r^v  ^^^  Oeffnuug  nach   dem    Beobachter 

gerichtet  wUre,  und  zugleich  durfte 
der  scheinbare  Radius  des  Sonneo- 
kernes  nicht  kleiner  als  g)  sein.  In  diesem  Falle,  wo  V 
immer  noch  nach  1  bestimmt  würde,  hätte  man,  da  wegen 
der  Kleinheit  von  r  ohne  merklichen  Fehler 
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I€5 


(I 


i#i£l  wefdßO  darf, 

2       ~  I>  +  i? 


Tff 


Tg 


(S 


id  nahe  d  ^—  &  ^  Ci^a  (| 

^hch.  wenn  man  wie  oben  ^=  SO*,  r  =  ie'5"  seut,   uod 
beispielsweise  zu  1"  ^  100  Meilen  aDciitnin(. 

iJ  =  r^<p  =  ir^         rf  =  17  Meilen, 
würde   also   bei   einer  Photosphäre   von    17  Meilen  Dicke, 
V*  im  Durchinesser   hakender  Flecken,    tl"  Yom  Rande 
Bchmnen  und  verscliwioden  ,    und  ebenfallii   nur   12  von  27 
ig€iM  sichtbar  sein. 


N  O  t  i  Z  Q  D. 


rTun^*%otlmen  mun  Lorenz  Diitlirfi  Sta]iser*Chronik, 

ms,  Wiir  ein  kalter  mnl  sehr  schlMchler  Soinmor,  die 
hcn  Berg  mit  Scbnee  bi'döcklt  dass  man  vill  ttind  nit  nutiea 
mmn,  die  Frucht  und  Nuss  mUsseo  obnzeilig  und  unvol]^ 
■meci  gesamblet  werden  ,  welcliea  zur  TheUruag  vbleis  bei- 

lüsSO.  Von  8t  Martinstng  (11.  November)  bis  im  Jäoiier 
.  aUo  bis  m  12  Wucben  lang.  Ist  ein  grauft«mmer  EomaU 
mit  «iiiem  langen  Seh  weif  oder  Huotlien  gssechen  wordon. 
19941.  Vom  <.  Tag  Hornuni^  bis  itf  den  5.  Merx  iai  der 
Hiader*)  See  zugefroren,  und  mil  Eys  bed«ckt  gesin^ 
i  MMl  m%  allein  von  StanssUd  den  gradeii  Weg  uf  Winkel« 


Türwildstitter. 
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Hergiswihl  und  Kirsiten  •  Über  Eys  gangen»  sonder  nUr 
dieser  Zeit  mit  Pferd  und  Sohlitten,  mit  Ktfss  und  Anken.  4 
Hergiswihi  und  von  da  in  die  Stadt  Lozern  gefahren.  Dm 
15.  Homung  hat  kein  einsig  Schiff  weder  ton  Ury,  Schwji 
noch  Dnterwalden  in  die  Stadt  fahren  können,  sonder  es 
mtiosste  alless  vber  Land  und  Eys. 

1085.  Im  Jenner  oder  Homer  ist  der  vierwaldstVtter  See 
wiederum  günzlich  zugefroren,  5  bis  6  Wuchen  lang,  so  dw 
man  von  Beggenried  nach  Gersau  und  von  Kebrsiten  über 
Spiss  nach  Horw.  Von  Dnterwalden  ist  man  am  SO.  Hers  du 
erst  mal  wieder  in  die  Stadt  gefahren,  von  Ury  am  27. 

Uf  Dienstag  vor  der  alten  Fassnacht  war  der  8.  Mtfrz  iC85; 
Abends  am  6  Uhr  ist  ein  Starker  Erdbidem  gangen,  wddNf 
Berg  und  Thall  zimlich  erschüttert  hat.  Am  10  isl  der  Erd- 
bidem wieder  verspürt  worden ,  uf  welches  ein  beisser  Mtjm 
erfolget  mil  schwären  Wättern ,  und  am  6.  Brachmonat  hSt  es 
bis  zu  Boden  geschneit,  die  Heuw  und  Hanf*)  zu  Boden  ge- 
drukt,  die  Bäum  geschändt,  auch  hat  man  ohne  Eigen- Alpen 
aus  vier  Gemein-Alpen  mit  dem  Vych  wieder  heimfahreo 
müssen. 

1687.  Den  21.  Herbst,  starker  Föhnwind,  wo  25  Personen 
am  Ufer  ertrunken. 

Den  23.  Herbst  Nachts  zwischen  10  und  11  Uhr  hat  sich 
der  See  so  grausam  bewegt,  eine  ganze  Stunde  lang  entsetzlich 
wie  das  Wasser  uf  und  abgelaufen,  welches  an  under- 
schiedlichen  Orthen  nit  geringen  Schaden  verursachet. 

Als  Beweiss  der  ausserordentlichen  Gewalt  der  Wogen 
steht  verzeichnet,  wie  in  Brunnen,  Buochs  und  Stansstad 
Schiffer  losgerissen  und  zum  Theil  an  die  Ufer  geschleudert 
worden,  ebenso  schweres  Bauholz  und  Steine.  Von  der  Treih, 
am  Fusse  des  Seelisberges ,  wird  berichtet;  «Item  an  der 
Treib  hat  er  alle  Feiläden  und  Pfenster  hinweggeschlagen, 
ein  Tisch  in  der  Stuben  umkehrt,  den  Wirlh  im  Hausgang 
mit  einer  Wfillen  zu  Boden  geworffen ,  den  Hausgarten  ganz 


*)    Hanfpflanzangen. 


hinweggenommen ^  ein  stark  Schi ffväri*)  desglichen«  Elat  auch 
m  der  KalfertKür  und  Mur  eröffnet,  dass  der  Win  noch  in 
Fissern  auf  den  See  kommen  *  dessglichen  Anken  und  by  80 
Käss.  welche  meistens  zu  griind  gangen.  Das  ganze  Seeport  der 
^^asen,  HMrd ,  Studen ,  üolz  mit  sambt  den  Würzen  mer  als 
Sptes  hoch  alles  bis  uff  die  Felsen  hinweg  genommen. 

lti#d.  War  es  ein  ziemlich  gnoL  Summer  usgonommen 
iler  Mayen  mit  Scbnee  und  viel  Regenwetter »  der  Brachmonat 
ziembch  guot,  der  Heumonat  mit  schwären  gci^lhrticheii  Watlern 
naehgefoli^t.  zu  Büren  und  Buochs  mit  Wulchenbrüehen  gross 
Schaden  verursacht ^  doch  hier  ohne  Hagel;  hingegen  Hagel- 
schaden in  Dietwjlil ,  Kam.  KsppeU  Zug,  Malters;  Wasser- 
schaden in  Luzern  ,  Ristbühl  und  Elorw,  Hierauf  ist  der  Augsl- 
raoaat  mit  so  guotem  Wetter  abgelaufen,  das  man  gar  viel 
Jar  nit  gehabt  ■  und  diess  guot  Walter  wahret  den  ganz  W^in- 
Viooat  ohne  Byf  und  Schneew^  also  desglichen  wenig  erhört 
worden. 

lAIM.  Den  3,  Heumonat  ist  im  Beroerbieth  oberhalb  Bern 
btfi  angehender  Nacht  ein  gar  grosser  ilagel  gefallen «  welcher 
lAer  die  20  Kilchgäng  erbärmlich  geschädiget  etc,  A  Ubier 
find  auch  etliche  gar  gross  Stein  gefatlon ,   schier  wie  Baum- 

I  oais ,  mit  einem  Strich  schier  Über  das  ganie  Land ,  hat  aber 

iGolt  Lob  nit  lang  gwihrt« 

^^m  Vie  h  presien  in  Ury ,  Seh  wy z,  Ludern ,  basler  und  berner  Bieih. 

^^P  Den  27,  Augstmonai  obngef^hr  vor  3  Ühr  Nachmittags  ist 

'«IQ  gefdrig^r**)  Track  in  eiern  Land*  nit  gar  hoch  im  Luft  ge- 

.fftbrcD  und  mit  einem  grossen  KI.ipf  old  Schutz ,  so  im  ganzen 
iLmmI  gehört  worden,  in  die  Ursprungflaw***)  geschossen. 
140$.    War   ein    gar   kalter   Winter    mit   vielem   Schnee* 

kvttfswegea  der  See  vor  grosser  Kälte»  die  vor  Wienaeht  an^ 
yehngen  und  bis  im  Märzen  gewährt  bat,  zu  Liecbtmiiss 
Übcrfrohren  *  am  10  Uormg  hat  es  anfangen  regnen» 


*)     flafendimm. 

••)     Wahrft€hein)icb  ein  Meteor. 
*j     Am   Buchienbcrg. 
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Das  Eis  wurde  nach  allen  Ricbtangao  mil  LastaeUilln, 
Reitpferden  etc.  befahren. 

Dieses  Jahr  ist  ein  spXtes  und  nasses  Jahr  gesin,  m 
Sommer  waren  die  Alpen  oft  Terschnyt.  oian  mossia  auch  II 
Tag  früher  als  gewöhnh'che  Zeyi  aus  den  Alpen,  der  Waiii- 
monat  aber  war  guot  mit  Wtftter ,  dass  man  die  kleinen  Wfli* 
den  desto  besser  genutzet.  Heuw  ist  liemlich  gewaehsea, 
Obst  gar  wenig,  das  Korn  hier  im  Land  schlechl,  der  Wia 
sur,  die  Truhen,  Nuss,  Kestenen*)  möchten  schier  nicht sHig 
werden  etc. 

1096.  Sonsten  war  das  1696«r  Jahr  ein  ganz  liechter  uiJ 
warmer  Winter,  desglichen  gar  viel  Jahr  allhier  nicht  gesin 
ist,  mit  wenig  Schnee,  der  Hornung  ganz  warm  bis  am  \i 
und  13  Merz,  da  hat  der  kalte  Wind  angeblasen  und  schier 
6  Wuchen  nach  altem  Wohn  und  Sprichwort  der  Gregori 
Wind  sin  Lauf  genommen.  Darauf  folget  ein  ganz  guter  and 
vollkommener  März,  sowol  die  Bluost  als  Gras  und  Ueaw 
welches  in  der  Viele  gewachsen. 

Dieser  Zeyt  war  gross  Hungers  Nolh  und  Theurang  io 
Italien,  so  dass  Korn  von  Luzern  bis  Mendris  geführt  worden. 

1097«  War  Jahrsregent  der  Planet  Jupiter,  sonsten  der 
Kindiifrlisser  genambt,  welches  Sprichwort  nur  allzu  wihr 
worden ,'  denn  im  ersten  Dritttheil  des  Jahres  starben  an  öer 
Rothsucht  oder  Scharlachfieber  bei  100. 

1098«  Im  Monat  April  hat  sich  anfangs  das  Watter  za 
einem  guoten  Frühling  wol  erzeigt,  desswegen  bey  guateo 
Zeiten  in  dem  Stanserboden  in  das  Gras  gelassen  wordeo**). 
Ilieruf  folgt  am  3.  May  ein  Schnee,  dass  man  im  ganzen  Bodeo 
einstellen  und  hirten  mUossen,  den  8.  May  als  ungefähr  im 
Neumond  hat  man  wiederumb  im  ganzen  Boden  Schnee,  dass 
man  hat  hirten  mUossen  und  ab  der  Allmeind  fahren.  Am  21. 
May,  als  am  Pfingstmittwuchen  wieder  der  Stanserboden  Dit 
Schnee  bedeckt  worden,  danethin  aber  meist  alle  Tag  geregnet, 


*)     Kastanien. 
**}     Anfang  der  Grasweiden. 
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fit  in   den  Bergen  em  solcher  grosser  Scbnee  gegeben, 

mancher  Winter  nil  so  vieJ  gesin  ist,   und  wäret  bis  am 

May  als  ZinsUag   vor   dem  AblassUg,    da   bst   das  besser 

itier   wieder   aogfangen.     Die  ßluosl   an  Bäumen    war   still 

telhi    daEin  by  Anfangs  April  und  zwee  Tüg  im  May  saha 

III  die  Büum  blUöen  und  blieb  die  Bluost  den  ganzen  Monatb 

bat  tbeyb  Terwolket  an  den  Bäumen, 

I    Foigl  d^nn   noch   eine  Aufziählung   der  hohen  Preise   fUr 
pii  und  Gfns ,  Notb  in  den  Alpen  etc. 

Die    Baumfr lichte   fehllen   fast   ganz,    die  Gelreideerndteo 
jmren  ebenfalfs  klein.     Weiter  erzählt  der  Kroniker: 
i     «Man    hat   in   althen  Gsehriften    gefunden,   dass   vor   100 
^»hren   also  15dg  aber   auch   desgleichen  Wetter  gesin,    mit 
IBcbaee  und  Regen  dergestalt .    dass  die  Felder  zum  andern 

Eial  besamet  worden^  Item  den  19.  Brochmonat  in  die  Alp 
roi  und  den  1.  Heumonat  in  die  Alp  Trllbensee  gefahren 
fgm  etc. 
(Die  gewohnliche  Einfahrt  in  diese  zwei  Alpen  geschieht 
!•  I  Honat  vor  dem  bezeichneten  Datum  von  1598), 
\  Im  Wettern  erzählt  die  Eronik.  das«  im  Jahr  I69S  nach 
VnHboter  unji^Unstiger  Witterung .  der  Juny  sehr  gutes  HeU'> 
Mier  gebracht,  im  July  sei  der  Neumond  gut  ausgefallen,  bloi 
m  wenig  Schnee  auf  den  hdcbsten  Bergen,  im  August  habe 
p  zur  Zeit  dei  Neumondes  abermals  viel  geregnet  und  bis  in 
fe  Holzregien  hinunter  geschneit.  Im  September  nach  einigen 
taliio  Tagen  wiederum  viel  Hegen  und  am  6*  d.  gL  M.  Schnee 
pif  den  Borgen,  So  waren  die  Früchte  aller  Art  nur  unvolt-' 
pcniiieii  gezeitigt  und  spttt  gesammelt  worden*  In  Basel,  Zürich, 

^ifl  vid  Trauben,  aber  saurer  Wein,  auch  in  Itaheii  viele 
lb«o ,  üplite  Weinlese, 
L  Warm  Wrutifr.  Das  Wetter  belangend  ist  der  Winter^ 
laoat  und  Chrisimonat  «nno  169S,  item  der  Jinner  und  Hör-' 
Bog  «nno  1199  ganz  warm  gesin ,  vor  W^ienacbt  ein  wenig 
pboee,  beraach  meistentheils  ohne  Schnee  mit  vielen  warmen 
iannwinden ,  der  Monat  März  aber  hat  sich  ganz  veränderet, 
^eteher  drei  oder  mehr  Wuchen  mit  Kälte  und  tierem  Schnee 
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ganz  QDgestUm  gewtfsen  ist  eto.  LawineO'-SohadaD.  Wipi 
Viele  des  Schnees  ia  den  Bergen  und  sonsten  spVIer  FHlil*|. 
Hierauf  hat  sich  das  WüUer  gut  angelassen,  wylen 
April  und  den  ganzen  Monat  May  kein  Ryf  im  Boden 
so  bi  alter  Liithen  Gedenken  schwXriich  zu  htfren 
Im  May  hat  es  mit  Regenwetter  die  Blaost  Terhinderk, 
ein  mittelmässig  Jahr  (Ur  die  Baumfrtichte,  Henw  Tiel,  Alp- 
fahrt spät,  der  Sommer  heiss,  Korn  und  Wein  wohl  geradMO. 

1700.  Der  Prüöling  spat,  jedoch  zu  anfangs  Mayens  gmt 
Wtftter,  in  wenig  Tagen  viel  Gras,  Laub  und  Blaost,  so  doch 
am  Maytag  noch  kein  Laub  gesechen  worden .  das  sehier  la- 
glttublich  viel  gewachsen  in  3  Wuchen.  Allein  das  alte  Spridn 
wort  «Märzen  Jilch*),  Mayen  Schnee i  erwahrete  sich,  du 
Wätter  änderte  um.  Der  Brachmonat  war  ganz  nass ,  die  Alp- 
fahr war  etwas  verspätet.  By  Anfang  des  Summers  war  uo(^ 
stUm  und  gefährlich  Wätler  mit  Wind  und  ussert  Landts  mit 
Hagel  den  1.  July  geschächen. 

Den  4.  July.  An  einem  Sonntag  Abends  nach  9  Dir 
kam  ein  grosser  Wind,  welcher  an  underschiedlichea  Ort« 
im  Land  viell  Schaden  gelhan ,  die  Zimmerig**)  entdöckt  und 
gar  viel  Pruchtbäum  us  der  Würzen  umgeworffen.  Es  mr 
30  Jahr,  dass  der  Wind  auch  an  Bäumen  schädlich  gesin.  Wie 
diessmal  hat  er  die  KirchthUrm  zur  Sembach,  Malters,  Hocb- 
dorf  und  Egeri  umgeworffen. 

Sonst  war  in  diesem  1700"'  Jahr  eine  solche  gesunde  Zeyt. 
dass  in  keinem  Kirchgang  im  ganzen  Lande  fast  niemand  ge- 
storben. 

Am  5.  Oktober  war  ein  3  oder  mehr  Stunden  langes  Don- 
nerwätter,  derglichen  der  Summer  schier  nie  gewesen,  die 
Häuser  hat  er  aller  Orthen  gewaltig  erschüttert,  der  Summer 
aber  hat  hieruf  nachgelassen  und  den  ganzen  Herbst  meisteo- 
theils  Regen-  und  SchneewXtter  gesin. 

1701«    Anfangs  Merzen  ist  soviel  Schnee  gefallen,  dassbey 


*)    Eich. 
**)    Gebäade. 
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Mannsgedenken  in  den  Bergen  nicht  gewesen ,  welcher  ein  gar 
tpXt  Usiagen  verursachet.  Nach  dem  10.  May  aber  wurde  das 
Wxtter  ganz  warm,  dennoch  war  die  Alpfahrt  als  Ami  am 
16.  Brachm.  etc.  Der  Sommer  aber  war  Uberallemassen  warm 
Qod  guot.  Das  Korn  wurde  köstlich  guot,  desglichen  andere 
Prttchte  vollkommen.  Schwere  Wätter  haben  in  Basel»  Zug 
und  anderswo  grossen  Schaden  gelhan. 

1702.  Zu  Anfang  des  Monat  Jänner  war  es  dry  T)fg  gar 
kalt,  mit  Schnee,  nachher  den  ganzen  Winter  fast  kein  Schnee, 
mithin  das  Wätter  mehr  dem  Sommer  als  dem  Winter  sich 
▼erglichen.  Der  Merz  meistentheils  ganz  warm ,  jedoch  mithin 
grosse  Windt. 

Der  Winter  war  ziemlich  warm  und  leicht,  im  April  aber 
kaltes  und  rauhes  Wätter,  dess wegen  ein  später  Prilöhling  er- 
folget, woruf  der  Sommer  und  Herpst  ziemlich  guot  bis  zu 
Alienheiligen  Tag  (den  1.  November).  Das  Korn  ist  Uberalle- 
massen wohl  geralhen.  das  Obst  aber  meistens  gefehlt,  weil 
die  Bluost  erfrohren.  Hiesigen  Lands  hat  es  grosse  Wolken- 
brUch  geben ,  daher  die  Bach  in  Beggenried .  Thalewil ,  Pallen- 
bach  Schaden  gethan,  das  Aawasser  in  Stans  durch  die  Güter 
gelofen,  und  UberschwSmt.  Anfangs  Wintermonats  ist  ein 
grosser  Schnee  gefallen,  desswegen  ein  frUöher  Winter  ein- 
getreten, aber  ziemlich  lidentlich. 

1703.  Der  FrUobling  ist  nit  gar  spat  und  ziemlich  guot 
erfolget.  Der  Sommer  ohne  grosse  Hitz  und  mithin  Regen- 
wetter, die  Erndte  guot,  die  Baumfriichte  ganz  ungleich,  an 
etlichen  Orten  viel,  in  Andern  gleich  darneben  wenig. 

1704.  War  ein  gutes  und  ganz  vollkommenes  Jahr.  Aller- 
hand Lebensmittel  hat  der  liebe  Gott  im  Ueberfluss  wachsen 
und  grathen  lassen ,  sonderlich  viel  Obs.  KSs  und  Anken  wa- 
ren ziemlich  wSlrlh,  hingegen  der  Kämen  wohlfeil. 

1705.  War  es  nit  gar  ein  stränger  Winter,  doch  der 
Priiöhling  ziemlich  spät  oder  mittelmässig.  Darauf  folget  am 
26. ,  27.  und  28.  May  ruch  Wätter  mit  Schnee  Über  all  Berg 
hinab,  bis  in  die  HeugUter  und  endlich  auch  in  Boden;  also 
dass  jederman  meint,    es   werde  das  Obs  alles  erfroren  sei. 
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Gleich  darauf  hat  es  gut  Wxtter  geben.  Den  SomoMr  bindwoh 
hat  es  mehrmalen  auf  den  Bergen  Schnee  geben .  dennoch  hA 
es  viel  Kriesi,  Biren,  Oepfel  und  dergleichen  gar  ^el  gebMi 
Die  NussbXum  haben  am  Meisten  Schaden  empfangen. 

Anfangs  August  ist  ob  dem  Kernwald  ein  schwerer  ila|il 
gefallen,  hat  in  der  Schwendi,  zu  Samen,  Lungern,  GiswÄl 
Sacbslen  und  Alpnacht  grossen  Schaden  gethan  an  Binsen, 
Ziegeln,  Schindleo,  Obstbäumen  und  FeldfrUchien  elc. 

Zu  Anfang  des  Wintermonats  hat  es  solchermassen  wm 
geregnet,  dass  allhier  das  Aawasser  übergelofen  und  tbeOi 
nach  Stansstad  geflossen.  Zu  Engelberg  war  der  Boden  halbt- 
theil  voll  Wasser,  zu  Ury  hat  es  grossen  Schaden  gethan,  ganis 
Guter  Ubersaret  auch  mit  Grund  und  Boden  weggeführt,  h 
Italien  ist  der  See  so  gross  worden,  dass  er  zu  Magadinl 
Klafter  hoch  angewachsen,  und  viel  Menschen  und  Vieh  ob 
das  Laben  gekommen. 

1706.  Winter  ziemlich  warm,  usgeheods  üornung  einwenif 
Schnee,  Monat  März  wüst  und  ungestUm  und  ruch.  Der  April 
ziemlich  gut,  der  May  im  Gleichen,  Juny  und  July  ilberalie- 
massen  gut,  derglichen  wenig  Sommer  erlebt  worden.  Also 
eine  köstlich  Erndt  mit  viel  Frucht  vor  Jakobi  eingesammelL 

Diess  Jahr,  sonderlich  im  Monat  Merz  sind  viel  Leuth  «o 
dem  dreitägigen  Fieber  erkranket,  und  wo  nit  bei  Zeileo 
Arzncy mittel  von  den  Hrn.  Doctoren  gebraucht  worden,  bat  es 
sich  auf  das  Gallenfieber,  heimlich  oder  fliegend  Stich  gezogen, 
und  sind  daher  in  Kehrsiten,  Wisenberg  etc.  viele  gestorben. 

Mitwochs  vor  der  Uffahrt  Christi  ist  eine  grosse  Sonneo- 
finsternuss  gewesen,  und  ungefähr  am  10  Uhr  die  Sonne  völlig 
verdunkelt  worden ,  dass  man  vielerorts  die  Kerzen  angezündet. 
Die  Sternen  sind  häuflg  am  Himmel  gesechen  worden,  und  der 
Thau  ist  gefallen. 

1707«  Ist  durch  das  langweilig  und  stark  Regenwütter  ao 
vielen  Orten  viel  Schaden  geschtfchen,  absonderlich  im  Land 
Ury  etc.  In  diesem  nassen  Sommer  hat  es  viele  Garben,  aber 
im  Tröschen  wenig  Korn  geben.  Anfangs  Oktober  ist  ziemlich 
hart  und  rauch  Wätter  gesin. 
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ins*"  Xahr  ist  ein  miltelmMssiges  Jahr  gesm.  der  FrUhling 
miloh  ip^t*  d«n  7.  May  ein  kalter,  böser  R^yf,  welcher 
n  Boden  auch  die  Noss,  dessgleichen  der  meiste  Theil  der 
tiiireben  erfrort  und  beschädigt.  Der  Juny  war  ganz  iiass, 
r  iuly  uud  August  gar  warm  und  gut.  Der  Herbsikalt,  nach 
lle  Oklober  Scbttee  und  dnrauf  frühen  Wmler* 

lld0,  Kaller  Wmler  undTheurung,  Es  sind  wegen  grosser 
illö  viele  Leuth  erfroren.  Am  17.  May  Schnee,  am  18.  eip 
iil<Jlichef  Reyft  der  die  ß^ume  stark  beschädigte.  Hunger 
id  Arroulh  folgten  nach*  Dazu  noch  viel  Ingen  Schier  alle 
iti-  und  Vültoiond  Schnee  auf  den  hohen  Bergen;  wenige 
1^  nach  Sl.  Gallen  (den  16.  Oktober}  hat   es  viel  geschneit. 

1110.  Den  lö<  Juny  fiel  am  Abend  angebender  Nacht  um 
Uhr  ^iu  grosser  IIa  gel ,  der  (bis  Gürten  Gewächs  in  Grund 
icbbgeii>  Den  %B^  Oktober  Schnee  im  Boden  gefatlen,  wel- 
ep  aber  wiederum  abgangen. 

1111.  23.  u.  21.  Janner  viel  Schnee  aber  gute  Schlittenbahn 
I  f.  und  0.  Uornun^  warmer  Wind  und  Hegen,  welche  Scha- 
D  gethan,  mehrere  Gäden  samxnt  dem  Vieh  weggeschwämt* 
Q  10.  Hornung  hat  der  warme  Wind  nachgelasi^en»  der  kalt 
tr  wieder  angesto^sen  und  ein  solcher  grosser  Schnee  zu 
iden  gelegt,  dass  gleichsamb  niemand  mehr  hat  wandlen  kön- 
a.  Der  Stgriit  von  Eunenmoos  ,  so  dieser  ^eit  gestorben. 
ame  er&t  um  5.  Tag  in  Slans  begraben  werden ,  da  man  von 
ms  sowohl  Leuth  als  Zugvieh  entgcgeni^cächickt.  Der  Schnea 
üt  biV  ingchonden  April  und  bedeckte  den  Stanserbodcn ; 
her  später  Frühling  und  nach  viel  spätere  AlpbhrL 

Dc^n  31.  März  Morgens  um  halb  Vier  Uhr  hat  mau  lui  Luft 
El  Wttienberg  gegen  der  Hi^*i  ein  gross  Feuer  gleich  einer 
bxien  (dürrer  TaimbaumJ  w^thrgeuommen  ,  dar^iuf  ein  grosser 
ipi  oder  Ikuall,  als  wann  man  ein  gross  Stuck  iu&gebrasint 
be,  welches  von  gar  vielen  Leulhüii  lu  Wasser  und  £U  Land 
leohen  worden ,  von  viel  Äj  ehre  reit  der  Knall  gehört.  So 
I  selbst,  luit  erzittern  des  Haus  unter  dem  Pren^ler  stehend, 
brgenammen  habe.  IC  Defabwaudeii.] 
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ILvmmüge  ans  ▼cnchledeneii  handadirillllche 

der  StadtbIbUethck  in  WlirteHliar.  (Forts.) 

161S  VII  2  fürchterlicher  Hagel  zu  Buch,  Neflenbach,  Wti- 
flingeo,  Veitheim.  Oberwioterthur,  Hegi,  SchoUikoo;  fiek 
Fenster  zerschlagen  und  Bäume  umgeworfen.  X  2  Weinlese. 
Ende  des  Jahres  ziemlich  warm,  kein  liegender  Schnee,  aber 
XII  19—25  sehr  stürmisch. 

1618  VII  5  Anfang  der  Rornerndte.  VII  27  bat  sich  tm 
Himmel  viel  weisser  Streimen  und  Böthenen  erzeiget,  w» 
bedeut  wirt  die  Zeit  lehren ,  ist  darauf  ein  langwirrige  ScbSne 
gefolget.  Vin  23.  24,  25.  IX  8.  9,  29  starke  Reifen »  und  in 
Folge  des  letztern  Anfang  der  Weinlese.  Wein  ziemlich  sauer, 
dagegen  reich  an  Korn  und  Obst.  Vom  November  bis  in  den 
folgenden  April  fielen  60  Schnee. 

1614  Winter  streng  und  lang;  noch  III  14,  16,  17  so  kalt, 
dass  die  Eulach  Grundeis  führte,  und  IV  28  Scbnee.  Wenig 
Korn  und  von  Früchten  fast  nur  Kirschen.  X  10  Anfang  der 
Weinlese;  geringer  Wein.  X  16  gefroren.  Bis  Neujahr  kein 
Schnee  der  liegen  blieb.  Vll  23  ging  die  Sonn  bluthroth  auf 
und  gab  gar  keinen  Schein  bis  um  7  Uhren;  darnach  schien 
sie,  aber  auch  blutfarb  den  ganzen  Tag. 

1615  Viele  Reifen,  sogar  im  Mai,  Juni,  August  und  Sep- 
tember; doch  VII  5  Beginn  der  Kornerndte  und  IX  Ende  der 
Weinlese.    Ziemlich  viel  und  guter  Wein. 

1616  II  19  Erdbeben.  V  15.  16.  17  Reif,  dagegen  Sommer 
heiss  und  trocken.  VI  3  Gerstenerndte,  13  Trauben  verblüht, 
18  Kornerndte.  Schon  VIII  4  erster  Sauser ,  IX  2  Weinlese. 
Herrlich  Jahr  an  Korn  und  Wein. 

1617  III  2  gefroren.  Später  regnerisch ,  doch  ziemlich  gu- 
tes Jahr.  VII  4  Roggenerndte ,  10  Kornerndte.  X  9  Weinlese; 
saurer  Wein. 

1618  I  18—26  starker  Schnee,  dann  Regen  und  grosse 
Wasser.  IV  15 ,  16  Schnee.  V  29  und  30  Eulach  sehr  gross 
von  Regenwetter.  VI  8  Regen,  in  Hinweil  und  Fischenlhal 
Schnee.    VII  13  Roggenerndte ,    17  Kornerndte.     VIH  15  Ge- 
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wiHer.  tmd  wMhrond  des  SominQrs  drei  mal  Hagel,  X  It  Wein- 
lote;  wenig  und  saurer  Wein. 

1«19  l  7—8  sehr  kalL  VI  30  Roggenerndte ,  VIl  5  Korn- 
ertidle.  X  4  Weinlese  dureb  Schnee  UDlerbrocheo ,  auch  5 
barl  gefroren. 

16üa  V[[  10  Roggenerndte,  X  3  Weinlese.  Viel  und  gutes 
Eom,  aber  wenig  und  gememer  Wein. 

11(11  bis  m  den  August  hinein  kalt  und  regnerisch,  aber 
Tide  Gewiller.  VII  e  Boggen-  und  Kornerndte,  X  5  Wein- 
lese* Viele  Birnen»  nber  wenig  Aepfel  und  wenig  Weio^  IX  9 
Nordlicht. 

tWi  AlMrz  regnerisch  und  kalt.  VU  8  Boggenerndte ,  11 
Kornerndle.    IX  30  Weinlese;  w^enig  Wein. 

16SS  ill  17  scbUuei  man  noch  Holz,  und  Ende  Ui^rz  sieht 
mmm  Trauben.  Vi  12  neue  Gerste ,  21  Trauben  verblüht.  VII  3 
Boggenerndte,  8  Kornerndte.  IX  24  Weinlese.  Ziemhch  viel 
[      und  guter  Wein, 

■  tmi  111  n  Schnee.     VI   10   Trauben   verblüht,    12  um  3^ 

■  Wofkeubruch,  2$  Boggen*  und  Rornerndte.    VII  B  PlaUregen, 
I  t2  Gewitter  in  Seuzach.     Viel  und  guter  Wein. 

I  16iS  Januar  warm;  man  fand  weisse  Müllerbtilml ein,     Ifat 

Hj^llf  und  am  15  Schnee ;  am  Ifi  stellte  man  zu  Sehaffhauseo 
^^B  einer  Hochzeit  ScbUsseln  mit  Schnee  und  Erdbeeren  neben 
eiasnder  nuL  Sommer  kalt  und  regnerisch*  VI  30  Boggen- 
erndte, VH  5  Komerndte  und  Ende  der  Traubenblutbe,  IX  30 
Weinlese*  Viele  sch^ddlicbe  Hagel.  Viel  Aepfel ,  aber  wenig 
Birnen .  Korn  und  Wein. 

IM«  IV  10  nach  IJ''  Feuerkugel  mit  Detonation.  V  la  Beif; 
VI  it  Trauben  verblüht,  26  Roggenerndte,  28  Kornerndte^ 
IX  t$  Anfang  der  Weinlese.    Viel  Wein  und  Korn, 

Itll  März  kalt  und  viel  Schnee.  V  5  Wolkenbruch.  Soro- 
iner  regnerisch.  VU  13  Boggenerndte  und  Trnuhen  verblüht«  ta 
Kornerndte;  wenig  Korn.  X  17  Beif  und  darauf  hin  Wein-» 
leee ;  Wein  viel .  aber  sauer.  XII  14  konnte  man  noch  xu 
Acker  fahr4f<n* 

109S  Sommer  spUt  und  regnerisch.     VU  IS  Boggenerndte, 
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%i  JEMMtfdte.  Noeh  Anfang  AugasI  einzelae  blühende  In^* 
ben.  Dia  TrAnbeo  wurden  nioht  Tffff,  lumal  im  Oklaberz-vm 
mal  ütariiM  Reif,    Thauruüg. 

lüii  19  schädijrher  Sturm  mii  fiagao«'    FrUhficig 
narisoh,  namdntlich  IV  21  und  22.   V  10  Schnae.  VI  id  Bogpu- 
aradia,  YD  €  Korpamd la.    Geniainer  saurer  Weiti. 

IMi  V  §  und  &  Sohoae.  Vi  25  Traubeo  verblüht,  11 
Boggeoaradte ,  BO  Eomentdt«.  IX  22  WatDlese.  Gutes  hM 
an  Kani,  Obst  und  Weiß.  •' 

im  IX  19  WeiiilaBa.  Gates  Jahr  an  Prüditen  tiod  Wem{ 
man  gab  ainen  Saum  Wein  um  eio  Saum  Paas*  'i:  w^ 

IMi  IV  13  Schoae,  djraaf  kah.  VO  8  TratAw  tartütf^ 
X  10  Sohoee,  tl  Eeif.  der  die  Traubeo  erfi^^rte,  so  dasi 
wenig  und  aatirer  WeiQ*  'f 

im  1  8  ?on  6  —  7^  Gewitter,  IS  Stano.  IS  starkes  Ga» 
Witter.  IV  7.  V  13.-14,  15,  16.  17.  Vi  21  Reif.  VU  10  Hoggeo* 
erndte,  15  Rornerndte  und  noch  yiele  blühende  Traubea. 
X  4  Weinlese. 

1084  VI  23  Trauben  fast  verblüht.  VII  2  Roggenenidta. 
IX  30  Weinlese.  Gutes  Jahr  au  Korn.  Obst  und  WeiD.  Da- 
zember  kalt  und  trocken. 

1085  Januar  trocken  und  bis  Mitte  ohne  Schnee.  Februar 
Tbauwetter  und  gegen  Ende  Schnee.  MXrz  Thauwetter  und 
warme  Winde.  April  regnerisch.  Mai  kalt.  15  Reif,  21  und 
22  Schnee.  VI  Anfang  warm  mit  Regen,  10  und  11^  Erd- 
beben. Mitte  Gewitter.  Ende  hell.  24  Trauben  verblUhL  Juli 
warm  und  trocken.  August  bis  Ende  Jahres  ordentlich  Wetter. 
Ziemlich  guter  Wein  aber  wenig. 

1080  Januar  warm,  Regen.  Schnee.  Februar  Anfang  ebenso, 
Mitte  kalt,  Ende  trocken.  März  warm  und  trocken.  April 
gute  Thau.  Hai  hell.  Trauben  meist  verblüht.  Juni  Anfang 
warm,  15  Roggen-  und  Kornerndte,  nach  Mitte  regnerisch 
und  stürmisch.  Juli  bis  August  heiss  und  viele  Gewitter, 
namentlich  VIII  18,  19  und  29,  —  bisweilen  auch  Hagel 
September  und  October  trocken .  IX  14  Weinlese.  Guter  Wein 
und  viel  Obst.    November  regnerisch.    Dezember  viel  Schnee. 


W7 

wurde  die  Sonne  scbon  eine  Stunde  vpr  Untergang  blul* 
und  ¥6rlor  lUren  Glatu*  * 

1697  Gegen  Ende  Januar  Thsiuwetler.  Februar  Anf^n^ 
nU»  März  Anr^ng  kalt  und  trocken,  16  --  IG  Regen  und  Schnee. 
Hibher  (röi;keii  und  warnii  April  1  Kegcn  mit  BieseL  1  —  iü 
|if  und  Wind»  l©  — 2a  trocken  und  wamit  Ortchher  Ter* 
iderlieli.  Mai  1  und  6  Hegen,  sonst  meist  hei).  Juni  hell 
id  trocken.  Juli  regnerisch  und  Gex^iLier,  :iZ  teile  Tniuben- 
^eii.  August  regnerisch.  IX  1$  Weinlese;  viel  Wein.  Auch 
ibe   Ermlte  und  viel  Korn. 

Itttö  Gutes  Jahr  an  Prilchten  und  Wein.  Ende  Mai  Trau- 
tfieidt  rerbiüht»  VI  23  Anfang  der  Kornerndte.  IX  7  An^ 
lig  der  Weinkj^e.  Ende  des  Jahres  trocken ,  und  kein  Schnee 
aiaj  tS.  Jauuar  des  folgenden  Jahres. 
IHM  Gute;^  Korn,  kein  Obst,  v^eni^^  und  saurer  Wein. 
|1  ^chne«  ,  d^r  ^wei  Wochen  liegen  blieb ,  17  utu  8^  Blor* 
fiig  Erdbeben.  FrUhliug  wann,  im  Muri  Trauben  und  [Joggen* 
irefi.  IV  tl>  Ge%vitter  und  an  andern  Orten  Hagel,  11  ge^ 
und  Schnee,  so  dass  Blülhen  2u  Grunde  gingen >  VI  30 
It  zum  Einheizen.  Vü  S  Hog^enerndle  und  noch  blüheiida 
pftiibea  ,  1^  Kornerndtis.  113  GcwUler  zu  Pfungen«  X  3  Wein- 
I««  im  Dctuber  wiudcr  blüht^nde  birrdi^ume,  und  warm  bis 
dea  Noveiiiber  hinein.    XiJ  ^  Eutiieh  »ehr  gross. 

19l#  Januar  und  Februar  w^rm  und  kein  liegender  Sehne«. 
tr£  Itdl  und  nachbt-r  bis  iu  den  Herbst  rcgueri»ch*  Au  Tang 
I  Heben  noch  blind  und  Ende  ächon  blühend.  VI  30  Roggeti* 
idt«*  VII  a  Kornerndie.  Wein  ^»uer,  aber  viel  Übst  und 
X  HJ  Schnee,  ÄO  Erdbeben.  JS7  >vartu  und  Thauwoiter, 
^l«r  blühende  liäuuie  und  reife  Erdbeeren* 

11141  l  tn  i  h^iuwellcr.  V  X  4,  5.  Keir.  Vi  2S  üageb  Vilt 
r  tieis^  und  M  drennal  Jiagel.  IX  kalt  und  X  ^  gefro- 
•  «o  dji^»  rn«n  lesen  musst«;.    Kom  gut,    W^ein  wenig  mni 


t§4tl  Ende  Homung  und  Anbng  M^rs  kalt  und  viel  Sehiiee. 
fl«  MHti  regnerisch,  Ende  trocken,  Anbng  April  kalt, 
mn  warui.  dtnn  wieder  kalt ;  4,  5.  6,  28  Heif.    Hai  $.  t  Heir. 
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VI  S  Reif,  B  Erdbeben.  Waia  wenig  and  sanar.  aber  golei 
Koro.  Anfang  des  Wintert  warm  und  trocken.  XII M  Schaia. 
164B  Januar  warm,  nur  an  wenigen  Tagen  gafroran.  Bar- 
nung  etwas  rauher.  MVrz  Anfang  warm,  gegen  Ende  kaU  aal 
Schnee.  April  2  sehr  kalt.  10  Regen  nnd  Schnee  mit 
Wind,  18  Reif  und  gefroren,  Sl  Schnee  und  Reif,  Ende 
V  5  kalter  Wind,  6  kalt,  7  gefroren.  9  —  20  RaganweNir. 
Ende  warm.  VI  8  und  9  Regen,  10  warm,  11  und  12Regau 
dann  hell  und  warm ,  18  Hagel ,  25  Hagel  und  Slarm.  M 
warm.  August  heiss  und  dUrr.  September  Anfang  kak  nai 
regnerisch,  dann  schön  bis  Mitte  October.  X  19  Reif  und 
gefroren.  Anfangs  November  Schnee,  der  bis  Ende  Jahres 
verblieb.    Wein  gut,  wenig  Obst. 

1644  Januar  kalt,  Schnee,  zuletzt  Thauwetter.  Pebniar 
kalt,  Schnee.  Mtfrz  Anfang  kalt,  sptfter  Tag  warm  und  Naehl 
kalt,  11  Riesel,  nach  Mitte  Regen  und  Thauwetter,  Ende  wann 
IV  4  Gewitter,  5  Regen,  6  Reif  und  kalt,  23  und  24  Regeo. 
25—27  Riesel  und  kalt,  28  so  kalt,  dass  Alles  erfroren.  Soai- 
mer  heiss ,  so  dass  die  verfrornen  Reben  von  neuem  getmckL 
Gutes  Korn  und  viele  Aepfel.    IX  16  Anfang  der  Weinlese. 

1645  I  19  Sturm.  Sommer  heiss  und  nur  eine  Durliode. 
Guter  Wein,  viel  Korn,  wenig  Obst. 

1646  Februar  warm ,  nur  Ende  kalt  und  Schnee ;  Überhaupt 
gelinder  Winter.  März  bis  Mai  ziemlich  regnerisch  und  kühl 
Sommer  heiss  und  trocken  bis  VIII  24.  Dann  bis  XII  5.  wo 
es  trocken  und  kalt  wird,  ziemlich  nass.  Wenig  Obst  and 
auch  Wein  nicht  gar  gut. 

1647  Januar  gelinde.  Februar  bis  April  sehr  trocken.  Frühes, 
an  Korn.  Obst  und  Wein  gesegnetes  Jahr.  Darauf  folgender 
Winter  gelinde  und  wenig  Schnee. 

1648  Januar  und  Februar  regnerisch  und  windig.  MSrz  bell, 
aber  kalte  Winde.  April  regnerisch.  Mai  Anfang  regnerisch. 
14  und  15  Reif.  Juli  und  August  regnerisch  und  kalt.  Sep- 
tember hell ,  aber  wenig  Wem  und  ziemlich  sauer.  X  6  und  7 
Reif,  13  Schnee  und  Regen,  25  und  26  Schnee,  27  Thauwetter. 
Von  XI  11  an  meist  sehr  kalt,  nur  Xll  25—31  Regen. 
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1049  1  1  Flalzregen,  2—7  warm,  7^10  veränderlich,  11 
Schnee,  12— 3t  kafi,  II  Anfang  gelindep  dann  bis  18  kalt^  bis 
ti  h«JK  dann    Wind  und  Schnee.    lU  I  Schnee,  f— U  kalt, 

II  Begen.  15  und  20  Schnee,  21—31  ßeif  und  helt.  IV  S  Re- 
gen, 6  und  7  katl,  11  Regen  und  Riasei  mit  Wind,  13  Regen 
tind  kalt,  19  Gewitter,  20  Regenwetter,  21— 2S  kalt  und  reg- 
oerticbi  20  kalter  Wind  ,  Regen,  Riesal  und  Schnee,  30  be- 
deckt. V  i  hell,  2  Regen,  3^U  veränderlich  und  Gewitter. 
15  und  16  kalt  und  Regen,  23  Regen,  25  Thau.  VI  1  warm,  2—8 
meist  Regen,  12  Gewitter  und  liegen,  sonst  von  9—23  meist 
hell,  23  Nebel  und  Gewitter,  21  und  2S  Regen,  2G  bis  Ende 
bell.  VII  1—10  meist  hell,  it  an  einigen  Orten  Hagel,  12  und 
13  heiss,  U  Regen.  13-20  hell,  21  und  22  Regen,  23  und 
tu  heiss,  25  Regen  und  Gewiuer,  26—31  hell.  VIU  l  hell» 
S  Hegen,  3--10  hell,  11  Regen,  12  und  13  warm,  IG  Gewitier 
mit  Platzregen,  17  Regenwetter,  IX  1— S  kalt  und  regiiensch, 
dann  bis  Ende  ordentlich.  X  0  Weinlese:  ordentlicher  Wem, 
jber  wenig  Obst  und  mittelmässig  Korn*  XI  meist  Nebel,  in  den 
Bergen  bell,    XII  1—2  warm,  14  erster  Schnee,  IG  Thau weiter. 

f6äQ  I  Anfang  Schnee,  dann  warm.  II  1  —  7  warm,  8 
Scbnee,  9  —  15  warm  und  Viönleio,  IG  Schnee  mit  Wind, 
19  kalt,  21  Regen,  23  Schnee,  20  Sturm,   27  und  2B  Schnee. 

III  1  und  2  Schnee,  3  hell  und  kalt,  i  aehr  kalt,  G  Regen 
Ucid  Riesel  mit  Wind,  7  und  8  Regen  mit  Wind,  B  —  18  ver^ 
Inderlich,  Wind,  Schnee,  Riesel ,  Regen,  19  bell  und  warm. 
tO  bedeckt,  21  und  22  Regen.  23  —  31  kalt  und  zuweilen 
Scbnee,  IV  Anfang  hell  und  warm,  Ende  kalter  Wind,  Regen 
ondRiestl.  V  1  Reif  und  bis  12  kalt,  dann  wiirm,  und  ausser 
19,  wo  Regen  und  in  Rasel ,  Luzerir  et^<  Hagel,  mei&t  hell  bis 
g«gefi  Ende,  wo  Re^j^en.  VI  i  Regen,  2  Nebel  und  bedeckt. 
1  Begen weiter  und  windig,  I — ^11  veränderlich,  12  bell,  13 
Regen.  II  Nebel,  13  Regen  mit  W^ind,  17  —  30  meisi  helK 
VII  I  Regen,  2  bedeckt,  3  Nebel,  l-Ö  bell,  7  Gewitter,  8 
beatlndiger  Regen,  9  bedeckt,  10  beständiger  Ragen,  11  be- 
deckt, 12  —  21  veränderlich.  22—26  hell,  27  Regen,  28  —  31 
hell.    VIU  1  ^0  hell,  7  und  8  Regen  und  kalter  Wind,  »-^12 


beti.  13  Gewiltöf,  11-^91  veränderlich.  IX  t  —  3  hell.  4  Q^ 
witier,  5  fielen  mil  Wind,  6  Heften,  7—20  YeräiidrHich, 
20  — tt  Regoü  und  Sturm  ,  tt  um  1^  Morgens,  20  um  £^«  tt 
um  3**  Morgens  und  25  um  Mittag  Erdbeben.  X  ord#isllidi 
Weller,  aber  saurer  Wein,  XI  7  um  il**  Erdbeben  .  30  Scbne«. 
XU  kaU  und  sebtieerefcb, 

1931  t  Anfttug  Thau  weiter  und  Begen,  nachher  vor  Sind  er  lieh, 
gegen  Mnde  Schnee  und  k;ilt.  II  kalt  und  viel  Scbnee^  III  S 
warm,  7— 9  Schnee.  11  und  li  kafl,  IS  bis  Ende  ireränderfich. 
IV  Anfang  rednerisch,  30  kaft  und  Reben  erfroren,  V  6  Rieiel. 
IX  29  und  folgen ds  acht  Wocben  lang  regaefisch.  Wenig  Wei^H 
nber  gut    XI  3,  10,  20,  21  Ragen,  ^ 

iU^  III  12  und  IV  13  Erdbeben.  V  6  knft,  gefroren,  in 
vielen  Orten  Scbnee,  7  kalt  und  Reben  erfroren,  8  gefrörw» 
und  an  vielen  Orten  Schnee*  VI  10  stfirkes  Gewitter  uhcf 
Zürich,  22  Gewitter  in  Wintertbar.  IX  8,  9.  tO  Reif.  XH 
Eode  sehr  kalt. 

1658  I  9  und  16  viel  Schnee.  V  17  und  18  Reif,  sonst 
warm  und  trocken,  reife  Kirschen  und  Wein  fast  verblttbl. 
VI  wenig  Regen,  warm,  reiche  Erndte.  VII  4  Gewitter,  sonst 
warm  und  trocken.  VIII  7  reife  Trauben.  IX  12  Anfang  der 
Weinlese .  Wein  gut  und  viel. 

1654  Anfang  kak,  BHltheaeit  regnerisch  und  kUhl,  aber 
Sommer  trocken  und  namentlich  Juli  sehr  warm ,  so  dass  doch 
noch  gutes  Jahr.    XI  1.  3,  13,  14   und  15   starke  ScbneeDlIle. 

1655  I  trocken.  II  3  Schnee  und  Regen,  nachher  kalt. 
YlII  3  Gewitter  mit  Hagel. 

1656  viel  Obst ;  auch  gut  Jahr  an  Wein  und  Korn. 

165t  II  einige  Thau,'  auf  die  Alles  treibt.  IV  17  Hagel. 
VI  30  Gewitter.  VU  17,  18,  19  Hagel  am  ZUrIcbsee  und  6w 
Thur  nach.  VIII  22  heftiges  Gewitter  die  ganze  Nacht  bis 
Morgens  4**;  zu  Baden  schlug  es  nur  in  den  Stadthof  4  mal. 
Im  ganzen  14  mal ;  an  vielen  Orten  Hagel.  Sonst  gutes  Jahr 
ah  Korn  und  Wein. 

1658  I  17  grosser  Schnee,  der  4  Wochen  lang  anhält. 
III  noch  kalt  und  Scblittweg.    IV  21  gefroren  und  Reben  er- 
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froren.  V  kn\{,  Hetf»  Riesel  und  Scbuee ,  3  hffliges  Gewilier 
[  mu  FliUregeu  und  etwas  Hagel  VI  19  Anfang,  26  Ende  der 
1  Trmibcubiütbe.  Uei^ser  Sommer,  Wenig  Wein,  aber  gut, 
I  und  viel  Korn. 

I  Iftät  I  viel  Schnee,  Regen  und  Wind.  U  unbestHndig, 
I  doch  meisl  katt  und  trocken.  JU  Änran^  kak  und  raub  und 
*  ooch  zwei  ti^fe  Scbnee,    später  nn§ft.     IV  irocken.    16  und  18 

i^Ufker  Reif.  V  viel  fiegen  und  kalt,  am  5.  Gewiüer.  VI 
^trocken  und  fruchtbar,  nur  an  I  Tagen  Regen,  10  Tuge  vor 
^JlihsiiiiJ  Trauben    verblühe     VII    frucbtbar,     Vlll   unbeständig 

iotld  gewiUerreich  ,  namenthcb  13  um  7**  ÄJorgens  bcrtiges  Ge- 
wi Uer  mit  iJagel  und  PlaLzre^eti.    LX  bis  XI  Mitle  unbeständig, 
windig.    rtJgnerisch,    dann   ziemlich    trocken^   mit  Ausnahme 
•inaA  grdssen  Schnee  s^  der  aber  wieder  abging«    Xü  Anfangs 
uasi,  U'ichber  trocken  und  kalt.     Jm  Ganzen  gesegnetes^  Jahr. 
I         IMtd  I  kali  uxid  trocken,    nur  zwei  mal  etwas  Schnee*    li 
Anfang   kalt   und  trocken,    Ende  nass.     UJ  windig    und    reg- 
iperisch,    5  Nebel    und  I  Thaue«    iV    bis  Mitte  etwas   feucht, 
||ti«cbHer   mit    Ausnabmo    einiger    Gewitter   ganz    trocken    und 
||w4rm,  tun  11.  Schwefelregen .  gegen  Ende  blühende  Trauben. 
I V  warm    und    trocken   mit   guten  Tbau    und    warmen  H<.'gen, 
(»7  und  lg  Hagel   an  vielen  Orten.     VI  Anfang   kaU   und   nass, 
Hitlo  trocken,  Ende  wieder  nass,    Sommer  heiss.    VH  Anfang 
ituas»,    dann    irocke«,    mit  Aufnahme   der    letzten  zwei  Tage^ 
I  Vlli  trocken  und  warm,  nur  4  mal  Regen  und  wenig  Üonuer, 
S  schon  reife  Trauben.    IX  19  Anfang    dar  Weinlese;    Wein 
gut,    dfi gegen   itwar  viele  aber  schlechte  Frucht,    wenig  Obst, 
t' X  trucken,    nur  am  Ende  etwas  Schnee,    der  wieder  abging. 
XI   windig   und   nass»   viel    Schnee«.    XU  SchlilsselbiÜmchen, 
Ve lieben  etc.     Gutes  Jahr^ 

1$01  I  £1  säet  man  Haber.  11  warm  und  trocken,  UI 
wiiidtg  und  ziemlich  uass .  aber  wirm.  15  KirscbblUtbe  und 
Trauben,  IV  Anfangs  kalt  und  n^ss,  dann  warm.  V  reife 
Kifsebeo  und  blühende  Trauben,  im  FUchenthal  (tefer  Soboee, 
VI  14  Trauben  verblüht,  ohne  Regen,  lö  Gewitter  Über  Üor- 
Jikoo.  Dorf.  Volken  und  Eschlikon,     VH  Sl  sehr  baflige«  Ge- 
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Witter  tfhllh|(iItlberBichHktNr,  IMImbMir  «ik ^  Mb  #M 
4  graiid  Ui|e  und  Schnee  bis  SMi,  nacMier  ^VM^^täJlßm 
EC  waitt  aod  tfodm,  if  Weifileee;  taHOff  äii  WM^Wf 
Koro.  Z  Tiel  Nebel.  XI  md  XII  wenig  Sehne«/ dbAflÜ» 
Jahres  nass.  Dm  Weihniehten  so  warm,  dsss  tosn/lMiMl 
Erdbeeren  and  Mxnblamen  bnd. 

INI  Winter  sehr  kah  and  sohneereMi.  IR  tdOki^m 
Ende  bitthendes  Steinobst  IV  M  ReiT ,  ^  ebtasd  Tl  tiM« 
VI  bis  X  sehr  gate  Witterang,  nar  VII  U  Hagel,  VH  A'4^ 
Witter,  IX  6  and  7  Nebel  and  Beif ;  X  5  AnlMg  der  WHii^ 
lese,  -^  wenig  Wein  aber  gat,  Tfel  Korn  and  sieaBdk'OW 
XI  nass',  besonders  IB  Starm  and  Hegen,  tl  grösMar  BeMilli^ 
—  aach  XII  IB  and  14  Regen. 

INI  I  and  II  kalt  and  trocken.  HI  trocken.  I¥  friMMbir 
und  auch  vorherrschend  trocken.  Y  bis  Mitte  warm ,  18  bMh 
hende  Trauben,  dann  nass  und  kalt.  VI  2  Hagel,  und  nach- 
her nasser  Monat.  VII  und  VIII  unbeständig.  IX  warm  und 
trocken.  X  10  Anfang  der  Weinlese ;  wenig  Wein ,  aber  ziem- 
lich Korn.    XI  viel  Nebel.    XII  S  erster  Schnee. 

Ig64  I  kalt  und  trocken,  die  zwei  letzten  Tage  Sehne«. 
II  Morgen  kalt  mit  Reif,  Nachmittag  warm.  III  bis  V  trocken 
und  schön.  VI  19  Hagel  über  Winterthur.  20  über  Ober- 
winterthur,  sonst  bis  Mitte  Juli  ebenfalls  schön  und  trocken, 
dann  nass  bis  Mitte  August.  IX  rauh .  viele  schädliche  Reifen, 
und  viel  Regen.  X  nass;  wenig  und  saurer  Wein,  dagegen 
ziemlich  Früchte.  XI  19  erster  Schnee.  XII  bis  Mitte  nass, 
dann  kalt  und  viel  Schnee. 

1M5  I  und  II  kalt  und  viel  Schnee.  III  rauh  und  ziem- 
lich Schnee.  Auch  IV  kalt  und  20  gefroren.  V  fruchtbar, 
21  um  10^  Hagel.  VI  fruchtbar.  15  Hagel  mit  Platzregen. 
27  wieder  Hagel.  VII  trocken  und  warm.  2  furchtbarer  Sturm 
in  Pf^ffikon,  21  Hagel  in  Winterthur.  VIII 1  Gewitter  in  Rudol- 
fingen,  nachher  nass,  dann  schön  und  warm.  IX  19  Graupeln, 
21  Reif.  23  Weinlese;  guter  Wein,  aber  wenig,  und  auch 
wenig  Früchte.  X  Anfang  rauh  und  nass,  dann  warm  und 
trocken.    XI  15  erster  Schnee. 
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ttM  1  bis  HiUe  kali  und  trocken,  dann  mss.    U  kaU  und 

trocken  ^  nur  zwei  Tage  am  Ende  oass.    111  bis  Milte  ksU  und 

viel  Schnee,  daun  nass,  die  lelzten  aohi  Tage  wanm.  IV  fruchl- 

bar.     V  8   reife  Kirsehen,    IG  und  17  schädlicher  Eeif\   sonst 

I  Irocken  und  warm.     VI  10  Reben  verbtühl,  13  Hagel  Im  Thur- 

Igwn,   Flawyl   etc.»   H   Hagel   über   ßrckenbach   und   AUikon« 

rtS   Bagel    über   Berg   und   Flaach,    sonst   fruchtbarer   HonaL 

VU  20   fitarkes  Gewitter   Über   TrUllikon    und   Schwabenland, 

t  rothe  Trauben«  30  Ha^el  arnZUrichsee,  sonst  sehr  trocken 

and  wirm.     Vlll  IS  Gewitter  Über  Diessenhofen,  sonst  schön 

k  und  trocken.    IX  20  Weinlese,   gut  Jahr  an  Korn  und  Wein, 

X  schon  und  trocken.   XI  14  erster  Schnee ,  der  sofort  wieder 

ibgeht>    XEI  zum  Theil  trocken,  mm  Theit  Schnee. 

1601  1  sehr  kalt  und  zu  Ende  viel  Schnee,  li  trocken 
und  angenehm  bis  Ende,  wo  Killte  und  Schnee.  111  10  und  11 
ziemlich  Schnee,  und  ebenso  Ende  Monats.  IV  ganz  trocken 
und  nnf^ngs  warm.  2tf  und  27  Reih  V  katt  und  nass,  2  Beif. 
VJ  7  um  3^  &lorgens  Schnee .  12  btUhende  Trauben,  14  reife 
Eir&chen,  27  Hagel  über  Langenhard  und  Wallstein,  VU  5 
tim  2^  Hagel  und  Sturm,  15  Gewitlcr  über  Eltgau  ,  sonst  frucht- 
bar uüd  warm,  nur  Ende  etwas  nass.  Vlll  S  Gewiilifr  über 
Oherschlatt,  8  Hagel  Über  Seuzach,  1%  Hagel  in  Winterthur, 
tt  rolha  Trauben,  22  Schnee,  31  Beif.  IX  1,  2  Heif,  spater 
sehr  schdn.  X  Anfang  nass  und  rauh,  Mitte  schein,  Ende 
käll.  U  Wetnieso,  Wein  ziemlich  sauer,  Frucht  leicht*  XI  I, 
f  ond  3  Schnee ,  der  drei  Wochen  liegen  bleibt ,  später  tro- 
cken und  kalt  bis  Ende  Jahres. 

tA^  1  7  Sturm,  sonst  fciu  und  trocken,  fl  Anfang  nass, 
dMun  lehr  warm*  und  verschiedene  Blumen-  111  kalt  und  nass, 
mit  Schnee  und  Reif*  IV  trocken  und  warm,  22  Reif.  Ende 
raub*  V  t  Schnee,  fi  Reif,  26  blühende  Trauben,  reife  Rix- 
ichen  und  Erdbeeren^  VE  I  schwerer  Hagel  in  t  bis  2  Stunden 
breiLeni  Striche  von  Luzern  Über  Constiinz  ins  SchwabenUnd 
hiovtis,  —  viele  Schlössen  wte  HOhnt^reiert  einzelne  bis  9 
Pfynd  schwer,  —  Bcbottikon  und  Reterschon  sehr  stark  be^ 
»ctiidigt ,  «uch  Schwyz ,    Zürich ,    Elgg   etc.     VH  7  Hagel    in 


Apfienzall,  27  über  OberbrilhL,  Ei<:hokem  etc.,  p^u%l  A^Ung 
warm  yiid  trocken.  Ende  Dass.  VIÜ  Anfang  niuh  ,  tH  mid  3ft 
E^if,  EorJe  ^'orin  und  iroekeri«  IX  troukeo  und  warm.  U 
Weinlese,  viel  und  gul^r  Weiüf  ^imnlich  £Loro.  X  trodcen 
und  wann  his  .luf  dte  IvUton  drei  Tnge.  XI  rtafiä  bis  gegto 
Ende.     XII  ijis  MiLie  trackeii,  drinti  Scfine<^  uiid  Hegen. 

t069  ]  viel  Sohnea  und  k«H,  namenlÜch  3  bis  €  grimmig 
kalt.  IL  Anfang  warrn,  %\  biä  28  kalt  tiad  Schiietj.  UJ  sch^tt 
bi»^  Mitt@ ,  dann  kaU  uiil  Sübnee.  IV  Aul'.-iti^s  Sthtiea  und 
rauh,  dann  sehr  schön.  V  warm,  20  blühende  Tiaubeiif  m 
zwei  Orten  HageL  VI  Anfani»  grosse  Regen  ,  dami  wana 
VIl  ^ehr  heiss  unci  trocken  VJJI  tri>t!ken  und  wann,  Übendl 
reife  Trauhen.  IX  sehr  trocken»  am  Eiuh  einige  Reifen »  il 
Anfang  der  WoinJese;  WeJo  und  Korn  gut,  aber  kein  ObsL. 
X  und  XL  sehr  irockeß.  XII  sehr  kalt  und  trocken  *,  gegen 
Ende  ein  wenig  Schnee. 

1670  I  7  geht  Schnee  ab,  Regenwetter,  dann  kalt  jbü 
Schnee.  II  trocken  und  kalt  mit  viel  Schnee.  III  bis  an  die 
letzten  acht  Tage  sehr  trocken  •  dann  nass.  IV  rauh ,  dann 
fnicbtbar.  V  fruchtbar,  reife  Kirschen  und  blühende  Tra oben« 
VI  Anfang  wann  und  trocken,  dann  nass.  15  Abend«  4)  bis 
9^  Hagel   von  Oberwinterthur  her.    VII  iroeken   und  warn; 

7  .um  2^  Morgens  Erdbeben.  YIII  Anfangs  nass ,  die  ietiten 
acht  Tage  trocken.  IX  bis  Mitte  warm*  dann  uabesUlndtg» 
Und  nass.  X  Anfang  nass  und  rauh,  dann  trocken  tiod  nebiig» 

8  Anfang  der  Weinlese;  gut  Wein.  Obst  und  Korn.  XI  sehr 
nass.  und  2  i^al  Schnee.    XII  sehr  nass. 

1671  1  bis  Mille  U  stttroiisch  und  nass ,  dann  trocken  und 
kalt.  lU  kalt  mit  grossen  Reifen,  Ende  warm  und  trookeo. 
IV  Anfang  kalt,  Ende  lieblich,  2  Hagel  Über  Rasserstorf  und 
Embraoh.  V  bis  auf  die  letzten  acht  Tage  warm  und  Irockeo* 
6  starker  Hagel  Über  Volken.  Marlhalen  und  Trüllikon,  tS 
blühende  Reben.  VI  warm.  13  Hagel  über  Eidberg,  Gaeb« 
lingetc.«  24  Hagel  zu  Steckborn.  VII  4  um  S^  Sturm,  5  von 
5  bis  6^  Gewitter,  Platzregen  und  Sturm y  Ende  rothe  Trauben. 
VUI  fruchtbar  Wetter^  16  über  Seeland  eto.  slarker  Hegel. 


IX  19  aäd  24  Beif,  und  in  Folge  daTon'26  Wetnleia;  saurem 
\VeiD,  kein  Obst,  viel  Heu  und  Korn.  X  trocken  uod  k»lti, 
riel  Nebel.  XI  meist  irooken ,  doch  12^  Sturm  mit  Sehjtoe. 
IUI  trocken  uod  kaU,  2  mal  Schnee. 

1672  I  und  H  kalt  und  Xrocken  bis  auf  die  4  letzten  Tag« 
Pebruar;  16  Wochen  lang  kein  Regen  und  nur  unbedeutend 
Schnee.  III  8  auf  9  grosser  Schnee,  sonst  trockener  Monat. 
[V  fruchtbar.  V  29  bis  VI  24  TraubenblUthe.  VUI  12  rothe 
Traobeo.  X  7  Weinlese;  gut  und  viel  Wein.  XII  Anfang 
sienilieh  Schnee ,  der  gegen  Mitte  bei  warmer  Witterung  ab«* 
;ehl,  Veilchen  und  Schlüsselblumen. 

1628  I  warm,  später  sehr  kalt.  II  Anfang  viel  Schitee, 
nachher  nass  und  ungestüm.  III  Anfang  viel  Schnee,  dann 
Bchdn  und  warm,  29  und  30  Schnee.  V  bis  VI  fast  bestündig 
Nebel.  VII  6  Traui>en  verblüht ,  20  triU  Regenwetter  ein.  IX 
trocken.  X  nass,  doch  gut  Wetter  zur  Weinlese;  Wein  und 
Korn  wenig  aber  gut.  XI  kalt  mit  viel  Schnee  und  Nebel. 
KII  kalt  und  trocken. 

1674  in  1  und  2  grosser  Schnee,  und  bis  Ende  kalt.  V 
12  Platzregen  mit  Hagel  zu  Berling  im  Thurgau,  24  blühende 
Trauben,  reife  Kirschen.  VI  7  Schweres  Gewitter  mii  Hagel 
über  Neunforn  und  Ittingen.  VIII  10  rothe  Trauben .  Sommer 
beiss  mit  vielen  schweren  Gewittern.  IX  kalt  mit  Reif,  Hagel 
ind  Schnee.  X  6  Weinlese.  Wein  ziemlich  sauer,  dagegen 
Suie  aber  wenige  Früchte.  XI  und  XII  warm  und  ohne  Schnee. 
KU  6  um  9*"  Morgens  Erdbeben. 

1676  I  und  II  wenig  Schnee,  aber  kalt.  IIIAnfang  kalt, 
Ende  warm.  IV  trocken,  g^gen  Ende  zwei  starke  Reifen.  V 
schädlicher  Hagel  am  Zürichsee.  VI  sehr  nass.  21  erste  blU*< 
bende  Trauben.  VII  19  Reben  verblüht,  22  Hagel  «in  Neftdn- 
bach.  VIII  21  Gewitter .  31  Hagel  in  Wülflingen.  IX  7  erste 
rothe  Trauben ,  18  grosser  Reif.  X  25  Anfang  der  Weinlese. 
26  uod  27  viel  Schnee  ;  an  vielen  Orten  Hess  man  die  Traubet 
stehen,  an  andern  mussten  die  gelesenen  zerschlagen  werden. 
XI  2,  6,  7  und  8  Schnee,  kalt.    XII  gelinde. 

1676  I  24  vor  5^  Feuerkugel  mit  Detonation.    III  16  Erd- 
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bebea  tar^BgltMO,  El  feuriges  Meteor,  Kirschenblilthefi  und 
Tnmhmu  W  ZwiSli  mal  Reif  and  gefroren,  n^tmeatlich  t  üniK 
lUMiid«to  MB  1.  elwfts  Bchisee.  V  5  Reif,  it  — VI  e  Traiib«(v 
blttthe.  VII 1  Brodte,  23  rotbe  Traube».  WH  15  um  5^  ¥m^ 
kugd,  It  tltrker  Raget,  31  Keif.  EX  tt  Weinlese;  Weio  wi« 
Mileh,  X  Bndd  Scboee ,  der  liegen  blieb.  XI  trockeo ,  doA 
aueh  Sohnee*    Xft  viet  Scbnee. 

t&tt  I  9  bis  5  ThatiweUer  bei  fuhn ,  nachher  veiirndertidi, 
Platsregoto,  Sturm.  II  Anfang  schtJn.  lU  meist  hell  und  wino, 
doch  Mudi  Schnse.  IV  und  V  regnerisch ,  und  Ende  A|>ril 
furchtbarer  Sturm.  V  2$  btUbende  Trauben ,  27  starker  Wind 
und  bei  Bgltsau  HageL  VI  9  bia  U  Regen  weiter,  22  Flali-j 
regen,  tt  drei  starke  GewUter  mll  ßagel  über  Seuzach .  Esc 
likon,  Barltohikcn,  Heilen,  Züricbsee,  etp*  VIl  4  RoggenerndC 
S4  eine  Stunde  lang  Platzregen,  VIH  8  rothe  Traubea.  H 
warm  und  trocken.  X  5  Anfang  der  Weinlese,  liemJicb  Weia; 
7  und  S  Reif.  29  Schnee.  XI  Ende  grosser  Schnee  und  &Üle^ 
XII  meist  hell^  13  Gewitter  und  Erdbeben. 

167S  I  1  Slttrm.  Winter  gelinde,  wenig  Scbnee.  Dill 
Schnee.  IV  Anfang  einige  Reifen.  V  schön,  25  bltthcDde 
Trauben.  VI  8  Regen.  Reiche  Crndte.  IX  Mitte  WeialaM; 
wenig,  aber  guter  und  starker  Wein  trotz  mehrfachem  HageL 

1679  I  viel  Schnee.  I  17  um  3^  Morgens ,  Se  und  11  14 
um  2^  Erdbeben.  Gutes  Jahr,  aber  Yiel  Nebel  und  namentUok 
im  Juli,  z.  R.  VII  12,  Bagel.  Korn  gut.  IX  2e  Weinlese; 
viel  Wein ,  aber  gemein. 

leSO  V  1  und  VI  3  um  8^  Hagel.  VII  24  Erdbeben,  2S 
Sturm,  2e  Platzregen.  IX  sehr  warm  und  trocken,  so  dais 
die  BVume  wieder  blUhen.  Wein  sauer  und  esselig.  XI  und 
XII  kalt  und  viel  Schnee. 

1681  bis  II  8  kalt  und  viel  Schnee.  I  27  um  10^  Erdbeben, 
in  kalt.  IV  und  Sommer  warm.  V  28  blühende  Tranbeo. 
VI  80  Hagel  von  Bertschikon  bis  Elgg.  VII  8  Gewitter  in  Ell- 
sau. IX  24  Weinlese ;  guter  Wein ,  viel  Obst.  X  4  um  1^ 
Morgens  Sturm. 

1881  V  2  vor  8^ Erdbeben,  81  Hagel  in  Nttrenstorf.    VI  1 
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5^  Gewitter.  X  6  Weinlese.  Gesegnetee  and  frachlbares 
Jahr.    Winter  bis  Ende  Jahres  warm. 

l«t  I  11  nnd  12  viel  Schnee,  und  kalt  bis  lU  10,  wo 
Sebnee  langsam  abzugehen  beginnt.  V  trocken ,  nur  27  Regen, 
an  einigen  Orten  von  Gewitter  und  Hagel  begleitet.  Sommer 
keiss.  VI  28  Kornerndte ,  YH  31  reife  Trauben.  Wein  famos, 
aber  nicht  viel  Obst.    XII  16  um  6^  Gewitter. 

1084  Winter. von  Weihnacht  bis  in  Februar  sehr  kalt, 
ond  Bodensee  zugefroren.  Sommer  heiss.  V  17  blühende 
Trauben,  27  Heuerndte.  VI  20  schon  neues  Brod.  VIII  Wein- 
lese.   Viel  Obst. 

1080  II 26  um  8^  Erdbeben.  IV  noch  Schnee  und  gefroren. 

V  1  Reif,  blühende  Trauben  und  reife  Erdbeeren ,  viel  Hagel. 

VI  trocken.    VII   nass.    Wenig  Wein  und  Obst.    IX  Anfang 
im  Thal  Reif,  auf  den  Alpen  Schnee. 

1080  Anfang  kalt  und  bis  in  April  sehr  trocken.  IV  6  and 
7  gefroren,  10  Reif  und  Schnee,  28  Reif.  V  Anfang  regnerisch, 
%  reife  Erdbeeren .  16  blühende  Trauben.  Frühe  Erndte,  gutes 
Korn,  wenig  Obst,  sehr  guter  Wein.  Ausgang  des  Jahres 
neblig,  wenig  Schnee. 

1087  Anfang  kalt  und  viel  Schnee.  I  27  Schneesturm, 
in  7  Erdbeben.  16  Sturm.  IV  2t  Reif.  V  trocken,  24  blü- 
hende Trauben.  VII  31  Platzregen  und  etwas  Hagel.  VIII  10 
reife  Trauben,  25  und  27  Hagel.  IX  20  Erdbeben.  Wein 
sauer. 

1088  Frühling  sp»t.  VII  6  von  1  bis  2^  früh  Gewitter, 
Sturm.  Hagel,  namentlich  von  Zürich  über  Winterthur  ins 
Thorgaa  bis  Pfyn.    Wenig  Wein .  aber  gut.    XI  21  Sturm. 

>080  V  3.1 4  und  5  Reif.  8  Schnee. 

1001  IV  8  und  gegen  Ende  noch  4  mal  gefroren.  VI 
2S  am  0**  Hagel  über  BrUtten  und  Dättnau.  Schlechte  Erndte. 
aber  guter  Wein. 

1002  Jahr  regnerisch  und  sp^t.  X  5  Weinlese;  saarer 
Wein.    Theurung. 

lOOS  Winter  herb.  Frühling  rauh.  Wenig  Korn,  auch 
wenig  Wein .  aber  gut. 
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i9H  V  blühende  Trauben ,  reife  Rirtchen  und 
Noch  theuer  bis  zur  Erndle,   die  reich  ausfüllt.    VIU  troi 

16M>  Anfang  sehr  kalt.    FrUhling  spüt.    Sommer  re| 
und  kühl.    Wein  sehr  sauer 

16M  Eingang  warm ,  I  2  förmlich  beiss.  H  schwXnMi 
die  Bienen.  111  kalt,  alles  erfroren.  Nachher  warm,  trock« 
und  viele  Thau.  Korn  gut.  Ende  Jahres  hart  und  viel  Schaci, 
so  z.  B.  Xll  7. 

19»X  Viel  Schnee  bis  III  8.  und  III  28*  wieder  Sehnet 
Viel  Korn.    Wein  gut,  aber  wenig.    IX  27  Schnee. 

1608  rauher  FrUhling  bis  V  17.  Erndte  schön  wM. 
VII  Eingang  Regenweiter.  VIII  —  iX  26  kalt  und  regnansck 
X  10  Regen,  15  Reif,  20  hell  und  nun  lange  Schöne.  Fiil 
kein  Obst,  wenig  Wein  und  sauer. 

1699  II  gut,  22  Schnee.  111  viel  Schnee  uud  Uherkaopt 
FrUhling  rauh.  V  1  Riese],  nachher  kalt  und  regnerisch.  V! 
gut.  VII  warm  und  viele  Gewitter.  VIU  trocken  und  warm. 
IX  trocken.    X  5  Regen,  7  Reif.     Viel  und  guter  Wein. 

1700  Winter  gelinde.  Hl  trocken.  V  —  VI  9  schön,  10 -IT 
regnerisch.  23  um  9**  Gewitter  mit  Hagel.  Frühe  und  gaU 
Erndte.    VIII  und  IX  gut  Wetter.    X  3  Weinlese ;  guter  Wein. 

1701  1  1—11  fallen  bei  Einführung  des  gregorianischen 
Kalenders  aus.  FrUhjahr  kalt  und  regnerisch.  VIU  3  starkes 
Gewitter  in  Luzern.  Gut  Jahr  an  Korn  und  Wein,  dagegen 
kein  Obst. 

1702  VI  und  Herbst  kalt;  doch  gut  Korn  und  ordentlich 
Weiu,  aber  kein  Obst. 

1708  harter  Winter,  noch  V  kalt.  Viel  Korn  ,  wenig  ObsL 
Wein  gut,  aber  wenig. 

1704  bis  IV  10  sehr  kalt,  dann  aber  Alles  rasch  entwickeil, 
und  gesegnetes  Jahr  an  Korn,  Wein  und  FrUchten.  VlSAo- 
fang  der  TraubenblUthe,  10  Erndte,  im  Ganzen  etwas  r^ 
nerischer  Monat.  VII  schdn.  VIII  heiss.  XI  4  um  4^  Mor- 
gens Erdbeben. 

1705  etwas  sptttes  Jahr,  doch  gute  Erndte^  viele  Biroeo. 
und  ziemlich  viel ,  aber  nicht  besonders  guter  Wein.    U  waroi« 


n  17  G©wj4(er  IV  6  and  7  Schnee ;  Ä7.  28  und  iß  Reif. 
Fl  10  Reif.  Vif  trocken.  IX  5  Riesel.  X  kühl  XI  B  um  *** 
orgens  Erdbeben,     XII  !5  Gewitter 

1101t  I  gelinde  mit  Ausnabme  von  einigen  sehr  kniLen  Tügon> 
Bin  Schutze.  11  trocken  und  gefroren*  Il[  rauh^  14  Schnee, 
tS  von  10  Uhr  ;in  ^nr  ein  Rfiif^lernuss,  dn  war  ich  (BticKer) 
y  der  Ullelzg^  da  war  die  heilig  Sonn  so  liberal  verfinstert, 
iss  es  so  ßnster  war,  da$£  miin  hi  Schrit  in  der  Metzg  ein- 
||dfr#n  rill  kirnte  und  man  sah  den  IHmniel  voller  Sternen. 
Erndte  trocken  und  heiss.  VIII  regnerisch,  X  Anfniig 
lest .  guter  Wein.  Ende  des  Jfihres  gefinde. 
!?•!  Frühling  rauh,  aber  gesegneter  Herbst. 
liiS  Anfang  W!?  Jahres  rednerisch  und  bis  m  den  Februar 
Inütn  kein  St' h nee  und  nicht  gefroren.  IV  regnerisch.  V 
©Iren»  Houerndle  regnerisch*  Korn  K^mtin*  Vlü  Ausgang 
IL  Viel  Obst,  wenig  Wem  X  21  Sehn ee.  Lau b  bis  gegen 
^ihnncbt  ;in  den  ßliumen  und  darauf  sirenger  Winier« 

ItO^  Sirenger  Winter*     l  3  und  4Thauweller,  Regen  und 
iQd.  9  sehr  k^ilt,  11  der  obere  und  Sl  der  untere  ZUrtehse« 
froren.     II  Anf.ing  viel  Schnee,   17  sehr  knll  und  Sehnte. 
II  küU  und  Schne^n,  W  geht  di^r  Sm  auf.    !V  sehifn,  doch 
öehnee.     V  7  Reif.    t7  und  18  Schnee.    19  Reif,    28  Hagel 
il^er  Nfffienbfich    und  Pfungen,    30  Hagel  in  Wintt*rlhur,     Vll 
tgnensch.     VIII  trocken»     Wenig  Wein* 

lim  ]  und  II  kein  Schnee,  aber  kalt.  Gm  Korn.  Ende 
ihres  warm ,  XII  23  reife  Erdbeeren .  bUlhende  ßiiume  und 
lumen. 

tili  Anf<ing  warm.    I  21  Schnee     H  9  Thauwetter,  Re|,'en 

ind  grosse  Weisser,  tO  grosser  Schnee.  13  Gewitter,  tl  gro^üftr 

ehnee.    22    PltUregen,     IV  l    und    11    Gewüier,     V    Anfang 

^gnerisch  und  k.ill.    10  KieseJ .    11  Heif  und  Wind*    von  ti 

HHweg  wnrm. 

Ilff  III  17  —  2!)  grosser  SchneefalL 

Uli  II  »lies  erfroren  FrUhfing  spilt,  noch  IV  II  und  15 
hnee.  Somuier  regneriseh,  doch  viel  Obil  und  guter  Wein* 
tr  wenig*    \m  Herbst  grosser  Schnee. 
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ms  Anbog  Sommer  sehr  schtto.  V  Btgel  in  SebefihaiiMii 
VI  17  Nebel.  18  Gewitter.  15  Hagel  Über  Winlerlbar,  Sei- 
zach  und  Hetllingeo  nach  Elgg.  IX  4  Hagel  Über  Wejachi 
Egiisaa,  aafzerfeld,  Flachtbal  bis  Wioterthar. 

[E.  WoK] 


]V«ttseii  anr  Sdiweisar.  KnltergMdMite.       [Portsetzung.] 

125)  Für  deo  mehrfach  erwXhnteo,  berühmten  GeofiBr- 
Arzl  Odier,  der  1817  IV  13  im  e9.  Allersjahre  starb,  vei|L 
die  im  4.  Baode  der  Bibliolh^que  uDi^erselle.  Sciences  el  irti 
enlhallene  cNolice  biograpbique  •. 

126)  Der  in  Nr.  8  erwähnte  Leop.  MosAngger  starb  1811 
VIII  12  in  Aarau ,  nachdem  er  daselbst  Ton  1828  bis  1818  dii 
Mathematik  mit  Erfolg  gelehrt,  und  schliesslich  wegen  Ubar- 
handnehmender  Schwache  der  Augen  seine  Demission  ge- 
nommen hatte. 

127)  Der  II  442  besprochene  Domherr  Bercbtold  pablieirle 
noch  kurz  vor  seinem  Tode  ein  38  Octavseitan  haltendes 
Schriftchen  unter  dem  Titel  «Das  Gebet  des  Herrn,  oadi- 
gefUhlt  von  Jos.  Ant.  Berchtold,  Doqiherm.  Sitten  185li. 
das  mir  erst  kürzlich  durch  gefällige  Zusendung  des  Terdieotefl 
Walliser-M eteorologen ,  Pfarrer  Moriz  Tsoheinen  in  GrXcfaen 
bekannt  geworden  ist. 

128)  FUr  den  IV  232  kurz  besprochenen  Francis  Hoher 
vergl.  die  lehrreiche  Abhandlung  A.  Menzers  «  Zur  Geschiebte 
der  Biene  und  ihrer  Zucht»,  welche  die  Zürcherische  Nalor- 
forschende  Gesellschaft  als  Neujahrsblatt  auf  1865  erscheineo, 
und  mit  einem  Bidnisse  Huber*s  zieren  liess. 

129)  Als  ich  (II  269  —  298)  die  Biographie  von  Franz  Sa- 
muel Wild  schrieb,  kannte  ich  sein  Schriftchen  cDieuetU 
raison.  Ouvrage  dödiö  ä  tous  les  hommes ,  mais  surtout  aux 
Fran^ais.  ux  Suisses  et  aux  Gisalpins.  A  Basle  1798  (XIVI 
und  108)  in  ^n  noch  nicht,  das  ihn  von  einer  ganz  neoeo 
und  höchst  respectablen  Seite  kennen  lehrt,  und  noch  für 
unsere  gegenwärtige  Zeit  sehr   viel  Beherzigenswerthes  eo(- 
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Ik.  Leider  gestaUen  weder  Gegenstand  noch  Eaum  hier 
dieses  Unheil  n'^her  zu  begründen. 

ISO)  Das  Berner-Taschenbuch  auf  1865  enlhält  neben  an- 
dern werthvollen  BeilrMgen  die  Biographien  des  Gründen 
dieses  Taschenbuches,  des  von  mir  so  oft  benutzten  Grossrsth 
Ludwig  Laulerburg  von  Bern  (1817  XH  15  —  1861 IX  3),  —  des 
ebenfalls  um  unsere  vaterläDdische  Geschichte  hochverdienteo, 
und  auch  JD  der  Spezialgeschicbte  unserer  lopographiscben 
Karte  (§.  It  440  und  413)  nicht  zu  übersehenden  Obersl  Johann 
Ludwig  Wurslemberger  von  Bern  (1783  ]\  25  —  1862  1  15), 
—  und  des  von  mir  oft  und  namentlich  IV  238  erwähnten 
Professor  Karl  August  Friedrich  BJeisner  (Ilfeld  in  Hannover 
nes  1  e  —  Bern  1825  Jt  12),  dem  die  Nalurgeschichle  der 
Schweiz  und  die  ihrer  Pflege  gewidmeleu  Geselischafien  so 
viel  verdanken. 

131)  Für  die  Geschiehle  der  Meteorologie  sind  zwei  Vor'-» 
Ir^ge  nicht  ohne  Interesse,  welche  Pfarrer  Jakob  Gessner  zu 
Sl  Jakob  (1694-- 1754)  im  Jahre  1747  der  naturforschenden 
GeseUschaft  in  ZUrich  Über  seine  Beobachtungen  in  den  Jahren 
t740~l7lß  hielt  Nicht  nur  zeigen  sie  uns  Gessner  im  All- 
gemeinen als  einen  sehr  eifrigen  und  tüchtigen  Liehhaber  der 
Witterungskunde,  sondern  wir  ersehen  daraus,  dass  er,  was 
damals  noch  selten  geschah,  die  Menge  der  Niederschläge  ganz 
sorgfältig  bestimmte.    Er  fand  für  sie 


1710  die  Udhe  10313 
tut  -  1081,0 
IftI  •  920.8 
f7U  *  tl2ai 

1711  -  878  J 
1715  -  857,8 
171«  -  782,8 

Zihlen»  welche  sich  ganz  gut  an  die  hundert  Jahre  später  in 
Zürich  erhaltenen  Bestimmungen  anreiben ,  und  uns  somtl 
auch  zeigen,  dass  die  mittlere  Regenmenge  seil  einem  Jahr- 
buoderl   ziemlich   unverändert   geblieben   isL   —  Von   andere 
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weitigeo  Bemorkaogen  hebe  ich  noeh  diejenige  hervor,  wehbt 
die  VerHaderung  der  WindrichlODg  belrifil,  indeia  sie  m 
zeigt,  dass  schon  unser  alle  Gessner  das  DrehitnffgniMx 
ziemlich  klar  erfasst  hatte.  Er  sagt  nXmlich :  «In  was  ^r  einer 
Ordnung  die  Winde  abwechseln,  observirt  amn,  dass  eä  ataflel- 
weis  geschehe,  also  dass  der  Wind  gewöhnlich  sich  drifhe  vea 
Sud  nach  West,  von  dar  nach  Nord  und  Nordost,  auch  elvaiin 
bis  Ost  fortgehe».  Dann  fbgt  er  allerdings  hei:  «  Von  Nordost 
gehet  er  gemeinlich  wieder  zurilck  gen  Nord.  West  and  Sfid; 
selten  aber  hah  ich  wargenommen ,  dass  er  von  Ost  aof  Süd- 
ost oder  Sud  sich  gewendet  habe».  Und  zum  Schlosse  saf(t 
Gessner:  «Diese  Abänderungen  geschehen  nicht  allemal  dnrck 
ihre  Gradus,  sonder  oft  auch  per  Saltus,  also  dass  der  Wiad 
etwann  von  einer  Gegend  sich  einsmals  wendet  in  die  ent- 
gegengesetzte Gegend ,  von  Nord  e.  gr.  nach  SUd ,  oder  hin- 
wieder von  Sud  nach  Nord.  Diess  kann  man  am  meisten 
warnemmen  im  Sommer  bey  sich  erregendem  Ungewitter. 
Wann  selbiges  entstehet  e.  gr.  von  dem  so  geheissnen  Under- 
wind,  und  heraufgetrieben  wird  nach  den  hohen  Bergen:  So- 
bald die  Wetterwolken  in  der  Nähe  der  Schneeberge  anlangen, 
kommt  bald  der  SUdwind  daher,  der  diese  wieder  herunter- 
bringet und  nach  Norden  treibet,  welches  dann  der  La^ 
unseres  Landes  lediglich  zuzuschreiben  ist». 

[R.  Wolf.] 


Fi^.  2  b. 
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Von  der  Na turfor sehen rkn  GeseHschafl  in  Zürich  ^nv 
heraiisgegebei»  wonien  und  eKeiifnlls   durch   die   Biiclibniiflt(ti 
S.  H  Ö  h  r  zu  beziehen  : 
Mitiheilungen  der  N;*lurforschetitkti  Geüdlschafl  tt^  Zurirli.   H'*lJ 

1  — 10  a  2  fh  Uhöiniscfu     8*     Zürich  lft47-5ß. 
Meteorologische   Beobachlurigen    vom    1837—10.     lo   flefli*,   * 

Zürich,    ä  fl.  Rh. 
Denkbclirifi  zur  Feier   Jes  hunflertjahrigen  SlifUiiij^festt»  (ii^ 

Naturforsrheiiden  GeÄellsnhafl  iji  Zürich.     Mit   einem  fl*W- 

itiss.    4,     Zürich  1844L     1   IL  Hh. 
Heer,  Dr.  O.     Ueher  die  HausFirueiiie  Mrideirn:^.    Mil  einer  AJf* 

bildung.     4.    Zürich.  1852,     Schwarz  1,5  kr.     Cot.  I  fl. 
—  Der    botanische    Garten    in    Zürich      Mit  einem    Pboe.    I 

Zürich  1853.     Schwarz  45  kr,     CüI.  I   11 
Vierteljahrsschrifl  der  Na  lur  forsch  enden  Ge^elbchfifi  in  Ziinch 

Nemi  Jahrgänge.  8.    Zürich  1850-J86I  k  aVi  Tlilr. 

Aii^  den  obigen  Mittheifungen  ist  besonders  ;ib|^odruckl  t^ 
höben  : 
F  e  s  l  a  1  o  z  z  1 ,  H.  Ing«  Oberst.    Uebcr  die  V'^erhyltnis^e  de§  Kfie« 

in  der  Thalebene  bei  Sargans.     Mit  einem  Plane  ilor  ^»^ 

^end  von  Sargnns.     8.     Zürieh  l»47*     ü  kr. 


llyrcli     div    Biiehhandliitij^    §.    Ilöhr     können     auch    hcm*^ 

»erden  : 

^hwelzeriseh«;  iiieteoroloi^lHcliP  BeobficIituogcrQ.  imm^ 
gegeben  von  iler  meteorologischen  Cenlr^ilansl/iU  iW 
schweizeri^schen  naturforschenden  Gesellsch.ih  unicr  l>h 
recljon  von  Prof.  Ur,  Üudolf  Wolf,    Erster  Jahrgang   t8 


llnie^k  von  Ziireher  ^  Fiirrt*i. 


]Mittheiliingeii   aus   dem  analytisclieii   Labora- 
torium in  Zürich  (Juli  1865). 

Beltr&ire  zar  Kenntnlm  der  Anllintarbflloflre' 

Ton 
e.   Stildeler. 


Die  ÄDilinfarbstoffe  entstehen  aus  Anilin  oder  Ge-- 
mengen  von  Anilin  nnd  Toluidin  im  Allgemeinen  durch 
Einwirkung  solcher  Stoffe,  welche  diesen  Körpern 
Wasserstoff  zu  entziehen  vermögen,  und  es  war  des- 
halb nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  durch  Einwir-« 
kung  von  Anilin  oder  Toluidin  auf  verwandte  was«- 
serstoffflrmere  Stoffe  sich  die  Farbstoffe  direct  wttrden 
erzeugen  lassen.  Solche  wasserstoffärmere  Sto^e 
sind  hauptsächlich  das  Az oben zol:  €12  Hio  N2,  das 
Hydrazobenzol  und  Benzidin:  €i2  Hj2  No,  und 
ebenfalls  könnte  man  das  Nitrobenzol:  €5  H5  NO2 
dahin  zählen.  Ich  habe  diese  Körper  theils  für  sich, 
theils  gemengt  mit  Anilin  oder  Toluidin  und  deren 
Salzen  in  Glasröhren  eingeschlossen  und  dieselben 
bei  allmälig  steigender  Hitze  einer  etwa  zweistündi- 
gen Temperatur  von  180—230®  ausgesetzt.  Das  Re- 
sultat dieser  Versuche  hat  meine  Voraussetzung  voll- 
kommen bestätigt,  und  wenn  die  erhaltenen  Farbstoffe 
auch  nicht,  wie  ich  gehofft  hatte, ^  mit  den  bis  jetzt 
bekannten  identisch  zu  sein  scheinen,  so  zeichnen  sie 

X.  3.  13 
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sich  doch  durch  ihre  lebhaft  violetten  and  blauen  Far- 
ben aus  und  sie  scheinen  am  so  mehr  Beachtung  u 
verdienen,  da  ihre  Darstellung  sehr  einfach  and  dis 
dazu  erforderliche  Material  zum  Theil  billiger  ist,  zu 
Theil  kaum  höher  zu  stehen  kommt  wia  das  Anflin 
selbst. 

Das  zu  meinen  Versuchen  dienende  Anilin  und 
Nitrobenzol  wurden  aus  reiner  Harnbenzoesäore  dar- 
gesfieitt.  Die  käufliche  SMra  nw  frai  von  Hippv- 
säure,  sie  war  aber  etwas-  gefärbt  und  hatte  einen 
höchst  widerwärtigen  uriBÖSM  fieruch,  der  durch 
Behandlung  mit  Kohle  nicht  zu  entfernen  war.  Um 
sie  zu  reinigen,  wurde  sie  mit  2%  Natron  vermischt, 
iii  der  5  fachen  Menge  beissen  Wassers  gelftst  und 
zwr  Krystallisalion  hingestellt.  Die  angescbosseae 
Säure  hatte  nur  noch  einen  schwachen  Nebengeroek, 
den  sie  vollständig  verlor,  als  sie  einige  Zeit  einer 
Ozonatmosphäre  ausgesetzt  wurde.  —  Das  daraus 
dargestellte  Benzol  hatte  einen  Siedepunkt  von  7S^ 
bei  728"""  Barometerstand.  —  Die  fast  vollständige 
Umwandlung  in  Nitrobenzol  gelingt,  wenn  man  unter 
massiger  Abkühlung  gleiche  Volume  Benzol  aflbd  Sat- 
petersaurehydrat  allmälig  mengt  und  dann  so  laufe 
schüttelt  als  noch  freiwillige  Erwärmung  stattfindet. 
Das  zuerst  mit  Wasser^  dann  mit  etwas  kohlensaurem 
Natron  gewaschene  Product  wurde  über  Cblorcalcium 
getrocknett  und  aus  einem  Kolben  rectificirt,  dessea 
Hals  durch  ein  Destillationsrohr  verlängert  war^  so 
dass  die  Thermometerskale  ganz  von  Dampf  umgeben 
war,  während  das  Quecksilber  T"'  über  der  sieden- 
den Flüssigkeit  stand.  Um  Abkühlung  zu  vermeiden* 
wurde  das  Destillationsrohr  mit  Baumwolle  umwickelt 
und  nur  dei;  zur  Beobachtung  nöthige  Raum  freige- 


StlMer«  Bettrii^«  <nr  Eennlnisfl  der  Aniliftfarliitoffe,       ]95^ 

^n.     Bei  730"'"  Uruck  siedet   u^ter  diesen  Um*- 

len  das  reine  Nitrobeiizoi  bei  205°,  während  mufi 
in  verscbiedenen  Werken  213'  und  auch  2llf-^220^ 
iti  den  Siedepunkt  des  Nitrobensols  angegeben  findet* 

Der  Siedepunkt  des  Benzols  war  in  demselben 
Apparat  bestimmt  wordeo.  Das  angewandte  Therma'* 
lieter  sltminle  mit  einem  sehr  guten  Theronomeler  von 
Psstr^  genügend  i>berein< 

Um  das  Nitrobensot  in  Anilin  umriOwandetn^  wurde 
t  Theil  desselben  in  1^2  Tbl«.;  Essigsöurebydrat  ge- 
(tolf  l'/s  Thle*  Trisch  bereitete  EiBenreile  eingetragen 
und  geschüttelt 4  wahrend  durch  mätsige  Abkühlung 
m  starke  Krhilzung  vermieden  wurde»  Nachdem  die 
Kisae  galaiinös  geworden,  wurde  etwas  Wasser  zu- 
gesetzt und  mit  dem  »Schütteln  fortgefahren,  bis  keine 
Freiwillige  Erwürinung  mehr  wahr/^unehofien  wer. 
Darauf  wurde  mit  viel  Wasser  verdünnt,  mit  Natron 
bersiJttigt  und  eine  Destillation  vorgenommen.  Um 
16  Anilin  von  unzerset^item  Nitrobeimol,  das  übrigens 

srpur weise  vorhanden  war,   tu  hefreten,    wurde 

Destillat  mit  Sehwefeläaure  tibersaltigt,  das  Nitro- 
benxol  abdeslJllirt  und  dann  das  Anilin  mit  Natron  in 
Freiheit  gesei/.t  und  ebenfalls  überdesttllirt* 

Das  so  gewonnene  Anilin  löst  sich  bei  22^  C.  in 
^  J3  Theilen  Weisser  und  siedet  »n  demselben  Appa- 
ple^  der  beim  Nilrobens&oi  angewandt  wurde ^  unter 
ßO"*"  Druck  bei  IHH^  -«  Es  wird  durch  Chlorkalk- 
ksung  prachtvoll  violett  gefärbt,  in  conc  Schwefelsitnre 
gelüste  wird  es  durch  chromsnures  Kali  tief  indigblau, 
btim  Erhitzen  mit   Sublimat  färbt  es   sich   violett,^) 


*j  Kräilil  ctian  tlnc   fUkfiiibr«iri>riiii|rp  Mitrbdnit  vtm  Sahlimal 
Ii4  r9Jii(*iD  AnUin,    lo   wird  tie   looäclfM   gelb,    B«!«  9«liüllHii 
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mit  Zinnchlorid  im  sngfeschmolsenen  Glasrohr 
160°  brann.  Beim  Erhitsen  mit  2  Aeq.  Arseiuritara 
wird  es  swisohen  150--160''  fast  TollsUlndig  in  Piff- 
mente  verwandelt,  worüber  weiter  nnten  das  Nshere. 

Das  sn  den  Versnoben  dienende  Tolnidin  war 
nach  der  frttber  Ton  Dr.  Arndt  nnd  mir  angegebenen 
Methode  1)  ans  Acettolnidin  dargestellt  worden.  Es 
war  refn  weiss,  färbte  sich  nicht  an  der  Lnft,  schmoll 
bei  45""  und  siedete  bei  730*""  Barometerstand  zwi- 
schen 205  und  206°  ohne  Zersetzung.  Das  Ober- 
destillirte  Toluidin  hatte  denselben  Schmelzpunkt  wie 
vor  der  Destillation.  Die  Siedepanktsdifferenz  zwi- 
schen Anilin  und  Tolnidin  beträgt  also  genau  18^.  — 
Bekanntlich  nahm  man  bisher  für  das  Toluidin  den 
Schmelzpunkt  40^  und  den  Siedepunkt  198^  an. 

Was  endlich  das  Azobenzol  anbetrifft,  so  wurde 
dasselbe  aus  dem  Antheile  des  känflichen  Nitrobenzols 
dargestellt,  welcher  bei  105^  siedet.  Eine  Hischun^ 
von  1  Tbl.  Nitrobenzol,  1  Tbl.  Kalihydrat  und  8  Vol. 
Weingeist  yrurde  etwa  eine  Stunde  lang  in  der  Weise 
gekocht,  dass  der  yerdampfende  Weingeist  zurück- 
floss,  (wobei  sich  auch  dann  huminartige  Stoffe  bilden, 


zieht  sich  die  geschmolzene  Masse  in  die  Uöhe  und  bekleidet  die 
Glaswand  mit  einer  weissen  Kruste.  Eihitzt  man  diese  wiederholt 
etwas  über  den  Schmelzpunkt,  so  tritt,  wahrscheinlich  durch  gleich- 
zeitige Einwirkung  des  atmosphärischen  SaucrstofTs.  schön  violette 
Färbung  ein.  —  Diese  Farbe  kann  nicht  verwechselt  werden  mit 
der,  welche  toluidinbaltiges  Anilin  hervorbringt.  Setzt  man  la 
der  hrciförmigen  Mischung  von  reinem  Anilin  und  Sublimat  cioe 
äusserst  geringe  Menge  Toluidin,  so  erhält  man  beim  Erhitzca 
über  den  Schmelzpunkt  sogleich  ein  prachtvolles  Roth. 

>)  Diese  Vierteljahrsschrift  Bd.  IX.  S.  188.  —  Chem.  Central- 
Blatt.     1864.     S.  707. 
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tl*    Die  nur   in  sehr 

tBchwarz  erscheinende 

V^ asser  gekocht ^   wobei 

mem  schien  nibinrothen 

ilessen  Farbe  aufZn^ftt» 

t'bhafter  wurde.     Dieser 

Irr  löslicli  wie  das  salz- 

h  Natron  uns  seiner  Lö- 

.lurehaltiges  Wässer  mit 

mederfaoU  mit  Wasser  »lu, 

icbnngen  eine  kleine  Menge 

ii  Losung,  der  grosse  Aeho-- 

n  und  Azobenzol  erhaltenen 

Lösung   ofTen   an   der  Luft 

ilirnfilii^  ein  bläulich  violetter 

♦  n   abfiUrirte  Flüssigkeit    er-^ 

»tii,  enlboll  aber  nur  liusserit 

abgeschiedene  Substnn^  lös! 

L^niger    Mauer  Flocken    mit 

tureh»itig€m  Wasser, 

rbulles  Auskochen    mit  Wasser 

\vird  %'on  Weinüreisl  mit  blauer 

ul-rigens  zictiilicli   viel  tlumin- 

Diü   blaue  Farbe   der  L5sung 

Ml  bekommt  ntjf  Zusatz,  einenge* 

i-r  einen  Such  in*s  Violette,  der 

(Jer  verschwindet.     Durch  Ver- 

(^tigen  Losung  arhaU  man  einen 

I  Hbckstaud,  der  nicht  den  Kup-^ 

i   aus  Anilin  und  Azobenzol  dfir^ 

Uiff.  i  Uta 


lUikf ,  M  wird  dtolliidiaDg  bei  etwa  170°  schAn  tioMI 
Mfirf  bni  WDilurifffi  lanffsamen  Erhitzen  auf  230^  tirf 
iliiiiliiilliliiii.  Ilureli  wiederholtes  Auskochen  mit  Was* 
Nfir  tflNit  ein  an  HalMiiare  irebundener  violetter  Kdr^ 
|inr  In  l«Oiiiiiiir.  Die  llauptmoiiire  blieb  unangegriffeo, 
loaln  Nloh  abor  mit  ilinloriaasung  von  etwas  hom- 
arllunr  Nubulaiia  in  Wi^ingoist  mit  rein  blauer  Faik 
unil  llororln  b««im  Verdunsten  eine  glänzend  kapfer- 
rollii»  MaaNo.  ganz  ühniich  dem  im  Handel  vorkoA- 
mi»nilon  Anilinblnu. 

l'm  da»  Violt»tt  au  reinigen,  wnrde  die 
(«wuHM  durrli  Abdampfen  massig  concenirirt 
k(ill  iiui  NMlron  Koialll«  der  braunlich  vioicite  Nieder- 
«cbU^'  \olUlaudig  ausgewaschen  und  mit  Weä^viät 
aN«^r)(\v*^iu  worin  es  sich  bis  auf  etneo  kl^to^n  iaa- 
ki'iu  Kuvksland  U^ste  IHe  violette  Lö^on^r  wvnie  mü 
^\%%jimt^  \«TtHischt«  woilucvh  sie  rfia«e«  ntfar  iöb- 
^^>  \u'4^tow  l\»«  aMMMa«  j^r  iw-  r:^*«?er«r  t^a- 
-•%>*vMir*  Hilf«.  \:«M«Nt  Jt  ..oisuir:;.    »^t.rr?au    --»•t?»  fm 

\  .'«v^Mt  ^    \  i*A»eaaM«    tau    ^^lassair-^     ^r. . .-     a 

MiVC'^    i>M<>?aif^i   «tor  «Me«>««Siifs  ♦.•1.  v*r-Tn-:^    ji 
4«%     .^^i^^hMM    %hiiani     v«Niif>it    :«7e^    "r^j.-wp    1 


\ 
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ben/^ol  allmälig  önf  ^0^  erhitzt.  Die  nur  in  sehr 
duimer  Schicht  dunkelblau^  sonst  schwarz  erscheinende 
Masse  wurde  anhauend  mit  Wasser  ffekochl,  wobei 
iinzersoUiüs  Tolnidin  neben  einem  schön  riibinrothen 
Furbslofl  ausgeacogen  wnrde^  dessen  Farbe  auf  Znsat£ 
Ton  etwas  Salzsäure  noch  lebhafter  wurde.  Dieser 
FarbstofT  ist  in  Wasser  leichter  löslich  wie  das  Salz- 
säure Toluidin;  er  wird  durch  Natron  aus  seiner  Lö- 
sung gefiillt  und  durch  saizsaurehaUijjes  Wasser  mit 
niblnrother  Farbe  wieder  gelost. 

Kocbl  man  die  Masse  wiederholt  mit  Wasser  aus^ 
so  geht  hei  den  spätem  Kochtingen  eine  kleine  Meng€ 
eines  vioielten  Farbstoffs  in  Ltjsung^  der  grosse  Aeho* 
IJchkeit  mit  dem  aus  Anilin  und  Azobenzol  erhaltenen 
hat.  Lasst  man  aber  die  Lösung  olTon  art  der  Luft 
sieheil,  so  scheidet  sich  allmali«?  ein  bläulich  violetter 
Korper  ab  und  die  davon  abhltrirte  Flüssigkeit  er-*- 
seheint  dann  rein  fuchsinrotfa^  enthalt  aber  nur  äusserst 
wejii^  Farbstoff.  —  Die  abgeschiedene  Substanz  löst 
sich  mit  Zurücklassung  einiger  blauer  Flocken  mit 
violetter  Farbe  in  salz  säurehaltigem  Wasser. 

Der  durch  wiederholtes  Auskochen  mit  Wasaer 
niehl  geli)ste  Rückstand  wird  von  Weingeist  mit  blauer 
Farbe  gelöst,  wobei  übrigens  ziemlich  Tiel  Humin- 
subslans  %urückbleibi.  Die  blaue  Farbe  der  Lösung 
{at  nicht  sehr  rein  und  bekommt  auf  Zusatz  einer  ge^ 
wissen  Menge  Wasser  einen  Stich  tn's  Violette«  der 
tttirch  Salzsäure  wieder  verschwindet.  Durch  Vor* 
dunsten  der  weingeisti^en  Lösung  erhalt  man  einea 
dutikelbronzefarbenaQ  Hückstaud^  der  nicht  den  Kup^ 
f erglänz  hal^  wie  der  aus  Anilin  und  Azobenzol  dar-» 
feslellie  blaue  Farbstoff«  u 
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3.  AnlUn  und  Nltrobensol. 

Man  kann  diese  Körper  über  200^  im  xageschmol- 
zenen  Glasrohr  erhitzen,  ohne  dass  man  eine  Eil- 
wirkung wahrnimmt,  während  salzsaores  Anilin  sehr 
energisch  auf  das  Nitrobenzol  einwirkt. 

Erhitzt  man  eine  Mischung  von  2  Aeq.  salzsaurem 
Anilin  und  1  Aeq.  Nitrobenzol,  so  tritt  schon  bei  Hilf 
violette  Färbung  ein  nnd  bei  zunehmender  Temperator 
wird  die  Farbe  immer  tiefer,  zuletzt  blau.  Hat  maa 
nur  auf  180^  wenn  auch  mehrere  Stunden  erhitzt,  so 
enthält  die  blaue  Masse  noch  viel  unzersetztes  Nitro- 
benzol, während  wenn  die  Mischung  einige  Stunden 
auf  230^  erhitzt  wurde,  die  fast  schwarze  zusammen- 
hängende Masse  kein  Nitrobenzol,  dagegen  freies  Anilin 
enthält. 

Kocht  man  mit  Wasser,  so  erhält  man  eine  tief 
blaue  Lösung  mit  einer  geringen  Beimengung  von 
Violett,  die  durch  Alkalien  fast  rosenroth  wird.  Trotz 
der  Intensität  der  blauen  Farbe  enthält  diese  Lösung 
doch  nur  äusserst  geringe  Mengen  von  Farbstoff. 

Bei  wiederholtem  Auskochen  mit  Wasser  wur- 
den die  Lösungen  reiner  bfau,  enthielten  aber  noch 
weniger  Farbstoff  als  vorher,  wurden  ebenfalls  durch 
Alkalien  geröthet  und  durch  Salzsäure  wieder  blau. 

Um  diesen  Farbstoff  vollständig  auszuziehen, 
wurde  eine  Kochung  mit  massig  verdünnter  Salzsäure 
vorgenommen,  und  so  ein  Filtrat  erhalten,  das  bei 
durchfallendem  Licht  rein  blau,  bei  auffallendem  aber 
undurchsichtig  und  fast  blutroth  erschien.  Auch  diese 
Lösung  enthielt  nur  wenig  Farbstoff,  der  sich  beim 
Vebersättigen  mit  Natron  in  violetten  Flocken  absetzte. 
Die  Flocken  lösten  sich  bis  auf  einen  geringen  Rück- 
stand, der  von  verdünnter  Salzsäure  mit  der  blauen 
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fiarbe  der  ursprünglichen  Lösung  aufgenommen  wurde, 
kk  Weingeist.  Die  weingeistige  Lösung  war,  wenn 
sie  nur  eine  geringe  Spur  des  Farbstoffs  enthielt, 
rosenroth  bis  schwach  violett  und  bei  auffajlendefm 
Lichte  undurchsichtig  und  rein  roth  wie  Quecksilber- 
Jodid.  Enthält  sie  mehr  als  eine  Spur  des  Farbstoffs, 
so  erscheint  sie  bei  durchfallendem  Licht  blau  und  bei 
snffallendem  bläulichroth.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure 
werden  diese  Lösungen  rein  und  intensiv  blau  ohne 
Dicbroismus. 

Die  grösste  Bienge  des  gebildeten  Farbstoffs  war 
bei  der  Kochung  mit  Salzsäure  zurückgeblieben  und 
siellte  eine  dunkle  pulverförmige  Masse  dar,  die  sich 
2uni  grössten  Theil  in  Weingeist  löste,  während  etwas 
Humin  zurückblieb.  Die  weingeistige  Lösung  war 
rein  blau,  wurde  durch  Alkalien  nicht  geröthet  und 
hinterliess  beim  Verdampfen  eine  kupferglänzende 
Masse,  die  mit  dem  aus  Anilin  und  ^zabenzol  er- 
zeugten Blau  identisch  zu  sein  schien. 

Die  Bildung  der  Farbstoffe  hängl  wesentlich  ab 
von  dem  Verhältniss,  in  welchem  man  das  salzsaure 
Anilin  mit  Nitrobenzol  vor  der  Erhitzung  mischt. 
Werden  diese  Körper  zu  gleichen  Aequivalenten  an- 
gewandt, so  ist  die  Einwirkung  bei  150^  noch  sehr 
üovollständig,  man  erkennt  dann  eine  schwere  vio- 
lettblaue  und  darüber  eine  bräunlichrothe  Schicht^  die 
sich  nicht  mischen.  Bei  180^  werden  die  Flüssigi- 
keiten  dunkler  und  erhitzt  man  einige  Stunden  auf 
230V  so  erhält  man  eine  theerähnliche,  fast  sishwarie 
Masse,  die  nur  in  sehr  dünner  Schicht  blau  erscheint. 
Bei  der  Destillation  dieser  theerahnlichen  Masse  mit 
Wasser  geht  viel  unzersetztes  Nilrobenzol  über  und 
man  erhält  eine  violette  Lösung,  während  ein  Ter-«- 
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htfitnissmässif  geringer  RAekstand  bleibt,  der  sieh  k 
Weingeist  mit  Zurttcklassung  einiger  schwarser  Flock« 
mit  schön  blauer  Farbe  löst  and  beim  VerdnnslM 
einen  bronxefarbenen  Rückstand  hinterliast. 

Die  grösste  Menge  des  Farbstoffs  findet  sich  ii 
der  wässrigen  Lösung  und  wird  durch  Natron  ii 
Form  eines  braunen  Niederschlags  gefällt,  wtthread 
die  Flüssigkeit  rosenroth  bleibt.  Der  Niederschlag 
löst  sich  mit  dunkel  kirschrother  Farbe  in  Weingeist 
und  hinterlässt  beim  Verdunsten  einen  grünlich  broBza* 
farbenen  Rückstand,  der  in  Weingeist  mit  der  frflhera 
Farbe  löslich  ist  und  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einei 
Stich  in's  Bläuliche  bekommt.  Wird  diese  prachtvoll 
violette  Lösung  verdampft  und  alle  freie  Salzsäure 
ausgetrieben,  so  bleibt  eine  violett  bronzefarbene  Hasse 
zurück,  die  sich  in  Wasser  vollständig  mit  violetter 
Farbe  auflöst  und  durch  einige  Tropfen  Salzsäure  be- 
deutend an  Schönheit  zunimmt. 

Setzt  man  der  Mischung  von  salzsaurem  Anilia 
und  Nitrobenzol  so  viel  Weingeist  zu,  dass  Lösung 
erfolgt,  so  findet  gegen  200^  noch  keine  Einwirkung 
statt. 

4.     Toluidin  und  NltrobenzoL 

Erhitzt  man  salzsaures  Toluidin  und  Nitrobenzol 
in  dem  Aequivalentverhältniss  2:1,  so  entsteht  bei 
180^  eine  halb  geschmolzene  bräunliche  Masse,  die 
bei  280°  schmutzig  grünlichbraun  und  theerähnlich 
wird.  Bei  der  Destillation  mit  Wasser  geht  eine  nicht 
ganz  unbedeutende  Menge  von  Anilin  über,  das  aas 
dem  Nitrobenzol  entstanden  sein  mnss.  Die  wässerige 
Lösung  hat  eine  hell  grünlichbraune  Farbe,  der  be- 
deutende unlösliche  Rückstand  ist  schwarz,  faarzähn* 
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lieh  und  bruchfg,  und  giebl  mit  Weitigeist  eine  braune 
Losung  ^  Wöbet  ein  dunkler  huminnbnlicher  Karper 
Mfückbleibt,  —  Farbsloffe  werden  bei  dieser  Ein- 
wirkung üicbi  gebildet*  «l 

5.     llydrazolff^naEol  und  Benvidln. 

Zur  Darstellung'  des  HydrazobenEols  wurde  trock- 
nes  Ammoniak  sa  laujg^e  in  Weinpeist  geleitet,  bis  er 
sich  massig  erhitzt  hattc^  und  dann  so  viel  Azobenzol 
eißgetragen ,  als  sich  bei  dieser  Temperutur  lösen 
konnte.  Durauf  wurde  ein  rascher  Strom  von  Schwefel- 
wasserstolT  eingeleitet^  wodurch  die  Lösung  erst 
dcnkler,  dann  tief  braun  wurde^  und  von  da  ab  wurde 
die  Farbe  wieder  heiler  und  fAÜHzi  brüunlichgelb, 
wahrend  sich  die  gröbste  Mertj^re  des  Ilydrazüben-^ols 
in  farblosen  Kry stallen  abschied.  Dieses  wurde  ge- 
iftmmelt«  mit  verdünntem  Weingeist  gewaschen  und 
nu%  den  weingeistiiLH'n  Flüssigkeiten  der  geringe  KesI 
von  Hydrazobenxol  mit  Wasser  gefallt*  Durch  Um- 
krystullisirefi  aus  Weingeist  wurde  es  gereinigt. 

Erhitzet  man  das  Ilydrazohen7.ol  auf  18U*^  im  zu- 
geschnKftl/.enen  Glasrohr,  so  verwandelt  es  sich  in 
eine  rolhe  ölförmige  Fliissigkeil,  die  bei  23ü^  schniutzig 
Olivenfarben  wird  und  nach  dem  Erkalten  nicht  er- 
stiirrt.  Bei  der  Behandlung  mit  Sulzsäure  geht  viel 
Anilin  in  L«>sun£r  und  es  scheidet  sich  AzobenKol  ab^ 
das  durch  eine  fremde  Substanz  dunkel  geftirbt  ist- 
Dii  Hydrazobenzol  verlnill  sich  also  beim  Erhitzen 
im  Glasrohr  ebenso^  wie  bei  der  trocknen  DestillHtion, 
es  7.erf»llt  in  Azobenzol  nnd  Anilin,  und  wie  die 
rotjie  Färbung  bei  18U^  tindeutet.  (indel  diese  Hpal- 
tong,  wenigstens  partiell^  schon  bei  nicht  sehr  bober 
Temperatur  BtatU 
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Uebergiesst  man  Hydrazobeniol,  um  es  in  dv  I 
isomere  Benzidia  za  verwandelo,  mit  wenig  com. 
Salzsäure,  so  findet  unter  heftigem  Zischen  und  Er^ 
hitzung  fast  vollständige  Zersetzung  statt  ^  und  «M 
erhält  eine  grünliche  und  violette  Masse,  die  sichii 
kochendem  Wasser  theilweise  mit  violetter  Farbe 
löst.  Wie  es  scheint,  entsteht  bei  dieser  Zersetzung 
Azobenzol  und  salzsaures  Anilin,  die  bei  der  erhöhtet 
Temperatur  weiter  auf  einander  einwiri^en  und  etwas 
Anilinviolett  bilden. 

Zur  Darstellung  des  Benzidins  wurde  nun  das 
Hydrazobenzol  mit  verdünnter  Salzsäure  übergössen, 
im  Wasserbade  zur  Trockne  verdampft  und  der  Rück- 
stand aus  siedendem  Wasser  krystallisirt.  Neben  den 
schwerlöslichen  salzsauren  Benzidin  war  auch  ein 
leichtlösliches  salzsaures  Salz  in  geringerer  Menge 
gebildet  worden,  das  ich  nicht  näher  untersucht  habe. 

Erhitzt  man  salzsaures  Benzidin  im  zugescbrool- 
zenen  Giasrohr,  so  färbt  es  sich  allmäiig  dunkel  ohne 
zu  schmelzen,  und  bildet  bei  230^  eine  etwas  zusam- 
mengesinterte missfarbige  Masse,  die  sich  grössten- 
theils  in  siedendem  Wasser  löst.  Beim  Erkalten  setxt 
sich  unverändertes  salzsaures  Benzidin  in  farblosen 
Kry stallen  ab. 

Eine  Mischung  von  salzsaurem  Benzidin  und  Azo- 
benzol zu  gleichen  Aequivalenten,  giebt  beim  Er- 
hitzen eben  so  wenig  zum  Entstehen  von  Farbstoffen 
Veranlassung.  Bei  230^  erhält  man  eine  bräunliche, 
etwas  zusammengeklebte  Masse,  aus  der  siedendes 
Wasser  salzsaures  Benzidin  auszieht.  Der  Rückstand 
löst  sich  mit  Hinterlassung  von  etwas  dunkler  Substaüi 
mit  gelber  Farbe  in  Weingeist  und  beim  Verdunsten 
der  Lösung  wird  unverändertes  Azobenzol  erhalten. 
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Werden  gleiche  Aeqiiivaletite  Anilin  und  satzsatires 
izidifi  auf  230  erhitzt,  so  wird  das  Benzidin  kaum 
egrilten.  Man  findet  die  KrystoJle  von  Anilin  durch- 
fckl^  diis  mit  einer  geringen  Menge  einer  harzähn- 
en  Subslan^  gemengt  ist,    die   sich  iß   Weingeist 

blauer  Farbe  löst. 

Aui  den  mitgetheiUen  Versuchen  gehl  hervor^ 
j  sich  aus  dem  Anilin  ohne  Mitwirkung  von  To- 
in  prachtvolle  violette  und  blaue  Farbstoffe  dar- 
len  lassen,  und  wie  es  scheint  liefern  Azoben/^ol 
Kitrobenzol ,  wenn  sie  sich  mit  2  Aeq,  Anilin- 
Eersetxen,  als  Hauplproducl  denselben  hiauen 
tislofT-  l>er  erhaltenen  Farbstoffe  waren  aber  »a 
e,  und  die  Zeil,  die  ich  auf  die  Untersuchung  ver- 
tden  konnte,  war  so  kur«,  dass  es  mir  noch  nicht 
Ingen  ist,  das  Verhallniss*  in  welchem  sie  xn  ein- 
&r  stehen,  genügend  aufzuklaren.  Ich  beschranke 
I  deshalb  für  jels^t  auf  dtese  vorläufige  Mittheilung, 
3  aber  den  analytischen  Theil  bald  vollständig 
lüefern  7*u  können,  da  mein  Assistent,  Herr  R- 
dschedler,  bereits  mit  der  Unrstellung  des  Mate- 
zur  Erzeugung  der  Farbstoffe  in  grosserem 
ssitabe  beschäftigt  ist.  Käufliches  Anilin  liefert 
käunichcm  Nitroben^ol  und  mit  Asi^obenxol  r/war 
I falls  die  Farbstolfe,  sie  sind  ober,  wenn  das  Ani- 
fiel  Toluidin  enthalt,  weniger  schön,  und  da  der 
sess  niclit  so  eiurach  verläuft,  so  sind  sie  schwie- 
r  rein  darzustellen,  obwohl  sie  in  der  Technik 
orhtn  Anwendung  finden  können. 

Eine  andere  Unlersuchungsreihe  habe  ich  in  Ver- 
Qnf  mit  Herrn  Dr.  Motk  vorgenoninien,  die  «um 
I  eine  verijleichende  Untersuchung  der   Anilin- 
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Bild  Tolnidinsalfle,  haoptsftchlieh  aber  das  StodiBBi  der 
aus  Anilin  durch  Einwirkung  von  Artenstture  eit- 
stehenden  Pigmente  zum  Zweck  bat.  Da  der  zweite 
Theil  dieser  Arbeit  mit  der  vorhergebenden  Unter- 
snchung  nahe  zusammenhängt,  so  erlaube  ich  wr 
einige  der  erhaltenen  Resultate  hier  kurz  mitsatheilea. 

Das  zu  den  Versuchen  verwendete  Anilin,  war 
theils  aus  Harnbenzoesäure,  theils  aus  Acetanilin  dar- 
gesleiit  worden.  Auch  das  letztere  siedete  in  dem 
früher  beschriebenen  Apparate  bei  73ü"""  Druck  gegen 
188^  imd  wurde  beim  Erhitzen  mit  Sublimat  nur  mis- 
sig gerölhet  —  Die  angewandte  Arseniösung  wurde 
durch  Behandein  von  arseniger  Säure  mit  Salpeter- 
säure, schwaches  Erhitzen  des  Rückstandes  und 
Auflösen  dieser  Masse  in  dem  gleichen  Gewicht  Wasser 
dargestellt.  Sie  enthielt  43,5  Proc.  wasserfreie  Arsen- 
säure. 

Erhitzt  man  1  Theil  Anilin  ans  Benzoesäure  und 
3  Theile  Arseniösung  (nahezu  gleiche  Aequivalentej 
bei  allmälig  steigender  Hitze  anf  160S  so  geht  schon 
zu  Anfang  mit  den  Wasserrtämpfen  viel  Anilin  über 
und  man  erhält  eine  fast  schwarze  Masse,  aus  der 
siedendes  Wasser  um  so  mehr  aufnimmt,  je  weniger 
andauernd  die  hohe  Temperatur  war.  Die  wässerige 
Lösung  ist  rölhlich  violett,  und  um  so  schöner,  je 
weniger  hoch  die  Masse  erhitzt  wurde;  die  Farbe  ist 
aber  durchaus  verschieden  von  dem  lebhaften  Fuch- 
sinroth, das  man  durch  Erhitzen  von  käuflichem  Anilin 
mit  Arseniösung  erhält.  —  Der  in  Wasser  unlösliche 
Theil  der  Masse  löst  sich  mit  rein  violetter  Farbe  in 
Weingeist,  wobei  eine  huminartige  Substanz  zurück- 
bleibt, die  sich  zum  Theil  in  Salzsäure  mit  violetter 


art>e  auflöst.    Ein  blaoer  Farbstoff  wurde  bei  diesen 
Sr^ ersuchen  nicht  »^ebildel. 

^        Erhitzt  man   1  Theil  Anilin   aus  Benzoesäure  mil 

ß  Theile  Arsenloiung  (also  nahez^u  das  Aequivalent- 

PCirhiiltiiiss  1:2),    so  destillirt  kein  Anilm  über,  erst 

efi  Ende  der  Operation,    wenn  sich  bei    160°  dit 

iftsse  stark  aufbläht,  erscheinen  einige  Tropfen,  die 

nor  zum  Theil  aus  Anilin  bestellen.    Das  erhal- 

Product  verlüelt  sich  gegen  Wasser  und  Wein- 

ehi  aw«r  ahnlich  wie  bei  den  früheren  Versuchertii 

r    war    die    entstandene    Uuniin menge    bedeutend 

röswr. 

'       Anilin  um  Acetanilin  verhall   sich  beim  Erhitseit 

Kijt  der  a(|uiYa|enten  Men^e  Arsensäure  ähnlich  wie 

Anilm  aus  Benzoesäure.     Es  gebt  viel   untersetztet 

Anilin  über  und  man  erhalt   eine  dunkle  Masse  ^    die 

iieb  tum  Theil    in  Wasser^    tum  Theil  in  Weingeist 

lijl  Hinterlassung  von  llnmin  auilöst   Die  vveiti geistige 

dsun«r  war  rein  violett,  die  wässerige  Losung  vio- 

letlroth  und  sehr  lebhaft,  wie  ein  Geinenge  vouKutbsin 

ad  An  Hin  violett. 

Um  £0  entscheiden  ob  dieser  FarbstolT  seine  Bii- 
Qng  einer  besonderen  JlodilicaLiou  des  Anilins  oder 
iner  Beimengung  von  Toluidin  7ai  verdanken  habe, 
urden  weitere  Versuche  mit  Anilin  ans  ßeussoesaure, 
m  wir  Vj  bis  l  Froc.  Toluidin  zusetzten^  ange- 
itallt,  und  es  ergab  sich,  dass  diese  geringe  Bei- 
engnng  genügt,  nm  dem  wässertgon  Ausy.uge  die^ 
lelbe  Farbe  zu  erlbeilen,  die  wir  bei  dem  vorher- 
ehenden  Versuche  beschrieben  haben.  Auch  beim 
rbtizen  dieses  verunreinigten  Anilins  mit  der  äqui- 
valenten Menge  Arsensaure  ging  viel  unzersetztes 
4iiitin  in  die  Vorlage  über. 
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Als  wir  dagegen  eine  Hischnng  von  2  Aeq.  Te« 
luidin  und  1  Aeq.  Anilin  mit  dem  dreifochen  Gewidit 
unserer  Arsenlösung  (nahezu  1  Aeq.  Base  aaf  1  Aeq. 
Arsensäure)  erhitzten,  destillirte  weder  Anilin  aod 
Tolnidin  über,  das  übergegangene  Wasser  war  voii* 
kommen  klar,  und  nur  denn,  wenn  die  Temperatur 
sehr  anhaltend  auf  160^  gehalten  wird,  zeigt  sich  zu- 
letzt im  Retortenhalse  ein  Anflug,  der  von  frei  wer- 
denden Basen  herzurühren  scheint.  UnterbriGht  nm 
die  Erhitzung,  sobald  dieser  Punkt  eingetreten  ist, 
sd  löst  sich  die  Masse  bis  auf  einen  geringen  Rück- 
stand in  Wasser  und  man  erhält  eine  reichliche  Menge 
Fuchsin  von  ausgezeichneter  Schönheit.  Da  wir 
ausserdem  bei  diesem  und  auch  bei  den  vorhergehen- 
den Versuchen  die  Arsensäure  zum  grössten  Theil 
zu  arseniger  Säure  reducirt  fanden,  so  dürften  unsere 
Beobachtungen  als  weiterer  Beweis  für  die  Richtig- 
keit der  von  Hof  mann  für  das  Rosanilin  aufgestellten 
Formel  anzusehen  sein: 
2  €7  H,  N  +  €6  Hz  N  4-  SO  =  3  HjO  -h  €,0  H19N3 

Toluidin  Anilin  Rosanilin 

Es  hat  sich  somit  durch  die  vorliegenden  Unter- 
suchungen herausgestellt,  dass  die  Ansicht,  das  Anilin 
allein  liefere  keine  Farbstoffe,  nicht  richtig  ist,  die 
davon  abslammenden  Körper  zeichnen  sich  durch 
prachtvoll  blaue  und  violette  Farben  aus ;  lebhaft  rothe 
Pigmente  werden  aber  nur  dann  aus  dem  Anilin  oder 
dem  nahe  stehenden  Azobenzol  erhalten,  wenn  diese 
Körper  mit  Toluidin  gemengt  sind. 


Ueber  den  Föhn. 

Ans  einem  darch  A.  E scher  der natarforschenden Gesellschaft 
vorgelegteD  Briefe  von  Dove  an  De sor  vom  2.  Janaar  1865. 


Ais  ich  vor  38  Jahren  mich  mit  Meteorologie  zu 
beschäftigen  begann,  war  die  Ansicht  allgemein  ver- 
breitet, dass  die  Temperatur  der  gemässigten  Zone 
da  hoch  sei,  wo  die  (Trundfläche  der  Atmosphäre  fest, 
hingegen  niedrig,  wo  jene  flüssig  sei.  Die  convexen 
Scheitel  der  Isothermen  in  Europa  wurden  auf  Afrika 
als  bedingende  Ursache  zurückgeführt,  die  concaven 
Amerikas  und  Asiens  hingegen  auf  den  mexikanischen 
Meerbusen  und  den  indischen  Ozean.  Aus  den  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  der  Winde  auf  das  Baro- 
meter und  Thermometer  wurde  mir  klar,  dass  in 
Europa  die  extremen  Werthe  beider  in  der  Windrose 
nicht  auf  N  und  S,  sondern  auf  NO  und  SW  fallen. 
Diess  führte  mich  zu  dem  Schluss,  dass  die  Drehung 
der  Erde  in  den  Windverhältnissen  der  gemässigten 
Zone  sich  ebenso  geltend  machen  müsse,  als  sie  nach 
der  Hadley'schen  Passattheorie  als  Hauptmoment  für 
die  Luftströme  der  heissen  Zone  bereits  anerkannt 
war.  Die  Ableitung  des  Drehungsgesetzes  aus  der 
Annahme  zweier  gleichzeitig  nebeneinander  fliessen- 
den Ströme,  die  aber  in  veränderlichen  Betten  flies- 
send an  demselben  Orte  abwechselnd  hervortreten 
und  daher  entweder  einander  gegenseitig  verdrängen 
oder  zeitweise  stauen,  war  die  nothwendige  Folge 
jener  Voraussetzung.  Die  convexen  Scheitel  der  Iso- 
thermen an  der  Nordküste  Amerikas  hatten  jene  Er- 
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klärung  der  Erwärmung  der  gemässigten  Zone  dordi 
eine  feste  tropische  Grundfläche  schon  widerlegt,  denn 
wo  fände  sich  diese  in  der  Wasserfläche  des  stylen 
Oceans.  Dies  überzeugte  mich,  dass  es  von  vornherein 
vergeblich  sei  die  Gestalt  der  Jahresisoihermen  ablei- 
ten zu  wollen  ohne  auf  die  sich  stets  ändernde  Ver- 
theilung  der  Wärme  in  der  jährlichen  Periode  zurück- 
zugehen. Es  mussten  daher  Monalsisothermen  entwor- 
fen werden,  um  endlich  die  unklaren  Vorstelinngen 
zu  beseitigen,  die  sich  hinter  den  Beziehungen  Coali- 
nental-  und  Seeklima  verbergen.  Erst  durch  die  nor- 
male Wärme  der  verschiedenen  geographischen  Brei- 
ten konnte  bestimmt  werden^,  an  weicher  Stelle  die 
Sommer  zn  warm  und  die  Winter  zu  kalt  seien,  die 
Construktion  der  Linien  gleicher  Abweichung-  von  der 
normalen  W^ärme  (der  Isanomalen)  erlaubte  erst  die 
Stellen  zu  erkennen,  nn  welchen  störende  Ursachen 
hervortreten  und  in  welchem  Sinne  sie  wirken. 

Der  Verlauf  dieser  Isanomalen  zeiirt  nun  (wie  die 
Karten  in  meiner  ^^Verbreitung  der  Wärme  auf  der 
Oberfläche  der  Erde^  es  anschaulich  nachweisen)  nichl 
eine  Meridianrichtung,  sondern  sie  sind  in  der  ge- 
mässigten Zone  überall  erheblich  gegen  diese  geneigt. 
Dies  rechtfertigt  den  von  mir  schon  früher  gegebe- 
nen Ausspruch  :  Europa  ist  nicht  durch  Luftheizung 
erwärmt,  wofür  Afrika  den  Ofen  abgäbe,  es  ist  viel- 
mehr der  Condensator  des  westindischen  Meeres. 

Die  Luft,  welche  sich  unter  der  Einwirkung  ei- 
ner mehr  oder  minder  scheitelrechten  Sonne  in  der 
heissen  Zone  erhebt  und  in  der  Höhe  der  Atmosphäre 
als  oberer  zurückkehrender  Passat  den  Polen  zufliesst. 
gibt,  indem  sie  sich  herabsenkend  ausserhalb  der 
Wendekreise  den  Boden  berührt,  der  Erde  im  Sinne 
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er  Drehung  den  Impuls  wieder,  welcheD  sie  durch 
n  untern  Passat  verlierl^    und    dadurch  erhält  sich 
Ee  gleichbleibende  Tageshinge.    Die  Stelle  des  Auf- 
leigens  ruckt  mit  der  Sonne  in  der  jährlichen  Periode 
(emur  und    herunter,,   wie    es  die  mi   der  Stelle  des 
ufsl eigens  hervortretenden  tropischen  Hegen  zeigen, 
eiche,  wie  die  Seeleute  sa^^en,  die  Sonne  verfolgen, 
sie  in  uuserm  Summer  in  der  Nordhnirte  der  heis- 
n  Zone  sich  Äeijjen-,  in  unserm  Winter  in  der  Sud- 
ftllta  derselben.    In  jg  leicher  Weise  lindert  sich  auch 
is  Gebiet  des  Zustromens;   die  äussere  6ren7.e  des 
O  Passats  liegt  daher  im  Sommer  nördlicher  als  im 
Vinier ,   und  es  lie^t  nahe,    die  den  Unechen  schon 
pkunntan  nördlichen  Winde  im  Sommer  des  mittel- 
latlischen  Meeres,  ihre  Etesien,  als  die  hier  am  wei- 
tsten geltende  Bückvvarisvcrliinyerunp  des  Passates 
jnstuschen,  welche  in  der  regenlosen  Zeit  Sijditaliens, 
ludspaniens  und  Alj^eriens  seinen  einlachen  Ausdruck 
iidel.    Gmi'/.  anders  sind  die  Erscfieinungen  im  Win- 
kt. Hier  fallen^  mit  uherwie|rend  südivesltichen  Win- 
mn^  Regen  nicht  nur  in  Südeuropa,  sondern  an  dar 
lurdafrikanischen   Küste  his  zu   den  Canarischen  In- 
pln  und  diess  steigt  ^    dass    das    niittellandische  Meer 
pesen  Winden  nicht   den  Waf^serdarnfff  %u  den  Nie- 
U*rschla^en  geliefert  haben  kann,  denn  sonst  würden 
[iese  liefen    an    der    nordafrikanischen  K liste  fehlen 
8J1  der  sudeuropiijschen  sich  zeigen  *]. 


Dl«  Brfabmngcn  Ton  De»or  uod  Kocher  il«*hfii  ttiPttitt  etwii 

Widerspruche.     Sir    fiÄttcn    am  r>.  ün*i  7*  licxifinlier  tHOS  twi- 

ßo   i|«m  Siif   und    Choll    xHi4  li'ir    unior    Dtna    »4^   llri«Ue   he^i 

fritirm  UJinnie)   eiDfn    irlilve   Latulrpffen    tu   (r^nif'MPti,    h<*t 

B|«li«gu  in  uuf(*ni|jr    U  SlUüdt?u  44  ftlitli  mutet  Wssaur  fielen,  — 
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In  Italien  ond  wohl  auch  in  Nordafrika  treten  di- 
her  die  beiden  Ströme^  die  ich  Aeqnatorialstrom  joA 
Polarstrom  genannt  habe,  in  ihrem  Kampfe  saenk  ab 
TramoDtane  und  Sirocco  hervor,  und  zwar  ia  im 
Weise,  dass  im  Winter  der  Aequatorialstrom  (Sirocco), 
im  Sommer  der  Polarstrom  (die  Tramontane)  flber- 
wiegt. 

Der  Verlauf  der  Isanomalen  zeigt,  dass  in  de& 
entschiedenen  Wintermonaten  das  Innere  von  Nord- 
afrika mit  dem  westindischen  Meer  verglichen  relatif 
kalt  ist.  Wäre  die  Ursache  der  Krümmung  der  Wm- 
terisothermen  der  gemässigten  Zone  in  grerade  süd- 
licher Richtung  zu  suchen,  so  müsste  der  amerika- 
nische Winter  wärmer  sein  als  der  europäische, 
wovon  gerade  das  Gegentheil  der  Fall  ist.  Die  warmen 
Winter,  welche  vom  russischen  Amerika  bis  nach 
Galifornien  herunter  hervortreten,  aber  auf  den 
schmalen  Küstensaum  beschränkt,  den  eisigen  Wintern 
des  Innern  Amerikas  zur  Seite  liegen ,  zeigen ,  dass 
überall  die  Ursachen  nicht  in  Süd  sondern  in  SW  zo 
suchen  sind. 

In  dem  Gesetz  der  Stürme  und  in  den  später  er- 
schienenen „Stürmen  der  gemässigten  Zone^  habe  ich 
nachgewiesen,  dass  die  Stürme,  welche  .im  Herbst 
nnd  Winter  die  Atmosphäre  Europas  aufregen,  vod 
SW  nach  NO  fortschreiten,  dass  sie,  zuerst  über  den 
Atlantischen  Ocean  heranrückend,  die  Küsten  Irlands 
und  Englands  treffen,   dass  sie  von   den   heftigsten 


und  dieser  Regen  kam  am weifelhaft  yonOsther.ii 
Uebereinttimmong  mit  der  Angabe  der  Eingebornen,  daas  es  der 
Ostwind  sei,  der  ihnen  die  ersehnten,  selten  in  solcher  Fülle  eis- 
tretenden 'winterregen  bringe«  Anm.  d.  Red. 
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Q  ao  den  spanischen,  südfrani^ösiBcheii  unditalie- 
KUslen  begleitet  sind  und  an  den»  Südabhan^ 
Alpen  zn  den  machtigsteo  Scbneef allen  Veranlas- 
g  geben  bis  sie  den  Wall  der  Alpen  übertluthend 
er  DeuUchland  hereinbrechen^  wo  dann  hanfig  ein 
iUer  IVfirdwesl  in  diesen  warmen  Südweslslrom  ein- 
gehend  prachtvolles  Winlergewitter  erzeugt.  Diese 
B  Schneefalle  am  5,  und  (i.  Januar  IB63  erzeugen- 
n  Winde  wurden    in    allen  Schweizer-Nachricbleo 
hodlijrme  genannt,    die  relative  mittlere  Feucbtig- 
it  war  in  Genf  am  4.,  0,998^  am  &.,  Ü,ä7*2,  am  6., 
'87^    das   tagliche  Maximum    vom    2*  bis  6.  1,000^ 
o    vollständige    Sättigung,    die  Windesrichtung  am 
und  5.  in  Genf  Süd.    Wie  ein  solcher  Wind,  der 
wenigen  Stunden  in  Campodoicino  einen  Schneefall 
in  3  bis  4  Ellen  liefert  und  im  Hotel  San  Bernardin 
rch  die  Schneemasse   den   Eingang  nur  durch  den 
llkon  gestaltet^  ein  (rockener  genannt  werden  kann, 
mir  nicht  verslündltch,  abgesehen  davon,  dass  die 
eile  des  Aufsleigens  im  Januar  gar  nicht  über  der 
ibara^  sondern  südlich  von  derselben  erfolgt*). 
I     So  viel    ist    wenigstens    klar,  dass,  wenn    man 
Mlicbe  warme  Winde  überbaupt   Föhn  nennt,   man 

^^B£»  maf  farer  bemerkt  H4<rdeii ,  daii  Beispiele  von  troelt«- 
^B^^  i  II  re  T  *  F  ö  h  n  » I  ü  I  m  ü  II  tiichl  »o  »etten  sind  ^  ^  le  m^ii 
HBli  niif ,  uuü  schon  die  bh  jetxt  publixtrtoo  lueleoralogiscben 
pb9cliitiDg&ti  im  fcbwciierischen  Nelie  bielen  fncbrere  »okbe 
Bq  lat  ti«iDcbUich  in  dieser  Btiztetiung  die  Naebl  vom  13.  *iif 

IT.  Februar  1865  iiitereAsaul^  die  in  vielen  unserer  SUUoneQ 
filiirsMi,  BaroiDcter-Mifiiaiuiti  uad  au^^malei  Sleigen  der  Tem- 
gleicfaieitif    AtifEUweiüen    batle.     Ich    gebe    xüf  Ergiottutg 

p«il>li«jrleii  TabeUe  von  einigen  SUlionen  den  Giui  d«r  ro- 
llern reudkUfkeii ; 


^tfriiim^,.^ 
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An»  eineni  Briefe  van  Dove  m  Desor  über  den  FÖbn« 

th^n  Kin&lrömen  der  über  Afrika  aiifDrelockerten  Lufl 
in  den  oberii  über  dem  atlantischen  Ocean  fliessenden 
Passat.  Es  ist  nun  mi^glich^  ja  sogar  nicht  unwahr- 
scheinlich, dnss  auch  \n  AtVika  seihst  ein  solchei 
Herahkonimen  stattfinden  kiuin ,  nur  mit  dem  unter- 
schiede, dass  wenn  im  Sommer  das  Aufsteigen  über 
der  Sahara  statlfmdet,  dieser  herahkommende  Wind 
ein  Ifoekener,  nicht  ein  feuchter  sein  wird.  Nach  meiner 
Annahme  ergiesst  sich  in  der  Regel  dieser  obere 
trockene  Passat  we^en  der  sich  vermindernden 
Drehnngsgeschwindigkeit  der  Erde  nicht  über  Europa, 
sondern  nach  Asien  hin^  und  daraus  erklare  ich  mir^ 
dass  hier  in  Vorderasien  die  abgeschlossenen  Wasser- 
spiegel der  Binnenmeere  nicht  nur  unter  dem  norma- 
len Niveau  liefen,  sondern  nachweisbar  noch  in  con- 
tiijiiirlichein  Sinken  begriffen  sind.  Afrika  wirkte  um 
mich  so  auszudrücken,  verwüstend  auf  Asten;  es 
steigert  möglicherweise  seine  Somnierwamie,  ohne 
ihm  im  Winter  durch  die  in  der  Condensatiau  heglei- 
tenden Wasserdiinipre  frei  werdende  Warme  die 
Wttrme  tu  liefern  ,  welche  die  Strenge  seiner  Win- 
ter zu  brechen  vermöchte,  Aucii  der  wärniste  Wind 
erschöpft  seinen  Vorrath  \on  Witrme  bald,  wenn  er 
tfcher  einen  kalten  Boden  üiesst:  anders  ist  es  mit  der 
Warme,  welche  erst  im  Moment  de«  Niederschlags 
von  VVasserdiimpfen  frei  wird.  Kommt  nun  in  ver- 
cklr^elten  Fiilti'U  dieser  warme  Wind  im  Sommer  in 
Europa  herab,  so  kann  er  allerdings  als  trockener 
Wind  eine  miichtit^-e  Schneeschmelze  veranliisseo*  aber 
die  Niederschlage   wird  er  eher  aufheben  als  veran- 

I  lassen, 

I  Die  Frage,  ob  in  Jahren  mit  vorwaltenden  trocke- 

r        • 
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tenem  Vorschreiten,  moss  nach  meiner  Ansicht  enl 
erörtert  werden,  ehe  von  einer  Anwendung  aaf  die 
Frage  der  Eiszeit  mit  Sicherheit  die  Rede  sein  kaiu. 
Wer  die  Sahara  mit  Wasser  bedeckt,  so  hatte  diess, 
nach  meiner  Vorstellung,  einen  Haupteinfluss  aafdie 
Regenmenge  Vorderasiens,  auf  das  Flussnetz  dieser 
Ländergebiete,  auf  die  Höhe  der  Wasserspiegel,  die 
dann  möglicherweise  nicht  abgeschlossene  Seen  bilde- 
ten, wie  jetzt.  Die  dann  mäcblige  Trübung  verhin- 
derte mehr  die  Ausstrahlung  gegen  den  damals  jnehr 
bedeckten  Himmel,  mit  einem  Wort,  die  Winter 
Asiens  waren  milder,  seine  Sommer  kühler.  Zu  allen 
Zeiten,  die  vorweltlichen  mit  inbegrilTen,  mnss  die 
Erde  sich  um  ihre  Axe  gedreht  haben,  und  die  Fol- 
gen, die  diese  Drehung  in  sich  schliest,  müssen  bei 
geologischen  Theorien  stets  berücksichtigt  werden. 

Die  jetzige  Meteorologie-  zeigt,  dass  die  Bewe- 
gungen der  Atmosphäre  wesentlich  durch  die  Ver- 
theilung  des  Festen  und  Flüssigen  bedingt  werden  und 
dass  dasselbe  für  die  Vertheilung  der  Wärme  gilt. 
In  der  That  entsprechen  die  Isanomalen  des  Wärme- 
überschusses im  Winter  den  Küsten  desselben  Aleeres, 
die  des  Wärmemangels  den  Contouren  desselben  Con- 
tinenls.  Das  Uebergreifen  des  SO  Passats  als  SW 
Westindia  Monsoon  bis  zur  Küste  von  Guinea  zeigt, 
welchen  Einfluss  das  Vorspringen  des  afrikanischen 
Continents  hier  äussert,  und  die  Richtung  des  Passats 
an  der  amerikanischen  Küste  hebt  ebenso  die  Bedeu- 
tung des  Hervorspringens  von  Brasilien  hervor.  Die 
Auflockerung  der  Luft  über  der  continentalen  Masse 
Asiens  erzeugt  den  indischen  SW  Monsoon  im  süd- 
lichen indischen  Ocean.  Die  jetzigen  Luflströme  ha- 
ben sich  also  angepasst  der  jetzigen  Vertheilung  des 
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nd  Flussigen.  Sie  werden  es  in  jeder  geologi- 
m  Epoche  geihan  haben.  Hat  sich  aher  diese 
tbeilung  tn^^rossartig'em  Massstab  geändert^  30  wird 
heftigste  Untereinander  werfen  der  Luflstrume  er- 
t  sein,  ehe  sie  sich  der  neuen  Grundfläche  ange- 
bt  hiibcD*     Jeder   geologischen    KevoluUon    wird 

eine  atmosphärische  gefolgt  sein,  und  in  diesem 
auerndeu  Kampfe  warmer  und  kaller  Lnftstrome 
neo  Niederschlage  sich  gebildet  haben,  für  deren 
^htigkeit  uns  jedes  Analogon  fehlt,  und  I^önnen 
lieemassen  gefallen  sein,  deren  Bewältitjung  lange 
,  erfordert  hat.     So   habe  ich  mir  die  Entstehung 

£is/,eiten  gedacht,  nicht  etwa  um  eine  volle 
benschaft  zu  geben  von  ihrer  nähern  Eigenthüm- 
keit,  sondern  nm  für  mich  die  Widersprüche  zu 
lern,  in  welctien  die  für  die  Abkühlung  der  Erde 
rebenden  Zeugnisse  zu  den  Spuren  stehen,  welche 
früher  enorme  GletscherverbreiUmg  so  unwider-- 
ich  hinterlassen  hat.  In  Beziehung  auf  alle  wei- 
;aheaden  Untersuchnngf'n  bin  ich  vollkomnieu  in- 
ipetenl,  ich  glaube  aber,  dass  es  den  Schwei7.er- 
gnosten  nicht  anmassend  erscheinen  wird,  wenn 
ual  von  einer  andern  Disciplin  aus  unbefangene 
ichlspunkte  geltend  gemacht  werden,  die  sich 
m  desswegen  nicht  direkt  dargeboten  haben,  weit 
in  den  Luftkreis  stets  hinaufzuschauen  gewohnt 
I,  wahrend  die  Bewohner  der  Ebene  stets  daran 
lahnt  werden,  dass  die  Ursachen  der  almosphä-» 
hen  Erscheinungen  jenseits  des  Horizonts  zu  suchen, 
lie  diesseits  sich  nicht  auffinden  lassen.  Die  schöne 
gabe^  welche  sich  die  Schweizer  Naturforscher 
telll  haben ,  durch  ein  geregelles  Beobachtungs-- 
zu  untersuchen  f  wie  die  Wellen  der  breiten 
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Einige  geometrische  Betrachtungen 

von 
C.   F.   Geiser. 

Dozent  um  eidgenössischen  Polytechnikam. 


I. 

Die  beiden  Polarebcnen  eines  Punktes  P  in  Be* 
^^  auf  zwei   feste  Fläclien   Fi  und  F2  des  zweiten 
*^*ades  'schneiden   sich  im   Allgemeinen  längs  einer 
^^ Graden  L,  und  wenn  sich  P  auf  einer  zweiten  Ge- 
^'^den  /  bewegt,  so  wird  L  derart  fortschreiten,  dass 
^W  stets  Ix  und  /2,  die  beiden  Polaren  von  l  nach  Fi 
^^d  F2  schneidet.    Auf  diese  Weise  gehört  zu  jedem 
l^ankte  von  /  ein  Punkt  auf  ^i  und  ein  Punkt  auf  (29 
Velche  beiden  letztern  nun  ebenfalls  als  einander  ent- 
sprechend gedacht  werden  können.    Es  ist  leicht  zu 
erkennen,  dass  die  verschiedenen  Lagen  von  L  eine 
Flfiche  zweiten  Grades  bilden;  denn  irgend  vier  Punkte 
auf  /  bestimmen  vier  Punkte  auf  /]  und  vier  andere 
Punkte  auf  ^,  so  dass  jede  dieser  beiden  Punkten- 
gruppen  gleiches  Doppelverbältniss  mit  der  Ursprung- 
Kchen  hat,  also  haben  sie  auch  unter  sich  gleiches 
Doppelverbältniss,   woraus   folgt:   l\  und./2  werden 
von  L  projectivisch geschnitten,  d.  h.  L  beschreibt 
eine  Fläche  zweiten  Grades  Fi,2* 

Nimmt  man  jetzt  zu  Fi  und  F3  noch  eine  dritte 
Fläche  vom  zweiten  Grade,  F3,  so  erhält  man  durch 
Combination  von  Fj  und  F3  eine  Fläche  Fi,3  und  durch 
Zusammenstellung   von  F2   und  F3  eine'  ^2,3 
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beide  vom  zweiten  Grade.  Fi.s  und  Ff.a  haben  l| 
gemein,  k  liegt  sowohl  auf  Fi.s  als  auf  Fs,s  und 
{3  gehört  zugleich  F1.3  und  F%%  an.  Da  jede  dieser 
Geraden  nur  von  einer  einzigen  der  Flächen  Fi, 
F2,  F3  bestimmt  wird ,  so  bilden  sie  ^  den  znfil- 
ligen  oder  unwesentlichen  Durchschnitt^  der  drei 
Flächen  Fjj,  Ft^,  Fsj;  ^der  wesentliche  Durch- 
schnitt^ derselben  ist  eine  Raumcurve  drit- 
ten Grades  C3,  welche  allen  dreien  zugleich  ange- 
hört und  desshalb  auch  von  allen  drei  Flächen  Ff,  Ff, 
F3  abhängt. 

IL 

Jedem  Punkte  P  im  Räume  entspricht  im  Allge- 
meinen ein  anderer  P^  als  der  Durchschnitt  seiner  drei 
Polarebenen  nach  Fi,  F^,  F3  und  zwar  ist  diese  Be- 
ziehung eindeutig  und  reciprok,  d.  h.  einem  Punkte 
P  entspricht  im  Allgemeinen  nur  ein,  und  stets  eia 
Punkt  FS  und  diesem  ist  wiederum  der  Punkt  P  zo- 
geordnet.  Bewegt  sich  nun  der  Punkt  P  längs  einer 
Geraden,  so  beschreibt  der  Punkt  F<  eine  Raumcurve 
C3  vom  dritten  Grade,  wie  aus  den  Entwickelungen 
in  1.  leicht  folgt.  Um  den  Ort  des  Punktes  P^  za 
bestimmen,  wenn  P  auf  einer  beliebigen  Ebene  sich 
bewegt,  bemerke  man,  dass  in  Folge  der  Eindeutig- 
keit und  Reciprozität  unserer  Zuordnung  eine  Gerade 
den  gesuchten  Ort  in  eben  so  vielen  Punkten  schnei- 
den wird,  als  die  ihr  entsprechende  Raumcurve  drit- 
ten Grades  die  vorgelegte  Ebene. 

Man  bat  also  den  Satz: 

Bewegt  sich  ein  Punkt  auf  einer  Ebene 
so  beschreibt  der  Durchschnitt  seiner  Po- 
larebenen nach  drei  festen  Flächen  zwei- 
ten Grades  eine  Fläche  vom  dritten  Grade. 
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Oder  anter  Berilcksichtigang  des  Satzes,  dass  die 
Polarebenen  eines  festen  Punktes  in  Bezog  «of  alle 
Flächen  zweiten  Grades,  welche  durch  sieben  gege- 
bene Punkte  gehen,  sich  in  einem  andern  Punkte 
schneiden: 

Sacht  man  die  Pole  einer  festen  Ebene 
nach  sämmtlichen  Flächen  zweiten  Grades, 
welche  durch  sieben  gegebene  Punkte  ge- 
hen, so  findet  man  als  deren  Ort  eine 
Fläche  dritten  Grades. 

Diese  Sätze  sind  ohne  Beweis  von  Steiner  in 
den  Monatsberichten  der  Berlinerakademie  vom  31.  Jd- 
naar  1856  gegeben  worden. 

Anmerkung.  Analytisch  lässt  sich  der  erstere 
dieser  beiden  Sätze  wie  folgt  beweisen  :  Seien 
/i==0,  /2  =  0,  /3=0  die  Gleichungen  der  drei 
Flächen  zweiten  Grades,  seien  ferner  xq,  yo>  ^o» 
Po  die  Coordinaten  des  Punktes  P,  so  erhält  man 
zur  Bestimmung  des  Punktes  P'  die  Gleichungen : 

1)  a^riWH-yori(y)-h^oriW+A)ri(p)-o 

2)  xo  f'2  {^)  4- yo  A  (y)  -f- ^o /'2  («)  +Por2 (p)  =  0 

8)  XQ  /*3  {x)  H-  yofz  (y)  +  ^0  A  (x)  +po  ri  (p)  =  0 

wo  j;,  y,  z,  p  die  Coordinaten  von  P^  sind.  Nun  bewegt 

sich  aber  P  auf  einer  Eb^ne,  man  hat  also  noch 

i)  xq  a  +  yo  ß  +  zo  y  +  Po  ä  ^  0 

and  durch  Elimination  von  xo^  yo,  xq^  po  aas  den 
Gleichungen  ],  2,  3,  4: 

A  (^)  ri  (y)  n  W  fi  (P) 
n  {x)  r2  (y)  A  W  ^2  (p) 
h  (^)    A  (y)    A  (^)    A  (P) 

a  ß  y  6 


5) 


=  0 


als  die  Gleichongf  des  gesuchte«  Ortes,  welcW 
also  vom  dritleo  Grade  ist,  da  ja  die  /*  alle  die 
^9  jf,  A(,  p  Dar  linear  enthaitoo. 

III. 

Man  hätte  den  ersten  Steiner'schen  Sats  aoch 
mit  Hülfe  der  folgenden  Betrachtongen  finden  könooi: 

Es  kann  eintreten,  dass  der  Punkt  /^  in  die  Ebene! 
hineinfällt,  welche  P  durchläuft.  In  diesem  Falle  müssen 
die  drei  Polaren  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  die  drei 
Kegelschnitte  £i,  K2^  Ufa,  in  welchen  E  die  Flächen  Fi, 
^2)  ^3  schneidet,  sich  in  einem  Punkt  treffen.  Man  weiss 
aber,  dass  dann  der  Ort  des  Punkfes  Pund  der  Ort  des 
Punktes  P^  dieselbe  ebene  Curve  dritten  Grades  bil- 
den, welche  die  Tripeicurve  der  Kegelschnitte  Ki, 
Ki^  K3  heisst,  weil  sie  durch  die  drei  Tripel  harmo- 
nischer Punkte  geht,  die  den  Kegelschnitten,  zu  je 
zweien  gruppirt,  gemein  sind.  Da  nun  eine  alge- 
braische Fläche  von  jeder  Ebene  in  einer  Curve  ge- 
schnittenwird, deren  Grad  mit  dem  Grade  der  Fläche 
identisch  ist,  so  schliesst  man  leicht  auf  den  ge- 
gebenen Satz. 

Nimmt  man  jetzt  noch  die  zweite  Form  desselben 
zu  Hülfe,  so  erhält  man  folgendes  Theorem: 

Greift  man  au*s  der  Schaarvon  Kegel- 
schnitten, in  denen  eine  Ebene  von  den 
sämmtlichen  Flächen  zweiten  Grades  durch 
sieben  Punkte  geschnitten  wird,  je  zwe 
heraus,  und  bestimmt  das  denselben  ent- 
sprechende Tripel  harmonischer  Punkte, 
so  liegen  alle  diese  Tripel  auf  einer  und  der- 
selben Curve  dritten   Grades. 


C*  P.  Q»ia#r,  cinlft  g«om#lriiclie  ßetMctitunfen.         233 


IV, 

Eine  Fläche  zweiten  Grades  hnt  die  Eigenschaß, 
SS  sie  von  jeder  ihrer  Tangenlialeheneti  in  zwei  Ge- 
den  geschnitten  wird,  deren  gemeinsamer  Punkt  der 
fl  der  Tangentialebene  nacii  der  Fläche  ist.  Diess 
bt  den  Sats;: 

Es  gibt  unendlich  viele  Flächen  zweiten 
radeSt  welche  durch  sieben  Punkte  g  e- 
m  und  eine  gegebene  Ebene  berühren. 
er  Ort  der  Bertibrungsp  unkte  ist  eine 
ti  r  V  e  dritten  Grades. 

Belraclitet  man  nun  acht  Punkte  im  ßaiime  und 
ge  Ebene^  so  kann  man  zu  je  sieben  der  Funkte 
Eie  Curvedritten  Grades  in  der  Ebene  konstniiren,  was 
^bi  verschiedene  Curven  gibt.  Wir  beantworten 
B  Frnge^  ob  es  Punkte  gebe,  welche  allen  diesen 
Ifrven  gemein  sind.  Es  werden  dtess  olTenbar  die 
^rübrungspunkte  derjenigen  Flachen  zweiten  Grades 
»in,  welche  durch  die  acht  Funkle  geben  und  die 
bene  berähren.  Aber  alle  Flaclien  zweiten  Grades, 
eiche  durch  acht  von  einander  unahliangii^e  Punkte 
\  Räume  fiehen,  schneiden  sich  in  einer  Rnumcurve 
erten  Grades,  welche  die  vorgelegte  Ebene  in  vier 
linkten  trilll^  die  allen  Kegelschnitten  gemeinsam 
nd,  welche  als  Üurchschnitt  der  Flächenschnar  mit 
Jr  Ebene  bt  stimmt  werden  können.  Unter  diesen 
egelschnitlen  behnden  sich  drei^  welche  in  Gerade 
rrfallen,  deren  ^ngehoriiie  Flächen  7,weiten  Grades 
so  die  Ebene  berühren,  irnd  deren  Mittelfitinkte^  das 
len  Kegelschnitten  gemeinsame  Tripel,  sind  die  ge-> 
lebten  Punkte  -  also  drei  an  der  Zahl.  Als  Co- 
^ttfir  findet  sich  also; 
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Durch   acht  Pankte   gibt  es  drei  Fiichei 
zweiten    Gr«ndes,     welche    eine     gegebene 
Ebene  berühren. 
Anmerkung.    Je  zwei  der  genannten   Carv« 
schneiden  sich  ausser  in  den  drei,  allen  gemein- 
samen Punkten,  noch  in  sechs  andern.     Welche 
Bedeutung  haben  dieselben? 

V. 

Die  in  II  aufgestellte  Zuordnung  enthält  einei 
scheinbaren  Widerspruch:  der  Ort  der  Punkte,  welche 
einer  Geraden  entsprechen,  ist  als  Ranmcurve  drilleB 
Grades  erkannt  worden,  wahrend,  wenn  die  Gerade 
als  Durchschnitt  zweier  Ebenen  aufgefasst  wird,  ihr 
eine  Raumcurve  neunten  Grades,  in  welcher  sich  doch 
zwei  Flächen  dritten  Grades  schneiden,  entsprechen 
müsste.  Aber  unter  den  Flächen  zweiten  Grades, 
welche  durch  sieben  Punkte  gehen,  befinden  sich 
unendlich  viele  Kegel.  Für  irgend  einen  dieser  Ke- 
gel wird  der  Pol  einer  beliebigen  Ebene  mit  dem  Mit- 
telpunkte desselben  zusammenfallen,  d.  h. 

Sucht  man  den  Ort  der  Pole  einer  will- 
kürlich gewählten  Ebene  in  Bezug  auf  alle 
Flächen  zweiten  Grades,  welche  durch  sie- 
ben Punkte  gehen,  so  enthält  derselbe  notb- 
wendiger  Weise  die  Mittelpunkte  sämmtli- 
cher  Kegel,  welche  sich  unter  diesen  Flä- 
chen befinden. 

Betrachtet  man  also  zwei  Polflächen,  die  zwei  ge- 
gebenen Ebenen  entsprechen,  so  wird  man  eiaeo 
-wesentlichen  Durchschnitt,  welcher  von  allen  vor- 
kommenden Elementen,  also  auch  den  beiden  Ebenen 
abhängt,  unterscheiden  müssen  von  einem  unwesent- 
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leben  DnrcbscImiUe,  welcher  nur  von  den  sielien 
iiRdfimenlalpuiilUen  heslimittt  wird,  und  also  iillen 
alilaclien  ^H*tiiejo  ist.  Der  erste  Theil  ist  die  Raum- 
mrve  drillen  Grades,  welche  der  DurchschniUsge- 
raden  der  beiden  El*t'nen  enlsprichl,  und  der  zweilo 
liell  ist  der  erwäliiite  Urt  der  [iegelmillelpuiiide. 
)aniit  ist  der  angedeutete  Widerspruch  geholiea,  und 
eugidch  folgender  8a Iz  gewonnen: 

Der  Ort  der  M  illelpun  kle  aller  Kegel- 
l^clien  xweiten  Grades^  welche  durch  sie- 
ben von  einander  unabhängige  Punkte  gel- 
ten, ist  eine  Ilaiinictirve  seclisten  Grades. 

Erinnert  mau  skh  des  Znsammen  Inniges  der 
riieorie  der  Kegeldachen  zweiten  Grades  mit  der 
riieorieder  harniuiiisclien  Cigenscharten,  so  kann  man 
teo  SaU  folgendennnsscn  aussprechen : 

Ordnet  man  die  Flächen  zweiten  Gra- 
les, welche  durrh  si  eben  Pu  n  k  te  ge  h  en  ,  äu 
weien*  und  bestimmt  jed  esnial  das  gomein- 
leme  Quadrupel  harmonischer  Punkte^  so 
legen  alle  diese  Quadrupel  auf  derstelben 
iunnicurve  sechs  leii  Grades» 

Weitere  Eigenscluiften  dieser  Raumcurve  finden 
sich  unter  ßerücksiclitigung  des  Sats^es:  Bestim[nt 
au  von  drei  Flachen  zweiten  Grades  %ü  zwelmi 
genommen  die  drei  Quadrupel  harmonisrber  Purdile, 
90  liegen  dieselben  auf  einer  Flache  xweiten  Gradea. 

VL 
Da    durch    acht    unabhäniiige    Punkte   im  Räume 
vier  Kegel  zweiten  Grades  gehen,  deren  Mittelpunkte 
in  Quadrupel  bilden,  und  dn  durch  sieben  Punkte  uuend- 
lieb  viele  solcher  Kegel   geben,  deren   Mittelpunkte 
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auf  einer  Raamcurve  liegen,  so  lisst  sich  schlienei, 
dass  man  als  Ort  der  Miltelpunkte  der  Kegelflichi 
zweiten  Grades  durch  sechs  von  einander  unabbSngip 
Punkte  im  Roume  eine  Fläche  finden  wird.  BeTir 
wir  ihren  Grad  bestimmen,  wollen  wir  einige  Eigei- 
schaRen  derselben  angeben.  Verbindet  man  zwei  der 
sechs  Punkte  durch  eine  Gerade,  so  konn  man  aaf 
dieser  Geraden  jeden  beliebigen  Punkt  als  MiltelpoDb 
eines  Kegels  wählen,  w^elcher  die  sechs  Punkte  ent- 
hält, denn  man  hat  ausser  der  Geraden  nur  noch  ?ier 
Strahlen  nach  den  vier  übrigen  Punkten  zu  sieben - 
und  durch  Tünf  von  einem  Punkte  ausgebende  Strah- 
len lässt  sich  stets  eine  Kegelfläche  zweiten  Grades 
legen.  So  erhält  man  als  dem  gesuchten  Orte  ange- 
hörig  alle  Verbindungsgeraden,  welche  zwischen  je 
zwei  der  gegebenen  Punkte  möglich  sind,  also  fünf- 
zehn Gerade. 

Da  man  ferner  zwei  sich  schneidende  Ebenen 
als  Kegel  auffussen  kann,  dessen  Mittelpunkt  auf  der 
Schniltgeraden  beliebig  gewählt  werden  darf,  so  er- 
hält man  auf  der  Fläche  der  Mittelpunkte  noch  so  viele 
Gerade  als  verschiedene  Gruppirungen  der  sechs 
Punkte  zu  drei  und  drei  möglich  sind,  diess  gibt  zebo, 
sodass  also  die  M  i  Itelpu  nklsfläche  25  ge- 
rade Linien  enthält.  Da  in  einer  Ebene,  welche 
drei  der  gegebenen  sechs  Punkte  enthält,  vier  dieser 
Geraden  liegen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grad  der 
Fläche  mindestens  vier  ist;  dass  er  diese  Zahl  nicht 
übersteigt,  soll  im  Folgenden  bewiesen  werden. 

VII. 
Verthellt  man  sieben  Punkte  P|,  P?,  P3,  P4.  Ps^P^jh 
in  zwei  Gruppen:  /»„  P2,  Pz^  Pa,  Ps,  Pe  und  P„  /^j,  ft. 


r-i  ^  ^Bi  ^Tj  so  erhält  man  Tüp  jede  derselben  eine 
liUelpunklsflache.  Diese  beiden  Fiiieben  M  und  M' 
id  beide,  worern  wir  die  Funkle  als  von  einander 
^tiatibiingig  betrachten,  von  demselben  Grade,  den  wir 
lil  j  bezeichnen  wollen*  M  und  M'  werden  sich 
l^ttn  schneiden,  und  ihrem  Durcbschniüe  mnss  nolh- 
rendigerweise  die  nach  V  bestimmte  Raumcurve 
lechslen  Grades  der  Punkte  P\  .  .  .  ,  Pj  anfrehören, 
lieseKaurnkurve,  als  von  allen  auftretenden  Elementen 
^bbiingig,  ist  der  wesentliche  Durcbschnilt von  ilf  und  ^r. 
\a  diese  Flachen  aber  sich  in  einer  Raumcurve  vom 
r^  Grade  schneiden,  und  sechs  keine  yimdiatznhl  ist, 
mnss  noch  ein  unwesentlictier  Durchsihnitt  vor- 
kanden  sein,  der  nicht  von  allen  sieben  der  Punkte 
»I  ,  ,  .  ,  P^  abhängt.  In  der  That  liegen  die  zehn  Ver- 
iiiidnngsgeraden  der  fünf  Punkte  f'i,  P%^  P^^  A,  P^^ 
reiche  also  unabhängig  von  ft  und  Pf  sind,  nach  den 
tetrnclitungen  in  VI  auf  beiden  MiUelpunktsflachen 
Eugleicli;  sie  bilden  mit  der  Raumcurve  sechsten  Gra- 
les a^usamnien  genommen  den  vollständigen  Diircli- 
ichnitt  von  M  und  M*  ,  welcher  also  vom  sechszelinten 
irade  ist.  Man  bot  jcl?J  die  Gleichung  x^=  16,  oder 
-  4,  d.  h,: 

Der  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Kegel- 
riilchen  scwellen  Grades,  w^elche  durch  sechs 
fon  einander  unabhängige  Punkte  im  Räume 
[eben,  ist  eine  Kiiiche  vom  vierten  Grnde, 
lyfwe  Icher  man  leicht  25  Gerada  nachweisen 
tann. 

Ais  Corollar  hat  man  den  Sni%i 

Schneidet  man  die  I  5  Verbindung sgeraden^ 
welche  sechs  beliebige  Punkte  im  Räume 
verbinden,    durch    irgend    eine    Ebene,    so 
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liegen  die  15  Schnitlpankte  auf  einer  Corfe 

vierten  Grades. 
Anmerkung^.     Dass    die   MiUelpnnklsflilche  tob 
vierten  Grade  ist,  lässt  sich  leicht  analytisch  be- 
weisen: 

Man  Wohle  von  den  sechs  Punkten  />j,/>2i^*ftj 
Psj  Pf,  die  vier  letzten  zu  den  Ecken  des  Coor- 
dinatentetraeders,  dann  wird  jede  Fliiche  zweitea 
Grades,  welche  durch  diese  vier  Punkte  gehl, 
eine  Gleichung  haben  von  der  Form : 

l)  ctxy  -\-ßxz  -^yxp  -h  a'  yz  +  ß'yp-^y  zp  '^O 

Seien  nun  die  Coordinaten  von  Pt  und  P2  resp. 
^1*  yi,  «11  P\  und  X2,  yz,  Z2,  P2,  so  werden  die 
Flüchen  zweiten  Grades,  welche  durch  die  sechs 
Punkte  Pi  .  .  .  .  Ps  gehen  sollen,  den  CoeiTizieutea 
der  Gleichung  1)  die  Bedingungen  auTerlegen: 

2)«x,y,  -^ßxxzi+yx^pi  +  a'yizx  -h  |3'yjpi  +  y' s,;>|-fl 

3)  a  Jr2y2  +  /5j^232  +  y  ^2P2  +  «'^2^2  -+-  ß'y2P2  -h  y'S2P2-^ 

Ferner:  Die  Coordinaten  j:,  y.  z  des  Millelpunkles 
der  durch  die  Gleichung  1)  djirgestelllen  Fläche 
sind  gegeben  durch  die  Gleichungen  : 

4)  ay  +  ßz-typ  =  0 

5)  a  j?  4- a'z  4- /5'p  =  0 

6)  ßa;4- «'y  +  y>  =  0 

und  hierzu  tritt  noch,  wenn  1)  einen  Kegel  dar- 
stellen soll 

7)  yx-hß'y  -hy'  z^O. 

In  den  sechs  Gleichungen  2)  bis  7)  treten  die 
Grössen  a,  ß,  y,  a\  ß\  /  homogen  und  linear  auf; 
man  kann  sie  desshalb  oliminiren  und  erhält  dann 
für  X,  y,  z,  p,  die  Gleichung  vom  vierten  Grade 
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wodurch  der  aurgeslelll©  Sat/^  bewiese«  isL 
Zürich,  den  28,  September  1865. 


Ulilllieilungcii  über  die  Sonneßfleeken 


Dr.  Ruitoir  Wolf. 


JLIX-  Mitlbcjlung  van  fk'rrn  FitU  über  dn&  fiertodische  Br- 
scficiiieii  clcs  Pof.irjiehles ;  Sludjpn  Ulicr  die  DeclinatiotiS- 
Viiri^ilioiipn  in  Pi-lor^burg,  K;i!fnrH»eiil>ürj?.  Ri*rü,ioul  und 
Ner t§<."hinj*k  :  ForlsüUuug  der  Saüuenfleckeniiteratur. 

Vor  Allem  veröfTonllfche  ich  mit  Vergnü^rPii  fol- 
gende wertbvolle  »ilüieiltjiiu^^  vvclciie  mir  mein  lieher 
Colleire  lind  Mibrbeiter,  Herr  Frilz»  über  das  perio- 
dische Ersclioinen  des  Polarlialites  f^emmrht  lint: 

^Dh9  Polarlicht,  der  Ltr litprocess  der  l^de^  wurde 
Rlr  die  mttl  leren  Breiten  der  mir  dl  i  eben  llemispbaro 
Idni^äi  für  eine  periodiscbe  Erdcheintinsr  erkannt^  wie 
Mairan.  llaiL^iteeii,  Killer^  Myncke,  Oloistedt  ii.  A.  in 
vorlreiriichen  Arbeileii  iiiicbsf.ti weisen  suchten^  wall- 
rend  die  Z»hl  der  Gegner  eines  solchen  Weelisels^ 
wi#  HiiniiB,  Hcbiönnin^  ii*  s.  w.,  welche  entweder 
den  VVccÜsel  geradezu  bestritten  oder  nur  für  niedere 
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fc*fl  9500  Bcobiiclilungslagen,  mindesletis  40000  Reo- 
bachturiMsorlen  und  ein  sehr  reicliliclies  Material  zur 
Feslstelhin?  des  Periocienwechsels  eiilhjill, 

^MiUelsl  dieses  Maferinles  soll  ntrii  in  Folgendem 
versucht  werden,  sowohl  die  PenofticiliU,  ols  die 
Periodenhinge  der  Polarlichter  tm  begründen*  Da  die 
An?.ahl  der  in  einem  hesondern  Cntaloge  zusnrnmen- 
gesfelllen  Südlich  ler  verschwindend  klein  gegen- 
über derjenigen  der  Nordlichter  ist,  so  köinien 
nur  diese  in  Betracht  gezogen  werden.  Ebenso  müs- 
sen w  ir  die  Untersuchung  varlänrig  nur  auf  das  mitllere 
Europa  beschranken ,  da  Tür  die  hohen  Breiten  und 
für  fast  alle  nicht  europaischen  Länder  die  Beobnch- 
tunfsreihcu  noch  7Ji  unvollslandig  oder  i,u  kur^  3ind. 
Wenige  Jahre  umnisseiide  Beol»achtiHigen  oder  Aus- 
sprüche von  Beisenden,  welche  sich  nicht  lange  in 
einer  Gegend  fturhielten ,  sind  nur  in  seltenen  Fallen 
zweckdienlich. 

^Weitaus  das  reicbhnlligste  BeobacbtnngsmRlerial 
liegt  aus  den  letzten  HiO  Jahren  für  das  mililer o 
Europa,  vom  Mittelländischen  Meere  bis  nahe  zu  dem 
nördlichen  Polarkreise,  vor,  wesshalb  wir,  /.unärhst 
diese  Zeil  und  Oertlichkeit  iifs  Auge  (lissend,  folgende 
nach  Jahren  und  den  Summen  der  ßeobachtnngstage 
seit  dem  Beginne  des  18,  Jahrhunderts  geordnete 
Tiibelle  aurstellen: 

Dio  T^ibnlle  enlhlflt  in  der  erstnn  Hei  he  die  fortlnurenffen 
Jjih renzi! h tpn ,  di*nii  foh^^cu  eine  An^Jilil  Bcoh«chtungsri*ihcn, 
welche  auf  mtjghi'lisle  V%illl(uiiYmt?iiheJt  Aiu^prtJt'h  m<'kcheit  kün- 
nrn,  tn  der  ttriliru  AlulunJur^g  s^iad  die  Jiliressummi'n  der 
tftiri>p}liM(:h(;ii  Beohjicbiunxt^n  Ui%cU  Hiciica  ntiget heilt  ctithntlen, 
so  dufl»  dr6  or^ie  üfiler-ibliiciluii^  sille  neofmclitun^cn  rnthull. 
wdcKe  «üdlich  des   40,    tJreilengrades   gemacbt   wurden ,   dia 
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II)    Dlo  mit  (M)  b<ss«)loliii«len  Baihen  finden  «tch  bei  UüIrBii. 

(A81  tCntbnltcn  in  der  künlgl,  schwitd.  Ak»4emEe  der  Wissonietiafton  Abhandl. 

(II aber)  Zwanenbiirgär  Boobncht.  Ii«i  llaberfXfAnaakrfpt)  ond  Uitrlemer  Abb* 

Dttltau*«  Heubacbtun^»reth«a  sind  enOmlten  fn  «einen  ««EitiiTi*;  In  Hnneke'« 
If*ndbttcti  d«ir  niMh  und  iibf «.  Gi;osrrftpb1e ,  In  Gilbert*!  Anniifea  atid  In  Olm- 
st«i|t's  ^tbe  reeenf  seoular  Perl  od  of  the  Aurora  boreftlUi. 

pAftlor  Z«Ufling'fl  Reoboeh tunken  sind  In  Glllierta  Annalen, 

HÖ9l1n's  StfObarbtuni^en  In  st^ineti  „Mcttioroluff1«cben  BeebAßhtitngen^ 

Beqnelln^«  Beobaebtting^on  fn  ^Hade'!  Jührbneb  und  in  Kplioinerl  il.  Palat. 

Eisealohr'ft  Heobaehtunifen  Iq  „HeteeroloiffUeheiai  Reg'iBtor"« 

QuetHet"]«  Bi^ubiit^lüun^en  In  „Mäuiolres  d«  Braxelle«'*. 

BÖckmuin'a  Reihe  in  Gflbi^rla  Antialen. 

Die  Peteriburger  Rcilie  Ist  entbnlten  in  Karl  Cammentarl,  AetSf  Nota  Acta 
Ar  ad.  Bclent.  imp.  Petrop.  u,  Möm.  de  TÄcyid*  de  8L  Petersburg, 

Munckc'ä  Mittbellant^en  In  Gehlert'ci  Werterbuch". 

Die  Biaeler  Reobrietttiinfl-en  ftlnrl  enthalten  In  d^n  Verhandlungen  der  dar- 
tigen  naturrürschiinihm  Oehd|«tih*ft^ 

HAnat(?i.^n'(ii   Beo1i»t;hEungnn  filnd    In  den  Mömolrc*  de  ^TiixK\\e?i\\\i«X\'wt\is*, 
ichrtfdtch  mtfi^f/hüiii  and  (bdlweiÄB  jn  den  ChTUÜanlb^eiB^^'tiixclctX^ni&^tv. 

Sehmldrs  Reihte  fn  tirfinmrVs  Arehiv,    B.  tft. 
nte  An^bMs-Hnr  RvJhe  in  MAmoir.  de  VAcad.  do  St.  PclörfetiMurift. 
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zweite  Hie  schweizerischen  Reohnchlungen,  die  dritte  diejenign 
vom  45.  bis  53.  nroilengrnrie,  die  vierte  ullc  vom  55.  Gr.idc  bis  zun 
Polarkreise  bis  jetzt  gesammelten  Angaben,  die  ftinflc  die  An- 
zahl der  Tage  eines  jeden  Jahres,  an  welchem  das  Nordlicht 
im  milllcrn  Muropa  gesehen  wurde  und  endlich  in  der 
sechsten  sind  die  Jabressummen  aller  bis  jetzt  im  Cataloge  zu- 
sammengestellten Reobachlungen  für  die  nördliche  Hemisphäre 
vereinigt.  Die  starken  Abweichungen  und  Sprünge  in  (beser 
letzten  Reihe  flammen  von  einzelnen  kürzeren  Beobachlungs- 
reihen  aus  hoben  Breiten  (1727.  28  zu  Kola  und  Kilduin; 
17)9,  50.  77  auf  Island,  1786,  87  zu  Godhaab.  1814.  19.  20.  21. 
3%  in  Nord-Amerika)  oder,  namentlich  in  diesem  Jahrhundort. 
von  nordamerikanischen  Beobachtungen.  Zum  Vorgleiche  sind 
dann  in  der  letzten  llauptspalle  die  Wolfscben  Sonno^n necken- 
pt^rioden  und  von  1719  an  die  betrcirendon  Uelativzahlen  eio- 
gclragen. 

Die  aus  der  Tabelle  hervorgehende  Periodicith'l  der  Er- 
scheinung wird  weiter  belegt  durch  den  Ausspruch  vieler 
Beobachter  und  Reisenden.  Einige  wichtigere  Angaben  mögen 
hier  folgen: 

1698  bis  1705  befand  sich  Zorgdragor  auf  dem  Wallfisrh- 
fange.  Er  bemerkt  (»Alle  und  neue  gro'nl;in*li.<che 
Fischerei  u.  s.  w.a  Leipzig  1723,  4),  dass  das  Nordlicht 
allein  nur  diejenigen  erleuchte,  welcfie  in  den  Gebenden 
des  Circuli  arctici  wohnen  und  dass  dieses  Licht  un- 
zweifelhaft dasjenige  sei,  welches  Herr  Gassendus  oft- 
mals wahrgenommen  und  Norder  Morgenrüthe 
(Aurora  borealis)  genannt  habe. 
1709.  Der  Graf  von  Plelo  schreibt  1731  an  Mairan  und  War- 
genlin  (in  der  königl.  schwed.  Akad.  Abhandlungen, 
Band  XIV.)  theilet  mit.  dass  1709  in  Stockholm  die 
Leute  beim  Erscheinen  des  Nordlichtes  in  Schrecken 
gesetzt  wurden. 
1716  wird  das  Nordlicht  in  England .  Holland ,  Schweden 
und  Deutschland  h^lufig  (Musschenbroek  in  »Flssai  He 
de  Pbysikt);  und   nach  Halley  war  das  grosse  Nord- 
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lichi  dieses  Jijh res  düs  erste  grosse  in  Englaütl  gesehene 
seft  iS74p 
2>   Seil  ilteser  Zell  wird   das  N.-L.  in  Frankreich  lüfufig 

(Miisschrnh.  Es 5:1t)- 
B    §n^i  Milier    in    seinem    l^emc»ire   nn    die   Peiershtirgcr 
AliMdomie:    b  Dus  Nardlicfil  erregl  jel^t  in  FiHershiirg 
kein  Aufscfjen   mehr   wie   frUhi*r;    sefhst  der  gemeine 
Mnnn  fiiiilei  es  niehl  mehr  fiiilTiiNfntKci 

172^1  hemerlil  Kirch»  dftss  vor  20  Jahren  lUs  Nordliclu  in 
f^ehsverleii  nur  nreder  am  Ueri^ottie  gesehen  wiirile, 
dnss  ftber  jeUl  die  Leute  sich  wundern,  ess  so  ho«h 
ED  sehen  (iiresl;iuer  Snmndungen]  und  d»sa  es  im 
vorigen  Jahrhiinderl  selten  ge weisen  sein  mtlsso,  di 
er  tius^er  dem  1030  heohiHhleten  Nordlichte  nur  das 
HB2  von  lieve!  in  ihmiig  gesehene  vetÄeichnet  fimle; 
wuhfond  es  seil  17 IG  sö  hU\if}f^  erscheine,  dit^s  ein 
ihm  glitibvtUrdiger  Zeuge  es  1711^  :i!Iein  17nir)l  gesehen 
h^he.  (Uesc'hreihg.  des  besondern  Nordsclieines  u.s*  w.) 

173}* ,  10  und  41  Srih  man  dos  Nordlichl  nnjnentjjeh  hiiufig 
im  sUd hellen  Norwegen  (Eggers  Is^(and)» 

t7S0  ist  «s  so  hlluHg,  dn^!%  Ihtns^ieen  hierher  ein  llaupt- 
maiimum  legi  (Poggemh  Anteilen)* 

1751  snh  mtm  iwnr  d»s  Nord  he  hl  in  Uitsnlti  weniger,  die 
Wilierung  w/ir  häufig  irUbe  (nach  Lliorter  und  Strömer), 
dfthingegen  wurde 

i73A  dastelbsi  es  wieder  hHüfig  gesehen,  wie  Ferner  angibt. 
(KdnigL  Schwed.  Akii<K  Abhandl.) 

I7ü5  ibl  das  Nordlicht  seilen  in  Schweden.  (Ferner  itm 
angeführten  Orte.) 

175^  bis  17äS  finden  sinh  in  den  J^wfinenhurger  Heoh/tch- 
longen  keine  MrsdieJiHmgen  noiirl  und  Ferner  he- 
morki,  dnss  in  den  leUteo  iiihren  affi  Nordlichter 
Fch  wach  gewesen  seien*  (köni  gl,  stdiwed.  Akad.  AI  du) 

I7S7  und  I7a8,  Kerguelen  beoh^tchlet  nnt  seinen  Heii^eti 
nich  Island ,  an  der  norwegischen  Kü^t«^  und  der 
Nordsee  nur  ein  Nordhehl 
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1774  sieht  man  in  Pelereburg  48  Nordlichter,  die  grOtsto 
Zahl  der  dortigen  Beobachtungen  seit  1772  bis  17S1 
(Beobachtungen  der  kaiserl.  Akad.  der  Wisseoschafteo 
zu  Petersburg.) 

1787  bis  1792.  Die  Nordlichter  sehr  hVofig;  von  dieser 
Zeit  nehmen  sie  sehr  an  Zuhl  ab.  (Ilaberle*8  meteore- 
logische Hefte.) 

FUr  das  18.  Jahrhundert  bemerkt  Pfa ff  (» Geschichte 
der  kahen  Winter«):  »Nachdem  im  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  die  Nordlichter  sehr  selten  ge- 
wesen waren,  fanden  sie  sich  von  1716  an  wieder 
häu6g  und  regelmässig  ein  bis  1732,  und  ^00  da  aa 
stets,  nur  mit  kurzen  Unterbrechungen  von  einigen 
Jahren  bis  1793,  von  da  an  wieder  seltener.  In  deo 
Jahren  der  merkwürdig  strengen  Winter  von  1783  lof 
1784.  von  1788  auf  89  (?)  und  1798  auf  99  hat  mao 
keine  Nordlichter  gesehen.« 
1801  und  1805.  Nach  llallström  ist  Tür  Abo  in  den  letzten 
fUnf  Jahren  das  Nordlicht  eine  seltene  Erscheinung 
und  nach  Dallon  sind  die  Nordlichter  in  den  Iclzteo 
Jahren  weit  seltener  als  früher.  (Gilb.  Ann.  B.  18  u.  2i.) 

1807.  In  den  beiden  letzten  Dezenien  vor  1807  gab  es  fast 
keine  Nordlichter  und  nie  von  dem  strahlenden,  den 
ganzen  Himmel  erhellenden  Glänze,  wie  wir  sie  soust 
hatten.  («AtmosphHre»  von  Dr.  Hufelaml.) 

1808.  In  diesem  Jahre  kein  Nordlicht  in  WUrtembei^  (Re- 
sultate der  Witterungsbeobachtungen  von  Mezler)  und 
ebenso  keines  in  Berlin  nach  Pfarrer  Gronau.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  finden  die  den  hohen  Norden  Be- 
reisenden die  Seltenheit  des  Nordlichtes  gleichfalls 
auffallend.    (Hiervon  spHter.) 

1822    sind   in    England   die   Nordlichter  selten.    (Scoresby. 

«Reise  auf  den  Wallfischfang».) 
1832    bis  183i   ist  das  Nordlicht  selten  und  wurde  in  leU- 

terem   Jahre   in    BrUssel    nicht   gesehen.  (Quctelel  in 

«Annuaire  de  l'ohs.  Brux.a) 


WM,  JUUlUwilQQfen  über  4U  SMnMieeiMir'  2SSt: 

1852.  53   und   5^.    Schmidt  beobachtet  weder  iq  Oilm(Ki, 
noch  in  Wien  das  Nordlicht.  (Grunert's  Archiv  1856.) 

Wählt  man  diejenigen  Nordlichter  aus,  welche  sich  durch 
weite  Verbreitung  und  grosse  Entwickelung  auszeichneten,  so 
zeigen  sich  die  Maximumszeiten  auch  hierin  wieder  hervor- 
ragend; es  erschienen  solche  in  den  Jahren  1716,  18,  19,  21» 
26,  29,  30,  37,  50,  70,  80.  86,  87.  88  (besonders  hfiufig),  89. 
1817.  27.  31.  36.  37.  39.  47,  48  und  1859. 

yyMittelst  dieses  Materiales  lassen  sich  nun  sawohl 
die  Periodicität,  als  die  Längen  der  einzelnen  Perio- 
den für  die  letzten  160  Jahre  leicht  übersehen.  Aller- 
dings ist  die  obige  Zusammenstellung  in  gewisser 
Beziehung  mangelhaft  zu  nennen,  da  namentlich  ein 
Hassstab  zur  Vergleichung  der  einzelnen  Erscheinungen 
nntor  einander  fehlt  —  in  den  Jahressummenreihen 
zählen  starke  oder  schwache  Nordlichter,  solche, 
welche  nur  an  einem  oder  wenigen  Orten,  und  andere 
sehr  weit  verbreitete  mit  gleicher  Stimme  —  und 
dazu  wird  ein  Catalog  nie  vollständig  genannt  wcr-^ 
den  können,  da  abgesehen  davon,  dass  nicht  alle 
Beobachtungen  verzeichnet  wurden  und  die  verzeich- 
neten nie  alle  zu  sammeln  sind,  die  Vollständigkeit 
der  Beobachtungsreihen  von  der  Beschaffenheit  der 
Lufl  und  der  Regelmässigkeit  der  Beobachter  und 
der  Lage  der  Beobachlungsorte  abhängig  ist.  Da 
aber  die  Zahl  der  Erscheinung  eine  sehr  stark  wech- 
selnde ist  —  bald  ist  das  Jahr  reich  an  Nordlichtern, 
bald  sieht  man  gar  keine  —  ferner  dem  Cataloge 
sehr  viele,  über  ein  grosses  Gebiet  verbreitete  Beo- 
bachtungsorte  zu  Grunde  liegen,  für  viele  Orte  häufig 
die  gleichen  Beobachter  Jahrzehnte  lang  ihr  Register 
führten,  und,  wie  der  Vergleich  zeigt,  die  Beobach- 
tungsreihen  meistens   sehr   gut   übereinstimmen,   so 

X.  5.  16 
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darf  man  vorlSafig  davon  abseben ,  einen  dei 
Woirschen  Sonnenflecken  -  Relativsahlen  *hnlirfcn 
Massslab  aufzastellcn.*) 

^Sprechen  an  and  für  sich  die  Zahlen  der  einid- 
nen  Zahlenreihen  nnd  noch  mehr  die  Gesammtsamoei* 
reihe  den  starlten  Wechsel  der  Erscheinungen  ans, 
so  wird  derselbe  weit  übersichtlicher  durch  Constroo* 
tion  von  Tafeln,  in  welchen  Tür  jedes  Jahr  die  Beob- 
acbtnngssumme  als  Ordinate  erscheint.  Als  Beispiel 
hiefQr  verweise  ich  auf  die  der  No.  XV  der  Hitthei- 
lungen  beigelegte  Tafel. 

^Ziehen  wir  ausser  den  Zahlenreiben  noch  die 
betreffenden  Notizen  und  grossen  Erscheinungen  u 
Ralhe,  so  finden  wir  für  die  letzten  160  Jahre  drei 
Hauptperioden  mit  den  Maxime  um  die  Jahre  1730, 
1788  und  1848,  zu  welchen  Zeiten  das  Nordlicht 
überall  häufig  und  stark  sich  zeigte,  während  es  zur 
Zeit  der  Minimajahre  1700,  1758  oder  1766  und  1811 
oder  1812  entweder  gar  nicht,  oder  nur  sehr  selten 
und  unbedeutend  (strahlenlos,  nahe  am  Horizont)  er* 
schien. 

„  Den  Uebergang  von  Minima  zu  Maxime  und 
umgekehrt  vermitteln  sekundäre  Perioden,  welche,  ob- 
wohl scharf  hervortretend,  weder  die  Zahlen  der 
Hauptmaxima  erreichen,  noch  zu  Null  herabsinken,  so 
dass  die  Hauptreihen  Wellenlinien  mit  sekun- 
dären   Wellenbergen    und    Thälern    bilden. 


*)  Für  die  neueste  Zeit  wäre  diese  Aurgabe  wohl  einigermasKS 
zu  lösen,  wenn  man  nnlcr  Zugruodlcgun^  der  Ausdehnung  der 
Sichtbarkeit,  der  Grösse  und  Daner  der  Erscheinung  RelatiTzabld 
bildete;  allein  für  einigermasscn  rückwärtsliegende  Beobachtuni*- 
reihen  wird  dies,  wenn  auch  nicht  ganz  unmöglich,  sehr  schwiefig 
und  unsicher. 
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liehe  sekundäre  Wellenberge,  kleine  Mnxima,  zei- 
iü  sich,  wenn  wir  die  Beobaclitungsrelhcn  der 
Schweiz  und  des  mittlera  Europa  von  40^  bis  ää° 
der  Breite,  als  die  mit  grosser  Wahrscheinlicbkeit  am 
TollstäodigsteD,  baufilsachlieb  ins  Auge  fassen,  in  den 
iabrea 

1707, 
1719  und  1733  im  Mittel  1721, 
1726,  28  und  30  „  „  1728, 
1735,  37  und  41  „  „  1738, 
1747,  50  und  52  „  ,  1749, 
175»  üod  61  „      „      1760, 

1769    (mit  eioer 
■achrot^enden  Erhöhung  von  1774, 
so  dass  man  im  Mittel  auf  1771  käme) 

1779, 
1788. 

,,Uebersieht  mnn  den  kleinen  Zacken  der  Dattonschen 
leobachtungsreihe    von    1797,    so  folgt  das   nächste 
Hax.        1802  und  1805  im  Mittel      1804, 
1814,  17,  19      „       ,         1816, 
1829  od.  nach  nord.  Bcob.     1830, 
1837,  39,  41     im  Mittel      1839, 

1848, 
1859. 

,Sekundärc  Minima  zeigen  sich  in  den  Jabren 
1700,  1714,  1721,  1733,  1745, 
1758,  176S,  1776,  1785,  1796, 
1811,  1823,  1834,  1842,  1856. 

„Ans  obigen  grossen  und  kleinen  ongleich  langen 
*enodeii  die  rniltleren  Lungen  entwickelt,   kommen 
wir  zu  folgenden  Resultaten: 


»" 
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Für  die  14  Hax.-Perioden  (v.  1707-1859) ...  10,9  kk% 
für  die  14  Hinimiuns-Per.  (v.  1700-1856)...  11,14    , 
für  die  2  HaQptmax.-Per.(v.  1730-184&)...  59         , 
für  die  2  Hauptmia.-Per.  (v.  1700-1811)...  55,5      , 

^  Diese  Perioden  sUmiDen  in  Zahl  und  Länge  wie- 
der mit  den  bereits  in  ,,No.  XV  der  Mittheilungen  Akr 
die  Sonnenflecken^  gefundenen  Uberein  und  entspre- 
chen den  von  Hrn.  Professor  Wolf  aufgestelltei 
Sonnenfleckenperioden  so  vollkommen,  als  man  in- 
merhin  erwarten  darf,  wie  ein  Vergleich  der  Zahlei 
und  noch  besser  eine  graphische  Darstellung  (ver- 
gleiche die  Tafel  zu  No.  XV)  darthun. 

Es  fallen  Wolfs  Sonnenfleckenmaxima  auf  die 
Jahre  1706,  1718,  1728,  1739,  1750,  1761,  17H 
1779,  1788,  1804,  1817,  1830,  1837,  1848,  1860; 
die  oben  aufgeführten  Nordlichtermaxima  auf 

1707,    1721,    1728,    1738,    1749,    1760,  1769, 
1779,  1788,    1804,    1816,   1830,    1839,   1848,  1859, 
die  Wolfschen  Sonnenfleckenminima  auf 
1698,  1712,  1723,   1733,   1745,   1755,  1766,   1776, 
1785,  1799,  1811,   1823,   1834,   1844,  1856, 
die  Nordlichtminima  auf 

1700,  1714,  1724,  1733,  1745,  1758,  1766,  1776, 
1785,  1796,  1811,  1823,  1834,  1842,  1856. 
Hierbei  sind  die  WolFschen  Periodenjahre  mit  Ver- 
nachlässigung der  Dezimalen  und  der  zu  Anfan; 
des  18.  Jahrhunderts  mehrere  Mal  bis  auf  zwei  Jahre 
steigenden  Unsicherheit  aufgeführt,  wie  aus  des 
No.  XiundXlider  „Mittheilungen^  zu  ersehen.  Wir 
ersehen  somit  den  vollständigen  parallelen  Gang  der 
beiden  Erscheinungen  mit  der  einzigen  starken  Ab- 
weichung in  den  Jahren  1837  bis  1839,  für  weiche  dii 
Nordlicht-Maximum  sich  im  Mittel  um  zwei  Jahre,  ja  fllr 
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je  ChrisiianiAf    Beobachtungen  über  drei  Jahre  ver- 
ipiltet.  Hier  auf  ist  später  zur  tickzukommen. 

«  Üie  grossen  Perioden  umfassen  je  t  ü  nf  kleinerei 
ras  bei  den  Alininiumsperioden  genau  stimmt,  da  wir 
m  die   Jahre  1700,    1758   und    1811  keine  oder  nur 
cb wache  und  seltene  Erscheifiungen  rinden,  während 
ie  Maxininnispeijoden    nicht   bedeutend  langer  aus- 
eilen,  da  von  HSO  bis  llHS  58  Jahre  und  von  1788 
184S    tiO  Jahre    verflossen.     Betrachten  wir  jet^t 
je  oben  angegebene  Abweichung  von  1837  bis  1841 
o   ist  die  Nordiicbterxalilenreihe  *)  so  elgenlhümlich 
estaitet,    dass  man  versucht  wird  anxunehnien.,   eä 
el  durch  irgend    einen  Eintluss   die  gegen  den  An- 
eng  der  40*^'  Jahre  bin  in  rascher  Entwicklung  be- 
griffene Erscheinung  niedergehalten  worden^  so  dass 
OS  Maximum   erst    mit    dem  bonnenfleckenmaximum 
an    1848   eintreten    konnte.     Unterstützt   wird    dies 
ch  dadurch,    dass  rur  die  südlichen  Gegenden  sich 
ie  grössle  Anzahl  von  Beobachtungen  Triilier  finden, 
o  für  die  Schweiz  um  das  Jahr  1838  vMt  Zeit  des  8on- 
enfleckenmaximunis   und    fiir  die  Breiten  südlich  des 
6.  Grades  im  Jahre  I84U,  worauf  dann  das  Minimum 
an  1842  wieder  mit  dem  der  Sonnenflecken  überein- 
limmt,  und  dnss  ausserdem  ähnliche  Anomalien  nicht 
rereinzell  dastehen.  So  bemerkt  man  bei  dem  anomalen 
Sauge  der  Sonnenfleckeu  reihe  in  den  Jahren  1774, 1792, 
welche  die  Jahresmittel  grosser  sind,  als  die  dervar- 


*)  A  tiDK^rkii  Df;.  TbciJueise  Uegt  die  dUrkr  AnoinBtic  wohl 
•eb  itt  4ttT  Liivollstüiidigkeil  der  tiordiüclien  Beohachiuiigen,  da 
t€  ll«n«lecii'«€tie  Reitie,  eril  17 3a  be^inoGail.  behübe  einijf  mtii* 
tb#nd  ifl ,  wäbreuil  für  die  vorberi{ehpndeti  und  gteicbstJUsen 
ftbr«  andere  BeobacUlungei)  ay»  den  bubarti  8rrileiigrideii  bci- 
ab^  fAm  Tebkn 
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hergehenden,  das  stärkere  Anflrelen  des  NordlicUa; 
während   bei  rascher  Abnahme  der  SonnenBeekflt- 
RelaUvzahlen,  wie  von  1779  auf  1780  und  nochn- 
schaulicher  von   1848  anf  1850,   das  Nordlicht  gw 
auffallend  seltener  wird,  um  darnach  erst  wieder  hüH 
figer   aufzuleuchten.    Ein   sehr   wichtiger  Grund  fk 
eine   durchschnittliche   Länge  der  grossen   Periodei 
von  etwa  55,6  Jahren  ist  der,  dass  keine  andere  Fe- 
riodenlänge  sich  den  frühern  Nordlichterscheinnngei 
besser  anschmiegt,   als  diese,  wie  in  der  Folge  sick 
ergibt. 

„Sprechen  schon  die  Uebereinstimmungen  der 
kleinen  Perioden  des  Nordlichtes  mit  jenen  der  Sonneii- 
flecken  entschieden  für  einen  parallelen  Gang,  so  be- 
stätigen die  Hauptperioden  dies  noch  mehr,  da  gerade 
in  den  Zeiten  des  häufigsten  und  stärksten  Erscheineos 
des  Nordlichtes,  wie  in  den  Jahren  1720  bis  1740, 
1770  bis  1790  und  1837  bis  1860  auf  der  Sonne  die 
Flecken  sich  am  reichsten  und  grössten  entwickelten. 

„Für  das  17.  Jahrhundert  wird  das  Beobachtungs- 
material in  Bezug  auf  Nordlichter  und  Sonnenfleckes 
weniger  reichlich  als  für  die  folgenden  Jahrhunderte; 
trotzdem  lässt  sich  aber  noch  bestimmt  die  Periodi- 
cität  der  Nordlichterscheinung  sowohl,  als  der  parallel» 
Gang  dieser  mit  der  Sonnenfleckenbildung  nachweisen. 
Stellen  wir  wieder  folgende  Tabelle  auf,  welche  die 
Nordlichtbeobachtungen  im  mittleren  Europa  und  di» 
Sonnenfleckenperioden  nach  Wolf  enthält. 
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PUr  den  Periodenwechsel  sprechen  nusser  den  Zahlenn 
der  Tabelle  u.  A.  noch  folgende  Schririsleller: 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  sagt  Peter  Glauseo 
Nordlicht  stehe  nicht  immer  so  hoch,  dass  man 
andern  Ländern,  als  in  Island,  Grönland  und 
wegen  sehen  könne  (Egger's  Island.) 

1621.  In  diesem  Jahre  erschienen  grosse  Nordlichter,  i 
dem  dieselben  während  60  Jahren  ausgesetzt  I 
(Mairan  nach  Gassendi  und  Christ.  Heuson  in  « 
Beschreibung  zweier  Phänomene  u.  s.  w.»). 

1629.  Ganze  Armeen  durchzogen  die  Luft  (Chr.  Wolffen, 
danken  Über  das  ungewöhnliche  Phänomen» 
Gromerus). 

16S8.  Gisle  Oddsen  beschreibt  das  Nordlicht  vollst 
(Egger*s  Island). 

1650.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  war  das  Nor 
in  Norwegen  nicht  sonderlich  bekannt,  da  die  B, 
es  für  schlimme  Vorbedeutung  hielten  und  de 
lehrte  Dr.  Rhodius  aus  einem  Nordlichte  die  Verl 
ruog  der  Regierung  prophezeite  (Pontoppidans  « 
such  einer  natürlichen  Historie  von  Norwegen») 
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Zu  Anfanif  der  40er  Jahre  leble  Peyrere  in  Kopenh.iget>ohne 

doselhsL  ein  Nortllichl  zq  sehen  (Matr»ii  mid  Egger^ 
hlattd). 

Vati  l$$3  ;«ii  lebte  ToKäua  auf  der  Insel  Carmen  \  59°)  und 
suh  das  Nordlichl  tiflers  (Egger'»  UUnU). 

IIB6.  Um  diese  Zeil  eine  kurze  Nordtichlpenode  fUr  Frank- 
reich, und  ifi  Deutschhiad  erregle  das  im  ßheingau  ge- 
sehene Nordhclil  grosses  Aufsehen   (Bkfdiran). 

16S8  bis  1705  machte  Zorgdr.* ger  seine  Beisen  auf  den  Wall- 
fischf;ing,  Dass  er ,  der  sich  \icl  mil  dem  Nordlichte 
beschafligte  ,  dasselbe  nicht  in  niederii  Breiieii  sah, 
dürfte  auf  dus  Bestimmteste  daratJs  bervcrgehen.  wenn 
er  siigt ;  «Das  Nardficht  erleuchte!  allein  nur  diejeni- 
gen, wetche  in  den  Gegenden  des  Circuh  Arilici  wol»- 
nen  und  dieses  Licht  ist  unzweifelhaft  dat^jenige,  wel- 
ches Herr  Gassendus  oftmals  wahrgenümmen.»  tZurg- 
dragers  Grönlitmiiscbe  Fischerei), 

t€86  bis  1707*  N;ich  Obus  E6mer  nur  wenige  und  schwiche 
Nurd lichter  in  hohen  ß reiten  (Mairan).  N;ich  Kirch 
mUssen  die  Nordlichter  im  17.  Jahrhundert  selten  ge- 
wesen sein,  da  ungeachtet  es  fleissige  Astronomen  ge- 
geben und  dip  neuerricbtelen  SocietUten  in  Fnink reich 
und  Enghind  Jleissig  beobachteten  und  aufzeichneten « 
er  seit  dem  1630  heobfichteten  ausser  dem  t6i2  vtin 
Hevel  in  Dan^ig  geselienen  keines  verzeichnet  finde, 
(Kirch,  Beschreibung  des  besondem  Nordsclieines 
0.  s,  w. 

t6$«  bis  iMn  sah  man  nur  wenige  und  vdn  1696  bis  1716 
io  gut  wie  keine  Nordlichter  (Uunckea  Handbuch  der 
m^Lh.  und  (vhys,  Geogra|)hie*)  ;i 

P  ^Diesie  Tobelle  zeigt  sofort  vi^iedof  die  Periodlei- 
Häi  des  Nordlichtes  und  den  parallelen  Gang  mit  den 
'^onnendeckenperiDden.  Das  Nordlietit  xeigt  deullieh 
wej  Hniiptmaxima :  dtis  eine  zwischen  16  20 
ndlfiäo,   düs    andere   gegen    das    Ende  des 


zii  Anfanir  des  17.  Jal 
'iciit    liiiii/ii)  l)eol)acii{(> 
'■'"goren  Fleckenreiclii 
i:  ..  ;'<-''-Js  sich  das  iXordJich 

T  5  ^""s  weniger  auszeicJu 

pl  '^«'oden  mit  der  oben 

5,  Sf*!!:"''    »1   J«hren 

"'O"  sehen  Perioden. 
K  ;  '!<'''  <*'«  von  Frobesius 

;:'  l'chter  der  Jahre  1688  i 

5"  «'"<""   Sonnenfleckenmi 

q  muss  aber  bezweifeil  ^ 

'»  Breslauer  Beobachtung^ 

da  der  Ausdruck  „noci'e 
sich  nicht  bestimmt  ist, 


obachtungen  vorliegen, 
MJlnissmässig  viele  Beo 
Jjonate  und  viele  Ers< 
Mondscheinnächten  zusai 
eben  die  oben  angefüh 
Kömer's,  Zorgdrager's 
häufiges  Erscheinen. 


Wotr,   UittbeiliiKifeD  über  die  SoGpeDOecken. 

ere  1 1  »/^  jührigfe  ersehen  zu  können.  Die  Sonnen- 
Ueckenbeobaclitungen  fehlen  giin^ticb;  legt  man  aber 
'die  von  Chrouislen  aufbewahrten  Erscheinungen  zu 
Grunde,  welche  man  Iheils  als  Sanüenfiecken  anneh* 
man  muss,  theits  als  solche  annehmen  darf^  so  zeigt 
sich  der  perallele  Gang  zwischen  diesen  Gebilden 
und  den  Nordlichtern  immer  noch  bestimmt  ausge- 
sprochen. 

„Ordnen  wir  das  vorhandene  Material  chronolo- 
gisch nach  55,6  (genauer  55^555)  jöhrigen  Perioden, 
80  erhalten  wir  folgende  Tabelle.     s?^ind  die  Anga- 
ben auch  theil weise  zweifelhaft,  so  sehen   wir  doch 
den    Wechsel    nach    kurzen    und    längeren    Perioden 
scharf  ausgeprägt;  ersehen,  dass  eine  mittlere  Periode 
von  55,6  Jahren,  sich  den  Erscheinungen  sehr  wohl 
'  anschmiegt,  dass  aber   auch   diese    Perioden   wieder 
an  grössere  Abschnitte  geknüpft  sind,    so  dass  sich 
abwechselnd  einzelne  Perioden  durch  ganz  besondern 
Reichthum  an  Nordlichtern  auszeichnen,  wie  die  Pe- 
i  Hoden  des  5*,  6.  und  7.,  des  12.  und  14.  und  dann 
■die   des   18*   Jahrhunderts.     Da   gerade  diese  Zeiten 
I  sich  durch  Erscheinungen  auszeichneten^  welche  man 
durch    Sonnenilecken   zu    erklaren    vermag,  so  wird 
hierdurch  einerseits  wieder  der  parallele  Gang  beider 
Erscheinungen   bestätigt  und  andrerseits  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  wir  es  wirklich  mit  Sonnen- 
fleckenge  bilden  zu  tbun  haben. 
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Ur  diese  reicht  Periode  besitzen  wir  viele,  zum  Tbei|  vo 
treiriiche  Quellen,  wieLycosth.,  Frohes.,  Fritschius.  (lemm 
Garoffius«  Vogel,  Scheuchzer,  Georg  Olaus,  Möstliii,  Pilgrai 
Halley.  Maraldi,  Camden.  SCrnadt.  mehrere  Chroniken  u.s. 
Besonders  ausgezeichnet  scheinen  die  Erscheinungen  in  d< 
Jahren  1568   bis  1575   gewesen   zu  sein,   (wie  die  gross 
bei  Gemina   und  Camden   angeführten  Nordlichter  zeige 
für  welche  Zeit  die  Jahressummen  ebenfalls  gross  sind , 
wie  in  der  sekunderen  Periode  nach  1580.  da  nach  M^stl 
1581    das  Nordlicht    trotz    dem    Mondschein    sichtbar   g 
worden. 
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Erhärlmi^  der  BereclitJi^imgf  der  55,6  jithrtgÄii 
riode  mögen  hier  die  Perioden  (Reprises),  wie  sie 
Jräit  g:ibt,  mit  jenen  »usninmengestelU  sein. 


Mmrnn 

I  40O  .     .     .     . 

(  450  ...     . 

>  502  ...     . 

I  S80 (560-600). 

[;•  770-77S'yt"j 

(  85»  .    .     .     . 

I  »00  ...    . 

I  9äo  .   .   .   . 

)  1039  .    .    .    . 
)  1098-11041 
)  1116  ■     ■  I      ' 


SSejtfhrige 
Periode. 

.  3!)» 

.  455 

.  511 

566 

788 

844 

899 
10(1 
1066 


5S.6jit1irjge 
Periadn. 


1122 


M.iimn 

(reprist*s) 

121  1157  .    ,     ,  .  1177 

13)  1351  .    ,    .  .  1344 

14)  I4fil'1465  .  .  1455 

15)  1520  ....  1511 

16)  1554  .     .    I 

17)  I5fiO-!564;  .  1566 

18)  1574-15751 

ISJ)  1621  ...     .  1651 

20)  16B6 167T 

21)  1707-1710 

22)  nieBeointiderlerzleii 


moie  mil  dem  Maximum  von  1730-1732  .     .  1733. 

Das  Resultat  der  obigen  ZiisammenstelUingen  ist 
Inil: 

Da  SS  für  das  mittlere  Europa  das  Nord- 
lieht eine  periodische  Erscheinung  tstV.' 
■deren  Perioden  einer  millfercn  LUngevoil 
S5,G  Jahren  entsprechen^  welche  in  ihren 
iBliirken  jedoch  wieder  grösseren  Pcrio- 
U^eß  iinlerworfcn  sind;  dass  die  grössef^H 
Perioden  von  55,6  Jahren  wieder  in  nn- 
llergeordnete  von  etwa  11/11  Jatiren  zer- 
f allen  und  dass  endlich  das  Nordlieht  lil 
#inem  innigen  Zusammenhange  und  paral- 
lelen Gange  mit  der  Son  nenfleekenbil- 
dung  steht  und  zwar  in  der  Welse,  dass 
mnr  Zeit  der  reichsten  Fl  eekenbildung  das 
Pfordliefat  am  hdnft  gslen   auftritt  und  um- 


:  gekehrt  die.  Hinima  i^apaiDineaf tijnmea md 
dass,  während  bei  den  Sonnenflecken  4i«i 
Hauptmaxirna  sich,  weniger  auszeicbfleif 
dies  bei  den  Nordlichtern  weit  entschie- 
dener der  Fall  ist. 
Im  Jahre  1803  veröffentlichte  J.  W.  Ritter  in 
Gilberts  Annalen,  Band  15,  einen  Artikel:  Einiges 
über  das  Nordlicht  u.  s.  w.>  in  welchem  er  oacii- 
saweisen  sucht,  was  schon  Pfarrer  Höslia  in  „Metee- 
rologische  und  Witterungsbeobachlungen,  Tttbiogei 
1784,^,  behauptet,  dass  Häufigkeit  und  Grösse 
des  Nordiichtes  im  Zusammenhange  stehe 
mit  der  IBVajährigen  Nu talionsperiode  iiad 
zwar,  dass  das  Nordlichtmnxiroum  mit  der  miltlerei 
Schiefe  der  Ekliptik  Eusammenfalle.  Ritter  sagt  zum 
Schlüsse  seiner  Untersuchung:  ^Der  Zusammen- 
hang, des  Mondes  mit  den  Nordlichtern  ist 
demnach  ausser  Zweifel^  und  bestimmte  als  (nach 
1803)  zu  erwartende  Maximumsjahre  1806  und  1816. 
Beide  Jahre  trafen  richlig  ein,  wie  schon  Hansteen 
dargethan  und  die  Reihen  der  Tabelle  I.  beweisen. 
Eine  dahin  einschlagende  Untersuchung  ergab  das 
Resultat,  dass  die  Annahme  Ritters  durchaas 
nicht  ohne  Weiteres  negirt  werden  dürfe. 
Naqh  Ritter  würden  Maxima  fallen  auf  die  Jahre: 
1602,  11,  20,  30,  40,  4S,  58,  67,  76,  85,  95;  1704, 
23,  34,  41,  51,  60,  70,  78,  88,  97;  1806,  16,  25,  34, 
44,  53,  62.  Ein  Vergleich  mit  den  Jahressummen 
zeigt,  dass  zwar  häufig  diese  Maximas  mit  denjenigen 
der  Sonnenflecken  zusammenfallen,  dass  aber  bei 
gegenseitiger  Verschiebung  derselben  die  Nordlichter- 
reihe zur  Zeit  der  aufgeführleu  Jahre  sekundäre  Er- 
höhungen zeigt,  wie  z.  ß.  ganz  auffallend  das  Ha- 
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tun  der  Daiton'schen  Reilie  von  1797  hierhergehört. 
£ifie    Ausnahme    bilden    iillerdin^s^    wenn  sonst   der 
■Cjiliitog  für  diese  Zeil  vollslnndig  genug  ist^  die  Pe<- 
^iüdeii  um  das  Jahr  1830.    Während  dieser  Zeil  sind 
die   Hiller'schen    Perioden  jenen    der   Sonnenflecken 
Kj^erade  entgegengesetzt;  wogegen  es  um  so  bemer^ 
liensvvertlier    ersclieinen    miiss,    dass    wahrend    der 
grossen  Slaxinia  von  1769,  1779  und  1788  die  Son- 
nenflecken-    und    Nntftionsperioden    beinahe    genau 
niitpiiiander  übereinstimmen.     Es  wäre,  wenn  sich 
^iese    Ucberejüsti mniung    in    der    Folge   be- 
»rilhrt«  das  Nordliclit,  ausser  von  einem  die 
^Bo  nnennd  die  Erde  7/ugleich  belierrsclienden 
^ii  nriiisse,  noch  von  der  Scbiefe  der  Eklip- 
tik abhiingig.  , 

W         f,  Ist  in  Obigem  die    Periodieitat  ^es  Nordlichles 
"für    das    mittlere    Europa    dargethan^    so    bleibt   det 
Uiilersticliun^  noeii  das    grosse    Gebiet   der    tibrigen 
Erdobernjiche,   Leider  ist  aber  zn  einer  solchen  Un- 
tersuchung das  bis  jet^t  gcsamnielte  Material  xn  dürltig 
und  maugelhurt.     Für  die  siiditctie  llatbtcugel  besit7.en 
wir  nur  sehr  wenige  unzusanimenhäugonde  Beohach- 
lungen,   wie  sie  von    Reisenden  angemerlit  wurden^ 
und  höchstens   fiir   einige  Orte  ücenniens  kur?,e  äu- 
lammenhilugende  Jabresreilten^  und  für  die  nördliche 
^Uolbkuget  ist  ausser  dem  Mittet  europäischen  Materiate 
Bar  solches   im  Zusammenhange   für  die  Vereiaiglen 
filaalen  von  Nord-Amerika  gesammelt^  wogegen  für 
limi  hohen  Norden  Amerika's,  Europa's  und  Asien'^, 
sowie    für    die    Inseln    des    Polarmeeres    und    dieses 

Ilbst,  nur  kurze  ßeohflclitungsreihen  und  ArliUheiiungen 
lielner  ßeisendon  and  get&hrie  Aufsalzo  %ü  be* 


«m^en  sind  ond  fttr  das  oiMlere  A«iep  idl«  AnUto* 
punkte  fehlen. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord-Amerika  ail 
Canada  südlich  des  60.  Breitegrades. 

PUr  diese  Gegenden  besitzen  wir  für  das  jeUif^e  Jabr* 
hundert  soviel  Material ,  dass  sich  die  Perioden  so  sicher  vie 
für  Europa  nachweisen  lassen.  Die  schönste  Reihe  von  Be- 
obachlun^^en  ist  niedergelegt  in:  Resulls  of  a  series  «f  mele^ 
rological  obsorvations  niade  in  the  stAle  of  New-York  frta 
1826  to  18S0;  compJied  by  Franklin  B.  Hougb.  Albany  iSSk 
Femer  sind  zahlreiche  Beobachtungen  in  verschiedeneu  vii- 
senschafllicben  Zeitschriften  und  Werken  enthalten.  Stellet 
wir  das  gesammelte,  fUr  die  Zeiten  nach  1830  allerdings  nod 
uiivollslUi)dJge  Material  zusammen»  so  erhallen  wir  folgeole 
Reihen. 


Beobachtungstage 

Beohachtungstage 

Jahr. 

im  Staate    f.  N  -Amerika                       im  Staate    für  N.-A& 

New-Yorli     bis  s.  flO.  Or.                        Mow-Y«rk.  b.  s.  60. 61: 

der  Breite.     Jahr.                                    d.  Breite 

18^6     . 

2    ...    2 

1811     . 

.    73    .     .     .    » 

n  . 

.    .     14    .     . 

.  14 

42    .     . 

.    35    .     .     .    Sl 

28    .    . 

.     .    21     . 

.  2t 

43    .     .     . 

56     ...    CT 

29    . 

.     .    24     . 

.  25 

44    .          . 

30     ...    44 

3Q    . 

.     .    80    . 

.  85 

45    .     .     . 

21    .          .    U 

3t     . 

.     55    . 

.  55 

46     .     . 

.    47    .     .55 

32     . 

.     .    24    . 

.     .26 

47     .     . 

.    46    .     .     .    U 

33     . 

.     .    37    . 

.  40 

48    .     . 

73    .     .     .  IN 

34    . 

.     35    . 

.  41 

49     .     . 

73    ...  181 

85    . 

.     .     30    . 

.  31 

50     .    . 

.    90    .      .     .tos 

36    . 

.    6t     .     . 

.  63 

51     .     . 

.  -    .     .    .  I5i 

37    . 

.     50    . 

.     .55 

52    .     . 

—  .    .   .  » 

68    . 

.     .    42    .     . 

.  4S 

53    .     . 

.    —    .     .     .    51 

a»   . 

.     .    57    .     . 

.  57 

54    .     . 

.    -    .     .     .    tl 

M    . 

.     .    73    .     , 

.  86 

Beide  Reihen  ergeben  dreiMaximi  und  zwei  Minima ;  ersteft  1 
U^reinatiiii|$eBc)  Aiii  >  df b.  6ouoc»flepkenüa9iiiQ«s   vpo  iMl 
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1857  und  1848.  lelztere  zdsßmmenfallend  mil  den  Fieeliennii^ 
iiimns  Ton  1883  und  t8l4.  Den  Zahlenreihen  nach  verspMten 
sich  zwar  die  beiden  letzten  Nordlichlermaxrina ;  der  Grösse 
iiac4i  waren  aber  die  Nordlichter  von  1887  bis  1888  und  f888 
entschieden  die  bedeutendsten,  während  diejenigen  >on  1898 
-und  1851  zum  grVssten  Thefle  nur  schwache  Erschein ungen 
waren.  Ebenso  entschieden  darch  grosse  Nordlichter  ausge«- 
zeichnet  war  die  Maximamsperiode  von  1859  und  1860. 

Dass  nn  vorigen  Jahrhanderl  in  den  Vereinigten  Staaten 
der  periodische  Wechsel  sich  ebenfalls  zeigte,  geht  aus  Kalm's 
AussfN'Uch  lo  den  « Schwed.  Akadem.  Abhandlungen»  hervor» 
wo  er  bei  den  von  ihm  im  Jahr  1750  gemachten  Beobachtungen 
.bemerkt:  «Die  ältesten  Leute  in  Phihidelphia  könnten  sich 
keines  Jahres  oder  Winters  erinnern,  in  welchem  so  viole  Nord«« 
lichter  gesehen  wurden .  als  in  diesem  »  und  schon  1746  sagl 
Ellis.  dass  sie  in  der  Hudsonsboi  sowohl  in  Sommer  als  ioa 
iWinler  sehr  häuGg  waren.  1750  war  somit  fUr  Amerika  wie 
Europa  ein  Haximuro* 

Weitere    BettHligung   findei   die   Periodtcitäl .  fUr    Nord* 

Amerika  durch  die  nur  zur  Maximumszeit  in  niederen  Brettei 

.-möglichen  Beobachtungen.    So  sah  man  am    Sacramento    \% 

Californien  (-}-  38^)  bei  sorgfältiger  Beobachtung  das  Nördlich! 

1852  2  mal,  dann  nicht  mehr  bis  1857,  wo  es  sich  1  mal.  dan* 

1858  i  mal,  1859  aber  8  mal  and  1860  wieder  i  riial  zeigte  un| 
;  auf  Cuba  (+  20"")  sah  man  dasselbe  1781.  1789.  1883,  1848L 
,  1858  und  1868.  also  nur  zur  Zeit  der  Hauptnlaxima. 

Hoher  Norden  von  Amerika  nahe  dem 
Polerkreis. 

Aus  diesen  Gegenden  besitzen  wir  nur  Bruchstücke  von  Be- 
obachtungen, wie  sie  von  Reisenden  zu  .^asser  vnd  zu  Lande 
^esanmeU  wurden.  FUr  einze|i|e  Regionen  dieses  Gebietes, 
für  die  in  der  Nähe  des  Polarkreises  Hegenden,  tritt  sogar  ne- 
ben der  Frage  Über  den  periodischen '  Wechsel  die  weitere 
auf,  ob  hio*  die  Nordiiditer  wirklich  periodisch  oder  beslän«» 
dig  und  wenn  letzteres  der  Fall,  ob  die  Erscbeiiiung  con^tant 
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oder  in  d«r  Intensität  wechselnd  ist.  Das«  hier  das  Nordlicb 
ungleich  häufiger  als  vielleicht  irgendwo  auf  der  Erde,  geb 
daraus  hervor,  dasa  dort  selbst  wttbrend  der  MinimanszettM 
grössere  Reiben  von  Beobachtungen  gesammelt  werden  kaiiB- 
ten.  so  von  Cbappeli  1814,  von  Franklin  1819  bis  1821.  v« 
Back  1833  bis  1835  u.  s.  w.  Die  Beobaobtungen  Franklin'ii 
Back's  auf  ihren  Reisen  zum  Polarmeere  und  Lefroy's  Zusaa- 
menslellung  von  Beobachtungen  im  nürdlichen  Canada  20 
Grunde  gelegt,  erhallen  wir  folgende  Tabelle,  in  welcher  onr 
die  Monate  mit  vollständiger  Beobachtung  aufgeführt  sind. 


¥on  Franklin«) 


Baek**) 


wurde        1819  u.  2o'l820a.2i  |  18S5  — 26  1 1833—34    1834—35 


1850-^1 


im 

Mon.it 
October 
Noveniher 
Dezember 
JaiiUrir 
hVbruar 
MHrz 
April 


das   Nordlicht  an  Tagen  beobachtet 


S 
3 
5 
5 
7 
16 
13 


7 
8 
20 
17 
22 
23 
18 


Von  Ende 
October 
bis  Ende 

April 
163  nutl. 


14 
15 
28 
14 
19 
22 


15 
28 
20 
21 
10 


2 

27 
28 
27 
29 

28 
28 
26 


193 


I      212 


1.09 


Summe   |      52    |    117         163      ||    H2    |      91 

Diese  vertheilen  sich  auf  Beobachlungslage 
I    212     I    212     j     190      I     191     I     138 

somit  kommt  ein  Nordlicht  auf  je 
I  4.08     I   1.81     I    1.16     I  1.70     I   1.47     g 
Tage. 

Chappell  sah  in  York  Pactory  (+57®)  im  Jahre  1814  von 
31.  August  bis  28.  September  das  Nordlicht  in  jeder  Nacht. 


*)  Franklin   beobachtete  181^  —  20  zu   Cumberlandhouse  (+53^. 

1820--21    XU    Fort    Bntreprise  (+  64^.     1826—26    am    Birea- 

and  Sciavensee  (+65^  und  61^. 
^*)  Back  beobachtete  zu  Fort  Bntreinrite  (64°). 
t)  Lefrojr'a  ZusainroentteUung  verbreitet  iloh  über  Gaaada  (iwiiokti 

-hiS®  «od  61°). 
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,WertQ  €]ie  DiflTcrenzeD  oicbl  durch  Jooalß  V«FhVl(nisse her- 
vorgerufen werden,  da  die  zusammengestellten  fieobachlungeo 
Dicht  «n  den  gleichen  Orten  gemacht  sind^  so  komipen  wir 
auch  hier  zu  dem  Resu||at,  dass  das  Nordlicht  in  d^n-Gegeo- 
<ien  Nord-Amerika's  nahe  dem  Polarkreise  nicht  constanldr  Naior 
ist,  sondern  ebenfalls  nach  Perioden  wechselt,  wenn  auch  die 
Minima  nie  so.liefheruutei*  zugehen  scheinen  als  in  den  Ufo- 
deru  Europa's.  So  sehen  wir  in  .den  dem  Hauptmioimum  zu  An- 
iang  dieses  Jahrhunderts  nahe  liegenden  Jahren  18t9bis  1821  nur 
alle  4  und  resp.  2  Tage  ein  Nordlicht,  während  die  dem  Maxi- 
mum vpn  1830  nahe  liegenden  Jahre  1823  und  1826  fas(  jedeo 
Tag  ein  ^olchqs  aufweisen ;  wogegen  die  in  ein  secundtfres.  Mi- 
nimum fallenden  Beobachtungen  Back's  nur  alle  1,5  Tage  ein 
solches  zeigen  und  endlich  Lefroy  zur  Zeit  eines  Hauplroaxi^ 
mums  und  nahe  dem  sekundären  Maximum  von  1818  beinahe 
Aür  jeden  Tag  eine  Beobachtung  Gndet.  ChappeU's  Beobacb- 
lungen  entsprechen  dem  kleinen  Maximum  von  .1816^ 

Auffallend  ist.  dass  der  1789-1793  am  Athabasea^See (4- 52^) 
überwinternde  Mackcnzie  in  den  veröffentlichten  Bruchstücken 
seines  meteorologischen  Tagebuches,  welche  die  BeschafTenheil 
der  Luft  ausfUhrhch  angeben,  über  das  Nordlicht  vollständig 
schweigt,  während  die  Reisenden  dieses  Jahrhunderts  in  ded 
Ländern  westlich  der  Hudsonsbai  dasselbe  zu  allen  Zeiten  Ufi^ 
▼erhUltnissmässig  häOfig  beobachteten  und  Hearbe,  der  zur 
Zeit  eines  Maximums,  im  Winter  1771,  sich  gleichfalls  all)  Atha- 
besca-See  aufhielt,  sehr  häufig  Nordlichter  uhd  dhbei  roanch- 
nial  ganze  Nuchte  hindiirch  von  solchem  lebhaften  Glänze  sah, 
dass  man  die  kleinste  Schrift  lesen  kennte.  Sollte  1799  Dir 
die  dortigen  Gegenden  sich  das  Minimuib  sö  stark  bemerkbar 
gemacht  haben  oder  beachtete  er  das  Nordlicht,  ald  eine  ge- 
wöhnliche Ericheiming,  nicht? 

Länder  der  Hudsons))aj  und  Grönlands 

In  diesen  Gegenden  fehlte  es  zwarniclit  an  Beobaohtom;  eis 
Mod  aber  die  Beobachtungen  und  Mittheilungen  so  «nvollsländig 
«ud  ilnbeetimmt,(  daea  sich  der  periiKiisohe  Wechsel  oiohibe- 
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•itmnH  oaehweitcii  IVmI  ,  obgleidi  er  hier  irie 
beftfehrn  scheinl. 

lift,  z«  einer  Zeit,  in  weicher  das  Nordlieht  in  Eeiepi 
eehen  war,  Überwinterte  Munk  in  4^  Hndsooslm  in  -«-  tf- 
Sein  Tageboeb  ist  in  Zorgcirager's  GKtailXndiseber  Fisebfni 
benutzt.  TrcMzdem  sich  darin  liesiimmte  Angaben  Oberürfkcr- 
sebeinungen ,  wie  Nebensonnen ,  Mendhöfe  «nd  drgl.  fmim 
und  Zorgdrager  das  Nordlicht  stets  beachtete,  wie  andere  Ali- 
tUge  darthon.  findet  man  keine  betreffende  Notiz,  m-onHis  mm 
vielleicht  auf  seltene  oder  schwache  Erscheinungen  tefaliesses 
darf,  besonders  da  Ellis,  welcher  171$  ebenfalls  dort  ybcr- 
winterte,  das  Nordlicht  sowohl  im  Winter  als  im  Sommer  hMH 
fig  und  stark  sah.  Während  letzlere  Angabe  fUr  ein  MaiisMa 
stimmt,  wUrde  die  erstere  sich  dem  Minimum    anscbliesseo. 

Für  das  südliche  Grönland  sprechen  sich  seit  den  ültestc« 
Zeiten  alle  Scbrift:$teiler  für  das  häufige  Erscheinen  des  Nord- 
lichtes aus.  Leider  sind  die  Altern  Quellen  zu  unbestiflUBt 
und  unzuverlässig. 

Nach  Barhow  («Observaliones  von  dem  Nordlichte  »)  wird 
von  den  dronlheimischen  Coloiiislen  in  Grünland  um  das  Jahr 
tOOO  das  Nordlicht  als  eine  besondere  Sache  erwähnL  Wäh- 
rend es  in  Europa  seilen  sich  zeigte .  muss  es  demnach  io 
Grünland  häufig  gewesen  sein. 

0er  Verraäser  des  um  il90  bis  1260  verfertigten  Königs- 
spiegeis  (Speculum  regale)  sagt:  «dass  er  die  Beschaflenheit 
des  Nordlichtes  nicht  eigenlich  kenne;  auch  habe  sich  dar* 
Über  vergebens  bei  manchen  Leuten  befragt,  die 
bnge  in  Grönland  gewesen  w)tren«  ob  es  dorteo 
gleich  sehr  häufig  gesehen  werde  und  gewiss  zq 
den  Merkwürdigkeiten  des  Landes  gehurt.» 

.^Ile  späteren  Schriftsteller  bis  auf  Haas  E^ede,  welche 
Uher  das  Nordlicht  in  Grönland  schreiben,  haben  noch  weni- 
ger Werlh  als  die  an^fOhrt^n,  da  sie  nicht  aus  eigener  Er- 
fahrung schreiben  konnten,  sondern  entweder  nur  dio  alten 
Quellen,  namentlich  die  angelUhrte  ans  dem  Speculum  regale 
benutzten,  ans  den  liittbeiluifgen  der  Seefahrer,    welche  die 
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lioermonate  in  jenen  Geilenden  verbrachlcn^  ofl  ^nni  uo* 
pnssende  SrhIUsse  zeigen,  otler  €«ar«ich  einander  ahfichn«beA« 
(Siuhe  hierDbcr  Ei^gers  fslaml).  Unns  ßgede  war  der  ertle,  der 
seil  der  Wieiier^iuflindtiiig  Grtiivhind's  hi^obaciilen  konnle,  da 
er  von  tlti  bis  \7SS  doilen  leblr.  Nach  diei^em  siebt  nij^n  in 
Grijaland  den  Nordgcbeici  vomebmiich  zur  Zeit  des  Neunion* 
de£  und  XU  allen  Zoiten  des  NadUi,  \%ann  die  Lufi  kl^ir  i^t; 
ik  geben  so  viel  Licht  von  sich,  dns^  man  in  einem  Buche 
follioromen  dübei  lesen  kann  (Üet  Gamle  Granlands  u.  §»  w.). 

David  Cranz,  der  sich  17ßt  und  1762  ^u  Gocfhasb  (4*6*^) 
■urhfell,  spricht  sich  {in  llrstüHe  von  Gronbnd)  in  der  gleichen 
Weite  aus  und  belent  ebenfidls  die  vorzugsweise  Siehtbark^il 
mr  Zeitp  wenn  der  Mond  tiicbt  scbeinL 

Andreas  Ginge,  dessen  Bcohnchtungen  1  heil  weise  (in  Ephem« 
socieL  meleorotog^  Palat^)  verofrentlicbl  situl.  beobadUeie  das 
Hordbcht  wtihrend  desWinU-rs  17S6-87  über  50  mnl,  ebenfjdlsiU 
Godbaab.  Auch  hier  zeichnen  sich  die  mondscfieirdas^en  Nachle 
wieder  sehr  aus.  so  das^  es  scheint,  als  ob  das  Nordlichlt  das 
twar  auch  hier  lu  den  BJaximuini^zeilen  &ehr  häufig  (alle  drei 
Beobachter  befanden  sjcb  xu  dj^^sen  leiten  hier^,  nicht  »o 
groftsartig  auflrjii.  ab  in  sUdlichern  Breiten  und  Lrfndern  mit 
cnlicbicTdenen  Minima  per  iodcn,  da  man  hier  htiufig  das  Nord- 
licbi  IroU  starken  Mondsi-heines«  ja  iogar  am  bvlleii  Tage  be- 
ob^cblete.  Uicrmit  stimna  Kane's  Anf^abe,  won.ich  nonllich 
irom  Cap  Part- well  die  Erscheinung  nn  SrhUntieit  und  Lebhaft 
IJgkeit  verliert.  Kraah  beobachtete  allerdicigs  an  den  Kuslen 
Grönlands  das  Nordlicht  1829  bei  Cap  Luwenijrn  (-1-61^)  am 
23,  August.  ^^ 

In  wierprn  das  Nordlicht  hier  periodisch  ist,  läesisich  aus 
Obigem  nicftt  schliessen :  nur  hmjdtj^hrige  ßeobaehlung^reihen 
trtrml^gen  biertiber  zu  entscheiden«  Vielleicht  leif^len  sich  4w 
Perioden  nur  in  der  IntensiMt  der  Erseheii^utif ,  da  aus  der 
Ansicht  der  em^tdmrnen  Griinhinder:  «das  Nordhcht  ist  eine 
Mf  tige  abgeschiedener  Seelen,  die  nitl  dem  Kop^  etnifs  Wall«- 
roii^ei  Biili  sfiieleo,»    sich  auf  ein    VerCfduUem  tler^elben  mit 
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der  Erscheinung'  schliessen  Itfsti ,  was  nicht  auf  ein 
Aussetzen  hindeutet. 

Hoher  Norden  von  Amerika  nördlich  des 
Polarkreises. 
Für    diese   Gegenden    Blossen  wir  wieder    auf  die  ent- 
schiedensten   Beweise    eines   starken   Wechsels,   welche  nicht 
allein  localen  Einflüssen  zugeschrieben  werden  können,  dadie 
Entfernungen  der  verschiedenen  Beobachlungsorle  verhHliniss- 
massig  nicht  helrächllioh  sind.    Die  Beobachtungen  umfosseo 
zwar  nur  wenige  Jahrzehnte ;  das  Interesse  an  der  Aufßnduog 
einer  nordwestlichen  Durchfahrt  führte  aber  lUchtige  Männer 
in  solcher  Zahl  und  von  so  regem  Eifer  fUr  die  Wissenschaft 
in  jene  arktischen  Regionen,  dass  wohl  nie  das  ßeobnchlungs- 
malerial  von  dortenher  beteutcnd  vermehrt  werden  wird,  um 
so  weniger  als  anzunehmen  ist,  dnss,  nachdem  die  Seefahrer 
das  unbenutzbare  Ziel  erreicht,  statt  nach  diesen  eisumstarrtea 
Gegenden,  nach  solchen  steuern  werden,  in  welchen  Tür  Han- 
del   und    Wissenschaft  grössere  Ausbeule  zu  erzielen.    Ohne 
tiefer  in  eine  detaillirte  Untersuchung  einzugehen,  stellen  wir 
einige,  für  die   Perioden   sprechenden  und   sich  den  europäi- 
schen Beobachtungen  anschliessenden   AuszUge  zusammen. 
182t    auf  1822f  war  nach  Parry*s  Beobachtungen  auf  Winteris- 
land (-h  66^  und  83^  westl.  Greenw.)  das  Nordlicht  selten, 
namentlich  gegenüber  seinen  Beobachtungen  von  1818  in 
der  BafOnsbai    und  der  Davisslrasse  und  gegenüber  den 
Beobachtungen    von    1819    auf  1820    im     Winlerharbor 
(+75*^  und  lll<»  west.  Greenw.) 
1821  auf  1825   beobachtete   Parry  in   Port  ßowen    (+  73^  und 
.  80  westl.  Greenw.)  das   Nordlicht  häufig  und  stark   und 
noiirt  es  an  i7  Tagen. 
Itöe  vom  25.  August  bis  9.  Oktober  sah  Beachy  in  der  Beh- 
ringslrasM  das    Nordlicht  in  jeder  hellen  Nacht,  ebenso 
im  Ilerbüte' 1827. 
1829  im  Spmjj^hre  foeolMehtete  Boss  im   Felix  Harbor  (-h70° 
und  910  weaü.  Grwtaw.)  das  Nordlicht  häufig  und  schön. 


jiuf  Ißat  war  das  Nordlicht  m  SlienfT  Uürhor.  Gotr  of 
I  BoDlhia  ("h70°  und  §Z^  we^^ik  Gretnw.)  seilen,  mibedeu«* 
I        (end  und  im  FrUhj^ihr  sehr  seilen  and  schwach.  il*«Aa 

$Zt  auf  )83S  war  iltis  Nordlicht  nticli  Boss  in  Pnnce  regen t*9t 
^1  Jnkl  (f  63^  und  U2'^  we^(L  Greeuw;)  el^enfills  selten  und! 
I  schvvjich;  im  M'irz  18^3  wurde  gstr  keines  gesehen^  wUh^; 
harn  fend  xerarte  in  dies@  Zeit  das  J^ifireämaiimum  füHL 
P^  auf  1830  sah  Hooper  zu  Fori  Normal r>Li  (4-  fi>^)  und  2U 
y^  Fort  Franklin  (-^65°  und  121^  webll.  Greemv,)  d.is  Nord- 
\  hchi  sehr  häu%,  so  dass  er  für  nahe  EO  Tuge  Beobach- 
I         tiingeu  noUrt. 

p$^  auf  51  ho«»bachttt  Kane  in  Weflington  Kanal,  in  der  ßar- 
k  fuw'Äirnsse  und  dem  Lnnca>k'rstijid  42.  und  Auslm  naliri 
I  tn  seinem  VVinlcrquarUer  (+71^  und  95^^  westl.)  2-i  Ngrd- 
I        Üchier. 

151  auf  52  finden  sich  von  Sunderland,  Kennedy,  ßedol  nur 
u  wenige  Beobachtungen  aus  den  Breiten  zwischen  dem 
I  -t-  131**  bis  73**;  ebenso  finden  Sii:h  am  den  J*ihrt*n  1852 
^^  und  1833  nur  wenige  Beobachtungen  aus  den  Bieik«n 
^■Imschen  dem  -h71^  bfs  7f^  bei  Belcher  und  Inglefield 
F^irerzi'iefinel;  und  für  den  Winter 

^3  »uf  1831  Eoichnei  K»«ne  für  Van  Rensele^ir  ünrbor  (-hT8**) 
f  nur  9  NordMcbier  auf,  wogegen  afferding^^  Marqiiit'e's  Re^ 
*        port  pn^t,    daas   in  diesem    Winler   aji  der  ßarrows^iu*^ 

hilös  Nordlicht  zahlreich  ersclticnen. 
Ifeit  bessUmrntere  ßewei^se  lasi^en  sieh  fifp  die  Nordlicht- 
den  ifD  hohen  Norden  von  Europa  h<>i bringe».  M-titfctln 
irb  hier  wieder  zuj^jimmenbliitgende  jtejhea  gam,  so  linden 
ih  doeb  solche  Angaben«  welche  doulbch  durlhun«  d«!$S  dor- 
|k  das  Nordlicht  weder  allzeit  gleich  htüultgi  nooh  gleich  stark 
i^icit, 

4i   •  I Bland. 

fonVehst  kommen  wir,  nrtch  0?*fen  forlschreilend 
der,  in  Bestu«^  auf  Hüufigkt'tt  des  Nordliebtes,  GfWn^ 
Ifti  Vhii Koben  Inset  Island.  Troudem  es  manehem  Schrift- 
bller  beliebte  isUnd,    wie  gcin  NschbarlamI,  stets  boleUcHtei 


Min  SQ  lasseiir  ^ea«  nicht  duf»«li  Somfe  and  Ifotidt  daiNi  diil 
durch  das  Nordiicbi,  lltoci  sich  hier  sohdn  tiemlich  becüml 
HAchweisen ,  dass  die  dortigen  Einwohner  doch  nidli  9ö  aek 
begtlnatigl  find,  wie  auch  achon  Borrebow  leigle;  daac  Uhtr 
bland  sich  hüoCg  dunkle  Nacht  aosbreitet.  Für  eioco 
periodischen  Wechsel  sprechen  schon  die  Beobachlungsreibea 
von  Horrebow  (1749—1751),  von  Olaos  OlaTins  (1777)  und  tob 
Thienemann  (1820)«  Horrebow  beobachtete  1749  während  Itt 
Tagen  in  den  4  leisten  Monaten  des  Jahres  19 ,  1750  in  der 
gleichen  Zeit  47  Nordlichter.  Während  TS  Tagen  des  Jähret 
1777  (Sept.,  Okt.  und  Nov.)  beobachtete  Olaus  Olavios  ».  und 
1820  in  den  letzte»  121  Tagendes  Jahres  Thienemann  21  Noid- 
licbter.     ^ 

Während  dieser  4  Perioden  sah  man  somit: 
17«9  alle  4.06  Tage  ein  Nordlicht 
1750    ,.    2,59    ., 

1777    „    2.57 

1820    „    5.33    ., 

Sind  Thienemanns  Beobachtungen  in  Gilberts  Annaleo 
nicht  TollstMndig  verzeichnet ,  so  dass  die  Zahl  5,33  zu  gro^ 
würe.  so  schliessen  sich  doch  die  4  Beobachlungsreihen  immef 
noch  vollständig  dem  mitleleuropXischen  periodischen  Wechsel 
des  Nordlichtes  an,  da  auch  hier  1750  ein  Maximumjahr,  1777 
nahe  dem  Maximum  von  1779.  und  1820  nahe  dem  Haupt«  uod 
einem  sekundXreu  Minimum  liegt. 

1060—1063  war  Torfesus  in  Island,  woselbst  er  das  Nord- 
licht ^on  vorzüglichem  Glänze  sah  (Eggers  Island).  Um  diese 
Zeit  sah  man  das  Nordlicht  im  mittleren  Europa  und  triffl  der 
Ausspruch  zusammen  mit  dem  mittleren  grossen  Maximum  voa 
1677;  wahrend  nach  Petrus  Claudii  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts die  Erscheinung  eine  seltene  auf  dieser  Insel  war 
und  die-  Leute  .  dorten  bei  dem  Aufleuchten  erschraken 
(Mairan).  Wood  (in  Beschreibung  seiner  Reise  von  1676)  sagi: 
dass  das  in  Grönland  sehr  bttufige  Nordlicht  zuweilen  auch  Is- 
land und   Norwegnn  erleuchte  (Bgger'e  Island). 
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Fllf  fmen  Wechsel  in  der  Ani^iKI  und  Sltfrke  sprechen 
imm^r  ihm  Widerjegutigen  Uorrfibaw's  von  AiiiUrsou'»  Mil- 
th«ifun^en, 

ArHl4?rs4in  ,  dessen  a  Nach  richten  von  I»hnd  »  zwischen 
f73Ö  Unit  t7l7«  aUo  £Ur  Msiximumizeit  njedergeschriebeü  s;iiid, 
9«gl:  «li.Tfif  djifl  Nortilichl  lieh  »«fori  etnslellet 
wtnn  di9  Ta^e  kürzer  wefden,  den  gnnzen  Winter 
Siels  leuchle  und  i^rsl  mil  dem  zu  ti  ehnt  un  de  n  Tftge 
flicK  IM  jeder  verliere»;  wogegen  IJorrabow  In  (f  Zuverlässige 
Nuchrichien  von  Jsljiitdi)  seinen  in  dem  riaujUoiiriirnum  nnhe 
liegenden  J -ihren  17VÖ  und  I73Ö  ,ingeiilellien  BeohuchlLingen 
nnch  zu  dem  er^tgegeni^eaeUlen  Reäullate  komuil:  «da^s  es 
in  I  s  I  /i  n  d  viele  N ü c  ti  i  e  gebe«  in  welchen  selbst  bei 
kinrer  Lufl  kein  Nordlichl  gesehen  werdci  und 
während  nnnh  Anderson  das  Nordlichl  bein^ihe  die  ^.inxa 
Nfichl  durehd^kuerl.  findet  HorreEiow  dieses  eben  nicht 
gjir  gewdhnli  ch*  Ferner  Siigl  Andert^on:  «es  ist  mir  merk* 
wUnli^  vor^ekonunen  »  d  a  s  s  die  ä  I  te  s  l  e  n  Isländer,  wie 
ieh  ^  la  ubvv  Üril  i  gsl  un  te  r richte l  worden«  sieb  sei btt 
11  ber  die  jetzige  so  hllufige  Erscheinung  des  Lich- 
tes wurtdern  und  sugenn  dnss  sie  es  in  vorigen 
ZrittQ  nicht  so  oft  gesehen  haben.  Horrebow  mder- 
•liricM:  aleh  kanti  nicht  sAgen,  dass  die  Irlttnder 
du  für  halten,  duss  dns  Nordlichl  sich  bei  ihnen 
üfter  sehen  Lisse  wie  xuvor. »  OlTonUif  stimmen  diese 
Ay sangen  und  Bnigegnungeii  fUr  den  periodischen  Wechstb 
Weitere  Gründe  für  diesen  Wechsel  Hitden  sieb  in  dem  Ot- 
neble  lvg!;4>rt  Otnfs^ens  und  Biarne  Povel^ons  über  ihre  im  Auf^ 
trngn  ihrer  Regierung  unternommene  Keiso  durch  Isbiid  m 
den  Jahren  iTät  bis  1757,  Sie  bemerken  hei 
Sa  der-^  j  6  lafid  :  Düi  Nordlicht  spiell  bst  jede  Nacfil. 
Westef'-lsland:  Uns  Nordlirtit  erscheint  in  dunkeln  Ntfoh-^ 
ten  im  Winter;  die  Luft  scheint  g^nz  Feuer  zu  sein, 
wfftcKe  Erscheinung  eine  ZcU  hing  Andauern  kann  und| 
wird  oft  zum  Schrecken  der  Einwohner  und  Thiore^.,  j| 
Nordif-lslufid:   Der  Uiiouid  sieht  oft  raihgluhead  am  itod 
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-  1755  8dfi  ifiAii  Ende  Seplembeffl  oikI  zu  Änfanfi^  OkMhen 
in  Hunevato-Syssel  nordwärts  eine  solche  Gfulli,  wrieht 
ohne  Zweifel    ein  Vorbote  der  EntzUndung  des  (südlich 
gelegenen)  Kallegiaa  war. 
Os  leistend:  Keine  Bemerkang  and  bei  dein  andern  Theil  vos 
Suder-Island:  Um  die  Zeil  des  Vollmondes,  oder  Uberhaapt 
wenn  der  Mond  helle  ist,   dass  er  die  Erde  erleuekieo 
kann,  sieht  man  nur  selten  ein  Nordlicht  in  Island.  Aack 
zur  Zeit,  da  der  Mond  nicht  scheint,  nimmt  man  es  des 
Nachts  nach  i2  Uhr  nur  selten  wahr,  wenn  man  gleich 
die  ganze  Nacht  hindurch  klaren  Himmel  hat;  seilen  sieht 
man  den  ganzen  Himmel  damit  bedeckt. 
Hieraus   scheint  hervoraugehen ,    dass   das   Nordlicht  ton 
dem  ersten  Jahre  ihres  Aufenthaltes  aO  abnnhro,  dass   es  sich 
nur  sehr  seilen  stark  zeigte,  wesshalb  sie  nur  wenige  eigen« 
Beobachtungen  aufführen,  und  dass  man    um   diese  Zeit  nicht 
sehr  an  das  Erscheinen  gewöhnt  war.   da  es  Schrecken  ver- 
ursachen konnte  und  UnglUcksf^lle  anzeigen  sollte;  w*as  Alles 
zu  dem  rasch  heranrückenden  Minimum  von  1738  passl. 

Für  die  seltene  Sichtbarkeit  in  Island  und  den  dortigen 
Meeresgegenden  in  den  Jahren  1767  un^  1768  spricht  der  Be- 
richt Kerguelen's.  welcher  in  beiden  Jahren  sich  von  Mai  bis 
September  dorlen  befand,  indem  er  bei  allem  Interesse,  was  er 
für  die  Erscheinung  halte,  wie  der  Reisebericht  ausweist,  nur 
ein  Nordlicht  beobachtete  (2.  September  1767).  Er  befand  sich 
allerdings  in  den  zur  Beobachtung  ungünstigen  Sommermona- 
ten in  jenen  Gewässern;  allein  LoowenoDrn ,  welcher  vom  27. 
Mai  bis  Ende  Juni  1786  zu  Holmenshafen  (+  BV)  beobachtete, 
sah  mehrere  Abende  die  Spuren  des  Nordlichts,  was  mit  deno^ 
Maximum  von  1788  stimmt.  (Nye  Sämling  afd.  Konigl.  Danske 
Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  Deels).  Dass  das  Nordlicht  in  Island 
weit  häufiger  als  in  den  südlicher  gelegenen  Theilen  von 
Schweden  und  Norwegen,  bezeugen  schon  die  obenangeführ- 
ten Stellen,  sowie  der:  Curfeus  Liebhaber  (N.  L )  in 
Reisebeskrivelse  lil  Island,  der  1711,  zu  welcher  Zeit  sich  das 
Nordlicht  im  übrigen  Europa  noch  selten  zeigte,  von  demsel- 
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6agt,  A^s^  es  in  Nnnd  steh  fast  jede  Nnchl  zei^e  tind 
KiHer^oii ,  welcher  von  1814  ^uf  1S15,  zur  Zeit  (\ps  khinen 
heim  ums  daselbst  es  m  jeder  Mlen  Naehl  bemerkte. 

^  SpiliGbergen. 

|)  lliefron  bes)l2en  ivir  so  gut  al^i  keine  BeQbarhtiingen^ 
pu  findet  zwAr  öfler  angefübri  (wie  b«t  Büsbn ,  Meteoro- 
ische  Beobachtungen  u-S.w.  und  Atid/rri),  dum  atif  Spiti«- 
l'gert  das  Nordtirlit  b^uÜg  sei  und  cilirt  ttafUr  die  Beobach- 
Ige»  der  ilofZ^nder  während  des  Winters  ti^ä  fiuf  31.  Aber 
«d^  weil  die  belrefTeiiJen  Tage1)i|€]!er  nur  vier  mal  der 
p^cbetnuiig  gedenken  ,  wabrend  von  vielen  bdten  Nucbten 
\d  hindern  Nalurbcgebenhnten  Notiz  genomin^f)  lat,  kaiui 
pn  nur  ^cfdiessen,  dass  enlwpder  doricn  das  Nordbebt  nJeht. 
r  b'tuÜg  oder  docb  zu  dies^er  Zeit,  nio  im  UbngeuEuro^, 
Imn  war,  Pürry,  welcher  1827  auf  Spitzbergen  war,  bemerk!, 
tst  dorten  hiiufig  «ei ,  was  mit  dem  nahenden  Maximum 
1830  übereinstimmt. 

Nördliches  Schweden  iitid  Norwegeo 
(Lapplaad  und  FinnmürkenJ' 

Um  dfl$  Jahr  lüOO  war  tfas  Nerdbcbl  im  nifrdliehen  Nor^ 
gen  ielten,  d»  die  Drontb  ei  mischen  Colo  nisten  iu  t^rdnland 
ifielben  als  einer  besondern  Sache  erwM Ihnen  (fi^irbow,  Ob^ 

ricr  wjibri^ebejnlich  in  den  letzten  tS  Jahren  d#s  tt*  3thf-- 
d#rt«  von  einem  im  ilelgejand  malmenden  NorniHnoen  ge~ 
rit?bene  Kön  ij^i&piegej  (Speeutum  Hegate,  s.  SuKonmig- 
a  Skugg*5ia)  enthält  eine  gute  Beschreibung  des  Nordlich- 
woraus  hervorgeht.  t\§ss  man  mit  der  Erscheinung  bfi'^ 
noI  gewesen.  Da  aber  hier  der  Erseheitiltng  als  baupitJcik» 
in  Crdnhnd  ihren  Sili  habend,  gedacht  vtini,  der  Ver* 
^ar  von  sieh  sagt,  dass  er  die  &eseh»(Tenheit  de»  ticLteft 
eigentlich  kenne  und  sich  darübrtr  vergebens  boi  man- 
Leuten  befrngie^  dje  lange  in  Grönland  gewesen«  ob  fi» 
krt«n  gleiob  sehr  bUuäg  gesehen  werd«,  und  auch  Feter 
3.  IS 
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Ciaosten  bei  Debeiiragang  der  betreffettden  Stelle  in's  Dimdi 
bemerkt,   dass  das  Lichl  nichl   immer  gleich  hoch  siehe,  m 
darf  man    daraus  schliessen ,   dass  schon  in  den  lllem  ZsIk  I^ 
der  Wechsel  in  der  HXuGgkeit   aoch  für  die  NordIXndcr  bt- 1| 
kannt  war.    Pontoppidan  (Versuch    einer  natürlichen  Hisisni  || 
▼00  Norwegen)  bemerkt:  cDie  nordischen    Bauern  verbinda 
keinen  Aberglauben    mit  dem  Erscheinen  des  Nordlichts,  «h 
diess  in  südlichem  LXndem  der  Fall,  wo  es  Schrecken 
und  schlimme  Vorbedeutung  scheine;  doch  ist  Letzteres 
im  Norden  selbst  geschehen  und  zwar  in  der  Mitte  des 
gen  (17.)  Jahrhunderts ,  woraus  unter  anderm    zu  sehen  iMt 
dass  das  Nordlicht  auch  hier  nicht  sonderlich  bekannt  und  gt- 
wohnlich  gewesen*   Da  Pontoppidan  seine  Vorrede  am  I.IU 
1751  schrieb,  so  ersieht  man  deutlich   die  Maximomszeit  voa 
Anfange  des  18.. und  die  Minimumszeit  zur  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

Damit  stimmt  der  Ausspruch  Wood's  von  1676.  inden  tr 
bemerkt,  dass  das  Nordlicht  zuweilen  auch  Norwegen  ei^ 
leuchte  (Egger*s  Island). 

Uebereinslimmend  mit  den  Maximumszeiten  im  mittlerD 
Europa  fanden  1737  auf  1738  die  französische  Expedition  un- 
ter Mantpertuis ,  1768  auf  1769  Hell  und  1838  und  1839  dii 
französischen  und  schwedischen  Beobachter  Bravais,  Lotlia 
Liilihöök  und  Siljeström  (Voyages  de  la  commission  scientifiqw 
du  nord,  u.  s.  w.)  das  Nordlicht  in  den  nördlichsten  Gegeih 
den  Europas  (Lappland  und  Finnmarken)  sehr  häufig  und  in 
prächtigen  Erscheinungen,  während  L.  von  Buch,  derzurZdt 
des  Minimums,  1807,  die  gleichen  Gegenden  durchreiste,  be- 
merkt: «Mit  Verwunderung  habe  ich  erfahren,  dass  das  Nord- 
licht in  Lappland  bei  weitem  nicht  so  häufig,  als  man  glaube; 
sogar  so  selten,  dass  sie  Aufsehen  erregen,  wie  etwa  in  sü(i- 
lichen  Gegenden  Gewitter  oder  Wetterleuchten.»  Ebenso  sali 
Hausmann,  welcher  1806  und  1807  Scandinavien  bereiste  selbst 
in  hohen  Breiten  das  Nordlicht  nur  sehr  seilen  (Reise  durcb 
Scandinavien). 

Dass  man  zu  Anfang  des   vorigen  Jahrhunderts  in  Läpp- 
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Id  Dicht  sehr  an  das  Nordlichl  gewöhnt  war,  scheint  die  De-* 
IrUung  MdutperUiis,  dass  man  d  orten  grosse  Nördlich- 
p-  fü  r  Zeichen  von  Unglück  ansehe,  zq  bestätigen  und 
t  einMinioiiim  in  der  IMilte  de$  gleichen  Jahrhunderts  spricht 
inr.  Wegelius  fin  der  königl.  schwed.  Aknd,  Ahhandfiing^ 
ind  XXI K  wenn  er  zu  sefnen  1758  zu  Ulsjoki  (  70**}  in  Lipp- 
brken  angesteftten  meteorologischen  ßeobnchtunjE^en  beoierkl: 
llu  Tage  die  Nord  scheine  aufzuzühlen,  wäre  £41 
Sitl  Siufigp  doc  h  gehen  auch  viele  belle  Nächte 
fb«i,  ühae  da  SS  man  Nordscbein  siehL»  18SS  und 
10  w*ifea  solche  hefle  NächVe  ohne  Nordlicht  eine  Seltenheit. 

Sibirien  und  die  sibirische  Küste. 

Diese  unfreundlichen  und  nienschenleereD  Gegenden  (an- 
Ifi  und  finden  twar  nur  wenige  Beobachter ;  da  nber  wenn 
eis  dor  Pall^,  Männer  von  regem  wissenschartÜcheiii  Interesse 
Iftbm  ihre  Schritte  lenkten,  so  können  wir  die  vorhandenen 
Itthetlungen  um  so  sicherer  benutzen  und  vermtji^en  damit 
lieigrn,  d.'issauch  hier  die^  Erscheinung  in  Uebereinslimmung 

Eden  mftleicuföpMi  sehen  wechselt,  wie  aus  folgender  cbro- 
Ofischer  Zusammen  steif  ung  ainiger  Angabeo  zu  ersehen; 

91  und  1505  war  Van  Linshoten  an  der  sibirischen  Klüle 
um  die  Durchfahrt  durch  die  Weigiitsstrasse  zu  eriwingen* 
Da  rr  nur  in  den  Sortimertnonalen  dorien  war,  £0  hatte 
tr  wenig  Gelegenheit  ernschUgende  ßeob^chtungeii  anzu- 
itellen,  s|irichl  sich  jedocJi  dühin  ^u^,  dass  mau  in  den 
Winlernächten  den  Nordschem  sehr  huudg  In  jenen  hohen 
breiten  sehe. 

M  ftuf  111^7  Uberwinlerle  Barentsz  und  Van  üeemskerk  auf 
der  OflikUste  von  Novaja  Seiidja«  Das  Tagebuch«  welches 
sonst  ziemlich  ausfübrlicli  berichtest  und  um  nebe  Mttthei* 
iung  über  die  lange  Nacht ,  d^n  gostirntcn  llunmel ,  das 
Erscheinen  der  Sotine  u*  Sp  w,  enthält,  bcnierkt  ntphts 
¥on  Nordlicht* 

n  bis  1713  bereiste  Johann  Georg  timehn  Sibifteb*  Er  ftah 
das  Nordlieht  öfters  und  beoicrkt,  dfis9  man  an  d»n  Ufern 
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des  Jenisei  zu  Anfang  Okiober  bis  Ende  Desember 

Nordlichter  sieht. 

17S6  war  das  Nordlicht  in  Ost-Sibirien  beständig  sichtbi 
äusserst  glänzend.  Im  Ostro^  Wyschne  Kolymdc  i 
man  von  Oktober  1786  bis  MXrz  1787  dreissigEn 
nungen.  (Billing's  Reisen,  herausgegeben  von  Saoo 
Busse.) 

1791  war  das  Nordlicht  an  der  ostsibtrischen  KUste  schon 
sehen.  In  HalFs  und  Bil1ing*s  Reise,  von  Busse ben( 
geben,  wird  nur  ein  Nordlicht  noiirt,  wasumsoii 
lender  ist,  als  man  gerade  in  der  Beschreibung  (t 
Reise  von  1791  nochmals  auf  die  vielen  Nordlicbler.v« 
während  der  Reise  von  1786  und  1787  gesehen  war 
zurückkommt. 

1813  bis  1828  sah  der  Beobachter  Albert  in  Tobolsk  QQr 
Nordlicht  im  Februar  1817.  und  am  2.  Januar  1817  < 
Dämmerung  in  der  Nacht,  also  wohl  ein  zweites  scb 
oberes.    Dagegen  bcobachlele  Erman 

1828  wieder  mehrere  Erscheinungen  in  jenen  Gegeodw.) 
man's  Reise.) 

1821  bis  1823  beobachtete  der  Lieutenant  von  Wrangeltf 
sibirischen  KUste  ,  nahe  bei  Nischne-Rolymsk  das  N< 
licht  häuGg ,  bemerkt  aber :  « In  frühem  Zeilen  waren 
Aussage  der  Einwohner  die  Säulen  des  Nordlichtes  io 
sen  Gegenden  oft  stärker  und  häufiger  als  jetzt  uod  h 
die  Farben  des  Regenbogens.»  Ein  Nordlicht  miti 
sah  Wrangftl  in  diesen  Jahren  niemals  (Physikalisch« 
obachtungen  Wrangel's,  herausgegeben  von  Parrolj 
Winter  1822  auf  1823  sah  Wrangel  wenig  NordÜ 
(Catalog  von  Peter  Force). 

1832  auf  1833  und  1831  auf  1835  liegen  einige  wenige  Bed 
tungen  von  Pachtussow  für  Nowaja  Semija  vor. 

1813  bis  1845  beobachtet  Middendorf  nur  wenig  Nordlicb 
den  nördlichsten  Grenzen  Sibiriens. 
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Ans   andern   Gegenden  Asiens   ond  ans 

Afrika  besilzen  wir  nur  sehr  wenige  Beobachtungen:  P^r 
China  fand  Biol  (siehe  Compt.  rendus  von  1844)  etwa  40  Be- 
obachtungen in  alten  chinesischen  Quellien,  aus  welchen  er 
anAlhrt  die  Jahre  208  vor  Chr.,  und  nach  Chr.  die  Jahre 
€16  und  905,  welche  alle  drei  mit  Maxima  der  mittlem  Periode 
▼on  55,6  Jahren  nahe  zusammenfallen  und  von  Bedeutung 
sind,  da  die  Beobachtungen  aus  Orten  zwischen  dem  82.  und 
S5.  Grad  nördlicher  Breite  stammen,  für  welche  selbst  in 
Amerika,  wo  es  weit  südlicher  zu  sehen  als  bei  uns  in  Europa, 
das  Nordlicht  sich  nur  selten  zeigt.  PUr  Peking  gibt  Bouö  in 
seioero  Nordlichlkatalog  ein  Nordlicht  1710  und  Kasmtz  in 
■Meteorologie»  ein  solches  für  1770,  welche  letztere  Erscheinung 
wieder  mit  einem  europäischen  Maximum  zusammenstimmt. 

Nach  D.  Uuber's  handschriftlichem  Catalogo  beobachtete 
Chardin  1688,  also  ebenfalls  zur  Maximumszeit,  nordlicntartige 
Erscheinungen  in  Persien,  und,  nach  dem  angeführten  Calaloge 
in  «Rcsults  of  a  series  of  Mcteorological  obscrvations  in  tbe 
State  of  New- York»,  sah  man  1838  in  Macao,  wieder  zu  einer 
Maximumszeit,  ein  Nordlicht. 

Für  Afrika  besitzen  wir  ausser  einigen  tfltern,  aber  sehr 
zweifelhaften  Angaben  von  den  Küsten  des  Mittelländischen 
Meeres  und  wenigen  in  der  Ncihe  der  Nordwestküsten  von 
europäischen  SchifTen  aus  gemachten  Beobachtungen  keine 
Mittheilung.  Die  südlichste  bis  jetzt  bekannte  Erscheinung 
eines  Nordlichtes  an  der  afrikanischen  Küste  ist  die  vom  28. 
August  1859,  welche  bei  St-George  dcl  Mina  beobachtet 
wurde. 

Südliche  Hemispliäre. 
Seit  verhältnissmässig  kurzer  Zeil  mit  dieser  Erdhalfte  be- 
kanot,  welche  zuerst  nur  von  Handeltreibenden  oder  auf  Ent- 
deckung ausgehenden  Seeleulen  und  kaum  seit  Jahrzehnten 
von  wissenschaftlichen  Reisenden  besucht  wurde,  oder  von 
solchen  Beobachtern  bewohnt  ist,  besitzen  wir  über  das  sich 
dorteo   zeigende   Polarlicht  (Südlicht)  verhältnissmässig   sehr 
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wenige  Beobachtungen.    Die  wenigen  hondert  Tage»  eo  «4* 
chen  Sudlichter  beobachtet  wurden,    hegen  so  zersireot  aoi- 
eiJtander,  oder  gehören  so  neuen  und  kurzen  Jahresreiheo  ■, 
dass  kaum  Notiz  behufs  des  Nachweises  einer  PeriodiciUlt  dff 
Erscheinung  davon  zu  nehmen.    Die  meisten  BeobachtoDgn 
gehören  den  Maximuroszeiten  der  Nordlichter  an;  da  aber  we- 
der Verband  in  die  Beobachtungen  selbst  zu  bringen  ist.  DOck 
ein  Vergleich   in  Bezug   auf  die   mehr   oder    weniger  bSfufifi 
Erscheinung  in  diesem  oder  in  jenem  Jahre  möglich  wird,  m 
sollen  hier  nur  die  wenigen  Angaben  stehen,  welche  für  eiDd 
periodischen  Wechsel  in  der  Sichtbarkeit  sprechen. 
1730,  also  in  der  Hauptmaximumszeit  der  Nordlichter,  sah  um 
zu   Siam   sUdwürts   drei  Nächte   hindurch    das    Meer  mJ 
den  Himmel  flammend  (Gilbert 's  Annalen).  Da  Siam  nörd- 
lich dem  Acquator  liegt,    so  muss,  wenn  wir  es  wirklich 
mit  dem  SUdlichle  zu  tbun  haben,  dasselbe  sehr  stark  ge- 
wesen sein. 

Die  bis  jetzt  vcröfTenllichtcn  Beobachtungsreihen   ftlr  Be- 
barlon   und   Melbourne,  erstere  in   Sill.  Amcric.  Journal.  d\t 
letzteren  in  Heis  Wochenschrift,  sind  folgende: 
Ilobarton. 

1811  sah  man    5  SUdlichter 

1812  a       «      12  a 

1843  a       «        0  « 

1844  a       0        2  a 

1845  «       «        0  a 

1846  aal  a 

1847  a      a       9  a  Herr  Ncumayer  in  Melbouroe 

1848  «      a       5  0  findet,  dass  seil  1860  das  Süd- 

licht dorlen  seilen  geworden. 
Diese  beiden  Reihen  sprechen  entschieden  fUr  die  gl  eiche 
Periodicitttt  der  SUdlichter,  wie  der  Nordlichter, 
so  dass  wir  annehmen  dürfen,  wie  dies  an  und  für  sich  wahr- 
scheinlich ist,  dass  der  Lichtprocess  um  den  Südpol,  wie  je- 
ner um  den  Nordpol  in  den  gleichen  Perioden  veränderlich,  bald 
häufiger,  bald  seltener  und  entsprechend  stärker  oder  schwü- 


Melbourne. 

1857  sah  man 

4  Sudlichter 

1858     a        a 

14 

1859     «        « 

15 

1860     tt        « 

20 

1861     a        a 

7 

1862     tt        « 

5 

^ni 
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tterseiis  den   Erdbewohfiern   dte  bngen  Winlernücble 

'aiargeg Süden  erhelll  und  andrerseiU  die  Erde  ausser  in 
'gtem«  noch  in  eigenem   LicEile  den  andern  WeUkörpern 

1^ An liangs weise  mag  bemerkt  werden^  Absb 
allen  grösseren  Beobachtungsreihen  hervorgeht, 
labe  das  Nordlicht  zwei  Ma.\imB  im  Jahre,  wie 
an,  Bertliolon,  Muncke,  Quelelel,  KsemtZj  Browne, 
iteen  und  viele  Andere  ge/^eigt,  welche  beide 
i  mit  den  Aeqiiinoctien  zusammentrelTen,  Zwi- 
n  beiden  liegen  zwei  sehr  ungleiche  Slinima,  das 
sutendere  im  Sommer  (Juni),  das  andere  im  De- 
ber.  Würde  man  mit  Vielen  annehmen,  die  grosse 
frenx  beider  Minima  sei  bedingt  durch  die  langen 
isertage  der  nördlichen  Ilemispliäre,  so  müsste 
mehlig  für  das  Südlicbt  das  bedeutendere  Minimum 
en  Ue fernher  fallen. 

Stellen  wir  nun  die  oben  angeführten  Hobartoner, 
lourner  und  weitere  40,  gerade  vorliegende  Be- 
rhtungen  vom  äüdticht  nach  den  13  Monaten  ge- 
let  ^usonimen^  so  erlialten  wir  folgende  Reihen. 

Ate  I.      II.     III.    lY.      V,     VI.    VIl.  VllL    IX.     X,    JU.    £11. 

A^too  1230       2       12      0      5411 

S^,n   4     12      7      1      0      0      0      5      0      S      7      I      ^ 


Ted« 


IG     lü     15     15     4       I       G     13     18     15       9     13. 


jede  der  drei  einzelnen  Beihen  und  darnach  die 
r  abgerundete  Summenreihe  sprechen  sich  gan« 
chteden  in  gleicher  Weise  aus,  wie  die  weit  zahl- 
iiern  Nordlichtheohaehtüngen.  Auch  hier  liegen, 
1  den  gegen  die  nördliche  Henifsphäre  entgegen* 
ttea  Tageslängeni    die  beiden  lilaxima    wieder 
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zur  Zeit  der  Aeqninoctien  und  das  Hinimnin  der 
dortigen  Wintemionate  Juni,  Juli,  August  ist  bedeo- 
tend  tiefer  als  das  der  Sommermonate  Noveniber, 
Dezember  und  Januar.  Es  ist  somit  da  s  Polariickt 
Für  die  ganze  Erde  am  häufigsten,  weoi 
die  Erde  sich  von  einem  Nachtgl  eicben- 
punkte  durch  das  Perihel  zum  andern  be- 
wegt." 

Nach  Mittheilung  dieser  so  interessanten  Unter- 
suchungen des  Herrn  Fritz  erlaube  ich  mir  noch  einige 
durch  mich  selbst  erhaltene  Resultate  bekannt  n 
machen:  Ich  habe  bereits  in  No.  XVIII  angedeutet, 
dass  ich  durch  gütige  Zusendung  des  leider  seither 
verstorbenen  Herrn  Staatsrath  Kupfer  mit  Schreibet 
desselben  vom  10.  März  1865  die  werlhvollen  Reihei 
mittlerer  jährlicher  magnetischer  Variationen  erhallea 
habe,  welche  aus  den  Declinationsbeobachtungen  in 
Petersburg,  Catherinenburg,  Barnaoul  und  Nertschinsk 
gefolgert,  und  in  dem  betrclFenden  Compte  renduroi 
1858  mit  der  folgenden  Erklärung  veröffentlicht  wor- 
den :  yy  Lorsqu'on  prend  les  moyennes  de  toutes  les 
observations  de  la  d^clinaison  magnetique,  failes  pen- 
dant  une  annee ,  pour  chaque  heure  separdment,  m 
obtient  hi  marche  horaire  moyenne  de  la  ddclinaison. 
exprimee  en  parties  de  la  division :  il  y  aura  34 
chiifres  pour  les  24  heures  de  In  journ^e.  On  ob- 
tient la  plus  grande  Variation  qui  a  Heu  dans  le  coda 
des  24  heures,  si  Ton  relrnnche  le  plus  petit  de  ces 
chifii*es  du  plus  grand;  celte  dilf^rence  aagmeoie 
assez  r^gulierement  depuis  1841  jusqu'ä  1848  on  4S 
et  diminue  ensuite ;  les  observations  de  Catherinbonrff 
Barnaoul  et  Nertschinsk  surtout  montrent  une  grande 
regularit^,  qni  fait  quelques  fois  defaut  ä  St-P^ten- 
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bourg,  comme,  en  gönäral,  les  ph^noni^nes  m^Moit- 
logiques  et  magn^tiques  ont  une  marche  plus  rigßr 
lihte  daits  rint^rieur  de  la  Sibörie,  quo  dans  la  Ras* 
europ^enne.  ^  Ich  habe  diese  Differenzen  oder  Varia- 
tionen mit  dem  von  Herrn  Kupfer  angegebenen  Werthe 
eines  Theiles  von  26^3  =  0^438  in  Minuten  ver- 
wandelt, und  in  vorstehender  Tafel  als  beobachteto 
Variationen  eingetragen,  und  je  ein  ?  beigefügt,  weil 
Herr  Kupfer  einen  Jahrgang  als  incomplet  bexeichDel, 
ferner  zur  Vergleichung  in  Klammern  diejenige  Zahl, 
welche  Herr  Laraont  in  der  von  mir  unter  No.  iÜ 
der  Literatur  besprochenen  Abhandlung  {wie  es  scheint, 
zum  Theil  gestüzt  auf  nochmalige  Berechnung  der 
mir  nicht  vorliegenden  Originalbeobachtungen)  als  Be- 
treffniss  der  Variation  anführt.  Der  Versuch,  diese 
Variationen  in  frührer  Weise  (natürlich  aber  mit  Aus- 
schluss der  in  Frage  stehenden)  durch  Formeln  dar- 
zustellen, ergab  mir  für 

Petersburg  .  .  t?  =  6M8  -+-  0.040  .  r  XXXXI 
Kalherinenburg  tj  =  4,  31  +  0,029  .  r  XXXXII 
Barnaoul  .  .  r  =  3.  53  -h  0,028  .  r  XXXXIII 
Nerlschinsk     .    t>  =  3.  50  -h  0.026  .  r      XXXXI  V. 

WO  r  die  ebenfalls  in  die  Tafel  aufgenommenen  ent- 
sprechenden Sonnei^flecken-Relativzahlen  bezeichnet. 
Diese  Formeln  stellen,  wie  die  nach  ihnen  berech- 
neten und  in  die  Tafel  eingetragenen  Variationei 
zeigen,  die  beobachteten  Werthe  sehr  befriedigeod 
dar,  da  die  mittleren  Abweichungen  nur  auf  eine 
halbe  Minute  ansteigen,  und  nur  drei  wesentlich 
grössere  Abweichungen  (Petersburg  1850,  Catherinen- 
burg  1850,  Barnaoul  1853)  vorkommen,  welche  über- 
diess,  da  sie  nicht  an  allen  Stationen  in  den  gleicbeD 
Jahren   erscheinen,   mehr  wesentlich    lokaler   Natar 
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seiiif  vielleicht  sogar  mit  ^eilweisen  Störungen  der 
loitrumetite  ^usatiimenliängett  dürrien. 
, .  Ufu  dieser  Nummer  weder  eine  ungebührliche 
Ige  zu  geben,  noch  ihr  Erscheinen  zu  verzögern^ 
•spare  ich  die  Mitlheilung  der  begonnenen  Verglei- 
chuiig  dieser  Formeln  mit  den  früher  aufges teilten 
auf  eine  folgende,  und  schliesse  mit  einer  kleinen 
FortsetsGuno;  meiner  Sonnenfleckenliteratur: 

215)  Jo.  Nicolai  Frobesii  polybistorhehographicus 
sive  solaris.  Ilehnstadü  1755  in -4* 
Knth^ilt  kein  Wgrt  über  Sonnen  flecken, 

21ti)  Aus   einer  handschrirtlichen    Notiz    Jobann 
Kaspar  Oorners. 

Nnch  Ilorner  äUnd  tSi7  X  t  nahe  am  Sonnenrande  ein 
grosser  hehofter  Somienflecken,  von  slarkcm  Lichlgewcfike 
umgeben, 

217)  Ilorrebow,  Protocollum  observationuni  anno 
1769  habendarum.  Mss,  in-foi. 

Hurr  Professor  d  Arresi  in  Kopenhügen  hatte  sohon  vor 
Innrerer  Zeil  die  GUie,  mir  den  JüKrgnng  1739  der  llorre- 
bow'«chen  BeobacblungäbUclier  (S.  No.  IX)  zu  Übersenden, 
um  m\r  ein  Muster  2U  geben,  was  ich  elwa  von  diesen  Schrif- 
%ea  lu  erwarten  hlilte,  —  nach  seiner  Meinung  jedenfalls  nicbl 
sehr  viel*  Ich  zog  aus  den  gegebenen  üeobachtungen  und 
bcigogebonen  Nolisccn  ralgende  m  der  gewohnten  Form  an- 
gaordnt^le  Daten: 

I9«0.     1709.     17G9.     1769,     17Ö0. 
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Wdtf,  litt  Itietitinf eil  über  die  Sonnende« ken. 

Izeichnungeti «  gnnt  gul  verg\eichhnr  s^ind,  und  ein  warlh- 
C^lle»  Malerial  £\ir  Vergiöirhung  unil  Vervöllälijiidiguitg  ftlr 
lii.'  «weile  H^Ule    des    vori^^^ti  iahrKuiiderU  liefern  ktiEinlea« 

Ich  baiiö  durum  schon  vor  l.iagerer  2«ii  Herru  PraL  d'Arresl 
irsuuhl.  mir  Buch  die  Übrigen  der  gen^nnlen  Jahri^äiigc  zuzu- 
«Rdeti  pder  für  mich  ausziehen  zu  lassen,  —  m  ist  ihfn  aber, 

H^  es  scheiiu,  uoch  nicht  in^gbeb  geworden»  l 

218/  Monlhly  Nollees    of  the  AsEronomScal  So- 
ieiety  of  London*  (FortseUung^  zu  No.  1330 

VoK  17,    Carnngloti    erhielt  18jS   auf   ttB  Beob^chtungs- 

130  Tage  ohne   Flecken,    ISIG  auf  213    iJL'obacbtung&lage 

Tage  obne   Flecken,  und   hei^Urtitute  iks   Minimum  (Uher- 

instimmend  mil  mir)  auf  Anfang  Februar  lSä6.  Die  «Adre^  de- 
lirred  by  ibe  Presidenl,  M.  X  Jobnson  Esq.^  ou  presenling  tha 

fedal  af  ibe  Society  lo  M.  Schwabej»,  enthvli  einige  inlerefi^ 
iaole  Nachrichien  Über  die  Arheiien  vun  Schwabe,  elo»  (vergK 
litilh.  iV.)  —  VcrlHußge  Anet^ige  meiner  Millbeilunj;  ubcr 
Suudncber$  Sonaenlleckcnbcobochtungen.  -  Vo).  ig.  Au- 
teige  van  Schmidts  Schrift  über  die  Son neuflecken  (Vergl* 
plitUu  VI)«  —  On  the  Evidence  whicb  tbe  Observed  Motions 
pf  Ibe  Sübr  S|)ota  otTer  lor  ibe  E^iislonce  of  an  Atmospbere 
miTounding  ihe  Sun*  By.  R,  C.  Carringtoo.  Esq.  —  Poßi- 
IJOfis  q(  tbe  solar  Haculje  and  Pacul^  on  tbe  day  of  the  Soulh 
American  Eclipse«  Ohserved  iit  ftedhill  by  ß*  C*  Carrington« 
pUq.  —  Vob  J9«  On  tbe  Dislribuimn  on  Ihe  «olar  Spots  in 
LaUtude  since  the  ßeginning  of  ibe  Ve^ir  iSä%;  wilb  a  Map. 
By  II.  C*  Carnoijton  ( Verglejcbe  Maibcilung  VI).  —  On 
4iertain  Phenomeni  in  ihe  M^tions  of  soLir  Spots^  6y  fi,  C. 
Carnngton.  —  Eitract  of  a  Leiter  frorn  Prof,  Wolf  lo  Mr.  Car- 
ringlou  (VergL  Jklitth.  VIHJ*  —  Extract  of  a  Letter  from  Dn 
Paters  to  Mr,  Carringtuji«  ^  Note  on  a  Group  of  solar  Spots 
pbservcd  1859^  and  on  some  Jndiciitions  of  ü  Rotation  in  a  so- 
Idr  Spot,  ßy  W.  R*  ß^rt.  <-  Voh20.  Üescnption  of  a  Singu- 
lar Appoiirance  ieeu  in  the  Sun  on  1839  IX  L  By  R.  C.  Gar- 
rin^ton,  —  Oa  a  curmus  Appearaiicc  seen  in  tbe  Sun,  ßy  K^ 
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lope  of  the  San ;  and  of  its  Spots.  By  W.  R.  Dawes.  (Zwei 
AbKandl.)  —  Results  of  some  recenl  Observatioot  of  ihe  solar 
sorface.  By  W.  R.  Dawes.  — On  (he  Appearances  of  tbe  San*8 
Disk.  By  G.  6.  Talmage.  —  Od  ihe  large  Sun  Spot  Pertod 
of  about  56  Years.    By  Balfour  Siewart. 

219)  De  la  Rue's  Red  Letter  Diary  and  Improved 
Memorandum  Book  1865.  London  in-8. 

Ausser  einer  sehr  schönen  Reproduclion  einer  Photographie 
der  Sonne  enthält  dieser  Kalender  eine  gedrängte  Uebersicht 
der  von  Carrington.  Dawes,  etc.  erhaltenen  Resultate,  und  gibt 
die  von  mir  für  1749  bis  1862  aufgestellte  Reihe  der  mittleren 
Sonnenflecken-Relativzahlen. 

220)  Aus  einem  Schreiben  von  Hm.  Prof.  Schönfeld 
in  Mannheim  vom  9.  Nov.  1862. 

Herr  Prof.  Schönfeld  hatte  die  GUte.  die  altem  Beobach- 
tungsregister von  Mannheim  in  Beziehung  auf  allfällige  Sonnen- 
fleckenbeobachtungendurchzusuchen,  und  mir  dann  die  nega- 
live  Notiz  roitzutheileu:,  dass  er  mit  Ausnahme  einer  Bemer- 
kung von  Nicolai,  dass  die  Sonne  bei  der  Finsterniss  1820 IX 7 
ganz  fleckenfrei  gewesen  sei ,  dagegen  nach  einer  Notiz  von 
Schumacher  1815  II  U  viele  Flecken  gezeigt  habe,  —  nichts  habe 
finden  können.  Immerhin  ist  es  mit  Bezug  auf  eine  Aeusse- 
mng  von  Schumacher,  die  Arago  (Oeuvres  XI  517—518)  mil- 
Iheilte  ,  dass  nämlich  er  (Schumacher)  sich  bestimmt  erinnere» 
die  Sonne  nie  ohne  Flecken  gesehen  zu  haben,  interessant  zu 
wissen ,  dass  Schumacher  die  Sonne  in  Mannheim  an  einem 
efüssigen  Passagen-Instrument  (3''  id*"  Oeflhung)  1815  IS,  4,  9, 
15,  16,  18.  20,  28,  29;  II 6,  14.  19,  23,  24,  28;  Uli,  2,  4,  7; 
V  28,  24.  25,  26;  VI  2.  5.  6,  14,  16.  17,  22,24;  VII  6, 14,  21,  24. 
25;  VIII  4.  5,  11  und  an  dem  8  fUssigen  Fernrohr  (3"  Oefl*- 
nung)  eines  Mauerquadranten  1815  II  25;  VI  28;  VII  2,  30  be- 
obachtete. Es  treffen  von  diesen  Tagen  I  3,  4.  9,  15,  16,  18; 
II  6,  24;  III  1.  2.  4.  7;  VI  5.  14,  16,  28;  VII  2,  14,  30;  V11I4 
in   der  That  mit  solchen   zusammen  ,    an   denen   die  Sonne 
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Dach  Flaugergues,  Heinb'icb  und  Stark  wirklieh  Flecken  hm, 
und  Dur  V  21,  25  und  VII  24  mit  Tagen,  an  denen  sie  Fla«gw- 
gties  oder  Heinrich  bis  jetzt  unwidersprochen  als 
notirten. 


N  o  tise  n. 


Ueber  die  Wlfterong  In  den  Jahren  1827—1840.  Am 
Stanser-Tageb&ehem  ausgesogen. 

Jahrgang  1899  t 

Januar  3.  Unter  fürchteriieheai  Sturm  unmässigci 
Schneegeslöber.  6.  Heut  schneit  es  wiederum  rurcblerlidi. 
8.  Regnet,  was  vom  Himmel  herunter  mag;  dio  Lawinen  doa- 
nern  allenthalben  von  eleu  Bergen  herunter.  9.  Es  regnet  deo 
ganzen  Tag.  10.  Die  ganze  Nacht  Sturmwind ,  sehr  heftig, 
namentlich  auf  Bürgen.  11.  Die  ganze  Nacht  Sturrowiod 
12.  Immer  noch  hört  der  Sturm  nicht  auf.  18.  Nach  48stUD- 
digem  Heulen  und  Toben  hat  der  Sturm  den  unterm  4.,  i 
und  6.  gefallenen  knieliefen  Schnee  weggefegt»  dafür  aber 
frischen  gebracht.  15.  Die  ganze  Nacht  wüthete  der  West- 
wind schrecklich ;  Schnee.  19.  Von  allen  Seiten  kommt  Nach- 
richt von  ungeheurem  Schneefall.  In  bergigen  Gegenden  soll 
er  bis  12  Fuss  hoch  sein.  21.  Kalter  Morgen.  —  Nachmittagf 
Schneegestöber.  28.  Zeitungen  melden  von  Uberm<tssigea 
Schneefall  voriger  Woche.  In  Toggenburg  mussle  man  iii 
verschiedenen  Orten  durch  Sturmleuten  die  Leute  herbeirufen, 
die  Wege  zu  eröffnen.  Um  Sion  herum  wurden  Leute  auf  dff 
Heerstrasse  derart  eingeschneit,  dass  sie  ums  Leben  kamen. 

Februar  2.  Immer  fürchterliche  Nachrichten  von  des 
ungeheuren  Schneemassen,  die  da  und  dort  gefallen,  im  BrXl- 
tigau  ist  die  Communication  zwischen  den  Dörfern  noch  nidit 
offen.  Im  Wallis  ist  durch  eine  Lawine  das  Dorf  Biehl  zerstört 
worden  und  sind  gegen  80  Menschen  um's  Leben  gekommen. 


NOÜMIL  2g7 

!•  Vom  15.  Januar  bis  beute  mii  wenig  AusDabme  Irdckiin  «du 
neblig.  Heule  fängt  der  Nord  heftig  zu  wehen  an ;  es  isl  kalti 
!••  Die  Kälte  dauert  fort.  17.  Strenge  Kälte.  Thermometer 
«wischen  Fenster  und  Fensterladen  auf —  11®;  Nordosiwiad. 
Trocken.  19.  Heute  wieder  heftiger  Schnee.  M.  Nachmittagi 
Aingts  wieder  zu  schneien  an ,  es  schneit  bis  tief  in  die  Nacht 
unter  so  heftigem  Sturm,  dass  man  sieb  kaum  auf  die  Strasse 
wagt.  97.  Bis  heute  grosse  Kälte.  Thermometer  (nach  Reaumur) 
am  Morgen  frUh  bis  —  21®  an  freier  Luft.  —  Es  fängt  an  so 
warmen.  HS.  Den  ganzen  Tag  donnern  die  Lawinen  vom  Stanzer« 
faoni.  Man  vernimmt,  beim  Grimselhospize  lag  der  Schnee  t 
Ellen  hoch. 

März  8.  Heftiger  Föhnslurm,  Schnee  beinahe  weg,  Ther* 
nomeler  im  Schalten  +  7®.  9.  Heftiger  Westwind.  Gegen 
Abend  Donner.  IS«  Es  ist  warm,  wie  im  May,  starker  WesU* 
wind.  II.  Weststurm  bis  tief  in  die  Nacht  —  gegen  Abend 
•wirds  kälter.  13.  Der  Sturm  lässt  etwas  nach  —  gegen  Abend 
wird  er  wieder  heftig.  16.  Sturm  während  der  Nacht  —  tm 
Morgen  Schnee.  Abends  Kälte.  IS.  Die  ganze  Nacht  Nord- 
weststurm, heftiges  Schneegestöber.  91.  Es  schneit  fast  dea 
ganzen  Tag. 

April  1.  Die  ganze  Nacht  heftiger  Westwind.  Den  gaoK 
?en  Tag  starker  Schnoefall,  ziemliche  Kälte.  6.  Herrltches 
FrDblingswetter.  7*  Starker  Südwind.  Abends  fiiilz  und  Donner; 
9»  Abends  starkes  Gewitter,  unter  heulendem  Sturm  kaller 
B^en.  19.  Auf  Abend  Regen.  95.  Am  Morgen  starker  Reif 
(Frost).  96.  Starkes  Gewitter  mit  Platzregen.  99.  Alle  Morgen 
«tarker  Reif.    Nachmittage  sehr  schdn. 

May  9.  Ueber  den  BUrgenberg  von  Norden  her  ein  heftiges 
Gewitter.  4.  Zwischen  7  und  8  Uhr  Abends  ein  heftiges  Donn^« 
Wetter.  Von  da  an  herrlicher  Frühling,  schöne  kUhle  Morgen. 
99.  Heftiges*  Donnerwetter  Über  Wiesenberg  und  Blomalp  mit 
▼iel  Hagel.  Bis  dahin  sind  noch  alle  Wetter  über  den  Rigi 
and  Bürgen  von  Norden  gekommen.  81.  Auf  beständige  Trökene 
Gewitterregen. 

J  uny  1.  In  Sarnen  und  Umgebung  durch  Hagel  viel  Scba* 
X.8  19 


den.  t.  AeoMertt  starker  Regen  nilSliinB;  kah.  i.Derl^ 
daaerl  fort.  An  Morgen  Sehnee  bis  zam  Posse  des  SIsdi^ 
homs.  V.  Wegen  Schneefall  müssen  die  SenCeo  ven  M 
Alpen.  —  In  den  ThXlern  R^en.  8.  Fast  ioiiiier  RegWt  ■ 
den  Höhen  Schnee,  f.  Kaller  Regen,  lt.  Das  WeUcr  «M 
etwas  besser,  lt.  Am  Morgen  heftiger  Regen  Tom  Ftfha  hm. 
14.  Am  Morgen  dichter  Bodennebel.  Abends  starkes  Hagi^ 
welter  gegen  Sachsein.  Sarnen,  Alpnacht.  Stansstad;  Un 
nor  kurzer  Platzregen.  IS.  Abends  sehr  heftiges  Gewiticr  wä 
starkem  Platzregen.  16.  Abends  starker  Schlagregen  wa 
Fdhn  her  ohne  Donner.  18.  Vom  1%.  ¥€1x110011  man,  te 
zwischen  Bendlikon  und  Thalwyl,  1  Stande  tod  Zürich,  «1 
Wolkenbnich  fast  Alles  yerheert.  Gebtfude  weggerissen;  SirasKi 
nnlahrbar.  Ein  orkanShnlicher  Starm  hat  in  denThSlemf« 
Misox  and  Ca.lanca  ungeheure  Verheerungen  angerichtet,  fid 
hundert  Bäume  entwurzelt,  und  Weinberge  zernichtet,  tl.  ta 
Wetter  hindert  sich  nicht,  täglich  Regen  und  Gewitter.  tL  Uoh 
gens Platzregen.  Nachmittags  starkes  Bagelwettertlber  die  Bloa» 
alp.  96.  In  Zürich  und  Berneroberland  haben  die  letzten  Wtf- 
sergUsse  mächtig  Schaden  angerichtet.  Heute  Föhn.  NebeL 
Den  ganzen  Abend  Regen.  87.  Das  Wetter  f^ngt  an  sich  auf- 
zuheitern.   80.  Prächtiges  Sommerwetter  stellt  sich  ein. 

July  S.  Abends  starkes  Donnerwetter.  In  Kerns  mi 
Sachsein  sind  die  Bergbäche  ausgetreten.  In  Zug  grosser  Scb- 
den  an  Gebäuden  und  Bäumen.  4-16.  anhaltend  schön  Wet- 
ter; am  letztern  Gewitter  auf  Blumalp.  17.  Den  ganzen  Tij 
ein  Platzregen  auf  den  andern.  18.  Platzregen  und  stecbendir 
Sonnenschein  wechseln  beständig.  Abends  Gewitter.  91.  Imncr 
warm  Wetter.  Fast  allstilndlich  Platzregen.  Von  da  an  bis 
zum  80.  Wetter  immer  sehr  schwill,  Thermometer  meist 27^. 

August  S.  Bitze  dauert  fort,  ebenso  in  den  Hochalpea; 
um  Mitternacht  heftiges  Gewitter.  1.  In  Folge  der  Hitze  er- 
krankt viel  Vieh  auf  den  Alpen.  —  Es  beginnt  zu  regne«. 
Nebel.  18.  Wetter  ziemlich  kUhl.  Es  schneit  über  die  höben 
Alpen.  21.  Prächtig  Wetter.  Allabendlich  Regen.  Heut  Ahendseia 
Wolkenbruch  am  Stanzerhorn.   91.  Sehrschdn  Wetter.    83.  R^ 


den  giiD3Een    T«g.     Schnee    bis  in   die  obere   DJumalpi 
i  Regen  siromweise.    Schnee  heJeckt  den  halben  Stanzer- 
IS.  und  M.  Sonntg.    99.  und  %L  Üeflige  Regen.   TrUb. 
Wfg, 

k    September  1*  Trilb  Wetter*    t^il.  Anhaltend  schönes 
etter.    18.   Gewitter  mit  Donner.     Uierauf  Eegea   die  ganze 
ebt.    Von  da  bis  zum  m  sch^nei  Wetter,    n.  Starker  Beif. 
irauf  prächtiges  Uerbstweüer. 

Oo lober  19.  Herbst  immerfort  trocken,    dl*  Regnenscbes 
^etter,  welches  tan^e  Zeit  dauert;  ed  wird  kalter, 
November  i3*  und  %%.  echneiis  immeffori  wie  im  stren- 
W^inter*   36.  Es  schneit  den  gani^en  Tag  sehr  stark,,   iT.  Es 
ird  hell  und  triti  ziemliche  Küllä  ein,  welche  dauert  bis 

Dezember  1.  Auf  den  Nordwest  folgt  nun  der  Fühn ;  der 
bbfiee  schmilit.  Vom  S-2ft.  prächlfges  Weiler.  Alle  Wiesen 
idgrUn.  Kein  Frost,  22.  Die  ganze  Nacht  Sturmind.  24*  Sehr 
aber  stürmische  Witterung  mit  viel  Regen.  M*  Herr- 
the  Weihnacht«  Scbüne  Morgen ^  sehr  warme  Tage»  dai 
ite  Wetter  dauert. 

Januar  i.  Bis  beule  wahres  Frühlingswetter.  Jetzt  wirds 
Üterp  es  beginnt  zu  schneien.  B.  und  9.  ßis  je tit  wenig  Schnee; 

aber  beide  Tage  starkes  Schneegesttiber.  19.  und  11,  Es 
ird  filhnig.  —  Thauwclter  bricht  ein,  ungewöhnliche  Warme, 
mentbch  auf  den  Bergen;  den  ganzen  Tag  donnern  die  La* 
pnen,  13-M.  mit  Aufnahme  des  15.,  aß  welchem  Sturm 
»d  Rcf,cn»  prltcblig  Wetter;  warm,  wie  im  May.  die  Alpen 
^ncefi'cif  in  den  Thlilern  zuweilen  dicke  NeboK  So  scheinen 
[gntir  h«t  noch  Niemand  erlebt. 

Februar  2.  Ueutrcgnetswarm  ÜheraDeQerge.  Iu*fi.  Durch 

Nacht  starker  Sturm.  —  EtWAs  Schnee,  ft-9.  Frühhugs- 
Mer;    Schneeglöckchen.   Primmeln  .   Haasricbchen  blühen. 

Vormittags  Schnee,  Nachmiüags  Sonnonichein;  ebenso 
m  16^  ät  Der  Fühn  stUrmi  in  den  Bergen,  ti.  Schöne» 
^•Uer;  doch  sehr  kalter  Wind. 

März  l-S.  Schneegestüher  mit  heftigem  Westwind,  nament- 
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lieb  am  5.  und  6.  8«  Eio  sehr  kalter  Morgen.  1^4.  BAtm 
Tage,  mit  Ausnahme  des  12.,  wo  sehr  dichter  Nebel  li^ 
17.  Warmer  Regen:  Alles  grllnt  und  blüht.  91.  Storni,  Som» 
schein.  Regen  abwechselnd.  24.  und  95.  Winterliches  WüK 
Es  schneit  stark.  Sl.  Welter  unfreundlich,  frostig.  Auf  te 
Bergen  sehr  viel  Schnee. 

April  1-5.  Schnee,  dann  ziemliche  Kxite.  14.  MorfOi 
starker  Reif.  Abends  Donner,  Platzregen,  Riesel.  18.  V« 
da  fast  tVglicb  etwas  Regen ,  daneben  schOn ,  Alles  blUhL 

May  1.  Herrlicher  Maytag.  S.  Starker  Föhn.  5.  u.f.fiil- 
ter  Regen,  Nordwestwind,  Schnee  tief  Über  die  Berge  luBik 
18-90.  Stetsfort  ausserordentliche  Witterung,  schwül  mit  Av* 
nähme  des  17.,  an  welchem  sich  ein  Überaus  heftiges  G^ 
witler,  namentlich  von  Nordwest  herkommend,  entlud,  ditiol- 
gende  Nacht  Regen.  28.  Schönes  Wetter.  Sonnenschein  weck* 
seil  mit  Regen  bis 

Juny  18-21.  Trockene.  Föhn,  grosse  Schwüle.  IL  Di* 
gewitter  mit  Hagel  und  Platzregen.  28-2it.  Täglich  Hagelwetter 
mit  Regengüssen.  Die  Waldströme  wachsen  drohend.  tL  b 
heitert  auf.     Schöne  Tage. 

J  u  I  y  1.  Gegen  Abend  sehr  heftiges  Ungewitter.  4.  Schred* 
liches  Gewitter.  Verheerungen  durch  die  Bergbäche,  ^u.9.  Gnsü 
Schwüle,  Thermometer  bis  28^  R.  Fast  unaufhörlich  Donoff 
und  Blitz.  18.  Die  letzten  Tage  etwas  kUhler.  Heute  Gewiiler, 
dann  Regen.  22.  Sehr  starkes  Gewitter  mit  Wolkenbrach  is 
Buochserhorn.    27.  und  29.  Viel  Regen  und  Sturm. 

August  2-7.  Immer  Regen.  8.  und  9.  Freundliche,  waiwi 
Tage,  mit  Gewitter  am  9.  14.  und  15.  Wind  und  surbr 
Regen.  Nacht  sehr  stürmisch,  dann  veränderlich.  21.  Priick 
tiger  Tag.  28.  und  24.  Wieder  Regenwetter.  Schnee  Über 
die  Berge.  25.  und  26.  Das  Wetter  bessert  sich ,  Sonneoscbeis 
28.  und  29.  TrUbe  und  neblig;  doch  trocken. 

September  2-5-10.  Regenwetter.  11-15.  Schöne  Tift 
aber  schwül ,  Nachts  Gewitter.  17.  Morgens  sUrker  Reif.  V« 
da  bis  Ende  recht  schönes  Wetter. 

October  1.  Warm,  wie  im  Sommer.    Blitz  und  Donotf- 
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da  bis  finde  herrlich  Welter;  Tags  SooneoBcheio,  Nachts 
ifeiIeD  gelinder  Regen. 
=/-     MoTember.    Das  herrliche  Wetter  dauert  fort,  oft  Tage 
-wie  im  May  bis 
i       Decem  her  9.  Tüchtiger  Schneesturm .  darauf  einige  Kälte 
bis  am  9.  starker  Regen.    Vom  10.  das  herrlichste   Winter-* 
Wetter  bis  Ende  des  Monats. 
1  Jahrgang  1899. 

Januar  9.  Schnee.  Von  da  an  bis  zum  91.  immer  schönes 
trockenes  und  kaltes  Wetter.  99.  Es  wird  kälter.  Beissender 
N€N*dwest  weht.  Die  Kälte  dauert.  97.  Es  wird  warm  und 
beginnt  zu  regnen ,  die  letzten  Tage  Januar  regnerisch« 

Februar  1.  Schneesturm.  9-5.  Kälte  tritt  ein,  — hell, 
baissend  kalt.  6^9,  Es  schneit  fast  fortwährend.  Auf  den 
Bergen  Massen  von  Schnee.  Von  da  ziemliche  Kälte  bis  IS. 
Es  beginnt  zu  warmen  und  zu  schneien.  14.  Es  hat  während 
der  Nacht  schuhtiefen  Schnee  geworfen.  15-96.  Das  Wetter 
wird  schön  und  ist  ziemlich  warm;  nur  am  90.  und  91.  ist  die 
KVite  empfindlich,  sonst  heller  Sonnenschein.  97.  u.98.  Sturm. 
Der  Schnee  fällt  in  Massen;  es  wird  kalt. 

März  6-lS.  Es  ist  sehr  kalt;  schon  seit  einiger  Zeit  der 
-Alpnachtersee  zugefroren.  18-15.  Warmer  Regen.  15-94.  Kalter 
Wind.  94-Ende  veränderlich;  den  einen  Tag  Regen,  den 
«Ddem  Sonnenschein. 

April  8-95.  Abwechselnde  Witterung,  doch  meist  etwas 
Jkalt  96.  Starkes  Donnerwetter ;  Westwind.  98-80.  Sturm  und 
Schneegestöber  wie  mitten  im  Winter. 

May  1-5.  Klalt  und  stürmisch.  5.  Lieblicher  Tag.  7.  Ge- 
witter von  West.  Von  da  bis  90.  fast  beständig  trocken, 
neblig,  kUhl.  Nur  den  98.  und  90.  etwas  Regen,  meist 
Nordostwind. 

Juny  1-5.  Kalt  und  unfreundlich."  5-19.  Stürmisch,  reg- 
nerisch und  sehr  kalt.  19-14.  Schönes  Wetter.  17-90.  Wieder 
Regen.  Am  Morgen  des  20.  starker  Reif.  98-97.  Föhn.  Grosse 
Hitze;  häufige,  doch  meist  gelinde  Gewitter.  98.  Starker  kal- 
ter'Wind. 
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Joly  9.  Regen,  t.  Hörgens  fttrchterlieher  Stnni ,  üh 
wurzelte  ganze  Wälder.  10.  Heftiger  Slorm  wXbreod  im 
Nacht,  heute  strömender  Regen.  15.  und  16.  Grosse  Sehvik 
Abends  Gewitter.    26-Ende  Sturm,  heftige  RegengUsse; 

August  1.  Der  Anfang  des  August  war  regnerisch.  HkSA 
einigen  Tagen  schön  Wetter ;  heute  Gewitter.  IS-Sl.  Meist  rcf- 
nerisch,  mitunter  Gewitter. 

September  1-29.  Immer  Regen  und  Nebel,  kein  gottr 
Tag.  24.  Endlich  wieder  einmal  ein  freundlicher  Tag. 

October  1-8.  Schön.  Am  3.  Abends  Gewitter.  l-V.Di- 
aufhörlich  Regen.  Ueber  die  Alpen  Schnee.  8-11.  Stoni, 
Kälte,  Schneegestöber.  In  den  Bergen  viel  Schnee.  lS-2i.SeUi 
Wetter;  doch  ziemlich  kalt  bis  Ende  Monats. 

November  1.  Sturm  mit  Schneegestöber.  Kalt.  f-lL 
Schön  Wetter,  meist  kalt,  seilen  etwas  Regen.  16-18.  Stänm 
von  Nordwest,  starkes  Schneegestöber,  beissende  Kalte.  24-Eadt 
etwas  Würmer,  am  28.  Gewitter.   Trocken. 

Dezember  8-28.  Immer  trockene  mSssig  kalte  Witlerang. 
25-26.  Es  wird  kalter,  am  Tage  Schnee.  Nordwind.    27-SL 
Sehr  kalt.  Barometer  sehr  hoch ;  Thermometer  —  10^. 
Jahrgang  18SO. 

Januar  2-7.  Immer  kalt;  fast  windstill.  Alpnachtmec 
gefroren.  8.  Temperatur  etwas  milder;  es  beginnt  zu  schoeieo. 
9-12.  Fortwährend  Schneegestöber,  14.  Die  Kühe  wird  heu- 
tiger. Alpnachtersee  2  Fuss  dick  Uberfroren.  16*80.  Auf  des 
Böhen,  z.  B.  in  Engelberg,  wSirmer;  hier  entsetzliche  Kxhe. 
die  immer  wächst,  die  letzten  Tage  diker  Nebel. 

Februar  1.  Seit  116  Jahren  wieder  zum  ersten  Male  Ube^ 
fror  der  See  zwischen  Stansstad ,  Winkel ,  Luzern ,  Meggea. 
Thermometer  —  21^ 


2.  Morgens 

-  23«. 

Abends  —  2lVs^  Celsius. 

—  22«. 

-  20«. 

Nachmittags  —  t6«.    Abends  —  11^. 

-  ir>. 

»          -  15«. 

-  20«. 

»          —  17«. 

-  20« 

D          —  18«.          •        —  IS». 

8.         » 

-    8?. 

»         —    8«.  IndenBöbenwam 

29S 

••11.  Es  ist  wSfriner,  regnerisch;  die  Eisdecke  des  Sees  ist 
immer  noch  für  grosse  Lasten  fahrbar,  lt.  u.  15.  17.  tt.  Es 
wird  wieder  kälter  bis  —  15^  97.  98.  Der  Föhn  bricht  ein.  Die 
Eisdecken  des  Sees  brechen. 

MSf  rz  1-7.  u.  9.  Schön  Wetter;  aber  kalter  Wind.  lt.  Den 
ganzen  Tag  Schneesturm.  9d-t0.  Anhaltend  schön,  meist  föhnig. 

April  4-9.  Anhaltend  schön,  lt.  Stürmisch,  Schnee  Über 
die  Berge.  18.  SchwUl.  Abends  Donnerwetter.  80.  8t.  Stür- 
misch, kalt,  regnerisch.    87.  89.  Wetter  sehr  schön. 

May  1— fi.  Regnerisch,  doch  warm.  7-Ende  Monat,  fast 
anhaltend  sehr  warm ;  den  18.  16.  und  81.  etwas  stürmisch  mit 
Bogen  und  Gewitter. 

Juny  t.  6.  8.  Regnerisch,  kalt.  18. 14.16-80.  Immer  Re- 
gen o.  sehr  kalt.  86-66.  Meist  schön ;  doch  fast  täglich  Gewitter. 

Juli  1.6.7.  Unfreund h'ch,  regnerisch,  am  t.  heftiger  Sturm. 
11-16.  Meist  warm,  doch  nie  drei  Tage  ohne  Gewitterregen. 
19-61.  Sehr  warm,  fast  alltäglich  heftige  Gewitter. 

August  6-5.  Schön.  Sturmwind  ohne  Regen.  6-6.  u.  16. 
Nach  der  SchwUlhitze  erfrischender  Regen.  16-15.  Wieder 
schwül,  am  15.  Gewitter,  dann  2  Tage  Regen.  18-60.  Stets 
sehr  schön  Wetter. 

September  6-11.  Meist  regnerisch.  18. 17.  Schöne,  helle 
Tage.  18.  u.  88-Ende  rauh,  regnerisch,  Schnee  Über  die  Berge. 

Oclober  8-85.  Immer  schön,  trocken,  aber  kalt.  8t. 
Seil  6  Wochen  der  erste  Regen.    Ende  des  Monats  winterlich. 

November  1-5.  Warm  und  hell.  jl.  Regen.  16.  88.  Schön. 
%i.  Etwas  Schnee. 

Dezember  16.  14.  Es  schneit  stark,  die  Ktlte  nimmt  zu 
bis  nach  Weihnachten.  Ende  des  Monats  ist  ziemlich  leidentlieh. 
Jahrgang  1831. 

Januar  1-5.  Trocken  und  kalt.  6.  Gestern  Abend  Schnee, 
ebenso  heute  mit  heftigem  Sturm.  6-85.  Trocken,  neblig,  sehr 
kalL    86.  Es  schneit  bei  ziemlicher  Kxite. 

Februar  6.  und  7.  Den  ganzen  Tag  Regen,  Lawinen. 
10-19.  Schön  und  warm.  19.  80.  88.  Es  schneit  sehr  stark, 
Schnee  2  Fuss  hoch.    86-Ende,  Nordwind,  es  wird  sehr  kalt. 
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MVrx  i.  SlUrnisoh.  4-9L  S«hr  TcrXnderlich .  wana^Mi 
BegeD.  Reif.  S0.  und  iL  Abends  Gewitter  mit  Blitz  uodOMMt 
daneben  kalt  und  neblig. 

April  9-5.  Fast  allabendlich  ein  Gewitter,  Föha.  Ml 
Anhaltend  schön.  18.  Es  schneit  die  Nacht  oad  den  gnua 
Tag.  Die  Nacht  darauf  kalt.  fit.  Sl.  Ntfchte  ziemlicb  warn, 
tt.  S6.  RegenweUer,  kühl. 

May  1.  8.  Schön.  Gewilterhaft,  föhnig.  4.  S.  Heftiger 
kalter  Regen,  Schnee  lief  über  die  Derge.  10.  14.  luuDeridr 
▼eränderlich  ,  meist  Nebel  und  Regen.  Daaert  fori.  fS.  M.  SL 
Schwül,   gewilterhafL    tl.  ForlwVhrend  Regen. 

Juny  1-6.  Immer  schlecht.  Kaller  Regen,  über  die  Bcrgi 
Schnee.  12.  14. 16. 18.  90.  2S.  Gowilter  mit  Platzregen,  naoenl- 
lieh  am  20.  fUrchlerliches  Gewitter  mit  Wolkenbruch.   Danobii 

Juli  4.  meist  nasse,  trübe  Witterung.  5.  6.  Sehr  schöo. 
11-20.  Immer  gut;   doch   täglich   Gewitter. 

August  2.  5.  6.  0.  11.  Gewittorhaft ,  schwül;  hefUf« 
Platzregen.  15.  17.  18.  10.  21.  Fast  bestandig  Regen,  ßäcbi 
und  Flüsse  treten  aus.  28.  Schreckliches  Ungewitter,  nameotlich 
über  Buochs,  dann  Regen. 

September  1-18.  Fast  ohne  Aufhören  Regen.  18*£od«, 
sehr  schön  Wetter. 

October  2.  7.  14.  25.  27.  Ununterbrochen  herrlidiei 
Welter.    80.  Endlich  einmal  Regen. 

November  8.  Wetter  warm.  13.  Abends  Wetterleuchten. 
Sternschnuppen ,  etc.  etc.  14.  16.  20.  21.  27.  Seit  mehrem  Ta< 
gen  Wind  mit  Schnee  und  Regen. 

Dezember  1.  lU  16.  10.  bis  Ende  stets  herrlich  Weller, 
zuweilen  warmer  Regen  vom  16.  weg  etwas  kalte  Nüchte. 
Jahrgang  18S9. 

Januar  1^18.  Immer  gleichförmiges,  miltelkaltes  Wetter, 
zuweil  Regen.  14.  20.  22.  26.  Nordwind,  anfangs  mit  etwaf 
Schnee,  Nebel  und  Kkite.    27.  Es  schneit  heftig. 

Februar  1-Ende  mit  Ausnahme  des  8»  an  dem  es  r^ 
oet,  stets  schön,  trocken,  aber  ziemlich  kalt. 

Mtfrz  20.  21.  Wetter  ziemlich  schlechL 
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April  4.  10.  U.  tt.  n.  Meist  schön,  Irocdiei)^  aber  kalt, 
Nordwind. 

Mai  1.  Heftiges  Gewitter ,  die  ganze  Nacht  Starai.  tl.  Seil 
einigen  Tagen  unfreundlich,  kalter  Wind.  18.  Es  schneit  heftig 
ond  wird  dann  einige  Tage  sehr  kalt.  IS-tf.  Unfreundlich« 
abwechselnd  stark  Regen.    Sl.  Wetter  sehr  schön  a.  warm. 

Juni  8.  9.  Gewitter  mit  heftigem  Begen.  10.  Schön  Wetter. 
lS-96.  mit  Ausnahme  des  19.,  fast  beständig  Regen.  28. 
10.  Das  Wetter  heitert  auf  und  wird  gut* 

Juli  1-80.  Wetter  fast  beständig  schön,  Hitze  gross,  bis 
17^  R.,  am  iS.  ein  kühlender  Regen.  Am  5.  11.  und  S8.  starke 
Gewitter. 

August  1-0.  immer  herrliche  Witterung.  9.  10.  lOL  17. 
tl.Sl.i8.  Immer  sehr  gewitlerhaft.  Ein  Wetter  folgt  dem 
andern.    18.  90.    Heftiger  Sturm  mit  Gewitter. 

September  1-7.  Wetter  schön.  aber*gewitterhafL  8.  9. 
10.  Regnerisch,  kalt.  Schnee  tief  über  die  Alpen.  17.  10.  H. 
V.  Wiederum  schönes  Wotler. 

October  0.  Förmliches  Regenwetter.  12.  10. 10.18.  Wetter 
trocken,  kalt,  erst  etwas  neblig,  später  freundlicher. 

November  8.  5.  0.  Heftig  kaher  Wind  mit  Schnee  und 
Regen.  0.  Ueberaus  schlechter  Tag,  eisiger  Wind  und  schneeiger 
Hegen.  17.  18«  Sehr  neblig  und  unfreundlich.  17.  Regen- 
wetter tritt  ein. 

December  1.    8.  4.    Heftige   Stürme,   doch  nidit  kalt. 
0.  Schnee  und  Regen.   7.  11.  10.  Es  wird  kalL  10.  11.  Schnee. 
K.  10.  Leidentlich  schön,  trocken  und  kalt. 
Jnlirgaiiip  1«SS. 

Januar  18-10.  10.  H.  15.  10.  Stets  trocken,  nebKg.  Vom 
10.  an,  sehr  kalter  Wind.  17.  Es  wirdwttrmer,  Schnee.  Ende 
des  Monats  warm. 

Pebroar  8.  4.  Sturm  mit  heftigem  Regen.  6-11.  Sonnen«» 
schein  und  recht  warm.  15.  Stürmisch,  regnerisch.  17-11. 
Etwas  Schnee,  dann  abwechselnd  Suirm,  Regen.  Schnee,  Son- 
nenschein. 17.  Warmer  Westwind.  18.  Ungestüm,  sehr'ver- 
Underlieh. 
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H  Xrz  9.  Sehr  ongesiUin  und  yeiHnderlich.  ScIuim,  Bcgn, 
Sonoenschein.    8.   Slromweiser  Regen.    4.   5.    Starke  NeUL 

6.  7.  RegeDwetter.  Ueber  die  Rerge  Schnee.  8.  f.  ü.  tt.  tt. 
Kalte  Sturme  mit  Schnee,  le.  11,  Warmer  Wind  mit  Regei. 
90.  Schneidend  kalter  Wind.  tt.  tl.  WeUer  schtfD  und  mikk 
tl.  Regen. 

April  9.  Starm  und  Ungewitter.  darnach  bis  IS.  StcU 
kalt  und  starke  Reifen.  14.  16.  18.  19.  Sttirmisch,  onfremKl- 
lich  mit  Schnee,   Regen  und  Eis.     90-96.  schdn,  aber  kak 

90.  80.  Kälte  mit  Schnee  und  Regen. 

Mai  1.  9.  8.  5.  0.  0. 11. 18. 18.  16. 17,  ReslXndige  prSchtip 
Witterung.  Anfangs  etwas  kalt  und  am  6.  ein  w^enig  Reges, 
dann  aber  beständig  schön  und  trocken ,  selbst  schwttL  18-Mi 
Gewitter  mit  Regen.  91.  99.  Sehr  schön  und  heiss.  98.-8t  Dts 
herrlichste  Wetter,  auf  Abend  öfters  Gewitterregen. 

Juni  9-9.  Stets  herrliches  Wetter.  11.  Heftiges  Gewitter, 
namentlich  in  der  Umgebung.  17-90.  96.  Gewitterbafi,  Regeo. 
sonst  schön  und  schwül, 

Juli  8.  4.  0.  16.  Beständiges  Regenwetter.  17.  18.  m 
97.  Herrliche  Witterung. 

August  18.  14.  Heftige  Gewitter.  16-81.  Regenwetter. 
Stürmisch.     Schnee  Über  die  Alpen. 

September  1.  Sturm  und  Regen,  dann  8-SO.  unfreimd- 
lieh,    stürmisch,    kalt,    regnerisch.    98-Ende  schöne  Tage. 

October  1-14.  Herrliche  Witterung.  16-90.  Wind  imd 
heftiger  Regen.  Schlecht.  90-Ende  prächtiges  Herbstwetter. 

November  1.  9.  schön.  8.  4.  Stürmisch,  unfreundlid!. 
8.    Unter  beissendem  Winde  Schoee,  den  9.  unfreundlich. 

Dezember  4.  Heftiger  Nordsturm.  7.  9-19.  17.  18.  Ge- 
waltige Stürme,  meist  mit  Schneegestöber.    19.  Warmer  Tag- 

91.  und  98.  Heftiger  Weststurm  mit  Strömen  von  Regen.  Ü 
96. 98*  29.  Warm  regnerisch,  am  90.  sUrker  Rogen.  80. 81.  Aber- 
mals starke  Stürme. 

Jahrgasg  tgM4L 
Januar  9-4.   Stürmisch   mit  Schnee  und  Regen.    8.1 

7.  0.  14.  16.  17.  Schön ,  kalte  Morgen.    18.  lt.  Starker  Nord- 
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W€iUturiii  mit  Regen ;  ebenso  den  3$.  und  29,  heftige  West- 
ttUrme,  %L  tl,  %^.  i6.  27.  Schone  Witterung.  99.  FUreKler- 
Itcher  Nordslurm  mit  Schnee  und  Eegen*  W.  $h  ZtemlicK  kalt 
.  Februar  i-l.  Kall,  trocken,  dicke  Nebel,  5.  a.  Der  Nebel 
hebt  sieb,  warm.  1.  Regen  und  Schnee.  11-19.  u*  %3-i7«  Schönes 
WeU«rp  aber  meist  kalt,  Baromeler  sehr  hoch.  31.  u.^S,  Stürme 
oiit  Regen. 

Marl  1-1.  Starke  Bodennebel,  sonst  fttbcJn  und  worm* 
i-H.  Schünes  Weiler,  vom  t%  ifl  stets  sehr  kalter  Wind, 
namealbch  sind  die  Nächte  überaus  kalt.  94.  %S.  Heftiger  W^ind, 
über  die  ßerge  Schnee.  S6-i9.  Schtiee  und  sehr  kalt.  SO.  31, 
Slurm  CDU  heutigem  kaltem  Regen  und  Schnee. 

April  L  %.  8.  Schnee  und  am  ft.  Regen,  4,  5.  8.  achon, 
ftber  kalt.  10.  la  n.  Kalt  und  Schnee.  IS,  30  34.  U,  Recht 
schon,   aber  kalte  Morgen,    21.  SO,  Regen. 

Mai  1-80,  Stets  herrlich  Wetter,  incht  selten  schwUl,  am 
ft,  und  tO.  leichte  Gewitter  mit  Regen.  Sl.  Seit  einigen  Ta- 
gen kalter  Nord,  heule  Regen. 

Juni  t~%*  Herrlicho  Witterung  *  aber  schwül.  8.  S.  II-  Auf 
die  Dürre  endlich  der  ersehnte  Regen,  15.  91.  93,  35,  %  31, 
Grosse  Hil^e«  Tbermomeler  21°  R.«  den  23,  heftiges  Gewitter, 
19.  3t.  Regen.    SO,  scbun. 

Juli  S<  4,  5.  SchwUl,  gewitterbaft.  0.  S.  9,  Regnerisch. 
li.  IS.  14.  1§.  30.  Schön,  aber  drters  Gewitter  mit  Regen, 
flS.  Starker  Regen,  34.31^.  SO«  Drückende  IJitze  und  lehr  trockeiL 
Sl«  Regen. 

August  1.  f.  Gewitterhaft,  Sturm  und  Regen,  4.  0.  I« 
S.  iO  11.  14.  16.  n.  Sebr  schien,  trocken;  den  4.  10.  31.  Ge-- 
Witter,  35.  Heftiger  Sturm  mit  Regen.  31.  Ueiss,  Gewitterregen, 
U.  Bchbn  und  kubl. 

September  t,  5.  6.  8^31,  Sehr  sohän,  HiUe fortwährend 
»leigend,  den  S,  ein  atirkes  Gewitter,  M.  Nachts  Regen,  im 
Tage  kühl  und  düster,    fO.  38.  Schdn,  am  38,  Gewitterregen. 

Octoher  IS.  18,  19,  Sehr  itUrmisch  mit  Regen  und  Schnee, 
it.  Sobdn.  31*35.  Heftige  NordstUrme,  naroeutbch  den  ».  und 
M.  mil  Schneegestöber.    31.  39.  Scb^n ,  »bcr  sebr  kalt«  .      m 
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NoTember  4*-li«  Warm  and  trocken.  14.  !••  ll.TrMlM^ 

doch  kalte  unfreundliche  Witlerung.  SS.  14.  Wann .  Ashai|  äi 
elwas  Regen. 

Dezember  1.  S.  Warm,  doch  stttrmisoh  mil  «rtwasligil. 
t.  Schön.  4.  S.  6.  8.  Nebhg.  unfreundlich,  doch  nkblfak 
l«-li.  Trockenes,  kaltes  Wetter.  17.  18.  Es  schnei!  bcfc« 
Schnee  2'  hoch.  91-S5.  Grosse  Kälte.  M.  Warm  rsgnmck 
S8.  Trockenes  schönes  Wetter. 
Jahrgang  lASSt 

Januar  1.  9.  Regen.  8.  4,  S.  7.  Es  wird  stets  kxha; 
8.  9.  11.  Warm,  föhnig. » 18- 81.  Es  schneit  sehr  sUik-ft 
88«  Schön,  aber  ziemlich  kalt,  dann  bis  Ende  Monats  dieker 
Nebel,  trocken. 

Februar  8-10.  Sturm  mit  Schnee  und  Regen.  11-14»  Scb 
kalt.    18-88.  Thauwelter,  stets  nass. 

März  5-7«  10.  Gewallige  Stürme  mit  Schnee.  11.  11  Hell 
aber  sehr  kalt.  15-18.  Warm,  nass  und  regnerisch.  81-88.  Trttbt. 
neblig,  ziemlich  kalt,  am  21.  etwas  Schnee.  96-8C  Heil,  abtr 
sehr  kalt. 

April  4.  Schön  mit  warmem  Regen.  8->lS.  Sehr  iuher 
Wind;  den  15.  etwas  wtfrmer.  18-18.  Es  schneit  stark  nad 
ist  sehr  kalt.    80.  bis  Ende  kalt  und  unfreundlich. 

Mai  1-4.  Sehr  kalte  Nächte  mit  starken  Reifen.  I.  4 
7.  Endlich  föhnig  mit  warmen  Regen,  f.  Sehr  kalter  Uoh 
gen.  18.  18.  14.  Wieder  hie  und  da  Regen,  schönes  Wei- 
ter. 18.  18.  Starke  Gewitter  aus  Nordwest.  81.  Föhnig.  Bd- 
tiges  Gewitter  mit  wolkenbruchvhnlichem  Regen  und  Hag«!- 
88.  88.  85.  neblig,  föhnig.  87.  Den  ganzen  Tag  Rc^a* 
88.  81.  Kalter  Sturmwind. 

Juni  1.  Neblig u.  sehr  kalt.  8-18.  u.  14-88.  föhnig,  scbtt 
und  gewitterhaft,  so  namenllicb  den  5.  und  10.  sehr  heftige. 
den  4.,  14.  und  23  unbedeutendere  Gewitter.  84.  85.  NoH- 
wind  mit  Regen,  kalt;  Schnee  Über  die  Rerge.  88-88.  Kalt, 
windig  und  etwas  Regen  den  28.  und  88. 

Juli  8.  bis  Ende  Monats,  forlwührend  das  berrlidwle  Wel- 
ter, zuweilen  mit  äusserst  drückender  Bitte.  8!7^  R.,  gewise^ 
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^li»ri,  so  namenllich  den  7*  10.  IS.  W.  2i.  hin  und  wieder  elwas 
|iGewillerreg€n, 

August  t-5.  8.  Regnerisch,  warm.  10.  18.  lit  Sehrschdn, 
cnpfindlich«  Hitze,  ftiiigsum  |?cwiUerhafi.  15.  H.  19.  Sl.  Ge* 
^viiler,  daneben  schön.  12i-iO*  Ite^enweUer.  27.  3§.  30*  Sehr 
^4cafl;  am  Morgen  Beif 

Seplernber  1-ft«  Sijbr   kalte  Iforgen*    4-§.  Fcjhnig   und 

m^trm*    0-U,   Kall^r  Nordwest,   welcher  liel  über  dst?  Deri^a 

.Bchcitf^e  brtngl;  in  den  Thätern  kalter  Hegen.    16.  17  18*  Trüb« 

2iim  Regnen  geueigU    It-SO*  mil  Aufnahme  des  27.  stel»  schön 

Oiid  wurm^ 

Octoher  1.  und  4.  Sehr  scbdn.  Eben^^o  der  %  &«  I.  7. 
S,  r  ia.  li-15.  Wind  und  he^tltndig  Regen.  16.  17.  Itt.  Ül.  Schön, 
ak«r  sehr  katu  Schnee  liis  zum  Fuss  des  Slan^erhorns«  tlO. 
n.  Warmes  Regenweiler.   31-01.  Stels  sehr  schone  WiUerung, 

November  1,  Slurm  mil  heftigem  Hegen,  i-5.  Schdn, 
mher  knU.  6-9.  Warm,  regnerisch.  Ift-lS.  Zurrst  ein  wenig 
Schnee,  dann  Kähe,  die  iiitm»^r  ziinimmL  I8-!21.  211.  Wieder 
rtschl  wrtmi ,  schön*  Üt*  24*  Sti*  27«  Ni^^bÜg,  rauh  Uüd  kulL 
SS.  SO.  Schön  und  warm.  -f 

Dezember  1-4-  Schön  und  w»rm,  $-WI,  Kalt  und  rauh, 
trocken,  vom  10.  heftiger  Btäwrnii.  (NorUj  19.  29.  21.  Es  isi 
bedeutend  warmer.  2^-29*  Nordwind,  Iroekeo,  btiseendo 
KttUe.    29.  m.  U.  Stürmisch  mit  Schnee  und  Hegen. 

(Scblu»  C&igL)  [C.  üeicb wanden.] 


r^tlRcn  Eur  «ebweU.  KullurgeachlcMe«    [Fortsetzung.] 

132)  ßernltJird  Lindauer  von  Bremgarten  (I5S9--I581},  vqii 
t$i3  bis  tu  seinem  Tode  Pfirrer  in  Winierthur,  hat  »ich  durch 
«jno  kleine,  aber  iiiteress^nle  NoUz  d«is  Anrecht  au/  ein  PlUtz^ 
eliei)  ifi  der  Ge^chichie  der  Aslroncmie  erworben.  In  der  band- 
#chri/tJjchün  Chronik  der  Stadt  Winlerthuf  llndel  sich  nMmhcli 
pai3§  deoeo  annaiibus  oder  chronikhwUrdigeu  geschkhieo  der 
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Stadt  Wimcrtliiir  durch  Herrn  Bamhard  Lindaacr,  PImI«% 

tod.fl  folgender  Auszog:  »A.  1572  den  7.  Nov.  ial  an  hiand 
ein  neower  grosser  heilerer  stem  gesehen  worden  sn  WlaUh 
Ihor,  gleich  ob  dem  haobt  Cassiopes.«  Es  ist  iriinilich  dim 
Notiz  dämm  tod  nicht  onbedeatendem  Interesse,  weil  Tfii 
de  Brahe  erst  am  11.  November  auf  diese  Erscheinung  anÜMh 
aam  wurde,  ond  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  Manralfen 
sie  zuerst  bemerkt  haben  soll,  und  zwar  am  8.  NoTembar. 

133)  Herr  Siegfried  hat  mich  darauf  aufmerksam  geaMcifc 
dass  sich  meine  Angaben  Über  den  Tod  von  Fr.  C^.  de  La  Baifi 
in  H  198  und  IV  323  theils  widersprechen •  Iheils  falsch  aisi 
Nach  ihm  war  1838  HI'  30  der  wirkliche  Todestag. 

134)  Das  Juoiheft  der  in  Bern  erscheinenden  Reime  tb 
Soissec  enthüll  einen  lesenswerthen  Nachruf  an  den  111  M 
erwähnten  eminenten  Geologen  Armand  Gressly  (Laufen  IW 
—Bern  1865). 

135)  FUr  den  vielverdienten ,  bei  60  Jahren  eine  aosg^ 
dehnte  Praxis  auf  ausgezeichnete  Weise  besorgenden  Scbaf- 
hauser  Arzt  Dr.  Job.  Christoph  Schalch  (1762  X  16  — 1846  Uli) 
mag  im  Allgemeinen  auf  den  durch  Hm.  Dr.  Freuler  in  dii 
Acten  der  Schweiz,  naturforsch.  Gesellschaft  Tom  Jahr  1811 
eingerückten  Nekrolog  verwiesen,  und  hier  nur  speziell  er- 
wtfhnt  werden,  dass  Schalch  von  1794  bis  1845  eine  werthvolit 
Beihe  meteorologischer  Beobachtungen  ausgeführt  hat,  welche 
durch  die  Güte  des  Um.  Apotheker  Laffon  in  Schaflhauseo 
vor  einiger  Zeil  Eigenlhum  der  Schweizerischen  Centralaostalt 
fUr  Meteorologie  geworden  ist. 

136)  Von  dem  verdienten  naturwissenschaftlichen  Schrift- 
steller Jakob  Meyer  von  Wiedikon  bei  Zürich,  der  1865  1 10 
als  Bector  der  Bezirksschule  in  Zurzach  verstorben  ist,  brachte 
der  Schweizerbote  vom  6.  Februar  1865  folgenden  Nekrolog: 
»Meyer  war  ein  Sohn  des  Herrn  Jul.  Meyer,  Staatsanwalts, 
und  wurde  geboren  in  Borgen  den  23.  März  1799  (statt  neck 
Poggendorf  und  mulhmasslich  sogar  nach  directero  Berichlt 
Meyer's,  Begenstorf  1799  HI  22),  wo  er  seine  ersten  Kinder- 
jähre  verlebte  und  wo  der  tägliche  Anblick  des  lieblichen  Zö- 
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riebsee's  uncl  der  hehren  Alpen  schon  in  seinem  kindlichen 
Herzen  die  Vaterlandsliebe  enlzUndete,  die  sptfler  in  seinen 
geographischen  schrirtstellerischen  Arbeiten  und  seinem  Dnter» 
rieht  der  Geographie  und  Geschichte  der  Schweiz  so  schtfn 
za  Tage  trat.  Eine  Uebersiedlung  der  Aeltern  nach  Zürich 
machte  es  ihm  möglich ,  schon  vom  zehnten  Jahre  an  die  vor- 
trefflichen  Schulanstalten  dieser  Stadt  zu  besuchen,  ohne  dass 
er  desshalb  der  sorgfältigen  und  liebevollen  Pflege  des  elter- 
lichen' Hauses  entrückt  wurde.  Nach  vollendeten  Gymnasial- 
stadien bezog  der  junge  Mann  die  Universität  in  Jena,  um 
sich  daselbst  der  Theologie  zu  widmen ;  aber  bald  wandte  er 
sich  dem  Studium  der  Philosophie  zu,  welches  er  dann  auch 
in  Erlangen  fortsetzte.  Hier  erhielt  er  sein  Doktordiplom  für 
Philosophie  und  ging  dann  zu  seiner  weitern  Ausbildung  noch 
nach  Paris.  In  seine  Heimat  zurückgekehrt,  war  er  eine  Zeit 
lang  Hauslehrer  (im  Banquierhaus  Tobler  in  Zürich),  habili- 
tirte  sich  aber  bald  an  der  Universität  Basel  als  Privatdozent 
der  Philosophie  und  gedachte  sich  ganz  der  akademischen 
Laufbahn  zu  widmen.  Als  er  jedoch  wiederholt  als  Professor 
an  die  Kantonsschule  in  Ghur  berufen  wurde,  folgte  er  die- 
sem ehrenvollen  Rufe  im  Jahr  1830.  Mit  regem  Eifer  und 
grosser  Liebe  widmete  er  sich  hier  nun  seinem  Berufe  und 
selbst  ein  tüchtiger  Turner,  gereichte  es  ihm  zum  Vergnügen, 
an  dieser  Anstalt  auch  das  Turnen  mit  regem  Eifer  zu  pflegen. 
Hier  in  Ghur  lernte  er  dann  auch  Fräulein  Anna  Katharina 
von  Sprecher  kennen  und  verheirathete  sich  mit  ihr  den 
4.  März  1832.  Bis  in's  Jahr  1848  wirkte  er  mit  Liebe  und  Ach- 
tung in  Ghur,  als  seine  politischen  Ansichten  ihn  seine  Stelle 
aufgeben  hiessen.  Im  Jahr  1850  als  Lehrer  der  deutschen 
Sprache,  der  Geschichte  und  Geographie  an  die  hiesige  Be- 
zirksschule gewählt,  widmete  er  derselben  seine  ganze 
Kraft.  Im  Sommer  1856  wählte  ihn  die  hohe  Erziehungsdi- 
rektion zum  Mitglied  des  Bezirksschulratbes,  zum  Schulinspek- 
tor und  Konferenzdireklor,  welche  Stellen  er  dann  auch  bis 
zu  seinem  Tode  beibehielt,  obgleich  besonders  das  Schulin- 
spektorat  ihm  bei  seinen  öfters  wiederkehrenden  Lungenieiden 
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anfing  eiwaa  beschwerlich  2a  werden.  Aber  seine  pm 
Freude  am  Volksschulwesen  liess  ihn  diese  BUrde  nicht  ab 
geben.  Die  Musseslunden  widmete  er  Tielfach  schriftstdlai* 
sehen  Arbeiten,  war  auch  eine  Zeil  lang  Korrespondent Ai 
»Leipz.  Illustr.  Zeilg.c  Als  die  Leibesübungen  an  dtsn  Benil^ 
schulen  obligatorisch  erklärt  und  letzten  Sommer  die  Tat" 
Übungen  auch  an  hiesiger  Bezirksschule  eiDgefÜhrt  mvfa, 
da  erwachte  noch  einmal  die  alte  Lust  und  Freude  an  der  Ton* 
kunst  in  dem  alten  Turner  und  unentgeltlich  erbot  er  sid, 
diesen  Unterricht  den  hiesigen  Schülern  zu  erlheilen;  ahi 
wenn  auch  die  Liebe  und  der  Eifer  noch  jung  waren,  da 
Kraft  war  gebrochen,  müde  und  erschöpft  kehrte  er  gewöl^ 
lieh  von  seinen  Turnübungen  heim.  Den  11.  Januar  ging  er 
noch,  obschon  bereits  etwas  leidend ,  zur  Installation  des 
gewählten  Lehrers  nach  Eien,  fröhlich  und  voll  Humor  kehrti 
er  wieder  nach  Hause  zurück,  aber  schon  den  folgenden  Tag 
fühlte  er  sich  kränker;  eine  heftige  Lungen-  und  ßrustfeiiefll- 
Zündung  traten  ein  und  machten  schon  den  30.  Januar  seiiM 
Leiden  ein  Eode.c  —  Es  mag  diesem  Nekrolog  beigefügt  ver^ 
xlen,  dass  Meyer  neben  der  Führung  der  zahlreichen  Scbol- 
stunden  noch  Zeit  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  fand.  sox.lk 
während  seines  Aufenthaltes  in  Ghur  mindestens  von  SepM» 
ber  1841  bis  in  den  März  1843  regelmässige  meleorologisck 
Beobachtungen  anstellte,  ganz  besonders  aber,  wie  uns  seiai 
Druckschriften  beweisen,  die  Fortschritte  der  Naturwissen- 
schaften zu  verfolgen  und  in  sich  zu  verarbeiten  wusste.  li 
der  That  zeugen  seine  »Astronomische  und  physikalische  Gm* 
graphie  (2.  Ausg.  Zürich  1852  in  8)c,  seine  Spezialschrift;  iDit 
Erde  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Sonnensystem  und  alsplaoc- 
tarisches  Individuum  (Zürich  1847  in  8)c,  seine  »Physika 
Schweiz  (Leipzig  1854  in  8)«,  seine  »Geologischen  Briefe  hi 
und  über  die  Schweiz  (2  Ausg.  Leipzig  1858  in  8)«  etc.  s»> 
wohl  von  grosser  Belesenheit  als  von  gründlicher  Sachkeoal- 
niss,  und  sie  dürfen  noch  jetzt  den  besseren  populären  Scbn^ 
ten  über  diese  Materien  beigezählt  werden.  [B.  Wolf.] 


Von  tlt*r  Näl«rW!?.i.heinlcü  Gesellsch  : 
hertosgegaben  wi>rtlen  mid  ebcntaU*   t\  i 
S*  H  ö  h  T  zu  beziehen 
Mitthf^iltJtigcii  lier  ^ 

1—10  d  2  tl.   1.  ^ 

\f iHt^ümlogtschi'    Beobiicfitun^etj    vim    11137  —  MI.     lÄ 

Uetikselirtfl  zur  Fpier  des  hund^rljMkrigieii  Stilii 
Naturforseiientleii  G«?sellÄch.ift  in  Zllrich.     Mal 
riiss.    *.     Züneh  1S4€.    1  II,  Bli. 
leer.  Dr,  0,    Ueb'ir  tl«*  H»y£*^tu•^t^*  lt.iflt*int%.    Mtt( 

bticlutjg.     i.    fiJnrh,  f85S.     Sclmiun  IS  kr. 
—  Öei-    tiotimiscbi^   t^rlun    in    iJtindi      Hit   i*iiifiifi| 
7   •  "  ^     -  "   ' 

Vif*r[.  hJI$ 

Ntmii  iifbrf^aiii^.  ^.    2undi  1S5S— i9il  4i  ^fy 
A*JF  *i<^n  *vbii,pii  ^ilflinbngen  ist  besonder» 

l*e s  1  (1 1  o z X 1 ,  tl.  Lag.  OlM^,   lieber  die  VerhlTltiussel 
in  der  ThAtebprtr?  Iici  SargariM.    Mü  i^metii  Plae 
leefid  wifi  Snrgaiis^»    Ä,     Zürit  b  IÄ47.     ä*  kr. 
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Kleine  physicalische  MittheiliiDgen 


Alb.  Moufifloa. 


L 

^teber  die  Bewegung  eines  freie cl  Theilohena  auf 
^fe  einer  drebeoden  Kugel* 

^feie  schöno  Tlieorie  Dove''s  über  die  VVindver- 
Itoisse  der  Erde  sinlzl  sich  oul  die  Veränderungen, 
felche  die  durch  den  Gegensatss  der  Ireissen  und  kal- 
ti  Zone  erzeugten  Luftwirbel  durch  die  Drehung 
f  Erde  erleiden.  Der  in  der  Tiefe  ßiessende  kalte 
^rdslrom.  nach  Gegenden  grösserer  Rolntionsge- 
h windig kejten  gelangend,   dreht   sich  nach  Westen 

tund  tritt  als  Passat  auf;  der  in  der  Höhe  fliessende 
rme  Südstrom  dreht  sich  nach  Osten  und  bildet 
»1  Gegenpassat,  der  in  der  genitissigten  Zone  herab- 
Ifrigend  den  europ^iisehen  Südwest  darstellt»  Der 
lÄizü  Wirbel^  statt  sich  in  einer  verticalen  Ebene 
jauschliessen ,  wie  bei  einer  ruhenden  Erde,  legt 
rli  in  Folge  der  Drehung  schief,  mit  seinem  obera 
leite  nach  Westen,  mit  seinem  untern  nach  Osten. 
I  Um  über  das  Mass  der  Richlungsänderiing,  je 
kch  dem  Ursprung  und  der  Starke  der  Bewegung, 
Öe  etwelche  Vorstellung  zu  erhalten,  reduzire  man 
B  Aufgabe  auf  deii  einfachsten  Fall.  Ein  frei  be- 
cgliches  Thejlchen^  der  einzigen  Bedingung  unter- 
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worfen,  stets  auf  der  Oberfläche  einer  Kugel  za  blei- 
ben, gehe  von  einem  bestimmten  Punkte  Äo  aoi, 
dessen  Lage  durch  die  geographische  Länge  9^  ui 
Breite  ^0  bestimmt  sei,  und  zwar  mit  einer  Anfongs- 
geschwindigkeit  ti^o,  die  mit  dem  Meridiane  den  Win- 
kel ßo  bilde,  ßo  werde  im  Sinne  der  Erddrehoo; 
und  nach  Nord  +  genommen.  Man  fragt,  wie  »ck 
Ort,  Bewegungsrichtung  und  Geschwindigkeit,  ab- 
gesehen von  allen  Hindernissen,  durch  die  Drehung 
der  Kugel  verändern  ? 

Nach  t  Secunden  gelange  das  Theilcben  nachi, 
für  welchen  Punkt  die  Werthe  g),  ^,  ti?,  ß  gelten. 
R  =  6366198  Met.  bezeichne  den  Radius  der  Erdkagel, 
die  sich  in  24  Stunden  oder  684000  Secunden  (Stern- 
zeit) dreht.  Die  Geschwindigkeit  am  Aequator  wiH 
sein 

V  =  ?^  =  462,963  Bei.  [W 

Da  in  einer  Breite  ^  der  Radius  des  Kreises  Rwf 
ist,  so  werden  die  Rotationsgeschwindigkeiten  inii, 
und  A  sein  V  cos  ^0  und  V  cos  ^. 

Man  zerlege  die  Bewegungen  idq  und  w  in  Tbeil- 
bewegungen  längs  dem  Meridian 

Vq  ^  u)q  cos  ßf^,  V  =  tc  cos  ß 

und  in  solche  längs  dem  Parallelkreise 

Ujj  =  t^o  <w  ßof  u  =  w  sin  ß. 

Alle  diese  Grössen  betrachte  man  als  relative  Be- 
wegungen, als  diejenigen  nämlich,  die  auf  der  drehen- 
den Erde  wirklich  beobachtet  werden. 

Da  t;  von  der  Drehung  nicht  affizirt  wird,  so 
bleibt  V  constant 

die  Bewegung  auf  dem  Meridiane  wird  nothweod^ 
eine  gleichförmige  werden.    Misst  man  alle  Wif 
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kel  einfach  in  ganzen  Graden  und  nennt  a  =  —  = 

0^017453  die  Länge  eines  derselben  auf  dem  Kreise, 
dessen  Radius  Eins  ist,  so  erhält  man  Tür  diese  Be- 
wegung 

Also,  wenn  t  die  Zeit  bezeichnet,  die  von  Aq  bis  A 
erforderlich  ist 

t;o<  =  aÄ(i^  ^  t/zj.  (8) 

Sind  auf  den  Parallelkreisen  «o  und  u  die  re- 
lativen Bewegungen  (positiv  genommen  im  Sinne 
der  Drehung],  so  stellen  tio  +  F  co»  ^  und  u+  Veost 
die  absoluten  Bewegungen  dar.  Auch  diese  blei- 
ben unverändert,  sobald  keine  Hindernisse  vorhanden 
sind.    Daher  hat  man 

Mo  +    r  CO«  V^o   =  «»  -f    F  CM  V 

oder  also 

u  =  Uo  +  V{coi  V^o  —  coi  v/).  (4) 

Die  Abhängigkeit  von  q>  und  ^  lässt  sich  folgen- 
dermassen  finden.  Auf  dem  Partfllelkreise  wird  wäh- 
rend des  Zeitelementes  dt  ein  Wegelement  aR  cos  ifdtp 
durchlaufen.    Man  hat  also 

udl  =  aR  coi  %ljd<p. 

Führt  man  hier  ein,  erstens  den  Wertb  u  ans  (4) 
und  zweitens  denjenigen  von  it  aus  (3),  nämlich 

so  erhält  man  nach  Division  mit  aA  cos  ^  die  Diffe- 
renzialgleichung  zwischen  den  beiden  Variabein  97,  ^. 

d^^^o^  ^^<^'%.J2t.^Ldrp.  (5) 

t?o  cof  1/;       ©0 

Integrirt  von  9^,  ^0  bis  9,  ^  gibt  sie,  da 

"dt/;           ,     ig  («5  +  1  V) 
=:mlg        


h 


cos  V  tg  (45  +  i  Vo) 
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wenn  m  ==  2,802,&85  den  Modalus  der  gemeinea 
Logarithmen  bezeichnet,  B  der  Abkürzung  wegen  for 
den  oben  angegebenen  Ansdrack  gesetzt,  endlich  zur 
Zurückf&hrung  aof  Winkel  mit  a  dividirt  wird : 

V  —  <Po  =         ^ ^  •  -r  —  r-  (V'  —  V'o)      W 

Diess  ist  die  Curvengleichung  der  Bahn ,  welche  die 
zwischen  g)  und  ^  bestehende  Abhängigkeit  ausdruckt. 

Die  Gleichungen  (2),  (3)  und  (6)  enthalten  die 
vollständige  Lösung  der  Aufgabe  und  liefern  ans  9^, 
^0  9  ^0  9  1^0  >  d^Q  Anfangfiwerthen,  für  jedes  ^  die  zn- 
gehörenden  Werthe  von  ti>,  j3  und  g)  oder  9  —  9«. 

Zur  Anwendung  auf  einen  concreten  Fall  kehre 
man  die  Frage  um.  Der  Zielpunkt  sei  gegeben,  z.  B. 
die  Schweiz,  für  welche  ^  =  45°,  Der  dort  ein- 
treffende Wind  sei  der  Föhn,  der  sich  oft  mit  grosser 
Heftigkeit  in  beinahe  von  Süd  nach  Nord  gehender 
Richtung  einstellt.  Nehmen  ^ir  also  u>  =  30",  die 
Geschwindigkeit  eines  sehr  heftigen  Windes,  und 
jj  =  20°  als  die  mögliche  Abweichung  vom  Meridian, 
die  noch  als  Südwind  beurtheilt  wird.  Man  fragt,  wo 
auf  verschiedenen  Breitenkreisen  V'o  "^0, 10,  20,  30, 40° 
der  Ursprung  verlegt ,  welche  Stärke  w^  und  Rich- 
tung jJo  voraasgesetzt  werden  müssen,  um  jenen  Föhn 
zu  erzeugen?  Hier  sind  iIjj  u>j  ß  und  ^^  die  ge- 
gebenen Grössen,  ß^^  t^o,  9  —  ^0  d*^  gesuchten. 

Schreibt  man  (2)  und  (4)  in  der  Weise 

w^cosß^^wcotß^  und  io^  sinßQ  =  wsinß—  F(cof  v^^  — ^«^V^li 

SO  folgt  daraas  unmittelbar 
pQ  bestimmt,  erhält  man 
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^0 

<P  -  ** 

0 

—  131^205 

10 

—  96  ,:ISÖ 

20 

—    50  ,30> 

30 

—    18  ,175 

40 

—      0  ,821 

(8) 

Endlich  aus  (6)  den  Langenunlerschiad 

^-,p„  =  (ig;?  +  — -|)---SL_J!:.      (9) 

In    diese   Gleichungen    wäre    im   vorliegenden   Falle 
einBuruliren 

^  ^  45^.  w  =  30"«,  ß  =  20%  ^^  ^  0,  10,  20,  30,  10, 

Die  Rechnung  für    diese  verschiedenen  Wedbe 
on  %   iieferl   die  folgenden  Werthe  von   9  —  %, 
ß^  und  ^^ 

ßa  W?» 

*-7no'  128^.395 

—  70  35  i21  ,495 
-73  51  101  ,350 

—  ({3  59  Ud  J6I 
«31  71  5t  ,550. 

Um  unter  den  Verhällnissen  zu  erscheinen,  wie 
der  Fuhn  in  der  Schweix,  kann  der  Ursprung  dei 
Windes  auf  keine  Weise  nach  Westen,  sondern  er 
muss,  wie  das  negative  Zeichen  von  9  —  g>o  andeutet, 
nach  Osten  gesucht  werden «  wo  zugleich,  gemäss 
dem  negativen  Zeichen  von  ß^^  die  Anfängsrichlung 
nach  Weslen  und  Norden' gerichtet  sein  muss«  Das 
Thetichen  in  allen  diesen  Fallen  beschreibt  eine  pa- 
ral^elahuliclie  Ciirve,  die  ihren  Scheitel  nach  West, 
ihre  Oeirniing  nach  Ost  gekehrt  hat. 

Als  zweiten  Fall  denke  man  sich  den  Ursprung 
in  der  Gegend  der  AnUllea,  Dort  gehe  ein  Wind 
aus  mit  der  Geschwindigkeit  w^  =  30'*^  und  mit  einer 
rein  nördlichen  Richtung  (ßo  —0),  man  fragt,  wenn 
der  Ausgangspunkt  in  den  verschiedenen  Breiten 
#  ^  0,  10,  20,  30,  40  angenommen  wird,  in  welcher 
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Länge  q>  —  9)0,  mit  welcher  Stärke  10  and  in  wel- 
cher Richtung  jS,  wird  dieser  Wind  den  Breitenkreis 
fjf  =  45°  erreichen? 

Die  Ausdrücke   (7),  (8)   und  (9)    wandeln  siel 
durch  die  Annahme  jS^  "=  0  um  in 

V 

^  P  "^zr  («<>•  ^0  -  co$  V),  (1«} 


ferner 
endlich 


In  diese  Gleichungen  sind  die  Werthe  zu  setxei 

%p  =  45^  w^  =  30",  V'o  =  0»  10.  20,  30,  40. 

Die  Rechnung  gibt 


Vo 

V  —  <3Po 

ß 

w 

0 

84^,874 

77^  31' 

138'",789 

10 

74  ,599 

76  52 

1'32  ,032 

20 

50  ,408 

74  26 

111  ,790 

30 

22  ,792 

67  48 

79  ,S98 

40 

3  ,080 

42  17 

40  ,550. 

Die  Winde,  die  von  irgend  einem  tropischen 
Punkte  des  Antillenmeridianes  ausgehen ,  und  an  ih- 
rem JJrsprunge  nördlich  fliessen,  erzreichen  den  Brei- 
tenkreis von  45^  unter  Winkeln,  die  zwischen  WesI 
und  Südwest  liegen.  Je  südlicher  der  Ursprimiff 
desto  entfernter  der  Durchschnittspunkt  mit  dem  Brei- 
tenkreise von  45^  und  desto  schiefer  die  Richtung,  io 
gleichem  Sinne  wirkt  eine  vom  Meridian  mehr  aid 
mehr  nach*  Osten  gerichtete  Anfangsbewegung.  Es 
ist  daher  ganz  unmöglich ,  dass  ein  Antillenwind  üA 
den  Bewegnngsverhältnissen  des  Föhnes  nach  tkr 
Schweiz  gelangen  könne. 
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Allerdings  wird  man  einwenden,  dass  die  An- 
ahme mit  Anfangsgeschwindigkeit  begabter  unge- 
iaderler  T  heil  eben  der  Bewegung  der  strömenden 
uflmasse  nicht  ganz*  entspricht,  dennoch  scheint  mit 
ücksicht  aof  den  ol>ern  Slromi  von  dem  hier  allein 
.die  Rede  war  und  auf  den  die  Ungleichheit  des  Erd- 
Ireliefs  weniger  störend  einwirken,  die  Analogie  we- 
piger  gewagt.  Es  stellt  sich  sogar,  mit  Rücksicht 
huf  die  einwirkenden  Bcwegungsursachen,  der  hier 
betrachtete  Fall  ge^vissermassen  als  eine  milliere 
norm  dar,  um  welche  die  wirkliche  Erscheinung 
picht  allzu  bedeutend  schwanken  kann.  Jedenfalls 
wcheint  der  hier  befolgte  Weg  geeignet,  manche  sehr 
page  Vorstellungen  über  den  Einfluss  der  Erddrehung 
fin  ihre  richtigen  Schranken  zu  weisen  und  davor  zu 
marnen^  die  Winderscheinungen  einzelner  ungewöhn- 
Hicher  Epochen  allzu  streng  aus  einer  einzigen  Regel 
pbieiten  zu  wollen.  Obgleich  im  Allgemeinen  be- 
ritimmte  Houplstromungen  geselzmassig  die  Herrschaft 
führen^  so  liegt  es  doch  wohl  im  Ciebiete  der  Wahr- 
Beheinlichkeit,  dass  in  einer  umfassenden  Luflmasse, 
*¥ie  die  Atmosphäre,  die  über  verschiedenen  Meere» 
pnd  Continenlen  sich  ausbreitet,  zeitweise  Stc^rungen 
des  regelmässigen  Ganges  eintreten,  in  denen  vor- 
[llbergeiiend  ganz  andere  Winds^trömungen  zum  Durch- 
ibruche  kommen.  Als  eine  solche  Störung  hat  man 
'Vermuthlicb  den  wahren  Fi)hn  zu  betrachten.  Doch 
^rf  man  diese  heftigen  Luftströmungen,  die  durch 
^ine  fast  siid-nördliche  Richtung,  eine  ungemeine 
Vlefltgkeit,  hohe  llilze,  eine  ganz  ungewöhnliche 
iTrockenbeit,  endlich  durch  eine  eigenthümlicho  Trü- 
Ibung  der  Luft  sich  auszeichnen,  nicht  mit  den  warmea 
i Regenwinden   verwechseln,   die  stets  von  SW   und 
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WSW  einfalfen  und  offenbar  nichts  als  der  vom  Oiea 
kommende  niedersteigende  Passat  sind« 


n. 

lieber  das  Sieden  einer  rotirenden  Flüssi^^keit 

Zufällig  beobachtete  ich  einen  besondern  Fall  des 
Siedens  einer  Flüssigkeit,  der  mir  seiner  Einfacbhel 
ungeachtet  noch  nicht  beschrieben  scheint«  Zu  ai- 
dern  Zwecken  erhielt  man  mehrere  Stunden  destillir- 
tes  Wasser  im  Sieden.  Es  befand  sich  in  einer 
grossen  bauchigen  Kochflasche  mit  flachem  Boden, 
die  auf  eine  Höhe  von  14'°"  etwa  3  Liter  fasste  mi 
von  unten  durch  eine  Gasflamme  erwärmt  wurde, 
während  der  Dampf  durch  eine  aufgesteckte  Glasröhre 
entwich.  Zur  Erleichterung  der  Dampfentwicklan; 
hatte  man  auf  den  Boden  Kupferfeile  gestreut,  die 
sehr  ungleich  vertheilt  war.  Das  Sieden  war  sehr 
schwach  geworden  und  entwickelte  nur  da  und  dort 
eine  kleine  Blase,  die  sich  bis  zur  Oberfläche  gleich 
erhielt,  als  Zeichen,  dass  durch  die  lange  Erhitzung 
die  Flüssigkeit  eine  sehr  gleichartige  Temperatur  ge- 
wonnen habe. 

Um  bei  diesem  Zustande  die  Feile  besser  nach 
der  Mitte  zu  häufen,  wo  die  Flamme  besonders  wirkte, 
wurde  die  Flasche  rotatorisch  erschüttert.  Dadorck 
bildete  sich  zufällig  eine  heftig  wirbelnde  Säule,  die 
nicht  mehr  als  8  bis  10°""  Durchmesser  hatte.  Das 
untere  Ende  berührte  den  Boden  und  umgab  sich  aä 
einer  kleinen  Wolke  feiner  aufgewirbelter  Metall- 
theilchen.  Der  Stamm,  bis  zur  Oberfläche  sich  er* 
hebend,  bildete  eine  bald  gerade,  bald  geneigte  Lioie. 
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aber  diese  Wirbelsäule  besonders  ausseichnele, 
eine  Reihe  kleiner  gedrängter  Dampfblasen,  die 
der  Axe  folgten  und  die  oft  so  gedriingl  waren,  dass 
ife  eine  zusaminenhaiigende  Üampfröhre  von  etwa 
1**™  Diirchmasser  bildeten.  Die  Ersciieiining  wurde 
dadurch  besonders  auffallend,  dass  jede  Dampfenlwick- 
lung*  an  andern  Stellen  aufgehört  hatte.  Offenbar 
stand  die  ganze  Flüssigkeitsniasse  um  ein  AliuimuEn 
unter  dem  dem  Druck  entsprechenden  Siedepunkt. 
Die  ivirbelnde  Säule  mit  Danipfröhre  war  keines- 
weg&  stationär,  sondern  wanderte  langsam  weiter, 
filets  neue  Wassertheile  und  neuen  Metallslaub  er- 
greifend* Sie  änderte  ihre  Stelle,  theils  in  Folge  ei- 
ner allgemeinen  Bewegung  der  gans^en  Flüssigkeit, 
Iheils  beim  Neigen  der  Flasche  nach  der  einen  oder 
andern  Seite,  Die  Gestalt  der  Säule  änderte  viel* 
fach,  indem  sie  bald  gerade  emporstieg,  bald  sich 
lieigle,  bald  endlich  wellen  förmige  Krümmungen  an- 
nahm. Sie  erinnerte  dann  unwillkürlich  an  das  An- 
sehen einer  Wasserhose.  In  letzterer  sind  es  die 
condensirten  Wassordünste,  welche  die  Säule  sicht- 
bor machen*  hier  sind  es  die  kleinen  Dampfbläscheni 
die  das  Continiuni  der  Fliissigkeit  unterbrechen,  allein 
die  Ueweguuj^sbedingungen  scheinen  ziemlich  die  näm- 
lichen. Auffallend  war  es^  die  gleiche  Wirbelsäule 
in  Mitte  einer  beinahe  ruhenden  Wassennassc,  meh- 
rere ja  bis  5  ni  in  Uten  andauern  und  sicli  bisweilen 
wie  durch  einen  neuen  Anstoss  beleben  m  stehen* 
Da  der  Wirbel  mit  Dauipfblasen  seine  Stelle  ver- 
ändert^ kann  die  Entstehung  der  letsitern  weder  von 
bestimmten  Ungleichheiten  des  Bodens  noch  von  be- 
sonders günstig  wirkenden  Fejlentheilchen  herruliren, 
swei  Umstände,  deren  Einiluss  auf  die  Entwicklung 


St2  MooMOD,  kleine  pliysikaUfche  yttlheileag««- 

der  Gase  und  Dämpfe  bekannt  genug  ist;  sie  mMi 
vielmehr  mit  der  Rotationsbewegung  selbst  irgendwii 
in  Verbittdung  stehen.  Diess  führt  sofort  auf  die  aBeii 
annehmbare  Erklärung.  Die  auf  die  Axe  des  WirMs 
beschränkte  Entwicklung  der  Dämpfe  ist  eine  Folge 
des  verminderten  Druckes ,  den  die  Fliehkraft  im 
Wirbels  daselbst  hervorbringt.  Während  an  anden 
Stellen  die  Temperatur  nicht  mehr  ganz  genügte^  n 
den  Druck  der  Atmosphäre  und  der  Wassersäule  n 
überwinden,  war  diess  der  Fall  an  der  Stelle,  wo 
die  Säule  den  Boden  berührte,  und  hinwieder  sdieiri 
di^  wiederholte  Unterbrechung  des  Wassercontaktei 
an  jener  Stelle  die  Erhitzung  derselben  und  danit 
die  Entwicklung  neuer  Bläschen  begünstigt  zu  haben. 
Ich  bin*  zu  glauben  geneigt,  dass  die  Erzeugung  der 
Blasen  selbst,  unter  dem  Einfluss  der  drehenden  Be- 
wegung vor  sich  gehend,  mitwirkte,  die  Bewegmif 
zu  erhalten  und  besonders  die  Wirkung  der  Reibonf 
zu  schwächen.  Auch  die  Gegenwart  der  Blasen  ii 
der  Axe  bewirkt  eine  Verminderung  des  Druckes 
und  erleichtert  die  Entstehung  neuer.  Ausserdea 
muss  begreiflicherweise  bei  Erklärung  der  auBallea- 
den  Dauer  der  Wirbel  auf  die  ganz  ungewöhnlicbe 
Beweglichkeit  Rücksicht  genommen  werden,  welche 
die  Flüssigkeiten  zunächst  bei  ihrem  Siedepuakte 
zeigen. 

Die  Möglichkeit  und  Richtigkeit  obiger  Erklärong 
habe  Ich  auf  verschiedenem  Wege  zu  prüfen  gesacbt. 
Man  kann  vorerst  die  Rechnung  zu  Rathe  ziehen, 
um  eine  Vorstellung  über  die  mögliche  Drnckvermiii* 
derung  in  einem  solchen  Falle  zu  erbalten.  Mai 
nenne  r  die  Axenentfernung  eines  cylindriscben  Fbf- 
chenelementes  o;  das  entsprechende  Massenelemeil 
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^^*  mSr  sein,  wenn  s  das  spec.  Gewicht  bezeichnetp 

tezeJcbnel  ferner  u  die  Winkel^^eschwinüigkeit  des 
^irliels^  ru  die  wirkliclie  Geschwindigkeit  im  Punkte 
j   rw^  die   entsprechende  Fliehkraft»   so    wird    das 
Iftssenelement  nach  Aussen  durch  eine  Kraft 


9 

fetrieben.  Diese  Kraft  bewirkt  die  Druck2Unahme  möp^ 
[welche  der  Zunahme  dr  des  Radius  zugehörl.    Man 

erhall  also,  unter  Weglassung  des  gemeinsamen  Fak- 

Ilors  &>^ 

a»  =  i-  II» ran  (1) 

if 

Zur  Vereinfachung  der  Sache  nehme  man  an, 
die  Winkelgeschwindigkeit  u  seie  für  alle  Thelle  des 
Wirbels  die  gleiche.  Diese  Voraussetznng  ist  in  un- 
s^rm  Fall  nicht  richtig,  du  die  Angulargeschwindig- 
keit  nach  der  Axe,  wo  nichts  sie  hindert,  am  grössten 
Ist,  wahrend  sie  nach  der  Peripherie  von  der  um- 
gehenden ruhenden  Flüssigkeit  vermindert  wird.  Sie 
gilt  aber  für  eine  mittlere  Geschwindigkeit  oder  für 
eüie  Flüssigkeit,  die   mit  der  Flasche  gedreht  wird. 

Integrirt  man  (I)  von  r  =  o  bis  r  ^  H^  Grenze 
•der  WirbeisiUile,  so  erhält  man  als  Druckerniedrigun^^ 
in  der  Axe  verglichen  mit  dem'  Drucke  der  umgeben- 
dea  Flüssigkeit^ 

Sie  ist  dem  Quadrate  der  Angulargeschwindigkeit  und 
das  Radius  H  des  Wirbels,  oder  der  absnluten  Ge- 
schwindigkeit der  äussern  CyliuderHöcho  desselben 
proporlionat. 
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n  bezeichne  die  Anzahl  Drehungen  in  einer  S«- 
cunde,  so  ist  u  =  Ssrn,  also 

Man  wähle  zu  Einheiten  das  Centimeter  und  das  Gran» 
und  setze  ^  =  1,  ^f  =  QSOje""",  ferner  B  =  0,8"  » 
erhält  man 

n   =      i  10        20  30  40  50  100 

//p  =  0,013    1,288   5.153    11,595   20,613    32,208    128,830GnD. 

Diese  Drücke  in  Grammen  auf  1  Quadratcenlimelier 
entsprechen  Quecksilbersäulen,  deren  Höhe  ^h  fol- 
gende ist 

Jh  =  0,009    0,956    3,825    8,605    15,298    23,90i    95,616  Mm. 

Das  spec.  Gewicht  des  Quecksilbers  zu  13,596  an- 
genommen. 

Da  nach  R^gnault  beim  Siedepunkte  P  Siede- 
punktänderung einer  Druckverminderung  von  26,i9'" 
entspricht  oder  l*"*"  Druckänderung  einer  Siedepookts- 
änderung  von  0  ,03733,  so  veranlassen  obige  Drack- 
änderungen  die  folgenden  Erniedrigungen  Jt  des 
Siedepunktes : 

^i  =  0°,0003  0^036    0M43   0°,321    0^571    0^892   3^569  CeU. 

Es  folgt  daraus,  dass  es  zu  einer  merklichen  Ernie- 
drigung des  Siedepunktes  einer  grossen  Rolalions- 
gesch windigkeit  bedarf  und  es  erklärt,  wie  die  Eol- 
stehung  der  Dampfblasen  in  der  einzigen  Axe  des 
Wirbels  eine  grosse  Gleichheil  der  Temperatur  o 
der  ganzen  übrigen  Flüssigkeit  voraussetzt. 

Der  eben  berechnete  Fall  ist,  wie  gesagt,  der- 
jenige des  drehenden  Bechers  der  Centrifugalmaschiiet 
wo  die  paraboloidische  Aushöhlung  der  Mitte  dtf 
Druckverminderung  entspricht.  Diesen  Fall  zu  ver- 
wirklichen befestigte  ich  den  Hals  einer  Kochflascbe 
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von  lO^*"  Durchmesser  von  unten  an  die  Drehung^s- 
axe.  Mittelst  einer  Lampe  erhitzte  man  die  frei- 
schwebende Flasche  von  unten  her  bis  zur  Siede- 
hitze, während  die  Dämpfe  durch  eine  den  Pfropf 
durchdringende  winkeiförmig  gebogene  Röhre  seit- 
wärts entweichen  konnten.  Die  Entwicklung  der 
Dampfblasen,  durch  die  Gegenwart  von  Kupferfeile 
erleichtert,  erfolgte  auf  einem  grossen  Theile  des 
Bodens.  Setzte  man  nun  die  Flasche  allmälig'  in  eine 
drehende  Bewegung,  bis  zu  10  oder  12  Drehungen 
per  Secunde,  so  sah  man  die  Blasen  des  ganzen  mitl- 
iern  Theiles  des  Bodens,  gleich  nach  der  Bildung 
gegen  die  Axiallinie  zusammenströmen  und  auf  Schrau- 
benlinien, wie  die  Fasern  eines  Seiles,  zur  Oberfläche 
emporsteigen.  Diese  Erscheinung  hat  offenbar  einen 
andern  Ursprung  als  die  früher  beschriebene;  die 
Blasen  sind  schon  gebildet,  wenn  die  Wirkung  der 
Fliehkraft  sie  ergreift  und  sie  als  den  im  Vergleich 
zum  Wasser  leichtern  Körper  gegen  die  Axe ,  dieses 
hingegen  gegen  die  Peripherie  hin  drängt.  Es  ist 
lediglich  die 'bekannte  Anordnung  verschieden  beweg- 
licher Körper  nach  den  Gesetzen  der  Dichtigkeit. 

Unter  wiederholten  Versuchen  gelingt  es  bis- 
weiten einmal,  auch  den  ursprünglichen  Vorgang  zu 
beobachten.  Man  löscht  die  Lampe  unter  dem  roti- 
renden  Gefässe;  die  Blasenentwickinng  hört  rings- 
hernm  anf,  oft  aber  sieht  man  sie  in  der  Axe  des 
Wirbels  noch  einige  Momente  als  eine  aufsteigende 
Blasenreihe  fortdauern.  Doch  war  die  Erscheinung 
nie  rein  und  scharf,  was  seinen  Grund  in  dem  Um- 
fang des  Wirbels  und  in  der  Ausdehnung  des  mittlem 
in  seinem  Druck  verminderten  Raumes  hat.  In  der 
That  verräth  die  oberflächliche  schaalenartige  Vertie- 
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fung  die  Grösse  und  die  nur  allmälige  Drackvariaiiii 
dieses  Raumes,  während  die  Gestalt  desselbea  hs 
freien  Wirbeln  von  geringereoi  Durchoiesser  das  Ai- 
sehen eines  tiefen  Trichters  annimmt. 

Damit  nicht  die  ganze  Flüssigkeit  ao  der  Dreln| 
Theil  nehme,  wurde  der  Versuch  abgeändert«  EiM 
grosse  Kochflasche,  fest  von  einem  Stative  gehaÜM, 
wurde  von  unten  erhitzt ;  durch  den  Hals  der  Flaacbi 
dagegen  tauchte  ein  an  der  Centrifugalroaschine  im 
unten  befestigter  rotirender  Apparat  ein,  der  6m 
Säule  von  24'°  Durchmesser  in  Bewegung  aetile. 
Es  bestand  dieser  Apparat  aus  einer  6"*  wmta 
Messingröbre ,  die  nicht  eintauchte,  an  der  aber  eil 
Kreuz  aus  4  langen  in  die  Flüssigkeit  berabsteigei- 
den  Flügeln  von  Blech  angelöthet  war.  Sie  reidh 
ten  bis  nahe  zum  Boden  und  Hessen  zwischen  ädi 
ein  6°"°  weiten  Zwischenraum  mit  freiem  Wasser. 
Hatte  man  die  Flüssigkeit  lange  genug  erwärmt,  vm 
ihr  durch  ihre  ganze  Masse  eine  dem  Siedepunkt  sehr 
nahe  Temperatur  zu  geben  und  setzte  dann  den  klei- 
nen Flügelapparat  in  Rotation,  so  beobachtete  mm 
wiederholt  in  der  mittlem  Wassersäule ,  erstens  voo 
oben  eine  tiefe  Trichlersenkung,  die  in  einige  Blasen 
von  oben  eingedrungener  Luft  fortsetzte,  zweitens 
eine  Reihe  vom  Boden  aufsteigender  Blasen,  die  sich 
unter  dem  Einfluss  der  Rotation  entwickelten,  da  der 
ganze  übrige  Boden  des  Gefässes  oft  gleichzeitig  da- 
von frei  war.  Meist  verschwanden  die  sich  erheben- 
den Dampfblasen  in  der  Nähe  der  Spitze  des  oben 
Trichters,  was  vermuthlich  einer  localen  Erkäitiug 
der  Flüssigkeit  durch  die  eintretende  äussere  Luft 
beizumessen  ist.  Die  aufsteigende  Blasenreihe  scheirt 
mir  genauer  das  Phänomen  der  freien  Wirbelsaole 
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wiederzugeben,  obgleich  noch  hier  die  wesenUiche 
Verschiedenheit  bestehl,  dass  die  Wassersäule  der 
Axe  niclil  in  ihr  selbst  die  grosste  Rolalioiis^esehwin- 
digkeit  beäitxt,  sondern  erst  in  der  Entfernung  der 
Flügel,  von  wo  sie  mittelbar  der  Säule  niitgetheilt 
wird.  Erst  liei  Verlangsamung  der  Flügelbewegutig 
gesUiltet  sich  die  mittlere  Wassersäule  zu  einem  wah- 
ren Wirbel,  der  aber  atu  kurze  Zeit  dauert,  um  die 
Erseheiriung  in  ihrer  VoÜkommenheit  längere  Zeit  zü 
DQler  halten* 

Ich  glaube  aus  diesen  wenigen  Versuchen  schliessen 
sa  dürfen^  dass  die  Rotation  einer  siedenden  Flüssig- 
keit zwei  verschiedene  Erscheinungen  veranlassen 
konn.  die  meist  sich  migchen,  bisweilen  indess  ge- 
trennt aurtreten.  Die  erste,  häufigere,  ist  eine  ein- 
fach durch  die  Fliehkrart  bewirkte  Concentralion  der 
entstandenen  Üampfhhisen  nach  der  Axe  der  Itolation, 
die  andere,  zweite,  dagegen  eine  besondere  Danipl- 
«nlwicklung,  herrührend  von  einer  localen  Druck- 
verminderung und  Siedepunktserniedrigung  in  der  Axe 
des  Wjrbeb* 


Ueber  die  Entstehunff  der  Muskelkrall 


k,  rick  und  J.  Wlsllcenui. 

Dass  die  Arbeit  des  Muskels  nur  durch  chemische 
Vocesse   ermöglicht  wird,    ist  wohl   heutzjitage    ein 
lallgemein  anerkannter  Satz.    Ebensowenig  durfte  man 
rvuf  W^idersprucb  stossen,  wenn  man  noch  naher  be- 
hauptet, dass  es  Oxydationsprocesse  sind,  durch  die 
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der  Muskel  zur  Ärbeitsleistang  befähigt  wird.  Aber 
darüber  sind  nicht  Alle  einig  welche  Stoffe  essiirf, 
deren  Verbrennung  den  Yorralh  von  lebendigen  Krtf- 
ten  liefert,  der  zum  Theil  in  mechanische  Arbeit  ver- 
wandelt  werden  kann.  Die  meisten  Physiologen  urf 
Chemiker  scheinen  der  Meinung  zu  sein,  dass  au- 
schliesslich  die  Verbrennung  von  eiweissartigen  Kör- 
pern Muskelkraft  erzeugen  könne.  Noch  nenerdiogs 
hat  Playfair*)  eine  besondere  Abhandlung^  yeröimt- 
licht,  um  diese  Annahme  zu  beweisen.  Aach  J. 
Ranke**)  scheint  seine  schönen  Untersachongei 
über  den  Chemismus  der  Muskelaktion  wesentlich  m 
Sinne  dieser  Hypothese  zu  deuten.  In  vielen  Lehr- 
büchern der  Physiologie  findet  man  die  fragliche  An- 
nahme als  etwas  Selbstverständliches  zu  Grunde  ge- 
legt. Dass  diese  Annahme  so  viele  Anhänger  zählt, 
dürfte  vor  Allem  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die 
meisten  mehr  oder  weniger  bewusst  die  Ueberlegong 
machen :  Die  Leistung  des  Muskels  ist  an  die  Zer- 
setzung seiner  Substanz  geknüpft,  diese  ist  aber  iim 
überwiegend  grössten  Theile  eiweissartiger  Natv, 
also  ist  die  Zersetzung  resp.  Verbrennung  eiweiss- 
artiger Körper  die  wesentliche  Bedingung  der  me- 
chanischen Arbeit  des  Muskels.  Das  unberechtigte 
dieser  Schluss weise  wird  sofort  einleuchtend,  wenn 
wir  sie  z.  B.  auf  eine  Lokomotive  anwenden  :  ^Diese 
Maschine  besteht  wesentlich  aus  Eisen,  Stahl,  Messio; 
etc.,  sie  enthält  nur  sehr  wenig  Kohle,  also  mussihre 
Leitung  geknüpft  sein  an  die  Verbrennung  von  Eiset 


*)    On  the  food  of  man,  in  reUtion  to  bis  useful  work.    ▼«" 
lesnng  in  der  royal  Society  in  Edinburg.     3-   April  1865. 
**)  TeUnus,  eine  pbytiologitcbe  Studie.    Leiptig  1865. 
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and  Stahl  nicht  an  die  Verbrennung  von  Kohle.  ^ 
Selbstverständlich  ist  es  eben  keineswegs ,,dass 
gerade  nur  die  Verbrennung  von  eiwcissartigen  Ver- 
bindangen  itq  Muskel  die  Kraft  erzeugt.  Es  ist  recht 
wohl  möglich,  dass  die  stickstoSTreieu  Verbindungen 
ioi  Muskel  die  Rolle  des  Brennmateriales  spielen,  ob- 
gleich von  solchen  Verbindungen  in  jedem  Augenblicke 
nur  wenig  im  Muskel  zu  finden  ist.  Es  ist  eben  denk- 
bar, dass  diese  Stoffe  in  raschem  Strome  gleichsam 
den  Muskel  passiren.  Jedes  Theilchen  dieser  Stoffe, 
das  in  den  Muskel  hineinkommt,  wird  rasch  verbrannt 
und  wieder  daraus  entfernt.  Prüfen  wir  die  Sache 
näher,  so  hat  schon  von  den  allgemeinsten  Gesichts- 
punkten aus  gerade  die  Annahme  viel  Ansprechendes, 
dass  stickstofffreie  Verbindungen  das  Brennmaterial 
für  den  Muskel  bilden.  Als  Heizmaterial  hat  schon 
Liebigs  genialer  Blick  vor  längeren  Jahren  die  stick- 
stofffreien organischen  Verbindungen  der  Nahrungs- 
mittel, namentlich  die  Kohlehydrate  und  Fette  bezeichnet. 
Freilich  hat  damals  Liebig  schwerlich  an  krafterzeu- 
gend es  Heizmaterial  gedacht,  wie  denn  überall  da- 
mals unsere  Frage  den  Physiologen  und  Chemikern 
noch  fern  lag.  Für  den  heutigen  Standpunkt  der  Wis- 
senschaft aber  liegt  es  nahe,  wenn  einmal  eine  gewisse 
Gruppe  von  Nahrungsstoffen  als  Heizmaterial  bezeich- 
net wird,  von  der  Verbrennung  dieser  Stoffe  nicht 
bloss  die  Wärme,  sondern  auch  die  mechanischen 
Leistungen  des  Organismus  herzuleiten,  da  eben  für 
den  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  Wärme 
und  mechanische  Arbeit  nur  zweierlei  Erscheinungs- 
formen desselben  Wesens  sind.  In  der  Thal,  es  wäre 
höchst  auffallend,  wenn  im  thicrischen  Haushalte  eine 
ganze    besondere  Gruppe  von  Nahrungsstoffen   bloss 

X.  4.  21 
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daza  verwendet  werden  sollte ,  freie  Wurme  so  er- 
zeugen,  am  die  Körper-Temperatur  ttber  der  Tea- 
peratur  der  Umgebung  zu  erhalten.  Allerdings  iit  ie 
Temperatur  für  die  Säugetliiere  und  Vögel  eine  iiur- 
iässlicbe  Existenzbedingung,  allein  nach  den  PrincipM 
der  mechanischen  Wärmetheorie  liegt  es  nahe,  dam 
zu  denken,  dass  die  Wärme  ein  unvermeidliches  Ne- 
benprodukt bei  der  Erzeugung  von  Muskelarbeit  ist» 
und  dass  also  zur  Heizung  des  Organismus  nicht  nock 
besondere  Processe  stattßnden,  dass  dieselbe  viebnehr 
mit  der  Erzeugung  von  mechanischer  Kraft  Hand  m 
Hand  geht.  Wären  die  stichstoiTfreien  Verbindong« 
ausschliesslich  Heizmaterial  im  engern  Sinne,  dagegei 
die  eiweissartigen  Körper  das  kraftgebende  BresB- 
material,  dann  hätte  die  Natur  im  Thierkörper  so 
unökonomisch  verfahren,  wie  ein  Fabrikant,  welcher 
neben  eine  Dampfmaschine  auch  noch  einen  Ofen 
stellte,  obwohl  von  der  Dampfmaschine  selbst  sdioa 
eine  bedeutende  Wärmemenge  geliefert  wird.  Wcbi 
nun  auch  gegenwärtig  im  Lichte  der  Darwins'eheH 
Anschauungsweise  teleologische  Betrachtungen  in  ge- 
wissem Sinne  wieder  zu  Ehren  kommen  könnten,  so 
sind  wir  doch  keineswegs  der  Meinung,  dass  man  mit 
einer  Betrachtung,  wie  die  vorstehende  ist,  einei 
physiologisch-chemischen  Satz  beweisen  könnte,  bs- 
merhin  aber  können  solche  Betrachtungen  das  Ver- 
trauen in  entgegenstehende  Behauptungen,  die  eben- 
sowenig bewiesen  sind,  erschüttern. 

Die  Lehre,  dass  ausschliesslich  die  Verbrenniui; 
eiweissartiger  Verbindungen  die  Muskelkraft  liefert 
wird  aber  noch  viel  mehr  erschüttert  durch  die  schö- 
nen Untersuchungen  von  Edward  Smith,  welcher 
aufs  Ueberzeugendste  dargethan  hat,  dass  die  Kohlen- 
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iurcaussuheiduüg  des  merischliclieti  Körpers   auf  das 

Ofache  fjestergert  werden  kimn  drircli  Muskelansttreii- 

üng,  Willi  reu  d  dabei  die  Ausscheidnn«!  von  iliirristofT 

emiich  gleiches  Schrilles  weiter  geht.    Die  letxlere 

hätsache  isl  auch  von  anderen  Forschern,  namenllich 

on   Bischor  und    Voll  öfters    (zum   Theil   schon   vor 

Smith)  heoljachtel  worden*     Die   von  Sniith   bei-* 

ehrachten  Zahlen  sind    aber  noch  immer  kein  gnn:^ 

irekter  Gegenhevveis  geöen  die  fra|tliche  Lehre.   Wer 

ie  eben  mit  aller  Gewalt  Test  halten  will,   hat  Smith 

egenüber  immer  noch  die  Ausflucht,  %n  sagen:  Die 

uskelaktjon  regt  vielleicht  notliwendig  sehr  die  Ver- 

rennungsprozesse    stickstolllreier  Verbindungen    an* 

lJ>er  diese  Verbrennungen   haben   dennoch  nichts  mll 

jer  Erzeugung  der  Muskelkraft  zu  schalTen.    Anderer- 

leiis    konnte   ^mitli    ullen falls   der  Einwand   gemacht 

H'erden^  dass  vielleicht  hei  heftiger  Muskelaustrenf^ung 

letinoch    der  Umsatz    stickstoffhaltiger  Verbindungen 

irbt^ht  isl^  dass  aber  die  llarnstoiraiisfubr  nicht  erhöht 

irscheint,  weil  die  Trtimmer  dieser  Verbindungen  in 

iadern  Formen  den  Körper  verlassen« 

Es  gibt  nun  einen  Weg,  auf  welchem  die  Frage: 
ijKann  Muskelkraft  nur  durch  Verbrennung  ei  weiss- 
mutiger  Verbindungen  erzeigt  werden?**  müglicber- 
ireise  durch  einen  einstigen  Versuch  mit  voller 
Sicherheit  verneint  wird.  Es  isl  folgeuder  iiöchsl 
einfache  Gedankengang:  Ar  genommen,  ei^  halle  eine 
Person  eine  gewisse  mess'iar©  äussere  Arheil  ge- 
leistet)  %.  U*  m  Meterkilogramme,  und  es  hrillo  diese 
Person  wiilirend  dessen  in  ihren  Muskelti  p  Gminnie 
lliwüiss  verbrannt;  angenommen  endfich,  wir  kennten 
die  Wärmemenge,  welche  frei  wird,  wenn  ein  Gramm 
lEiweiss  bis  zu  den  Zerselzungsproduklen  verbrennt. 
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in  welchen  dieBestandtbeile  des  Eiweisseffden  i 
liehen  Köqier  verlassen,  —  ist  dann  das  thermiBche 
Aeqoivalent  der  äusseren  Arbeit  m  grösser  ab  <e 
bei  Verbrennung  von  p  Gramm  Eiweiss  möglicher- 
weise za  erzeugende  Wärmemenge,  so  ist  die  obigi 
Frage  mit  apodiktischer  Gewissheit  za  verneinen,  bl 
hingegen  das  thermische  Aequivalent  der  m  Meter- 
kilogramme kleiner  als  die  bei  Verbrennung  voa  f 
Gramm  Eiweiss  entstehende  Wärme,  dann  ist  daatt 
die  Frage  noch  lange  nicht  bejaht.  Der  Versuch  kä 
nur  im  ersteren  Falle  ein  entscheidendes  Resultat 

Wir  haben  einen  solchen  Versuch  gemeinschaft- 
lich angestellt.  Allerdings  sind  die  Grössen,  derei 
Bestimmung  erforderlich  ist,  ausser  der  mechanischei 
Arbeit  keiner  sicheren  numerischen  Auswerthung  fir 
jetzt  zugänglich,  aber  man  kann  ihre  Werthe  doch 
zwischen  gewisse  Grenzen  einschliessen,  so  dass  eil 
bindender  Schluss  schon  gezogen  werden  kann.  Als 
messbare  äussere  Arbeit  wählten  wir  die  BesteigoBf 
eines  Berggipfels  von  bekannter  Höhe.  Wir  zogei 
den  Berg  einem  Tretrade  vor,  nicht  sowohl  weil  seine 
Ersteigung  eine  unterhaltendere  Arbeit  ist,  als  viel- 
mehr einfach  aus  dem  Grunde,  weil  uns  kein  geeig- 
netes Tretrad  zu  Gebote  stand.  Von  den  zahlreichei 
Gipfeln  der  Schweizer  Alpen  empfahl  sich  am  meislei 
zu  unserm  Versuche  das  Faulhorn  am  Brienzer  See 
im  Berner  Oberlande.  Vor  Allem  nämlich  musste  der 
Berg,  welcher  zu  unserem  Versuch  dienen  sollte, 
möglichst  hoch  sein  und  dennoch  gestatten,  dass  nM 
unter  nicht  allzu  abnormen  Bedingungen  auf  seuM 
Gipfel  eine  Nacht  verweilen  konnte ;  denn  wären  wir 
gezwungen  gewesen,  sofort  wieder  herabzusteigen« 
so  wäre  auf  die  messbare  äussere  Arbeit  sofort  eiee 
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gewaltige  unmessbare  Muskelarbeit  gefolgt,  bei  der 
jedesfalls  viel  Stoffumsatz  stattfand,  dessen  thermisches 
AeqniTslent  aber  ganz  als  Wärme  frei  wird^  Das 
Faulborn  genttgt  nnn  diesen  Anforderungen  durchaus, 
indem  sich  auf  seinem  Gipfel  ein  Gasthof  befindet 
und  dennoch  die  Höhe  desselben  über  dem  Spiegel  des 
Brienzer  Sees  sehr  bedeutend,  nämlich  nahezu  2000"* 
ist.  Es  empfiehlt  sich  auch  noch  dadurch,  dass.man 
es  auf  einem  sehr  steilen  Wege  besteigen  kanUi  was 
natürlich  für  unseren  Versuch  günstig  ist,  sofern  da- 
durch die  verlorene  nicht  messbare  (wieder  in  Wärme 
surttckverwandelte)  Muskelarbeit  möglichst  beschränkt 
wird.  Wir  wählten  den  steilsten  unter  den  gang- 
baren Wegen.  Er  geht  von  einem  kleinen  Dorfe 
Iseltwald  am  Brienzer  See  aus,  und  man  erreicht  auf 
ihm  den  Gipfel  bei  massigem  Tempo  in  weniger  als 
6  Stunden. 

Um  die  Luxusconsurotion  von  eiweissartigen 
Stoffen  bei  unserem  Versuche  möglichst  zu  Beschrän- 
ken, nahmen  wir  von  Mittags  um  12  Uhr  am  29. 
August  keine  eiweisshaltige  Nahrung  mehr  zu  uns 
bis  um  7.  Uhr  Abends  am  30.  August.  Während 
dieser  31  Stunden  genossen  wir  an  festen  Nahrungs- 
mitteln nur  Stärkemehl,  Fett  und  Zucker.  Die  beiden 
ersten  Stoffe  nach  dem  Vorgange  F.  Ranke's  in  Form 
kleiner  Küchelchen.  Es  wurde  nämlich  Stärkemehl 
in  Wasser  gerührt  und  der  so  gebildete  dünne  Brei 
in  reichlichem  Feit  gebacken.  Zucker  wurde  in  Theo 
aufgelöst  getrunken.  Dazu  kam  noch  der  in  Bier 
und  Wein  enthaltene  Zucker,  welche  Gelränke  in  den 
auf  Fussreisen  üblichen  Mengen  genommen  wurden. 

Der  eigentliche  Versuch  begann  am  29.  VIII. 
Abends  6^  15'  mit  möglichst  vollständiger  Entleerung 
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lids  Harnes.  Der  von  diesem  Zeitpnnkt  an  bis  im 
30.  VIII.  Morgens  S^  10'  abgesonderte  Harn  wiirii 
in  Geßisse  aofgefangen  and  volumetrlsch  gemessei. 
Wir  nennen  ihn  Nacbtharn.  Eine  Probe  davon  wanle 
zur  Untersochung  mitgenomnien.  Wiederam  für  äck 
gemessen  wurde  der  in  der  Zeit  von  Morgens  &^  10' 
bis  Nacbmittags  1^  20'  am  30.  Vlli.  ausgeschiedeae 
Harn.  In  diese  Zeit  fällt  die  Besteigung  des  Berges, 
er  mag  daber  als  Arbeits  harn  bezeichnet  werden. 
Dann  wurde  auch  die  von  1^  20'  bis  1^  Abends  aos- 
geschiedene  Ilarnmenge  bestimmt ,  welche  wir  kon 
Nacbarbeitsharn  nennen  wollen.  In  dieser  Zeit  hiel- 
ten wir  uns  meist  ohne  namhafte  Muskelarbeit  ia 
Zimmer  auf.  Nach  7^  Abends  wurde  eine  reichliche 
Mahlzeit,  meist  aus  Fleischspeisen  bestehend,  genom- 
men und  zuletzt  noch  der  während  der  im  Gasthofe 
auf  dem  Faulhorn  zugebrachten  Nacht,  d.  h.  voa 
30.  YIU.  Abends  7^  bis  31.  VUl.  Morgens  5^  30. 
ausgeschiedene  Harn  gemessen  und  wieder  als  Nacbt- 
harn bezeichnet. 

Im  Gasthause  auf  der  FaulhornspitKe  angeiaasL 
wurden  sofort  die  Bestimmungen  des  UarnstoiTgehalles 
in  den  mitgeführten  Proben  des  ^Nacbtharnes^  voa 
29.  auf  den  30.  und  des  von  früh  5  Uhr  30  Minotei 
bis  kurz  nach  vollendeter  Steigung  1  Uhr  20  Minutei 
entleerten  ^ Arbeitsharnes^  vorgenommen.  Die  befolgis 
Methode  war  genau  die  von  Neubauer  für  absolute 
HarnstoflTbestimmungen  angegebene.*)  Aus  40^^  Han 
wurde  zunächst  Phosphorsäure  und  Schwefelsive 
durch  20<^  Barytlösung,  welches  Quantum  sich  stets 


*)    Neabtaer  nnd  Vogel,  Analyte  des  Harnes,  4.  Avi.,  ptf- 
148^146. 
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t^feaUg^end  erwies,  ausgefällt  und  15''*^'^  des  Filtrales 

Harn    enthaltendj    xur  Chlorbestimniung    nach 

big  durch   eine    OuecksilbernitraUüsung,   von  der 

|€cw  einer  Kochsalxmenge  von  O^Ul  Grui.  entsprach, 

Verwendet.    Je  30*^*^^"  des  FiUrates  wurden  hierauf  zur 

Unsfnllung  des  Ciiiors  mit  der  gerade  nülhigen  Menge 

kiiier  der  Qtiecksilberlösting  iK|UivaIettten  Silberlosung 

kersetzt  und  von  der  filtrirten  Flüssigkeil  zuvörderst 

9[n  Viertel  des  Gesa mmtvol ums  f=  5*^*^"^  Harn)  zu  einer 

ngeführeii,  die  10'*^^"*  Harn  entsprechende  Menge  dann 

Q  einer  genauen  HarnstolTlitrirung  mittelst  der  pas- 

enden  Quecksilheriösung  [1*^^  =  0.01  Gr.  [larnstofl) 

mler  üeobachtung  aller  Cautelen  benutzt* 

Am  Morgen  des  30.  August  führten  wir  dieselben 

B^Bliinrnungen  auch  mit  dem  am  vorbergehenden  Tage 

gwisclien  1  Uhr  20  Minuten  Naclunittags  und  Abends 

1  Uhr  gesammelten  ^Nacharbeitsharn''  aus.    Von  jeder 

ilarnsorte  wurde  überdies  eine  Probe  in  einem  völlig 

Uiniit  gefüllten,   gut  verkorkten  Arzneiy laschen  ein- 

vesiegeit^    nm  nach   der  Rüclikebr    nach   Zürich  die 

och  wichtigeren  absoluten  SlickstoRermittlungen  da- 

nit  vorzunehmen.     Dasselbe   geschah   auch  mit  dem 

ironi  30.  August  Abends  7  Uhr  bis  zum  31*  Morgens 

Uhr  gesammelten  und  gemessenen  zweiten  Nachtharn, 

dagegen  der  Harnstoffgcbalt  in  diesem  wegen  Mangels 

H  Zeit  unermittelt  blieb. 

Die  aui^geführten  Chlor-  und  flarnslofftitrirungen 
Tgaben  folgende  Kesultate. 
L    Nacbtbarn  vom  2D»  auf  den  30,  August.    Bei 
Beiden  hellgelb  gefiirbt,  vollkommen  klar,  deut- 
lich sauer  reagirend. 
a)   Fick.     Totiilharnmenge   790**^™     In  10*^« 
wurden  0,0619  Gr.  Kocbsab.  mU  Berück- 
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sichtigung  der  nöthigen  Görrectioiei*) 
Ö,l&80  Gr.  Harnstoff  gc^ftaoden.  Die  Gh 
sammtmenge  des  letzteren  betrog  denaid 
12,4820  Gr. 
b)  Wislicenus.  Harnmenge  916«».  In  10» 
0,0S  Grm.  Kochsais  und  04284  Gm. 
Harnstoff;  im  Ganzen  von  Jetstorem  dilier 
11,7614  Grm. 

II.  Arbeitsharn  vom  30.  Aagust  firflh  5  UhrSI 
Hinnten  bis  1  Uhr  20  Hinnten. 

a]  Fick.  Harnmenge 396'»».  Weingelb, klar, 
sauer.  In  10<»>»  0,0395  Grm.  Kochsais  lud 
0,1776  Grm.  Harnstoff.  Gesammtharnstof- 
menge  -  7,0330  Grm. 

b)  Wislicenus.  Harnmenge  261«».  Wm- 
gelb,  nach  dem  Erkalten  trüb,  sauer,  h 
l(y^  0,0460  Grm.  Kochsalz  und  0,2566  Gr. 
Harnstoff.  Totalmenge  des  letzteren  = 
6,6973  Grm. 

III.  Nacharbeitsharn  vom  30.  August  zwischen 
1  Uhr  20  Minuten  Nachmittags  und  7  Uhr  AbeiMb. 
Beide  Sorten  dunkel  weingelb,  beim  Erkaltefl 
sedimentirend,  sauer. 

a)  Fick.  Harnmenge  198««".  In  10«»  0,001 
Grm.  Kochsalz  und  0,2612  Grm.  Harnstof; 
von  diesem  im  Ganzen  also  5,1718  Gro. 

b)  Wislicenus.  Hammenge 200«».  In  10^ 
0,018  Grm.  Kochsalz  und  0,2551  Grm.  Harn- 
stoff. Totalmenge  desselben  :==  5,1020  Grn. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  gefundenen  Ham- 
stoffmengen  nicht  das  richtige  Maass  für  die  Quantität 


*)    Neobtoer  und  Vogel,  pag.  144. 
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oxydirtüti  Albuniiiiats  sein  können,  namenllich  da  ein 
Jininerhtn  in  Betracht  kommendes  SUckslofTquantum 
in  den  Sedimenten,  welche  fast  auBschlJesslich  aus 
saurem  Natrium  u  rat  bestanden,  vorhanden  aein 
müsste.  Es  waren  daher  Ermittlungen  des  Gesammt- 
#tick3tolFgeba[tes  durchaus  geboten  und  die  HarnstoIT- 
liestimmungen  wurden  überhaupt  nur  unternommen, 
um  im  Falle  Verunglückens  einer  der  Harnproben 
auf  dem  Wege  nach  Zürich  doch  wenigstens  einen 
ungerahren  Anhalt  für  die  Berechnung  zu  retten. 
^  Die  absoluten  Stickstoffbestimraungen  wurden  vom 
|4,  bis  6.  September  tni  Universitatslaboratorium  in 
Zürich  mit  dem  durchaus  frisch  gebliebenen  Harne 
ausgeführt*  Je  5**=™  desselben  wurden  in  geeignetem 
^Apparate  mit  einer  mehr  als  hinreichenden  Menge 
Walronkalk  in  vorgelegte  reine  Solzsiiure  ahdeslillirt, 
\der  Rückstand  weiss  gebrannt  und  Luft  durch  den 
LApparat  und  die  vorgelegte  Säure  gezogen.  Die  Be- 
stimmung des  von  der  Saure  absörbirten  Ammons 
geschah  auf  die  gewolmlicbe  Weise  mit  Fjalinchlorid, 
^nd  zwar  wurde  das  beim  Glühen  des  Pjatinsalmiates 
xurück bleibende  Platin  gewogen  und  daraus  der  Stick- 
^toffgebalt  berechnet. 

tV  acht  harn  vom  29.  auf  den  30.  August, 
a)   F  i  c  k.  Von  5«*^"^  Harn  ^  0,3095  Grm.  Platin, 
=  0,043768  Grm,  SticksloiT.     Tolalmenge 
des  letzteren  6,915344  Grm, 
b]   Wislicenus.  Aus  5<^^"* Harn  wurden  0,2580 
Grm.    Platin    erhalten   ^   0,036485   Grm. 
StjckstolT.     Totnlmenge  -=  6,684052  Grm- 
IL  Arbertshar n> 

a)  Fick.  5^*=™  Harn  ergaben  0,2958Grm.  Platin 
=  0,0418303  Grm-  Stickstoff,  Totalmenge 
=  3,312960  Grm, 


^ 
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b)  Wisiicenns.  &»>  Hani  Itoferten  0,4afi 
Grm.  Plalin  »»^  0,060030  Grm.  Stickakft 
Totalmeoge  =.  3,188566  Grra. 

III.  Nacharbeitsfaarn. 

a)  Fick.  Aas  &•»>  Harn  worden  0,4838  Gm. 
Platin  s  0,06134M&  Grm.  Stickstoff 
ten.    Totalmenge  ==  2,4293  Groo. 

b)  Wislicenns.  5<^ Harn  gaben  0,4272Gnu 
Platin  =»  0,0604121  Grm.  Totalmeoge  - 
2,416484  Grm. 

IV.  Nachtharn  vom  30.  auf  den  31.  Aogast. 

a)  Fick.  ^0«^  Harn  ergaben  0,660 1  Grm.  Flatn 
=  0,0933475  Grm.  Stickstoff,  dessen  To- 
talmenge in  den  258««'"  also  4,816731  Gra. 

b)  Wislicenns.  5«<«>  Harn  lieferten  0,7001 
Grm.  Platin  =  0,099004  Grm.  SUckstof. 
Totalmenge  in  den  270<^  Harn  =  5,34621S 
Grm. 

Es  ergiebt  sich  darnach  folgende  tab'eilarisdie 
Zusammenstellung,  für  welche  auch  der  Stickstof- 
gehalt  der  Totalharnstoffmengen^ berechnet  ist: 

Fick. 

Stickstoff  to    Btiekatoff. 
Harnstoff.     Harnstoff.         Total. 

Nachtbarn,  29.  auf 

30.  August.  12,4820  5,8249  6,9153 
Arbeitsharn  7,0330  3,2681  3,3130 >.^.., 
Nacharbeitsharn  5,1718  2,4151  2,42931   ' 
Nachtharn,  30.  auf 

31.  August.  —  —  4,8167 

Wislicenus. 

Stickstoff  im   Stickato«. 
Harnstoff.     Harnstoff.         Total. 

Nachtham,  29.  anf 
80.  August.  11,7614  .5,4887    6,6841 
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atiekitoff  In    Stickiloff. 


6,6973    3,1254    3,1336, 
5J0-20    2,3^09     2,4165  t   ' 


eitshnri) 
ichürlieitsharn 

3L  August  —  —        5,3462 

Es  liegl  auf  der  Hand*  dass  sich  die  Berechnung 
ier  in  Frage  kommerideu  Proleinsuhstanzniengen  auf 
i#  für  den  TolalsHckstoffgehall  ermiltellen  Zahlen  zu 
Blül7.eii  hüt,  und  dass  dabei,  um  dem  Resultate  die 
tnöglichsle  Ueberiteiigunjjskrafl  zu  gehen,  der  ungiin- 
'fUgste  Fall,  d.  h.  derjeni<ife^  welcher  zu  den  grössten 
ijuantitilten  von  Ppoleiiikörperu  fuhrt,  zu  wiihlefi 
sei«  wird.  Alle  wirklich  gfewehshildendcn  Proiein- 
körper ,  mit  Ausnahme  der  Chondriu  lioFeniden  per- 
manenten Knorpel,  enthatten  mehr  als  15  Proc,  Stick- 
sloir.  Wir  werden  berech tit^t  sein,  diese?  Verbal Iniss 
der  Berechnung  zu  Grunde  zu  Ie*jen  und  erhalten 
diinacb  m\  verbrauchten  Prolemstoffeu  bei 

Fick  Wislicenus 

fQrNachtharTi^  2il. 

auf  30.  August    46JÜ2Ü  Grm.        44,5607  Grm. 
für  Arbeitsharn         22,0867  ( 38,2820  20,8907  1 37 ,0007 
für  Näcliarbeilsbarn  16,1953' tirm.        16,llU0lGruL 
für  Nachtharu,  30. 

auf  31.  August  32J113  Grm.  35.6413  Grm. 
Verwertbeu  wir  die  gewonnenen  Zahlen  /Jivür- 
derst^  um  einen  Einblick  in  den  Gang  der  Stickstoff- 
iüEischeidung  durch  den  Ilnrn  wahrend  der  Versuchs- 
xeit  zu  gewinnen!  Wir  dividiren  zu  dem  Ende  die 
in  den  beiden  ersten  Tabellen  verzeichneten  Stick- 
»tolTmeugen  durch  die  Anzahl  der  Stunden,  wahrend 
welcher  sie  ausgeschieden  wurden,  und  erhalten  daan, 
indem  wir  auf  2  geltende  Stelleu  abrunden:  ^ 


VOB  W. 

0,6t  Gm. 
0,S9GnL 
0,40  Grik 
0,510». 
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Darcbschnittlich  in  einer  Stande  ausge- 
schiedene Slicksloffmenge 
von  F. 
Während  der  Nacht,  29.— 30.    0,63  Grm. 
Während  der  Arbeitszeit  0,41  Gm. 

In  der  Ruhe  nach  der  Arbeit    0,40  Grm. 
Während  der  Nacht,  30.— 31.    0,45  Grm. 

Ein  Blick  auf  diese  Tabelle  zeigt  uns  darin 
neuen  Beleg  für  den  schon  öfter  experimeotell  be- 
wiesenen Satz,  dass  Muskelarbeit  die  Stickstoflhaslik 
durch  den  Harn  nicht  merklich  steigert.  Sie  saakii 
unserem  Versuche  vom  29.  YIII.  bis  zum  Abend  dei 
30.  ziemlich  stetig  herunter,  *)  offenbar  in  Folge  der 
Enthaltung  von  stickstoffhaltiger  Nahrung.  In  der 
Nacht  vom  30.— 31.  August  hat  die  SUckstoffandakr 
trotz  der  eiweissreichen  Mahlzeit  am  Abend  des  30. 
noch  nicht  die  Höhe  der  vorigen  Nacht  erreicht.  Dies 
rührt  vielleicht  daher,  dass  während  der  Entbaltsng 
die  nie  ganz  eingestellte  Stickstoffausfuhr  auf  Kostet 
von  Geweben  unterhalten  wurde  und  nun  diese  Ge- 
webe zunächst  wieder  ergänzt  werden  mussten.  Wir 
wollen  derartigen  Betrachtungen  nicht  weiter  nadi- 
gehen  und  unsere  Zahlen  zu  andern  Foigerongei 
verwenden. 

Vor  Allem  müssen  wir  uns  freilich  auf  den  Bodei 
einer  Hypothese  stellen,  der  aber  nach  sahlreichei 
neueren  Forschungen  hinlänglich  fest  sein  dürfte.  Wir 
nehmen  nämlich  an,  dass  der  StickstoSgehalt  des  ver- 


*)  Die  kleine  scheinbare  Abweichung  der  UDter  W.  Tertdcfc- 
neten  Zahlen  dürfte  kaum  in  Betracht  kommen,  da  sie  leicht  ha- 
rühren  kann  von  Zariickhaltang  einiges  Harnes  In  der  Blase  oiv 
Ton  andern  derarUgea  Stömngeo. 
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brannten  Eiweisses  lediglich  auf  dem  Wege  des  Harnes 
den  Körper  verlässt.  In  der  That  ist  erst  jüngst  wie- 
der einerseits  von  Ranke,*)  anderseits  von  Tbiry 
dargetban,  dass  weder  durch  den  Schweiss  noch  durch 
den  Athem  merkliche  Slickstoffmengen  ausgeschieden 
werden.  Glücklicherweise  sind  wir  übrigens  noch 
obendrein  in  dem  Falle,  bemerken  zu  können,  dass 
wir  beide  während  der  Bergbesteigung  keine  irgend 
erhebliche  Schweissmenge  ausgeschieden  haben.  Wir 
befanden  uns  nämlich  während  der  ganzen  Besteigung 
in  einem  kalten  Nebel,  der  uns  vor  grosser  Erhitzung 
schützte.  Sollten  merkliche  Mengen  von  Stickstoff 
darch  den  Koth  ausgeschieden  werden,  so  wären  wir 
in  der  vorliegenden  Untersuchung  doch  berechtigt, 
davon  zu  abstrahiren,  denn  die  im  Kothe  möglicher- 
weise enthaltenen  stickstoffhaltigen  Urosetzungspro- 
dnkte  der  Eiweisskörper  sind  jedesfalls  nicht  hoch 
oxydirte  Verbindungen,  bei  deren  Entstehung  keine 
irgend  in  Betracht  kommende  Wärmemenge  frei  wird. 
Wir  haben  jetzt  auf  Grund  der  vorstehenden  An- 
nahmen zu  erwägen,  wie  viel  Eiweiss  während  der 
Bergbesteigung  höchstens  in  unserm  Körper  verbrannt 
sein  kann.  Wir  glauben  eigentlich  berechtigt  zu 
sein,  die  während  der  Arbeitszeit  verbrannte  Eiweiss- 
menge  nicht  höher  anzuschlagen,  als  oben  aus  der 
während  der  Arbeitszeit  im  Harn  ausgeschiedenen  Stick- 
stoffinenge  berechnet  wurde  (22,09  für  F.  und  20,89 
für  W.).  In  der  That  sahen  wir  ja  die  Stickstoff- 
aasscheidung ihren  wie  es  scheint  lediglich  durch 
die  Nahrungszufuhr  bedingten  Gang  so  unabhängig 
von  der  Muskelarbeit  gehen,  dass  wir  füglich  dasselbe 
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von  der  Zersetzung  der  Proteinstoffe  ahnehnen  kBi- 
nen.  Wollte  dann  also  Jemand  behaupten ,  dasa  m 
Ende  der  Arbeitszeit  noch  eine  ttamhafte  Menge  v« 
stickstoffhaltigen  Zersetaungsprodokten  im  Körper  n- 
rück  geblieben  wäre,  so  würden  wir  ihm  enlgegea- 
halten  können,  dass  mindestens  dieselbe  Menge  sol- 
cher Produkte  beim  Beginne  der  Arbeitsseil  im  Körper 
hätte  sein  müssen.  ^ 

Wir  wollen  auf  diesem  Rechte   wiederum  dkM 
bestehen,  vielmehr  den  Gegnern  des  Satzes,  auf  des- 
sen Beweis  es  abgesehen  ist,  das  Zugeständniss  m- 
chen ,   es  werde  seltsamerweise  gerade  von  den  bei 
Muskelarbeit  gebildeten  stickstoffhaltigen  ZersetxuBfS- 
Produkten  ausnahmsweise  viel  im  Körper  zurück^ 
halten.     Wir  wollen  auch  nicht  weiter  der  Betrach- 
tung nachgehen,   dass   diese   seltsame   ErscheiBoag. 
wofern  sie  statt  hätte,  nur  daher  rühren  könnte,  dM 
jene  bei  der  Muskelarbeit  entstehenden  Zersetsungs- 
produkte  nicht  so  hohe  Oxydationsstufen   wären  ab 
gewöhnlich,  und  dass  daher  bei  ihrer  Entstehung  nickt 
viel  Wärme  frei  würde.    Wir  wollen  also,  wie  ge* 
sagt,  auch  diese  Betrachtungen  bei  Seite  lassen,  aber 
das  werden  wir  ohne  Gefahr,  irgend   welcher  Eii- 
sprache  zu  begegnen,  annehmen  dürfen,  dass  in  sechs 
auf  die  Arbeitszeit   folgenden   Stunden    eine  Meage 
stickstoffhaltiger  Zersetzungsprodukte  ausgespült  wird. 
^  welche  mindestens  so  gross  ist  als  der  UeberschM 
der  am  Ende  der  Arbeitszeit  im  Körper  entbalteM 
Menge  über  diejenige,  die  am  Anfange  der  Arbeto- 
zeit  darin  enthalten  war.    Es  fehlte    übrigens  nicU 
gänzlich  an  thatsächlichen  Anhaltspunkten  für  derei 
Annahme.      Unter    den    Zersetzungsprodukten    voi 
Proteinstofien  kann  man  überall  wohl  nur  an  Kreatio 
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denken,  wenn  es  sich  um  ein  Zarückbleiben  merk- 
licher Mengen  in  den  Muskeln  handelt.  Nun  liegen 
allerdings  Beobachtungen  vor,  dass  ein  Muskel,  der 
fltark  gearbeitet  hat,  mehr  Kreatin  enthält,  als  ein 
Muskel,  der  in  Ruhe  war.  So  ist  namentlich  der 
Kreatingehait  des  Herzens  vom  Ochsen  einmal  ^  0,0014 
(firegory)  und  der  Kreatingehait  anderes  Ochsenflei- 
sches "==  0,0006  (Städeier)  gefunden  worden.  Nehmen 
wir  nun  an,  in  unserem  Falle  hätten  die  Streckmus- 
keln des  Schenkels  (diese  leisten  wesentlich  die  Ar- 
beil einer  Bergbesteigung)  vor  der  Arbeit  den  Krea- 
tingehait des  gewöhnlichen  Ochsenfleisches  0,0006, 
nachher  aber  den  Kreatingehait  des  Ochsenherzens 
besessen,  dann  wäre  die  Differenz  jener  Ueberscbuss 
▼on  Zersetxnngsprodukten,  welcher  zu  den  während 
4er  Arbeit  im  Harne  ausgeschiedenen  zu  addiren 
wfire.  Die  Muskeln,  welche  das  Bein  beim  Gehen 
elrecken,  sind  nun  bei  einem  erwachsenen  kräftigen 
Manne  angeschlagen  zu  2913  Grm.  (siehe  Weber, 
Mechanik  der  Gehwerkzeuge,  S.  218),  an  beiden  Bei- 
nen zusammen  also  zu  5,8  Kilogramm.  Den  nach  der 
Arbeit  ausnahmsweise  zurückgehaltenen  Kreatinttber- 
schoss  könnten  wir  demgemäss  anschlagen  zu 
5,8  Kilogr.  (0,0014  -  0,0006)  »  4,64  Grm. 
Das  entspricht  einer  Eiweissmenge  von  8,4  Grm. 
Aus  den  während  der  6  auf  die  Arbeitszeit  folgenden 
Standen  ausgeschiedenen  Zersetzungsprodukten  hatten 
wir  über  16  Grm.  Eiweiss  berechnet,  also  dürfen  wir 
wohl  die  Annahme  machen,  dass  während  6  Stunden 
mindestens  so  viel  Zersetzungsprodukte  von  Protein- 
stoffen im  Harn  erscheinen,  als  jener  Ueberscbuss, 
der  nach  der  Arbeit  allenfalls  zurückgeblieben  sein 
könnte,  über  den   normalen  Gehalt  der  Gewebe  an 
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Zersetzangsprodakten  hinaus  betraf.  Diess 
geben,  so  haben  wir  die  Grundlage  der  weiterci 
Rechnungen  in  der  Summe  der  Stickatoffineii^eB^wekki 
im  Arbeitsharn  und  im  Nacharbeitsharn  sosanMi 
enthalten  waren.  Diese  Summe  giebt  (siebe  S.SÜ) 
Ar  F.  38,28  Grm.  und  für  W.  37,00  Grm.  sersetilef 
Eiweiss.  An  der  ersten  dieser  beiden  Zahlen  könm 
wir  noch  eine  kleine  Korrektion  anbringen.  Dank 
ungünstige  Ortsb^dingungen  waren  wir  geswonga^ 
die  Messung  des  Nachtharns  um  5  Uhr  10  MiBotai 
im  Nachtquartier  zu  Interlaken  vorzunehmen.  Di0 
Arbeit  begann  aber  erst  2  Stunden  später  nach  eaer 
einstündigen  Dampfschifffahrt  und  Einnahme  eiaei 
Frühstückes  zu  Iseltwald.  Der  Harn  also,  weldMir 
während  dieser  2  Stunden  abgesondert  wurde,  hMle 
eigentlich  nicht  zum  Arbeitsharn  gerechnet  werdai 
dürfen.  Beim  einen  von  uns  (F.)  kann  dieser  Fehler 
wenigstens  einigermassen  verbessert  werden.  Der- 
selbe hatte  nämlich  eine  Quantität  Harn  unmiltelbir 
vor  der  Besteigung  in  das  zur  Sammlung  des  Arbeits- 
harnes  bestimmte  Gefäss  entleert.  Diese  Quaniitit 
konnte  nun  eben  freilich,  da  die  graduirten  Apparate 
schon  in  Interlaken  wieder  verpackt  waren,  nicht  mehr 
gemessen  werden,  allein  die  Schätzung  nach  den 
Augenmasse  ergab,  dass  die  fragliche  Menge  mio- 
destens  20^°^  betrug.  Nehmen^wir  nun  an,  dass  diese 
Harnmenge  denselben  StickstoSgebalt  hatte  wie  der 
gemischte  Arbeitsharn,  so  entspräche  ihr  eine  Eiweiss- 
menge  von  1,11  Grm.,  die  wir  also  jdreist  von  der 
Zahl  38,28  in  Abzug  bringen  dürfen.  Dadurch  er- 
halten wir  für  die  im  Körper  von  F.  während  der 
Besteigung  allerhöchstens  verbrannte  Eiweissmenge 
37,17  Grm. 
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.  Wir  haben  nun  zu  fragen:  welche  Wärmemenge 
kann  entstehen,  wenn  37,17  resp.  37,00  Grm.  Eiweiss 

.  bis  %n  den  Produkten  verbrennen ,  in  welchen  ihre 
Bestandtheile  den  menschlichen  Körper  durch  Lunge 
und  Niere  verlassen  ?  Leider  liegt  zur  genauen  Be- 
antwortung dieser  wichtigen  Frage  gegenwärtig  noch 
kein  experimentelles  Material  vor,  denn  es  ist  weder 
die  Yerbrennungswärme  des  Eiweisses  noch  die  der 
stickstoffhaltigen  Reste  des  Eiweisses  bekannt.  Aber 
wir  können  für  die  in  Rede  stehende  Wärmemenge 
eine  Grenze  angeben,  die  ihr  Werth  keinesfalls 
ttberschreitet.  In  der  That  es  ist  ganz  sicher,  dass 
die  Wärmemenge,  welche  ein  Gramm  Eiweiss  bei 
vollständiger  Verbrennung  liefert,  kleiner  ist,  als 
die  Wärmemenge,  welche  man  erbalten  würde,  wenn 
die  in  einem  Gramm  Eiweiss  enthaltenen  brennbaren 
Elemente  für  sich  verbrennten.  Dies  heisst  ja  mit 
andern  Worten :  die  Verbrennungs wärme  des  Eiweisses 
ist  kleiner,  als  die  Verbrennungswärme  eines  im  selben 
Verhältnisse  zusammengesetzten  blossen  Gemenges 
der  Elemente,  die  alle  mit  dem  Sauerstoff  noch  in 
gar  keiner  chemischen  Verbindung  stünden.  Die 
letztere  Zahl  kann  nun  aber  leicht  berechnet  werden; 
man  braucht  nur  die  Wärmemenge  zu  bestimmen, 
welche  bei  der  Verbrennung  des  Kohlenstoff-  und 
des  Wasserstoffgehaltes  von  einem  Gramm  Eiweiss 
firei  werden  würde.  Vom  Stickstoffgehalt  kann  man 
absehen,  da  dieser  bekanntlich  bei  der  Verbrenn- 
ung von  Eiweiss  frei  ausscheidet.  Sehr  wahrschein- 
lich kommt  auch  dem  Stickstoff  überall  keine  positive 
Verbrennungswärme  zu,  d.  h.  bei  der  Verbrennung 
eines  Stickstoffatomes  mit  einem  Sauerstoffutomc  wird 
"'4^ht  so  viel  Wärme  frei,  als  bei  Scheidung  des  Saucr- 
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Btoffmoleküles  in  seine  beiden  Atome  gebunden  wird. 
Es  sind  nun  in  einem  Gramm  Albamin  OfiS&  Gm. 
Kohlenstoff,  die  bei  Verbrennang  unter  der  höcbstM 
Annahme  (8080)  fttr  die  Verbrennungswärme  in 
Kohlenstoffes  4,32  Wärmeeinheiten  geben«  Daher 
erhalten  wir  noch  für  Verbrennung  der  in  1  Gm. 
Ei  weiss  enthaltenen  0,07  Grm.  Wasserstoff,  weoa 
die  Verbrennungswärme  dieses  Elementes  =  3446! 
gesetzt  wird,  2,41  Wärmeeinheiten.  Im  Ganzen  fo 
1  Grm.  Eiweiss  6,73  Wärmeeinheiten«  Die  wahre 
Verbrennnngswärme  eines  Grammes  Eiweiss  ist  also 
jedesfalls  bedeutend  (deiner  als  diese  Zahl,  oBii 
noch  viel  kleiner  ist  unzweifelhaft  die  Wärmemenge, 
welche  bei  der  unvollständigen  Oxydation  eines 
Grammes  Eiweiss  im  menschlichen  Körper  frei  wird. 
Machen  wir  aber  für  jet^t  die  den  Gegnern  des  Satxes, 
der  bewiesen  werden  soll,  unsinnig  günstige  Annahme, 
es  I(önnten  bei  Zersetzung  von  1  Grm.  Eiweiss  im 
menschlichen  Körper  6,73  Wärmeeinheiten  gebildet 
werden,  dann  hatte  vermöge  des  Eiweisskonsoms 
unter  den  übrigen  ebenfalls  den  Gegnern  möglichst 
günstigen  Annahmen  F  37,17  x  6,73  ==  250  und  IT 
37,00  X  6,73  "=  249  Wärmeeinheiten  zur  Leistung 
der  Muskelarbeit  bei  der  Bergbesteigung  disponibeL 
In  Arbeitseinheiten  ausgedrückt,  gibt  dies  für  F 106^, 
für  W  105825  Meterkilogramm. 

Fragen  wir  nun,  wie  viel  Arbeit  von  unsern  Mus- 
keln wirklich  geleistet  wurde,  so  ist  ein  Posten  sofort 
liquid,  nämlich  die  Höhe  des  Faulhorngipfels  über  den 
Spiegel  des  Brienzer  Sees,  multiplicirt  mit  den  Ge- 
wichten der  Körper,  erstere  Grösse  in  Meters,  letztere 
in  Kilogrammes  gemessen.  Nun  betrug  das  Gewicbl 
des  Körpers  mit  Ausrüstung  (Hut,  Kleider,  Stock)  für 
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F  66,  für  W  76  Kilogrm.  Die  Höhe  des  Fanlhorn- 
iriprels  über  dem  BrJenzer  See  belrii«rt  nncli  den  Iri- 
gonometrisclieii  Messungen  genau  19'>6  Meier.  Also 
hat  »n  genou  bestimmbarer  äusserer  Arbeil  F  12^096 
und  W  148(156  Meler-Kilogrm.  peleisleL 

Die  Eingoiigs  fornjulirle  "Frag:e  isl  schon  hiermit 
deOnitiv  hennUvorlet:  Die  Verbrennung  von  Pro- 
lei nstorfen  kann  nicht  die  ausschliessliche 
Kraftquelle  des  Muskels  sein,  denn  es  liegen 
xwei  Beobachtungen  vor,  in  welchen  von 
Menschen  mehr  niessbare  dusnero  Arbeit 
geleistet  wurdo^  uls  das  Aequivalent  der 
Wärmemenge,  welche  sich  unter  gemdezu 
lacherlich  hoch  gegriffenen  Annahmen  aus 
der  Ei  weiss  Verbrennung  berechnen  Iäs3t> 
Unser  Beweis  wird  aber  noch  um  Vieles  starker, 
wenn  wir  erwägen,  dass  die  krafterzeugenden  che- 
Qiiscfaen  Processe  eine  sehr  viel  grössere  Wärme- 
menge hergeben  müssen,  als  der  messbar  geleisteten 
ütisseren  Arbeit  aequivalent  ist.  Vor  Allem  nämlich 
können  wir  zu  dem  vorhin  gefundenen  Posten  von 
129096  hesBlehungsweise  148656  Meterkilogramm  noch 
einen  gleichfalls  in  Arbeitseinheiten  ausdriickbaren 
Fogien  hinzufügen  ^  der  zwar  nichl  ebenso  genau 
fliessbar^  aber  doch  wenigstens  sehr  annähernd 
^ehatzbar  ist*  Dieser  Posten  besteht  in  der  Herz- 
^Mitiid  Jtespirationsarbeit.     Die  Derzarbeit   schlitzt  man 

■  bekanntlich  bei  einem  gesunden  erwachsenen  Menschen 
B  %n  etwa  0,64  Meterkilogramm  ^)  für  jede  Systole. 
B    Nun  hatte  F  wahrend  der  Besteigung  durchschnittlich 

■  12U  Pulsschlage   in   der  Minute.     Es  kommt  also  auf 

B  ')  lljertid  ift  für  den  linken  i)«4^,    für  dvii  recLteo  Ventrikel 

I     0,11  g«reclinet. 
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die  &,&  Standen  der  Besteigung  eine  Arbeit  im 
25344  Heterkilogromm ,  die  für  die  ErhaiUing  k» 
Blutkreislaufes  aufgewandt  wurde.  Die  Arbeit  kt 
Respiration  hat  man  bisher  noch  nie  %n  s€hätsen  ver- 
sucht. Der  eine  von  uns  hat^  aber  in  der  zwetlei 
Auflage  seiner  medicinischen  Physili  (S.  206)  laclh 
gewiesen*  dass  su  einer  solchen  Schätzong  die  be- 
kannten Ermittelungen  Donders's  ttber  die  Draek- 
Verhältnisse  im  Thoraxraum  hinlänglichen  Anbl 
geben.  Er  hat  daselbst  gezeigt,  dass  man  die  bei 
einem  Athemzuge  von  600^<™  geleistete  Arbeit  n 
etwa  0,63  Meterkilogramm  veranschlagen  kann,  f 
mächte  nun  durchschnittlich  ungefähr  25  Athemzä|e 
bei  der  Besteigung ,  das  gibt  unter  den  soeben  ^ 
machten  Voraussetzungen  für  die  ganze  Besteigungs- 
zeit eine  Respirationsarbeit  von  3197  MeterkilograBD, 
addiren  wir  diese  und  die  für  die  Herzarbeit  gefoo- 
dene  Zahl  zu  der  von  F  geleisteten  äusseren  Arbeit, 
so  erhalten  wir  eine  Gesammtarbeit  von  159637  Me- 
terkilogramm,  welche  die  aus  der  Verbrennangs- 
wärme  des  Eiweisses  zu  berechnende  schon  um  ik 
Hälfte  übersteigt.  Noch  auffälliger  gestaltet  sich  das 
Verhältniss  bei  W.  Nehmen  wir  an,  seine  Respi- 
rations-  und  Herzarbeit  verhielte  sich  za  der  voi 
F  etwa  wie  die  respektiven  Körpergewichte  =7:6, 
dann  erhalten  wir  für  die  Gesammtarbeit  von  W. 
soweit  sie  der  Messung  und  Schätzung  sogäoglick 
ist ,  die  Zahl  von  184287  Meterkilogramm ,  welche 
die  aus  der  Verbrennung  von  Proteinstoffen  berecb- 
nete  um  mehr  als  '/i  übersteigt. 

Ausser  den  geschätzten  und  gewiss  nicht  über- 
schätzten Posten  kommen  nun  aber  zu  unserer  SumiDe 
noch  mehrere  andere  hinzu,  die  freilich  nicht  einnal 
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in  enirernler  Antifiberimg  %n  schätzen  sind^  die  aber 
wnhrseheinlich  zusnmmen  den  ßetra;^  der  bis  jetzt 
aoTgel  Rufen  eil  Summe  selbst  noch  übersteigen.  Suchen 
wir  uns  wenigitens  einigermassen  davon  Rechenschaft 
an  geben.  Es  muss  erstlich  daran  gedacbt  werden, 
fiasB  der  steilste  Pfad  auf  einen  Borg  doch  immerhin 
streckenweise  eben  oder  ^ar  wieder  bergab  geht* 
Bei  der  Begehung  solcher  Strecken  arbeiten  die  Bein- 
ntuskeln  anatog  wie  beim  Steigen ,  nur  wird  die  ganze 
geleistete  Arbeit  wieder  in  Warme  verwandelt,  aber 
es  müssen  doch  immerhin  dieselben  kraflerzeugenden 
Processe  ii|  Muskel  vorgehen,  wie  wenn  Arbeil  ge- 
leistet wird,  die  als  solche  erhallen  bleibt.  Um 
diesen  Punkt  noch  einleuclitender  zu  machen^  können 
wir  in  Kf  wägung  ziefien^  dass  dfe  ganze  Besleigungs- 
arhett  auch  nur  eine  temporär  als  solche  bestehende 
war.  Am  andern  Tage  wurde  ja  auch  hier  der  Erfolg 
rückgangig  gemacht^  unser  Körper  näherte  steh  dem 
Erdmittelpunkt  wieder  eben  so  viel,  als  er  am  vor- 
hergehenden Tage  davon  entfernt  worden  war,  und 
mithin  wurde  am  lolgenden  Tage  das  Aerjuivalenl  der 
Mm  vorhergehenden  gefeisteten  Arbeit  wieder  als 
Warme  frei»  Die  zwei  Akte  des  Vorganges,  die 
sieb  hier  ant  zwei  Tage  vertheilen,  geschehen  beim 
Geben  auf  ebenem  Boden  im  Verlaufe  einer  Schrilt- 
dnuer« 

Beachten  wir  ferner,  dass  wir  beim  Bergsteigen 
nicht  immer  ausschtiesslich  die  zur  Arbeit  des  Stei- 
gens  beitragenden  Bejnniuskeln  anstrengen ,  wir  be- 
wegen nucb  hin  und  wieder  Arme,  Kopf  oder  Rumpf. 
Zu  allen  diesen  Bewegungen  sind  krafterzeugende 
Processe  nöthig^  deren  Ergebniss  aber  auch  nicht  in 
unserer  Summe  von  Arbeit  ßguriren  kann,   sondern 
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Zusland  in  inflnitum  zu  erhaUen.  Es  wird  keine  Spir 
von  Wärme  mehr  in  Arbeit  verwandelt,  well  ebei 
keine  Arbeit  mehr  geschiebt.  Bräebten  wir  beiaineif* 
weise  die  zur  Erhaltung  des  Zustandes  erfordöriicbi 
Wärme  durch  Verbrennung  von  Kohle  hervor,  so 
würde  jetzt  die  gesammte  Verbrennungswärme  der- 
selben auch  als  solche  frei  und  an  die  Umgebung  des 
Cylinders  abgegeben.  So  wie  die  erwärmte  Laß  ii 
dem  Gylinder  haben  wir  uni^  wohl  den  tetanisirtei 
Muskel  zu  denken,  der  auch  eine  Last  aaf  eiaer 
Höhe  hält,  von  der  sie  herabsinken  würde,  so  wie 
die  Zufuhr  von  lebendigen  Kräften  aufhörte.  Er  ist 
thätig,  aber  er  leistet  keine  Arbeit,  und  es  wird  daher 
alle  erzeugte  Kraft  als  Wärme  frei. 

Kehren  wir  nach  dieser  kleinen  Abschweifung 
zu  unserm  Gegenstande  zurück,  so  haben  wir  scbiiess- 
lich  noch  einen  letzten  Posten  zu  der  Summe  vos 
lebendigen  Kräften  aufzuzählen,  die  von  den  krafl- 
erzeugenden  Processen  im  Muskel  geliefert  werden 
müssen.  Es  ist  nämlich  nach  den  Principien  der 
mechanischen  Wärmetheorie  kaum  denkbar,  dass 
diese  Processe  auch  im  Falle  der  wirklichen  Muskel- 
arbeit eben  gerade  nur  so  viel  lebendige  Kräfte  er- 
zeugten, als  zu  der  mechanischen  Arbeit  erforderlidi 
ist.  Es  ist  vielmehr  von  vorn  herein  ziemlich  sicher 
zu  erwarten,  dass  stets  nur  ein  Theil  der  durch  die 
krafterzeugenden  Processe  entwickelten  lebendigen 
Kräfte  in  mechanische  Arbeit  umgesetzt  werden  kann. 
Diese  mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  aus  den 
allgemeinsten  physikalischen  Betrachtungen  gezogene 
Folgerung  lässt  sich  aber  auch  schon  jetzt  für  ex- 
perimentell   bestätigt   ansehen.      Aus    den    schöoes 
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UnlerBUchungen  von  Heidenhain  ^)  über  Warme- 
«ntwickhifig  bei  der  Muskelthatigkeit  litsst  sich  nani- 
lieh  der  Werlli  der  ^esamnUen  ^  im  einzelnen  Ver- 
buche eiiUvickeÜen  lei^endigeti  Krüft  Britiaherun^svveise 
0€hat7.en ;  weniirstens*  lasst  sich  dafür  eine  untere 
Grenze  niil  iSiciierhejt  feststellefi.  Diese  unlere 
ijren^.e  liegt  nun  schon  Tast  allemn]  bedeutend  linher, 
eis  dns  Aeqüivnlenl  der  im  Versuche  teniporar  in 
tnechanische  Arbeil  verwandelt  gewesenen  lebendige 
KralL  Es  mag:  beiläufig  bemerkt  werden ,  dass  in 
ffisl  allen  Versuchen  lleidenhatns  die  njeehanJsclie 
Arbeit  in  Warme  zurück  verwandelt  warde,  indem 
die  gehubene  Last  den  Muskel  wieder  dehnte,  so  dssg 
^ben  fcbliesslich  keine  mechaalstiie  Arbeil  geleistet 
war  und  milbin  die  ganze  er^eügte  lebendige  Kraft 
WI9  Warme  /um  Vorschein  liomaten  musste.  Es 
scheint  nun  nach  Heiden hains  Versuchen,  als  ob 
las  VerhaHinss  der  in  Arbeit  verwände! baren  lebt^n- 
liigea  Kral't  zu  der  gesammten  bf'i  der  Muskelzusam- 
menziehung erzengten  sehr  variabel  sei  je  nach  der 
Spannung  ^  mit  welcher  der  Muskel  arbeüci;  aber 
ir  werden  schwerlich  zu  hoch  greifen,  wenn  wir 
iuirrelimen,  dass  dies  Verhaltniss  unter  normalen  Ite-- 
dipgungen  nie  grösser  sein  kann,  al^  ^/a  :  K  Wir 
'könnten  demnach  die  oben  gelundeneii  Zahlen  für  die 
bleibend  oder  temporär  geleistete  iiesammtarbeil  dreist 
verdo|i|)eln ,  um  eine  Zahl  7ai  ertmlten  ^  welche  uns 
eine  aunätiernde  Vorstellung  gtlil  von  dem  in  Arbeits-^ 
^einheilen  ausgedrückten  Beirage  der  lebendigen  Kraft, 
v^elclie  die  kral'terzeugeuden  Processe  im  Muskel  bei 
der  Leistung  jener  Arbeit  liefern  mussten.     W  as  zu 

*)  IfeehanUch«  Lebtiifi|   und  WMrmceiitwicIcelang   im  Muibf^L 
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diesen  Zahlen  noch  hinzngeflgt  Werden  mfisste,  m 
der  rein  verg^eudeten  Arbeit  und  der  statischen  Tä- 
tigkeit der  Muskulatur  Rechnnng  zu  tragen,  ist  gan 
sicher  nicht  unbeträchtlich,  mag  aber  unberacksichligl 
bleiben,  da  wir  wie  gesagt  zireiner  Schätzung  dieser 
Grösse  gar  keinen  Anhalt  haben.  Wir  blieben  dea- 
nach  stehen  bei  den  319274  Meterkilogramm  fsr' 
und  368574  für  W. 

Es  könnte  scheinen,  als  hätten  wir  uns  die  Her- 
leitung  eines  unteren  Grenzwerthes  für  die  dirck 
Muskelkraft  bildenden  Prozesse  bei  unserer  Besteigiu; 
gelieferte  gesammte  lebendige  Kraft  bedeutend  e^ 
leichtern  können  durch  eine  bekannte  Betrachbn; 
von  Helmholtz.  Dieser  hat  nämlich  auf  eben  so  ein- 
fache als  scharfsinnige  Weise  durch  Kombination  der 
Ergebnisse  von  Smith's  Respirationsversuchen  nA 
Dulong's  Messungen  der  thieriscben  Wärme  und  der 
durchaus  zulässigen  Annahmen  über  Arbeitsfähigkeit 
gefolgert,  dass  im  menschlichen  Körper  allerhöcbstei» 
*/5  von  der  Verbrennungswörm^  der  zersetzten  Stoffe 
in  äussere  Arbeit  verwandelt  werde.  HIernech 
könnte  es  scheinen,  als  erhielten  wir  einfach  die 
untere  Grenze  für  den  Werlh  der  Grösse,  welche 
wir  zu  bestimmen  trachten,  wenn  wir  die  gemessene 
äussere  Arbeit  mit  5  multiplicirten.  Dies  ist^aberii 
der  That  nicht  der  Fall,  denn  Helmholtz  scheidet  in 
seiner  Betrachtung  nicht  die  muskelkrafterzengendei 
von  etwaigen  anderen  wärmeerzeugenden  Processei. 
Er  siebt  den  Körper  Im  Ganzen  als  einen  mechanisck 
arbeitenden  Apparat  an  und  kommt  zu  dem  Resultate, 
dieser  Apparat  könne  von  der  gesammten  in  ihm  er- 
zeugten Verbrennungswärme  höchstens  V^  nutzbar 
verwerthen.  Durch  Multiplikation  unserer  äasserei 
Arbeit  m\l  %  et\Äe\\^w  ^vc  A^^  ^vcä\i  unteren  Grew- 
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werth  fUr  die  gesammte  während  der  Besteigung 
durch  alle  Verbrennungsprocesse  erzengte  lebendige 
Kraft,  darunter  könnten  nnn  freilich  auch  solche  sein, 
Üe  mit  der  Erzeugung  der  Muskelkraft  gar  nichts  zu 
schaffen  haben,  z.  B.  Verbrennung  von  Blutbestand- 
theilen,  die  aber  eben  gar  nicht  stille  stehen. 

Begnügen  wir  uns  also  mit  den  oben  gefundenen 
Zahlen,  welche  an  sich  schon  genügende  Beweiskraft 
haben.  Wir  hätten  damit  das  Resultat  gewonnen: 
Während  unserer  Besteigung  müssen  krafterzeugende 
Processe  in  unseren  Muskeln  staltgefunden  haben, 
genügend,  um  bei  F  751  Wärmeeinheiten,  bei  W 
820  Wärmeeinheiten  zu  liefern.  Die  faktisch  dabei 
verbrannte  Eiweissmenge  konnte  aber,  wie  wir  sahen, 
noch  nicht  den  dritten  Theil  dieser  Wärmemenge 
liefern.  Wir  wiederholen  also  mit  noch  weit  bes- 
serem Grunde  unsern  obigen  Schluss,  dass  die  Ver- 
brennung eiweissartiger  Körper  nicht  die  ausschliess- 
liche Kraftquelle  des  Muskels  sein  kann.  Wir  können 
aber  jetzt  mehr  sagen:  die  Verbrennung  eiweiss- 
artiger Körper  liefert  höchstens  einen  kleinen  Bei- 
trag zur  Muskelkraft.  Sind  wir  aber  einmal  so 
weit,  dann  ist  nur  noch  ein  Schritt,  den  man  kaum 
unterlassen  kann,  zu  der  Lehre,  die  schon  öfters*) 
mehr  oder  weniger  deutlich,  namentlich  neuerdings 
sehr  entschieden  von  Traube  ausgesprochen  ist: 
Das  eigentlich  kraflerzeugende  Brennmaterial  für  den 
Moskel  sind  überhaupt  gar  nicht  die  eiweissartigen 
Stoffe  dieses  Gewebes,  sondern  stickstofffreie  Ver- 
bindongen,  seien  es  Fette,  seien  es  Kohlehydrate. 

*)  Der    eine   von    uns   bat  selbst  diese  Lehre  scbon  seit  drei 
Jahren  in  seinen  Vorlesungen   als  Hypothese  vorgetragen,    wo 
aber  damit  nicht  eher  vor  das  Publikum  treten,  als  bis  er  sie  dl 
Thatsachen  onwiderlegUch  beweisen  iiönnfe. 
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Wir  möchten  diese  Lehre  noch  in  folgenden  biU- 
lichen  Ausdruck  bringen:  Die  Muskelfaser  ist  eisi 
Arbeitsmascbine,  aufgebaut  aus  eiweissartigen  Ib- 
terial,  ähnlich  wie  eine  Dampfmaschine  aufgebart  Ü 
aus  Stahl ,  Eisen ,  -  Messing  etc.  Wie  nun  in  fo 
Dampfmaschine  zur  Krafteraeugung  Kohle  verbraMt 
wird,  so  wird  in  der  Muskeimaschine  Fett  oder  Kohle- 
hydrat verbrannt.  Wie  aber  ferner  in  der  Dampf- 
maschine fortwährend  auch  das  Baumaterial  (EiM 
etc.)  abgenutzt  und  oxydirt  wird,  so  wird  auch  ia 
Muskel  das  Baumaterial  abgenutzt,  und  diese  Ab- 
nutzung liefert  slickstoiThaltige  Harnbestandtheile.  S» 
wird  auch  die  Erscheinung  verständlich,  dass  die 
Ausscheidung  von  stickstoffhaltigen  Harnbestani- 
tlieilen  durch  Muskelarbeit  wenig  oder  gar  nicht,  (üe 
Kohlensäureausscheidung  aber  enorm  gesteigert  wird; 
denn  bei  einer  Dampfmaschine,  welche  fortwähreüd 
zum  Gebrauche  bereit  massig  geheizt  dastünde,  würde 
wohl  auch  die  Oxydation  von  Eisen  etc.  immer  lietD- 
lieh  iu  gleichem  Schritt  weiter  gehen  und  nicht  be- 
deutend gesteigert  werden  durch  stärkere  Ueixoiig 
bei  der  Arbeit,  wohl  aber  wird  in  Zeiten  der  Arbei 
viel  mehr  Kohle  verbrannt,   als  in  Zeiten  der  Rahe. 

Zu  der  Konsequenz,  der  Eiweissverbrennung  die 
Bedeutung  des  krafterzeugenden  Processes  ganz  ab- 
zusprechen ,  nachdem  einmal  gezeigt  ist ,  dass  ae 
nicht  der  einzige  sein  kann  —  zu  dieser  Konseqaeu 
sieht  man  sieb  gedrängt  durch  die  Ueberlegung,  dass 
in  einem  so  subtilen  Apparate,  wie  das  Muskelgewebe 
ist,  nicht  wohl  verschiedenartige  chemische  Frocess« 
dieselbe  Rolle  spielen  können.  Ist  ja  doch  scboi 
eine  Dampfmaschine  wählerisch  ini  Brennmaterial; 
wenn  eine  solche  für  Holz  eingerichtet  ist,  lasset 
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sich  nicht  wohl  Kohlen  darauf  verbrennen.  Wie  sollte 
es  nun  denkbar  sein,  dass  die  Muskeimaschine  eigent- 
lich für  Eiweiss  eingerichtet  wäre,  und  dass  sie,  wenn 
nicht  genügend  Eiweiss  vorhanden  ist,  auch  mit  stick- 
stofflosem Brennmaterial  fürlieb  nimmt?  Dass  sie 
aber  dies  in  der  That  thut,  haben  wir  durch  unserem 
Versuch  zur  Evidenz  erwiesen.  Wir  schliessen  also 
vielmehr  so:  da  wir  sehen,  dass  die  Muskel- 
maschine unzweifelhaft  durch  stickstofffreies 
Brennmaterial  geheizt  werden  kann,  so  wird 
dies  überall  das  angemessene  Brennmaterial 
für  dieselbe  sein. 

Zum  Schlüsse  sei  es  uns  gestattet,  noch  einmal 
•of  die  im  Eingange  schon  berührten  allgemeineren 
Betrachtungen  zurückzukommen.  Im  Lichte  unseres 
Satzes  erscheinen  die  grossen  Veranstaltungen  be- 
greiflich, die  in  der  Thierwelt  getroffen  sind,  um 
Kohlehydrate  zu  verdauen.  Sehen  wir  doch  bei  den 
Widerkäuern  beispielsweise  die  verwickeltsten  Appa- 
rate eingerichtet,  um  selbst  von  der  schwerlöslichen 
Cellulose  wenigstens  etwas  zu  sacharificiren  und  für 
den  thierischen  Haushalt  zu  gewinnen.  Dies  wird 
begreiflich,  wenn  man  annimmt,  das  die  Kohlehy- 
drate der  wichtigsten  Funktion  des  Thieres  der  Hus- 
kelbewegung  dienen.  Die  Bedeutung  des  lleizmate* 
rials  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  verlieren 
diese  Stoffe  darum  doch  nicht ;  einmal ,  weil  schon 
bei  der  Muskelarbeit  ein  grosser  Theil  der  Ver- 
breonnngswärme  als  solche  frei  wird  und  weil  dann 
die  gethane  Muskelarbeit  doch  immer  schliesslich  im 
Körper  des  Thieres  in  Wärme  zurückverwandelt 
wird ;  es  sei  denn ,  dass  ausnahmsweise  das  Thier 
vom  Menschen  zur  Leistung  äusserer  mechanischer 
Arbeit  methodisch  verwandt  würde. 
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Eine  andere  Betrachtung  knüpft  sich  «n  das  so- 
eben Gesagte  noch  an,  der  ebenfalls  geeignet  ist, 
unsern  Satz  als  einen  schon  vbn  vorn  herein  höchrt 
wahrscheinlichen  erscheinen  zu  lassen.  Gerade  iialer 
den  Thieren,  die  mit  ihren  Muskeln  Enormes  leisten, 
sind  solche,  denei\  Eiweisskörper  nur  sehr  spärlich 
in  der  Nahrung  zufliessen ,  Kohlehydrate  dagegen  is 
reichlichem  Masse  geboten  werden.  Man  denke  ii 
die  flüchtigen  Widerkäuer,  an  kletternde  Ziegen, 
Gemsen,  Gazellen  oder  an  manche  fliegenden  In- 
sekten. .Sollte  es  denkbar  sein,  dass  die  grossei 
Krartanstrengungen  dieser  Thiere  lediglich  auf  Kostei 
von  Eiweissverbrennung  gemacht  werden  ?  Eine 
bemerkenswertbe  hieber  gehörige  Tbatbsacbe  ¥^olleB 
wir  noch  anführen,  die  uns  neuerlichst  bei  Be- 
sprechung des  hier  behandelten  Gegrenstandes  voi 
Herrn  Dr.  Piccard,  Docenten  am  eidgenössischei 
Polytechnikum,  mitgetbeilt  wurde.  Die  Gemsjager 
in  der  Westschweiz  pflegen  auf  mehrtägige  überatf 
anstrengende  Exkursionen  zur  Nahrung  nichts  mit- 
zunehmen  als  Speck  und  Zucker,  da,  wie  sie  sidi 
ausdrücken,  diese  StoOe  nahrhafter  seilen  als  Fleisck 
Wir  könnten  diese  Ausdrucksweise  dahin  abändern, 
dass  diese  Leute  durch  Erfahrung  belehrt  sind,  M 
führen  in  Form  von  Fett  und  Zucker  am  bequemstei 
einen  reichhaltigen  Vorralh  von  krafterzeugendei 
Brennmaterial  bei  sich.  In  Betreff  dieses  PonUef 
müssen  wir  über  unsern  Versuch  noch  anführen,  dassirir  | 
beide  trotz  der  grossen  Arbeit  bei  Slstündiger  EnÜnl- 
tungvon  eiweissartiger  Nahrung  uns  nicht  imMindesM 
erschöpft  fühlten.  Dies  wäre  doch  kaum  za  erkiäMl 
wenn  nicht  die  Muskelkraft  auf  Kosten  der  von  ml 
genossenen  stickstofffreien  Nahrung  entstanden  wir**! 


Aliltlieilüugeii  über  die  SoiiueiiOeckeu 
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Uebersicht  über  meine  bisherigen  Arb eilen  und  PubU- 
ealioiicn  in  ßelrelT  tler  SoEHieuUcckcn  ^  inn^nelischen 
Variiitionen  und  NorUliclilerscheitum^en;  AufstelUmg 
einrger  neuen  Gc^^tcfil^punkle  und  GeseLze;  Fortsetzung 
der  Soiuienfkckenbler^lur  und  Kegisler  über  dieselbe, 

Sa    sehr    die    gegenwärtige   leiihafle  Disciission 

Iber   die  Nalur   der  Sonnenllecken   meine  Aufmerti- 

limkeit  in  Anspruch  nimmt«   und  so  njanche  belref- 

Feode  Wahruehninng    ich    het    bald    2ÜJähriger|    un- 

llerbrochener  Verfolgung  diesas  Phiinomens  m neben 

tonnle,  so  kfinn  ich  mich  dennoch  nicht  entscbüesseti^ 

lien  liislier  bebauten  Boden  ^u  verlassen^    nm  eben- 

[falls  einen  Spiess  in  diesen  Krieg  zu  tragen;    dage- 

[gea  katüi  ich  mir  auch  nickt  versagen,  meine  Frende 

iniber  nus/.usprecben,  dass  in  der  neuesten  Zeit  die 

iftreitenden    Parteien    sieb    von    dem    bypoLbetiscben 

lodeii  wieder  mehr  auf  den  der  eigentlichen  Tliat- 

lehen  zurückgezogen  haben:  Arbeiten  wie  die  von 

Darren  de  la  Rne,  Bajrour  Stewart  und  Benj*  Loevvy 

jsl   veröffeulliclite  erste  Ueihe  von  ,,Kesearches 

Solar  Physics'*^   und  vor  Allem  die   von  Faye  in 

in    ,,t;omptes  rendus  de  rAcademie  des  Sciences'* 

fOfii  1^-  Decemlier    1S(!d    und    vom  15.  Januar  I8(!() 

lergelegten    äusserst  geistreichen  Versuche,   die 


350  Wolf,  llittheilDogen  über  die  Sonnenlleckea. 

scheinbaren  kleinen  Ungleichheiten  in  der  Bewegiuf 
der  Flecken  zur  Ermittlung  ihrer  wahren  Lage  oid 
Natur  zu  benutzen,  —  Arbeiten,  an  welche  sich  woU 
von  entgegengesetzter  Seile  die  von  SpArer  ia  Aas- 
sieht  gestellte  neue  Abhandlung  ebenbürtig  anschiiessei 
wird ,  —  können  wohl  nicht  verfehlen ,  in  verbilt- 
nissmässig  nicht  zu  langer  Zeit  die  Wahrheit  aai 
Tageslicht  zu  fördern,  und  ich  begrüsse  sie  dato 
mit  lebhafter  Freude,  obschon  ich  für  den  Augenblick 
nicht  näher  darauf  eintrete,  sondern  diese  letite 
Nummer  der  zweiten  Serie  meiner  Mittbeilungen  far 
eine  gedrängte  Uebersicht  meiner  bisherigen  Arbeitei 
und  Publikationen  über  die  Sonnenflecken  und  ver- 
wandten Erscheinungen  und  einiger  nachtragikli 
gemachten  Revisionen  und  Zusammenstellungen  be- 
nutze, um  die  ich  schon  wiederholt  angegangei 
worden  bin. 

Als  ich  im  Jahre  1847,  nachdem  mir  am  iü.  April 
die  kleine  Sternwarte  in  Bern  übergeben  wordei 
und  ich  von  einer  kleinen  Reise  zurückgekehrt  war. 
welche  ich  im  Herbst  zum  Besuche  der  Sternwarteo 
in  Bonn,  Hamburg,  Altona,  Berlin,  Leipzig  und 
Hünchen  unternommen  hatte,  —  am  4.  Dezember 
ein  Fernrohr  nach  der  Sonne  richtete  und  die  ebei 
sehr  zahlreichen  und  schön  gruppirten  Flecken  sak. 
lag  es  für  mich  nahe,  mir  die  Aufgabe  zu  stellen, 
diese,  damals  mit  Ausnahme  von  Schwabe  wei^ 
beachtete  Erscheinung  regelmässig  zu  verfolgen,  und 
in  Folge  davon  konnte  ich  schon  am  6.  Hai  des  fol- 
genden Jahres  der  naturforschenden  Gesellschaft  ii 
Bern  eine  grössere  Mittheilung  über  die  Sonnenfleckef 
machen,  in  der  unter  Anderm  die  noch  in  neuester 
Zeit   von   Chacornac    betonte  Thatsache    hervorge- 
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hoben  war,  dass  in  einer  Fleck engruppe  die  Be- 
gleiter fast  immer  dem  Hauptflecken  folgen,  und 
die  fernere;  dass  starke  Fackeln  als  Vorzeichen 
ungewöhnlicher  Veränderungen  im  Fleckenstande  ku 
betrachten  seien.  Nachdem  ich  sodann  in  Fortsetzung 
dieser  ersten  Beobachtungen  das  Entstehen,  Umge- 
stalten und  Verschwinden  der  Flecken  längere  Zeit 
verfolgt,  —  verschiedene  Messungen  über  die  Aus- 
dehnung der  Flecken  und  Gruppen  gemacht,  —  und 
mich  z.  B.  bei  geeignetem  Nebel  überzeugt  hatte, 
dass  die  Flecken,  Höfe  und  Fackeln  der  Dinte  nach 
mit  Schlagschatten,  Mondmeeren  und  Metall-Rissen 
zu  vergleichen  sind,  ging  ich  mit  1849  auf  regel- 
mässige Zählungen  der  Flecken  und  Fleckengruppen 
über  und  trat  dann  bald  zur  Ergänzung  meiner  Re- 
gister mit  Schwabe  in  Verbindung,  —  wurde  mit 
der  aus  seiner  bereits  ziemlich  langen  Beobachtungs- 
serie zu  folgen  scheinenden  Häufigkeitsperiode  der 
Soiinenflecken  von  circa  lÜ  Jahren  bekannt,  —  prüfte 
dieselbe  an  meinen  eigenen  Beobachtungen,  —  ver- 
glich sie  mit  denLichtcurven  dcrVeränderlichen,  —  etc. 
Die  Anerkennung,  welche  ich  für  meine  astro- 
nomischen Erstlingsarboiten  im  Jahre  1851  theils  in 
einem  von  Gautier  der  Bihliolhcque  universelle  ein- 
verleibten Artikel,  theils  bei  einem  Besuche  in  Bonn 
und  Berlin  (wo  mir  im  Jphre  1851  IX  26  die  grosse 
Freude  zu  Theil  wurde,  durch  Alex.  v.  Humboldt 
empfangen  zu  werden),  regten  meinen  Eifer  neu  an", 
und  im  folgenden  Sommer  entdeckte  ich  den  Paral- 
lelismus  zwischen  der  lliiuliitkoitscurvo  der  Sonnen- 
flerken  und  der  durch  die  Jahresmittel  der  liiglichen 
Declinalionsvariationon  besliinmlen  Curve.  Als  ich 
1852  VII  31  der  Berner  nalurrorschcnden  Gesollschall 
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und  angeffibr  gleichveiti;  an  Ara^^  Fnrndey  mi 
Hnniboldt  Anzeige  von  meinem  Funde  machte,  halb 
ich  noch  keine  Ahnung,  dass  derselbe  nagefttr 
gleichseitig  auch  von  Gaotier  und  nocii  früher  rm 
Sabine  gemacht  worden  sei,  —  ja  ttiierall  wvtk 
derselbe  als  etwas  ganz  Neues  bezeichnet,  and  erst 
viele  Wochen  später  wurde  es  klar,  dass  Sakiie 
unbedingt  die  Priorität  zuzusprechen  sei,  wie  ich 
dies  in  Nr.  III  meiner  Hitlheilungen  ausführlich  er- 
örtert habe.  Es  war  dieser  momentane  Erfolg  Tiel- 
leicht  insofern  ein  Glück,  als  ich  ohne  ihn  kaum  dei 
Mulh  gehabt  hätte,  mehrere  Bibliotheken  nach  alici 
Sonnenfleckenbeobachtungen  durchzuforschen  und  nt 
ihrer  Hülfe  zu  versuchen,  die  wirkliche,  damals  noch 
trotz  der  Schwabe'schen  Reihe  von  vielen  Astro- 
nomen bezweifelte  Existenz  der  Sonnenfleckenperiode 
nachzuweisen  und  ihre  Länge  genauer  zu  ermitteli. 
Es  gelang  mir,  mehrere  ältere  Epochen  fürHaxioiifl 
und  Minimum  der  Sonnenflecken  aufzustellen,  umI 
1852  XI  6  konnte  ich  der  Berner  naturf.  Gesellsch. 
mittheilen,  dass  die  Sonnenflecken  seit  Entdeckon; 
derselben,  d.  h.  seit  nahe  2V2  Jahrhunderten  in  ihrer 
HäuGgkeit  eine  mittlere  Periode  von 

11,111  ±  0,038  Jahren 
eingehalten  haben,  und  dass  diese  Periode  sich  aiich 
den  magnetischen  Variationßn  noch  hesser  anschliesse 
als  die  früher  vermuthete  Periode   von   etwas  mdr 
als  10  Jahren.    Dieses  Resultat,  das  seither  vielfache 
Bestätigung    und    nur    untergeordnete  Modificationei 
erhalten  hat,  veröffentlichte  ich  damals  sammt  seioer 
Begründung   in    den  Mittheilungen    der  Bernerischei 
Gesellschaft    und    liess    die    betrefi'ende    Abhandloi; 
später  (1859)  als  Beilage  zu  der  ersten  Serie  meflitf 
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MHlbeiluti^eii  über  die  Soniienfleeken  nouerdmgs  all- 
tlriickeri*  Itleine  Arbeit  wurde  im  Allgemeinen  sehr 
^üTisti|^  aur^enommen .  Irii^  mir  uiimillelbar  naclilier 
bei  der  Bertier  Hachschule  das  Ehrendiplom  eines 
Doctors  der  Philosophie  ein,  und  bildete  den  soliden 
AuflriU  7*u  der  Treppe,  welche  nircb  snccessive  in 
die  Vüterstadl  sturürktübrte,  mich  eine  neue  Slern- 
warte  erhalten  Hess,  und  mir  schliesslich  die  Aufnahme 
in  die  Astronomical  Sociely  verschalFte, 

Nach  dieser,  wie  es  mir  schien,  nolhwendigen 
Einleitung  gehe  ich  zur  Darstellung  der  neuern  Ar- 
beiten über  und  erwähne  du  zuniichst,  dass  es  mir 
in  der  Folge  gelang •  tlieils  durch  eigene  Nachfor- 
schungen, theils  durch  hriiftige  Unterstützung  ver- 
ecbiedener  Freunde  und  Facbgenossen  das  1852  ge- 
sommelte  Material  ungemein  äu  vervolls(ändi|jen  und 
mich  namentlich  Iheils  in  Besitz  der  vverth vollen 
Ultern  Üeohachtungsserien  der  Harriot,  Fbntade,  8 tau* 
dacher,  Flaugergues,  Tevel,  Adams  elc.  zu  setzen, 
tbeils  meine  seil  1849  gleichmiissig  fortgeset^Gten* 
durch  Schwabe,  Schmidt.  Carriuglon,  Schott,  Weber, 
Jenaer  etc.  ergänzten  Zahlungen  der  Flecken  und 
Gruppen  aus  den  Schwube'schen  Üriginalaufzeich* 
^-iUlligen  rückwärts  bis  182b  zu  verlängern.  Um  ans 
im  reichen  Material  vergleichbare  homogene 
Zahlen  zu  ziehen,  führte  ich  die  von  mir  schon  18äü 
für  meine  eigenen  Beobachtiingen  aufgestellten  sog* 
Reliitivziihlen,  für  deren  Üegründung  ich  auf  Nr*  VI 
verweise,  allgemein  ein,  sie  nncli  der  Fürinel 

r  ^  k  {§  +  iQ.f) 
berechnend,    wo  ^  die  Anzahl   der  Gruppen,    /die 
Anzahl    siimmllicber  Flecken  und  k  einen  van  Ueob- 
achter  und  Instrument  abhängigen  Factor  bezeichneti 
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den  ich  f&r  mieh  und  die  Yergrösserong  64  «i 
4ftlssigen  Fraoenhofers  gleich  der  Einheit  setite,  ftr 
Mdere  Beobachter  ond  andere  Instramente  aber  m 
correspondirenden  Beobachlangen  bestimmte.  B 
Hülfe  dieser  Zahlen  gelang  es  mir  so  nach  nndaadi 
fftr  alle  Jahre  von  1749  bis  auf  die  neneste  U 
ziemlich  sichere  und  möglichst  homogene,  sie  in  Be- 
ziehung auf  die  HSnfigkeit  der  Flecken  genau  chank- 
terisirende  Hittelsabien  aufzustellen  (s.  Nr.  XUa.t)» 
fbr  die  Jahre  seit  1821  (s.  Nr.  XVIil)  sogar  Momt- 
zahlen  und  für  eine  grosse  Reihe  von  Jahren  (äieid 
Spfiter  bis  auf  1811  rückwärts  zu  verlängern  koli| 
fönflägige  Mittel.  Für  die  Jahre  vor  1749  wird  da 
Material  wohl  immer  zu  unvollständige  bleiben,  nmm 
in  gleicherweise  bearbeiten  zu  können  ;  aber  ioner- 
hin  war  es  möglich,  nach  und  nach  (s.  Nr.  IX  8.t- 
anch  für  diese  ältere  Zeiten  wenigstens  die  Epocka 
der  Max.  und  Min.  vollständig  und  mit  ertrfigiickef 
Sicherheit  festzulegen  ,  und  es  sollen  unten  A 
sämmtlichen  Epochen  und  Perioden  von  Entdedtof 
der  Sonnenflecken  bis  auf  die  neueste  Zeit  mit  Iber* 
sichtlicher  Verweisung  auf  das  begründende  Materiil 
aufgezählt  werden. 

Mit  Hälfe  dieser  neuen  Zahlen-  nnd  Epocho- 
Reihen  wurde  es  zunächst  möglich,  die  Periodktt 
noch  genauer  zu  untersuchen,  als  es  1852  mögM 
gewesen  war.  Es  ergab  sich  dabei  (s.  Nr.  IX  n.  f.)? 
dass  die  mittlere  Länge  der  Sonnenfleckenperiode  sei 
2^2  Jahrhunderten  keine  bestimmbare  Verändern; 
erlitten  habe,  —  dass  sich  aber,  ahnlich  wie  beidei 
meisten  Veränderlichen ,  die  einzelnen  wirklich 
Perioden  nach  Länge  und  Lage  wesentlich  von  ^ 
miUleren   Periode    unterscheiden    können ,    —  tes 


•A 
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rslere  nach  den  seJt  Enldechuug  der  Sonnonileckeii 
bgeliiufeni^D  22  Perioden 

liM53  ±   r,2S3 
Jielruyeu  oder  zwisclien 

9\87a  und  rr,436  *ti  .., 

wanken,  wofür  die  beiden  laifA  abgelaufenen  Fe- 
Hoden  mit  ^  . 

10% 20  und  12% 20 
gern  de  sckane  Beleihe    kildeii^  —  Letstero  dagegen 
ll0a  VVertb  «^  ih 

irj53  dt  0\Ü68 
rlifllte,  d.  h.  eine«  Wertli,  der  mit  dem  1852  be- 
litnmleu  innerbBlb  der  P'ehlergreiiKe  übereiiisUnimt^ 
ßa  dass  vor  der  IJend  kein  (irinid  vorhonden  ist,  jene^ 
(Allere  als  iOÜ  :  9  für  Anwendung  und  Cjcdaehtriiss 
bequemere  Lan^ie  abzuändern.  —  bleJIt  man  die  für  die 
einzelnen  Monate  erbaltenen  mitUeren  ItelalivKahlen 
ipbi3c!i  dar,  so  erhält  man  für  jede  Sonnen- 
keuperiode  eine  deren  Verlauf  darstellende  zackige 
lirve*  üie^e  Zacken  mögen  allerdings  tbeihveise 
il  der  rnvollstundigkeil  und  Unvollkunimeiibeit  der 
eolmchtung  und  Berechnung  zusnninienhaiigen,  unter- 
lagen aber  im  grossen  Uanzen  (s.  Nr.  X  u.  f.)  be- 
.Blimnitei]  Gesetzen,  —  nameijUich  sleheii  die  Haupt- 
latackeij  nahe  gleich  weil  und  zwar  7  kiä  8  Monate 
^der  circa  Vi  Jahre  au.seitiautler^  und  wenn  man  theils 
0ie  durek  sie  dargestellten  Berge  ^  tbeils  die  Tkäler 
durck  Curven  einzuliullen  suckt,  so  gehen  die  beiden 
Kjnküllendeti  gegen  eju  Mnxinjum  kin  imnier  aunein- 
Püder,  wahrend  sie  sicli  gegen  ein  Älinimurn  kin  ein- 
nder  nahem.  —  Stellt  man  analog  die  den  einxel- 
tifiii  Jahren  enisprechenden  Relativ^aiilen  grapbisdi 
laTi   so  erbäU  man  (s,  Nr.  XII)  eine  welltgo  Linie. 


.,.     v,iiiiiuiii^    bo    b\ 

ffleichmiissig  neue  Wei 
der  alten  Wellen  in  si( 
ausser   der  Periode 
eioe  grössere  Perio 
md  wenn  fttr  Erkennte 
"^riorilit  gehört  ond  n 
nang  ihrer  Üinge  and 
für  alle  Zeilen  zakömmt 
welche  ich  im  Winter 
blicirte,   mein  nnbestrei 
man   die   mittleren    moi 
Vennsjahren,  Erdjabren, 
nen  sich  (s.  namentlich 
bestimmte  entsprechende 
zwar  vorläufig  so,  dass 
bei  der  Erde  ebenfalls 
noctien,    bei   Jupiter   d 
entsprechen;   immerhin 
gebnisse  (namentlich  da: 
noch  nicht  fttr  so  siehe 
theiHen,  ond  habe  berei 
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letzang,  es  möchte  Jopiter  den  Hflaptcharakter  der 
äonnenfleckencurve  bestimmen,  Saturn  kleine  Ver- 
inderangen  in  der  Höhe  und  Linge  der  Weilen 
lerbeiföhren,  Erde  und  Venus  aber  zunächst  die 
Zacken  der  Curve  bedingen,  fttr  die  Relativzablen 
lie  Gleichung 

-  =  50,31  +  3,73  /  1.68. Sin 585^26.l+ 1.00.  Sm  360<^  .  l-h\ 
\l2.53.5tii   30^35.  (+1,12. Sin  12»f22.l     / 

lufstellte,  in  der  die  4  Glieder  der  Klammer  der 
Reihe  nach  den  4  Planeten  Venus,  Erde,  Jupiter  und 
Saturn  in  der  Weise  entsprechen,  dass  die  Zahl* 
Tactoren  ihrer  Masse  direct  und  dem  Quadrate  ihrer 
mittleren  £ntfernung  von  der  Sonne  umgekehrt  pro- 
portional sind,  die  Winkeiractoren  gleich  360*^  getheilt 
durch  die  in  Erdjahren  ausgedrückten  Umlaufszeiten 
gesetzt  wurden,  und  t  gleich  der  um  1834  vermin- 
ierten  Jahreszahl  ist,  -—  und  nachgewiesen  habe,  dass 
Jie  nach  dieser  Formel  für  1836—1849  berechneten 
Relativzablen  sehr  angenähert  denselben  Gang  wie 
die  wirklichen  zeigen,  ja  im  Mittel  nur  um  8,9  von 
ihnen  abweichen,  dagegen  allerdings  für  die  Jahre 
ror-  und  nachher  etwas  mehr.  —  Später  (1861,  s. 
Nr.  XII)  stellte  ich  für  die  Minimums-Epochen  auf 
rein  empirischem  Wege  tlie  Formel 

E^  =  1732.823  +  X  .  11,110  + 
+1,405 Sin/230°  +  x  .  ^\  +  1,621  Sin  /l4«<>  -f-  w .  ^j 

luf ,  WO  X  die  seit  der  Normalepoche  1732,823  ab- 
gelaufenen Perioden  zählt,  und  etwas  später  die  ahn- 
icbe  Formel 

E,  =  1799,455  +  X  .  11,153  H- 
-f  1.405  Sin(302°+  x  .  ^^^)  +  1,621  Sin  (290°  •+"  *  •  T^) 

WO  sich  X  auf  die  Normalepoche  1799,455  bezieht« 
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In  jeder  dieser  Formeih,  welifbe  sich^  obscboit  ich 
sie  nur  als  erste  Versoctfe  betrachte,  ^ar  nicht  AM 
an  die 'grosse  Mehrzahl  der  von  mir  aus  den  Beob- 
achtungen abgeleiteten  Hinimamsepochen  anschliessei, 
geben  die  beiden  ersten  CHieder  die  mittleren  Epochen, 
aus  deren  Yergleichung  mit  den  wahren  Epochen  das 
in  Nr.  Xil*  anfgesteilte  Gesetz,  dass  grössere 
Thätigkeit  auf  der  Sonne  kürzere  Perioden 
bedinge,  abgeleitet  wurde,  —  das  dritte  Glied  eotr 
spricht  der  erwfihnten  grossen  Periode  von  &5V2 
Jahren,  —  und  das  vierte  Glied,  das  ich  nm  der  altern 
Epochen  willen  beizufügen  genöthigt  war,  einer  noch 
grösseren  Periode  von  166  Jahren,  d^  h.  einer 
Periode,  auf  welche  in  Nr.  XV.  Herr  Fritz  2  Jahre 
später  von  ganz  anderer  Seite  her  'aufmerksam  ge- 
macht hat.  Nach  der  letztern  i^'ormel  ergibt  sich  für 
das  nächstbevorstehende  Minimum  die  Epoche 

1868,271 
und  es  wird  sich  also  in  2  Jahren  zeigen  ,  wie  sich 
dieselbe  zu  der  eben  ablaufenden,  für  ihre  Aufstellunf 
noch  nicht  benutzten  Periode  verhält,  —  ganz  schlecht 
scheint  sie,  soweit  sich  bis  jetzt  etwas  darüber  sagen 
lässt,  im  Examen  nicht  bestehen  zu  wollen. 

Die  zum  Vorhergehenden  verwendete  Sanim* 
lung  von  SonnenQeckenbeobachtungen  und  daraas 
abgeleiteten  Relativzahlen  fand  auch  noch  in  anderer 
Richtung  Verwendung:  So  wurden  z.  B,  auf  Grund 
derselben  die  Einflüsse  untersucht,  welche  die  Sonnen* 
flecken  auf  die  Temperatur  haben  möchten.  Bekannt- 
lich hatte  der  allere  Herschel  durch  Vergleichang  der 
spärlichen  Notizen,  welche  ihm  über  Sonnenfleckeo 
zu  Gebote  standen,  mit  den; Kornpreisen  gefondeo. 
dass  fleckenreichere  Zeiten  kleinere  Preise,  also  gotei 


Wulf,    ftfillbeHungen  ülier  die  Sonneoflecken* 


359 


*iinJwiirniererT  Jnlireii  enUpreclien,  ~  wahrend  nach- 
mals  Gtiutier  durch  Vergleicliung  der  bchwabe'scheii 
Grufjpenisebleii  mit  den  tiiiUlereri  Teniperaüiren  ver- 
schiedener Urle  zu  dem  Schlüsse  geführt  wurde,  daS8 
FleckcQDriiiiith  mit  grosserer  Warme  correspoiidire. 
Als  ich  nun  [s,  Nr.  IX)  tneitie  Itohiltvzahleji  mit  der 
iiiogeii  Heiho  von  Berliner  Temperaturen  Terglicb} 
erhielt  itli  dus  anscheiaend  sonderbare  Kesultut^  dms 
Herechel  für  die  letzten  Üezeiuiien  dea  vorigen, 
Gaatier  für  die  ersten  Uezennien  des  lauleodcn  Jahr'* 
tiunderb  Recht  gehöht  hahe^  d<  II  dasa  die  Sunnen- 
flecken  höclistens  einen  minimen  Eindruck  aar  die 
iiiitUere  Ja|jrestcm{ierutur  ausüben.  —  Als  Freund 
Corrin^ton  niih  tlieijs  in  Privalhriefei^  theils  duroh 
Uehersendim^  seines  hetreüenden  AuIsaUes  in  den 
MonLliJy  NoLices  mittheil to,  dass  Mitte  J8j<J  ein  scliein-  , 
barer  Sprung  in  dem  Hon nenl) ecken phanomen  ein- 
geireten  sei,  indem  die  früher  in  kleinen  holischeii 
Breiten  »ufgctreteneii  Flecken  plötzlich  in  grossen 
Breiten  anl'^e treten  seien ^  wies  ich  Iheils  (s-  Nv^  132 
der  Literatur)   an   der  Hand  von  Beobachtungen  von 

iBotw  nach«  dass  nach  dem  Minimum  von  l8äS  ein 
ihttliaher  t!prun^  vur^ekammen  sei^  und  sprach 
(§«  Nr.  IX)  die  besümmte  Ansicht  aus^  dass  da  nichts 
Aussergewühnlichos,  sondern  nur  etwas  his  dahin 
nicht  Belichtetes  vorliege,  dass  niuthinasslicli  naeb 
jedem  Minimum  neue  Strömungen  von  den  I^ilan  der 
Seone  her  nach  dem  Equator  bin  stuttlinden,  sich 
gegen  das  Maximum  hin  spannen  und  in  immer  zahl-^ 
Kicheren  aber  dem  Equator  n;i herrückenden  Flecken* 
bildungen  zu  Tage  treten  i,  später  sich  ausgleichen, 
hi§  am  Ende  die  Flecken  in  geringen  Entrcrnim^en 
vom  Equator   erlöschen,  —  dann   neue  Strömungen 
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Tage,  wo  ich  von  Herrn  Seechl  mit  einer  betreffendeB 
Mittheilung  erfreut  wurde,  noch  zu  wenige  voilsiäii- 
dige  Jahrgänge  vorlagen,  um  die  definitive  Aufstd- 
inng  einer  Formel  versncben  su  dürfen,  —  and  dass 
andererseits  die  bei  Mannheim  für  die  Jahre  1840-- 1^ 
beigefügten  Zahlen  nicht,  wie  sonst  alle  übrigen,  dired 
ans  Beobachtungen  abgeleitet,  sondern  durch  Inter- 
polation erhalten  wurden.  —  Die  soeben  erwähnte 
Interpolation  gründete  sich  auf  ein,  in  Nr.  XUI  durch 
Vergleichung  der  für  Prag,  Kremsmünster,  MüncheD, 
Philadelphia  und  Toronto  erhaltenen  FormelD  er- 
mitteltes vorläufiges  Gesetz,  nach  welchem  a  n<ch 
Westen  und  mit  der  Zeit  zuzunehmen,  ß  di- 
gegen  nach  Süden  und  mit  der  Zeit  abzo- 
nehmen  schiM.  Die  seither  neu  hinzugekommeneo 
Formeln  erlauben  nun  dieses  Gesetz,  das  seiner 
Matur  nach  nicht  ein  allgemeines ,  sondern  ein  nur 
etwa  auf  Mittel-Europa  bezügliches  sein  konnte,  näher 
zu  prüfen,  ja  nöthigenfalls  zu  modificiren  und  sodann 
zu  verallgemeinern,  —  und  hiemit  soll  sich,  neben 
Uebersicht  der  früher  erhaltenen  Resultate,  gegen- 
wärtige Mittbeilung  zunächst  befassen.  —  Was  io 
erster  Linie  a  anbelangt,  so  zeigt  die  Tafel,  in  wei- 
cher die  Orte  nach  ihrer  Länge  geordnet  sind,  dtss, 
wenn  man  nur  die  neiferen,  die  Jahre  1835— ISß 
beschlagenden  Werthe  in's  Auge  fasst,  in  der  TM 
im  Allgemeinen  eine  Abnahme  von  Westen  nach  Ost» 
vorhanden  ist,  und  zwar  durchschnittlich  um  0'.3}l 
per  Stunde.  Berechnet  man  mit  dieser  Abnahie 
aber  aus  dem  Toronto  zugehörigen  a  die  ttbrigei* 
so  erhält  man  doch  noch  sehr  merkliche  DiffereDies? 
wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt: 
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!:             ort 

a 

Lilngen- 
diff.  mit 

Be- 

rechtt. 

lAff.  mit 

Toronto 

a 

a 

!  Toronto 

7\96 

0\00 

7^,96 

.  __ 

'  Philadelphia 

7.08 

Q.28 

7.86 

--  0,78 

{  Greenwich 

e.67 

5.30 

6.15 

0.52 

>  GöUingen 

7.79 

5.95 

5.93 

1,86 

>  Chrisliania 

4.87 

6.02 

5,91 

—  1.04 

;  MUncheo 

6,80 

6.07 

5,89 

0.91 

'  KremsmUnster 

5.83 

6.23 

5,84 

-  0,01 

Prag 

5.80 

6,25 

5.83 

0,03 

Krakau 

7,49 

6.62 

5,72 

1,77 

;  Petersburg 

6,18 

7.32 

5.46 

0,72 

Katherinenburg 

4.81 

9.33 

4,78 

—  0.47 

1  Barnoul 

3,53 

10.90 

4,24 

—  0,71 

{  Nertschinsk 

3.50 

13,07 

3.50 

— 

AI 

littlercr 

Untersc 

lied 

0,98 

Es  lässl  also  das  früher  ausgesprochene  Gesetz 
in  dieser  Beziehung  allerdings,  olischon  die  grössten 
Differenzen  bei  zwei  Orten  (Göttingen  und  Krakau) 
mit  kurzer  Beobachtungsreihe,  also  relativ  unsicherer 
Forniel  vorkommen,  noch  zu  wünschen  übrig,  — 
abgesehen  davon,  dass  es,  wie  schon  angedeutet, 
kein  allgemeines  sein  kann.  —  Ehe  ich  eine  neue 
Hypothese  aufstelle,  mag  noch  die  frühere  ß  be- 
treffende geprüft  werden.  Stellen  wir  zu  diesem 
Zwecke  dieselben  Orte  und  sowohl  ihre  ß  als  ß/a 
geordnet  nach  der  geographischen  Breite  zusammen, 
so  erhalten  wir  folgende  Tafel : 
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Es  geht  aus  derselben  auf  den  ersten  Blick  her- 
^^r,  dBS8  der  frühere  Ausspruch,  es  nehme  ß  nach 
^Sden  ab,  unhaltbar  ist,  —  dass  sich  dies  noch  eher 
^r  ß/a  würde  behaupten  lassen,  —  und  dass  dagegen 
Mir /)  mit  ziemlich  gleicher  Berechtigung  ausgesprochen 
V^erden  kann,  entweder  es  nehme  nach  Süden  lang- 
sam zu,  oder  es  bleibe  ganz  constant.  —  Der  Natur 
fJer  Sache  nach  hat  die  Annahme,  es  sei  |3,  d.  h.  das 
iHass  der  Einwirkung  des  Fleckenstandes  auf  die 
Variation  für  die  ganze  Erde  constant,  viel  für  sich, 
und  wir  wollen  daher  dieselbe  wenigstens  für  einmal 
wirklich  machen,  —  für  a  dagegen  die  neue  und 
aligemeine  Hypothese  aufstellen,  es  sei  diese  Grösse 
'fbr  jeden  Ort  der  nördlichen  Halbkugel  zum  Quadrate 
seines  Abstandes  von  einem  gewissen  Punkte,  einer 
Art  Pol,  umgekehrt  proportional,  und  für  die  südliche 
Halbkugel  gehe  dieser  Punkt  in  seinen  Gegenpunkt 
oder  Gegenpol  über.  Unter  dieser  neuen  Hypothese 
hat  man  offenbar,  wenn  der  Radius  der  Erde  als 
Einheit  angenommen,  der  Abstand  des  Poles  vom 
Erdcentrum  aber  gleich  ^  gesetzt  wird ,  wenn 
ferner 

X  =  Cos  l.Cos  b  y  =  Sin  l.Cos  b  z  =  Sin  6  (1) 
die  rechtwinkligen  Coordinaten  eines  Ortes  der  Länge 
t  und  Breite  6  in  Beziehung  auf  den  Equator  und 
den  Nullten  Meridian  als  Ebenen  der  XY  und  2lZ, 
endlieh 

X=QCo$X.Co$ß       Y::=QSinl.Cosß      Z^gSinß       (2) 

die  entsprechenden  Coordinaten  des  unter  der  Länge  k 
und  Breite  ß  liegenden  Poles  bezeichnen  und  f  eine 
Constante  ist, 

^  =  (J-a:)2-h(F-y)2  +  (Z-x)2=  1  +p2_2(Xar+Fy+Zi)    (3) 
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Schreiben  wir  dieise  Glekhung,  um  die  417nbek«inteB 
/;  9,  A,  ß  bestimmen  xn  können,  f&r  4  Orte  der  Erde 
auf,  d.  b.  setzen  wir 


«1 


=  H-^-2(XriH-ry,  +  2»i) 


{•) 


«3 

SO  erhalten  wir,   wenn   wir  von  der   ersten  dieMr 
Gleichangen  jede  der  folgenden  abziehen  und 

setzen, 

/•=  Jr  (X1.2)  +  Y  (yi,2)  -f-  Z  (xj,,) 
/•  =  X  (j,.3)  4-  F  (yi.3)  H-  Z  (f,,3) 
f  =r  J  (x,,4)  4-  F  (yi.4)  -h  Z  (11,4) 

und  hieraus  folgen,  wenn  wir  die  Symbole^ 

(x,  y)  =  X1.2  (j/1.3  —  yi.4)  +  ari,3 (yi,4  —  yi.2)  -*-  X1.4  (yi.2  —  yi.j)  ''^ 

(«.  !/•  2)  =^1,2  (j/1,3  -1»4  —  !/l.«  21.3)  +  ^1.3  (yi,*  Sl,3  —  Vi,9  5m} 

+  iTi,*  (yi,2  21,3  —  yi,3  21.2)  (7- 

einführen. 


m 


(^.  .V) 


(^.  y)  (iT,  y) 


und  mit  Hülfe  von  2 


3. (f..y) 


(y. --)    '""     ri'2+F2     »^(y/xj'^'-h'üTi)^ 
z        z 


also  endlich  durch  Substitution  in  die  erste  der  Glei- 
chungen 4  und  Auflösung  derselben  nach  Z 


\ 
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^=^'4"*r"^-M'-!?ii)] 
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wo  a  =  ori  (y,  «)  4-  yi  (x,  a:)  +  1%  (a?.  y) 
6  =  (*,  y)»  4-(y.  1)2  4-  (I.  «)« 

d   mit   Hülfe   dieses  Werthes   von   Z    lassen   sich 

dann  nach  8  und  10  auch  /  und  q  definitiv  berech- 

^m.  —  Wählen    wir   zu   dieser  Rechnung  Toronto, 

Pcenwich,  Petersburg  und  Barnoul,  so  finden  wir, 

18S   sich   in  11    die  Grösse   unter   der  Wurzel   auf 

Uli  reducirt,  und  dass  die  zu  bestimmenden  Grössen 

*le  Werthe 

A  =  —  63«  46'  =  —  4*»  15"'  /?  =  +  73«  9' 

Q  =  0.985  f  =  2.080 

Uinebmen,  d.  h.  dass  jener  Pol  etwa  in  der 
Nähe  des  magnetischen  Poles  und  in  ge* 
ringer  Distanz  unter  der  Oberfläche  der 
Erde  liege.  Gewiss  ist  dieses  Resultat  höchst 
interessant,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die 
Grösse  /,:  welche  wohl  ihrer  Natur  nach  eigentlich 
fjlr  die  ganze  Erde  constant  sein  möchte,  aber,*  da 
die  Variationen  an  den  verschiedenen  Orten  mit  ver- 
schiedenen Instrumenten  und  auf  verschiedene  Weisen 
(bald  aus  einzelnen,  bald  aus  stündlichen  Beobach* 
tungen  etc.,  bald  mit  Einschluss,  bald  mit  Ausschluss 
der  sogenannten  und  auch  nicht  eigentlich  definirten 
Störungen)  ermittelt  werden,  nichts  weniger  als  con- 
stant zu  sein  scheint,  einen  zu  grossen  Einfluss  auf 
die  Bestimmung  von  a  hat,  als  dass  man  wagen  dürfte, 
mit  den  eben  erhaltenen  Werthen  die  a  für  verschie- 
dene Orten  und  Zeiten  zu  ermitteln,  und  dass  somit 
auch  die  wirkliche  Zulassigkeit  der  aufgestellten  Hy- 
pothese wohl  erst  in   einer  fernem  Zeit,    wo  hin- 

X.  4.  24 
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längliche  homogene  BeobachtnDgen  vorliegen  wer- 
den, zu  entscheiden  sein  wird.  —  Anhangsweise  mag 
noch  bemerkt  werden,  dass  Nr.  XVU  einen  ziemlidi 
gelungenen  Versuch  enthält,  den  jährlichen  Gang  der 
Declinationsvariationen  theils  aus  den  Relativzahleii, 
theils  unter  Berücksichtigung  der  Declination  der 
Sonne  oder  der  Variation  der  Temperatur  darza- 
stellen. 

Schon  in*  der  Abhandlung  von  1852  hatte  ich 
gefunden,  dass  Fleckenjahre  und  Nordlichtjahre  mit- 
einander correspondiren,  —  in  Nr.V  stellte  ich  sodaofl 
zu  näherer  Untersuchung  einen  Nordlichtcatalog  zu- 
sammen und  konnte  an  seiner  Hand  nachweisen,  dass 
der  jährliche  Gang  des  Nordlichtes  dem  der  Sonneo- 
flecken  ziemlich  parallel  sei,  —  und  in  Nr.  X  wies 
ich  neuerdings  nach,  dass  im  Mittel  Nordlichttage  mit 
häufigen  Flecken  zusammentreffen.  Als  sodann  Herr 
Fritz  (s.  Nr.  XV,  XVI  u.  XIX)  sich  mit  mir  zu  ge- 
nauerer Untersuchung  dieses  Verhältnisses  verband 
und  einen  noch  viel  vollständigeren  Nordlichtcatalo? 
anlegte  und  discutirte,  ergab  sich  uns  das  ganz 
positive  Resultat,  dass  die  Häufigkeit  der  Sonnen- 
flecken  derjenigen  der  Nordlichter  wirklich  parallel 
laufe,  und  dass  sich,  im  Nordlicht  nicht  nur  die  Periode 
von  IIV9  Jahren,  sondern  ganz  besonders  noch  die 
grosse  Periode  von  55^2  Jahren  auf  das  Schönste 
abspiegele. 

Noch  könnten  diese  und  jene  andere  Resallate 
angeführt  werden,  die  sich  nach  und  nach  ergaben; 
um  aber  nicht  allzu  weilläufig  zu  werden ,  übergebe 
ich  sie  und  scbliesse  noch  die  versprochene,  Dack 
den  Sonnenfleckenperioden  geordnete  Uebersicht  der 
bis  jetzt  aufgefundenen  und  je,   sei  es   in  den  Mit- 
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theiliingen  (römische  Zahlen) ,  sei  es  in  der  ihnen 
angehnn^leii  Lilerfltiir  (arBbische  Zahlen)  mitgelheillen 
Sonnenfleclien-Ouelleij  und  Serien  an:  Man  ver- 
gleiche für 

r«rl4^de    ]   (ieiia.8-t(>19J;  Max.  letS^Sy:   VI;  n  fi.  18,  34,  44, 
51.  65/09,   113,   tia.   123,   157,   15&,   168,   im, 
2  M619.0-(G34,0?    Abx-  1626. Ü):    14»    47.    51,   55.  56, 

93,  90,  151,  157,  158. 
a  (IG:n,0— 16).T.0i    Mnx.  1630,5|:    a,    U.    21,28.  139. 
154,   158. 

4  11843.0-1655,0;  MaK.   1619,0):  74,  75,  87.  155. 

5  (lC55a-l@6G,0;  Max.  ieeO,0):  3,22,87.  112,  131, 
1^7,  15C. 

6  (1660,0-1679,5:  Max,  1675,01: 'S,  7,  13,  22,  45,  134, 
137,  täO,  151,  172. 

7  (1679,5^1089.5;  Unx.  1085.0):  7.  U.  13.  15,22.35. 
45,  61.  93.  134,  137,  139,  143,   146.  150.   151,172. 

g  [  1 68^.5 -10il8,O:    MdX.  1693.0):    12,   35,   37,  45.   137. 

150.  151> 
a  ;  1698.0 -1712,0;    &fax.  170S.5):    13.    16,    30,   37.   45, 
53.    63.    61,    7S,    03,    120»   133.    137.    138,    117.   148, 
131,  16K 
14»  (1712  0—1723,0;    Mai.  IT17.5);    13,   17,    19,  81,  37, 
38.  39,  78.  93,   137,  147,   148.  119.   151,   180,   194. 

11  (1723,0—1733,5;  Mis.  172? ,5)  r  K,  23,  27.  35,  38, 
40.  78.  $4,  85,  89,  97,  137,  117,  148.  149,  15t. 
166,  »SO. 

12  (1733,5--1745.0;  Max<  1738,5):  9,  27,  38,  59,  81,  85, 
ISO,  137,  15t.  180, 

13  {1745,0-1755,7:  Max  1750,0):  IV;  9,  2».  38,  41,01, 
84.  130,   137,   151,  173.  • 

14  (1755,7—1766.5;  Mas.  1761,5):  IV;  29,  84.  45,  Öl, 
58.  00,  61.  70.  71,  84,  98.  137,  173. 

19  (1766,5- 177:*,8:  Ma%.  1770  On  IV;  I,  25,  26.  29,  U, 
le,  ei,  71,  84,  98,  108,  Mi,   137,  151,  102.  217. 
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Periode  16  (1775.8—1784.8;  Mai.  1779,5):  IV;  26,  SO,  91,  51 
59,  61.  71.  83.  84,  96.  108.  115,  tl9.  137.  151,  171. 
17  (1784,8-1798.5;  Max.  1788.5):  IV;  32,  33,  34,  U, 
58.  59.  71,  80.  84,  94,  108.  137,  151,  152.  lü. 
165.  171. 
„  18(1798.5-1810,5;  Max.  1804.0):  IV;  34.  59,  71.  tt, 
81.   99,  114.  115,  122.  126,  133,   137.   152.  164.  113. 

19  (1810.5—1823,2;  Max.  1816.8):  VII;  34.  59.  60.  II. 
67,  99.  115,  121,  126.  160.  164.  167*.  169.  178,  200. 
216,  220. 

20  (1823,2—1833.8;  Max.  1829,5):  VII.  X:  34.  61,11. 
121.  126.   132.  133.  142.  164.  169.  200.  218.  22t 

21  (1883,8—1844.0;  Max.  1837,2);  VII,  X;  48.  61,12. 
99.  100.  101.  121,  132.  133.  136.  190. 

,.  22  (1844,0—1856.2;  Max.  1848,6):  I,  III,  X:  42.  46.  Ct. 
99.  101.  102.   110,  129.  133.  142,   185.    188.  206. 

,.  2«  (1856.2-?;  Max.  1860.2):  VI,  VIII.  XI.  XII,  XIV 
XV.  XVI,  XVII;  61,  122.  129,  185.  187.  191.  IM, 
196,  197,  198,  199.  203.  210.  211,  218.  221.223. 

Zum  Schlüsse  mag  noch  eine  kleine  FortseUaof 
der  Sonnenfleckenliteratur  und  ein  alphabetisch  ge- 
ordneter Nachweis  der  bis  jetzt  in  dieser  Literatur 
aufgeführten  Werke,  Autoren  und  Beobachter  folgeo: 

221)  Les  Mondes.  Revue  hebdomadaire  des 
Sciences  et  de  leurs  applications  aux  arts  et  ä  fio- 
dustrie.  Par  M.  TAbbe  Moigno.  Ann6e  1863— 1S64. 
Vol.  1—6.    Paris  in  8. 

Diese  sehr  wertbvoDe,  von  dem  um  die  malhematischeo 
und  physikalischen  Wissenschaften  vielfach  verdienten  Moigno. 
dem  frühem  Redactor#des  Cosmos.  demselben  zur  Seite  ge- 
setzte und  unbestritten  viel  reichhaltigere  Zeitschrift  hat  eifi 
viel  zu  weites  Feld  zu  vertreten ,  um  sich  speziell  mit  <kB 
Sonnenflecken  befassen  zu  können ;  aber  immerhJD  berück- 
sichtigt  sie   auch   die  Forschungen  auf  diesem  Spezialgebiete 
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und  k^mT  daher  m  dieser  Üebersichl  niehl  tiberg^rrgen  werden« 
Es  enlhUlt  nebeij  ein^elnon  kurzem  Notizen  Uber  die  betrefTen- 
«J(*fi  Afbeitcii  von  Dalfour-Slewsrl,  CarnngtoÜK  De  la  Rue, 
PriU.  ftenry,  Loewy,  Nasmiih,  Wolf  ete.  *  Vol.  1,  Auf  dio 
fDAi^netfsrben  Slt^rur^^en  bezügliche  Auszüge  niis  efnem  Jahres- 
beneble  von  Airy,  Vol.  3.  Noitzen  Über  Zeichnungen  und 
Pholo^rapbien  eines  vom  25*  JUfi  bis  ♦.  AugU5it  1862  beobncb- 
t^ien  Sonnenfleckens,  aus  denen  Howicl  sich  zu  dem  Scblusso 
berechtigt  gtauble  «.que  les  taches  nesoni  pas  des  nu«iges,  mais 
des  vallees,  enlourees  de  protoinences.  qui  seraient  ks  facules/' 
Vob  4,  ,,Remar<|ue£sur  r.tpparencetelescopiquede  l'enveloppe 
#mtdrieare  du  sofeil  et  de  ses  taches,  par  le  R^v.W.  R.  Dawes*', 
jti  denen  z.  ß.  auf  dte  Noihwendigkeil  hingewiesen  wird 
zwischen  tiefen,  den  Kern  der  Sonne  bbs*  legenden  und 
fftebr  0  berfl^cb  Heben  Flecken  zu  unlersclie(den.  Vol.  0. 
Eine  ,,Notiee  sur  l'aspect  pbysique  du  soleil  pnr  le  professeur 
Pbillfps"^  die  der  Briu  Assocfal,  bei*  ihrer  VerÄamniluof?  in  Balh 
irorgefegl  wurde.  Ferner  eine  Nole  .,Sur  h  slruclure  de  In 
|iholosphüre  du  soleil,  par  le  K*  P.  Seccbi*\  in  der  namentlich 
i\ie  Identilicirung  der  Sannennecken  mit  Wolken  als  unslatt- 
bnft  zurück  1:0 wiesen  %vird. 

222)  MeleorologischeBeohachlnnpen,  aufgezeich- 
iiel  in  den  Anstalten  Tür  WiUerun^skunde  im  Grosd- 
Iierzoglhum  Sachsen -Weimnr-EisL^nacb,  mil^^elbeilt 
von  der  grossh.  Stern warle  7.u  Jena.  Jahrgang  1^—4 
( 1822- 1824) •    In  4- 

'  liei  lH2ä  X  20  lindf^t  eich  die  NoUz,  diiss  man  in  Jena  um 
Miltag  drei  gros&e  Sonnenfleckon  biiobachtct  hnbe,  und  dass 
am  gleichen  Tage  in  Prag  dii?  Magnetnadel  die  ungew^hßhche 
Schwankung  von  IS'  züigle. 

223)  Die  Sonne,  Eine  Uehersichl  der  Resultale, 
welche  die  seitherigen  Forschungen  über  den  Snnnen- 
körper  ergeben  haben.  Von  Dr.  Ph,  Carl*  München 
1864  in  8. 
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DeD  ersten  Thet)  dieser  Schrift  bildet  die  B 
eines  gnut  hubächen  Vortrngcs,  den  Herr  Carl  im 
auf  18Q4  in  München  über  di«  Sänne  hiek^  —  etti« 

bei  dePQ  einzig  aufTaüaii  mUssten,  wie  kurz  Über  dl«  b    

in  der  IlMufigkeit   der  SonnenHecken    untl    ihr  Vrr 

den  tüi^gnelischen  Variationen    weggegangen  wird,,_^BBfl^. 

die  Atmosphäre  nicht  kennen  würde,  m  welcher  dr 

sLanden    isU  —  iü    einem  Ao bange:     », Resultate    fü 

halbjähriger  ßeobachtungen  der  Sonnenllecken.  ange^ 

kglp  Sternwarte  bei  München  vom  Verfasser,*    gibt       ^^^ 

eine  Gesammtübersichi  seiner  Zählungen  und  FtlfchtJ 

ungen»  der  ich  enthebe,  dass  er  im  Ganzen  zählte    -^ 

1859:    ISS  Gruppen^  von  denen  176  eintraten^  ISsichp^ii 

1860;    221        „  „      „       i97        .,        2%     ,,     ,, 

iSei:    109         ,.  „      ,,       18t         ,,        28     ,,     ,, 

1862;    !fl3  UI  „         62     ,,     ,, 

18ti3:     131         100         .,        59     „     ,, 

Mittel:  191  157  37  ^^ 

im  Uebrigen    auf  das    früher    über  diese  Beobachluop  r 
die  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen  Gesai^te    (s,  Aai        ^ 
Nr.  XI)  verweisend.  —  In  einer  Beilage  endlich  theillHt^  ^_ 
die  bekannten  Scbwabe'schen  Reihen  Tür  1826—1863  et  ^ 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  nus  diesen  Koihcn  t,d\e  Diu  ^    , 
Form  der  Perlode  noch  nicht  mit  Genauigkeit  hergeiejii 
den  könne",  —  einen  Schluss,  den  ich  trotz  der  V&rtr 
keit   der  Schwabe'schen  Reohjjchtungen    schon    im  Jahfi  ^ 
zog  und  darum  von  da  ab  mit  grossem  Zeitaufwande  dli^ 
Beobachtungen  sammelte,  um  mit  ihrer  HuHa  jene  verfiil 
müssig  kurze  Beobachlungsrcihe  neuerer  Zeit  zu  ergäili^s 
aus  der  Gesatnmlheii  d^^^Ögltchst  Sichere  Über  jener  «i 
und  Form"  auszumU^^^^^  auch,  wie  Ich  gtaube, 
so  ganz  übel  g^ 

sr  bis 
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Slürmer.  s.  Znch,  mon  Carr  8. 

Sturm.     Süientia  cosmfca  1681  .        ,        ,        , 
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Uaderrichl  vom  Comet.    16S1  , 

Vagelius.     De  macuJis  1693.   IG97 
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Wagner.     Bnefl^  Nachricht 

Wales.     Astr.  Observ.  1777 

Waller.    De  col.  macuL  1720    > 

Watorston*  s,  Kolices, 

Weher,  n,  Heis. 

WeiGkmanri,  s.  Frick. 

Wcidler,  s,  PhiL  Trans,  40-41;  Waller. 

^~  UmiU  astron.  1751  ...,,». 

^  Üb&ervai.  1720  ....... 

Waigel,    liirnmelspiegel  16BJ 

Weiüs,  s.  Niichnchl^n. 

Wtld,  Sp  Moiices. 

Werniacbecki  Tradol  1704   ,        .        .        .        * 

Wied^burie.    Do  macuh«  1709         .        .        ,        . 

Wilson,  6.  Pbil.  Trans.  64. 

X.  4.  n 


S84  WoH;  MiltheUoiifen  iber  «• 

Win  necke,  8.  Peters. 

Wtfckel.    Die  Sonne  1846 IIS 

Wolf,  8.  ßode  1781;  Jahn;  Miltheiloogen ;  Nachricblen; 
Notices. 

—  Christ.  Anfangsgründe  17S0 il 

Wo  IIa  8  ton.  s.  Phil.  Trans.  59.  «4. 

Wright.  s.  Phil.  Trans.  59.       ' 
Wurzelbau r,  s.  Histoire  1701.  1718;  Rost. 

—  Uranies  basis  1697 If 
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Zach.    Geogr.  Ephemeriden 58 

—  Monatl.  Corresp.   ' .        .     59 

—  Corresp.  astron .       .    l!J 

Zeno,  s.  Böhm. 

Zollinger,  s.  Ephem.  Vind. 

Zucconi.    De  Ueliom.    1760 m 


Notizen. 


Eine  Bemerkung  zu  Follikels  „Hanptsats  der  Aswometiie*. 

Gewiss  ist  Jedermann,  der  sich  mit  AxoDometrie  beschäf- 
tigt, durch  die  Aufnahme  des  pHauplsatzes  der  Axonometrie« 
in  die  zweite  Auflage  von  Pohlke  s  darstellender  Geometrie  io 
hohem  Grade  befriedigt  worden.  Dieses  Buch  hat  sich  damit 
das  Verdienst  erworben,  das  erste  Lehrbuch  der  darstelleixleo 
Geometrie  zu  sein,  welches  diesen  Satz  mit  Präzision  ausspridt 
und  mit  einem  geometrisch  elementaren,  zugleich  aber  wissen- 
schaftlich strengen  Beweise  begleitet. 

Nur  in  einem  weniger  bedeutenden  Nebeopunkte  erlaube 
ich  mir  eine  Ansicht  auszusprechen,  welche  von  dem  va9 
Hrn.  Pohlke  ausgesprochenen  Satze  abweicht ;  mir  scheinen 
nämlich  die  beiden  Ausnahmen,  welche  er  von  diesem  Saue 


niacht.  anzutijs$ig  in  sein.     Meiner  Aiisichl  nach  isl  der  Salz 
ganz  ntisnahmsfos  gültige 

Ah  ieb  vor  emf|;en  Jahren  einen  auf  ganz  andere  Grund- 
lagen geslülzlen  Beweis  dieses  Salzes  gab  (Vierleljahrsschrift 
der  natarforsch.  GeselJschafl  in  Zürich,  Jahrgang  tHGl,  S.  23i 
u.  f.),  vermot^bie  ich  ans  der  Arl  jeuer  Beweisführung  selbst 
keine  Spur  einer  Ausnahme  oder  Üeschr^nkung  des  Satzes  zu 
«fkenoen ;  und  oijschon  jener  von  mir  gegebene  Beweis  weit 
hinler  dem  Pohlliescben  zurlltksteht,  so  ist  er  doch  der  Arl, 
dass  sich  be»  seiner  Eniwjckelung  solche  Ausnahmen  hatten 
rerraihen  milssan. 

In  einem  zweiten  Theife  jenes  AufAstzes  aber,  den  ich  im 
Jahrgänge  1868  derselben  Zeitschrift  veröffenilrcbte,  und  in 
^^efcbem  ich  einige  besondere  Fälle  dieses  Satzes  behandelte, 
sind  zufällig  f^erade  auch  die  beiden  von  Hrn.  Pohlke  alü  Ans- 
nahmen  bezeichnolcn  Falle  besprochen  worden.  Dieselben 
crscbiencn  mir  aber  nicht  nur  nicht  als  Ausnahmen,  sondern 
tbre  Aufii^suns  ergab  sich  mir  auf  eine  ganz  einfache  und 
ungesuchte  Weise  von  selbst,  und  kh  wiissle  auch  jetzt  noch 
oiehts  Wesentliches  an  demselben  zu  ändern,  (Vierteljahrssch* 
der  naturf.  Gesellsch.  in  ZU  rieh.  18f2,  S.  t39  und  spczfefl  F&ll 
Nr.  f ,  S,   162  und  Fall  Nr.  5,  S.   170,) 

Das  Hisonnemenl,  durch  welches  Hr  Pohlke  die  iron  Ihm 
behaupteten  Ausnahmen  zu  begründen  sucht  {%  II?  der  f.  Aufl, 
ijiier  di^rslellenden  Geometrie) »  leidet  meiner  Ansicht  nach 
dem  Fehler,  dass  es  nur  so  lange  richtig  ist,  als  keine 
linendbcb  kleinen  Strecken  der  rcchlwinkbgen  Coordinnten- 
aiccn  im  Baume  und  keine  unendlich  kleinen  Neigungswinkel 
<li»r  pfojicirejiden  Linien  lur  Projelittonsebene  berücksichtigt 
werden.  Es  ist  aber  nicht  abzusehen.  Wi^rum  df^se  unendlich 
lleinen  Grössen  bei  Betrachtungen  der  vorhegenden  Art  aus- 
geschlossen werden  soflten. 

[J.  W.  V.  HeiclifiiiDÜefi.t 
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Ueber  die  Wltienm«  in  den  Jahren  1827— IMO.  Am 
StMuev^TafeMelMni  mmM^taogßm, 

(ScUofls.) 
Jahrgang  lSS6t 

JaQuar  ^  4.  7.  Sehr  kalt.  10. 19. 15.  16.  Etwas  wSInner. 
Schnee  uod  Regen.  17-10.  Es  wird  wieder  kxlier.  tl-S 
u.  S5-98.  Leidentlich  warm,  am  )5.  den  gaoien  Tag  Schnee 
und  Regen.    S0-8L  Warm,  slUrmisch  mit  Schnee. 

Pebriiar  1-10.  Ziemlich  warm,  fdlt  Regen  und  Schnee. 
11.  18.  Heftige  StUrmQ.  1»-S0.  Trocken  und  sehr  kalt.  tl-9. 
Etwas  wärmer,  viel  Schnee. 

März  1-7-  Schön,  ziemlich  warm.  7.  u.  8.  Kalter  Wiod, 
darauf  Regen  und  Schnee.  10-25.  Sehr  schön,  mit  Ausnahme 
des  16. .  an  welchem  eisig  kaller  Regen.  S5-81. .  Stürmisch 
mit  Regen  und  Schneegestöber. 

April  1.  Schön,  warm.  S-6.  SlUrmisch  mit  Schnee  ood 
etwas  Regen.  7.  10.  Schön  und  trocken.  10.  IS.  14.  ü. 
Stürmisch  mit  Schnee  und  Regen.  16-S8.  Stets  sehr  schöo. 
bis  91.  etwas  kalt.    88-80.  Neblig  und  etwas  Schnee. 

May  1-5.  Schön  aber  kalt,  Über  die  Berge  Schnee.  5-2* 
Föhnig  mit  Regen,  trübe  u.  dunkel.  8-19.  Schön,  aber  kalt. 
90.  Sl.  28.  M.  Gewitterhaft  mit  Regen.  95.  96.  Regen ,  daos 
etwas  besser  bis  81.,  an  welchem  heftiger  Regen« 

Juny  1-19.  Fast  täglich  Gewitterregen.  lS-80.  Siels 
schön,  aber  schwül,  den  18.  19.  98.  Gewitter. 

July  1-91.  Immer  schön,  grosse  Hitze  bis  97^  R.,  deo 
8.  19.  u.  18.  Gewitter.  91-95.  Regen.  96-80.  Wiederum  sebr 
schön.    80.  81.  Stürmisch  mit  kaltem  Regen. 

August  1.  9.  Trübe,  regnerisch.  8-16.  Sehr  schön  qimI 
heiss,  den  5.,  namentlich  den  18.  und  14.  ausserordentlicii 
heftige  Gewitter.  16.  Regen.  17-97.  Schön,  aber  sehr  schwäL 
99.  80.  Schwül  und  regnerisch.    Den  81.  wieder  schön. 

September  9.  Drückende  Hitze  und  Abends  heftiges 
Gewitter  mit  Sturm.    8.  u.  4.  Sehr  schön.  5-M.  Mit  Ausnahme 


des  lt.  t3.  IT.  fast  besttt'ndtg  regnerisch«  tl-ü.  Gut.  94.  u, 
SS.  Regen.    iI-30.  Bchön  Wetter. 

October  t~%1.  Fast  b<3£ländig  schön,  den  1.  i.  9,  u.  tf. 
etwas  Regen  und  vom  17.  "weg  ziemlich  kübl.  %l.  !^.  u.  &6. 
Sturm  mit  Kälte  und  Scbnee« 

November  1.  u.  ä.  Sebr  kalt.  Z-%.  L^uer  Wind,  reg- 
oertscb.  8-12.  TrUbe  nad  trocken.  U-IB,  Abwecbselnd  bald 
schall ,  bald  H^g^D^  i^'  bjs  Ende  Monats  nasses  unfreund- 
liches Welter  mit  viel  Hegen. 

December  1*9.  Abvtecbselod  bald  schöti,  bald  Regen. 
10-12.  Stürmisch.  IS-H.  Schnee  und  kalt.  19-94.  Kalt  und 
iracken.  ^.  und  %Z.  Scbon  und  warmer.  M^M.  Schnee. 
SI-S1.  Ordentliche  Witterung. 

flabrgang  tSSTi 

Januar  1.  u.  3.  Sehr  knlt.  3-St.  Warm  und  schtfn,  am 
9.  o^  ST.  etwas  Hegen  .  am  IS.  einigen  Schnee  und  i-3  Tage 
•twas  kUltcr. 

Februar  l-S.  Trübe.  nebUg  4-10.  Schön  aber  kalt. 
AJfin^cbiersee  gefroren*  11-13.  lUeist  irUbe  und  regnerisch* 
Ifr-ttf.  Schön,  etwas  warmer.  90-ti.  Meist  unfreundhch»  reg- 
Itemeh,  auch  Scbneegestiiber.    SL  u.  ^.  Sehr  kalt. 

März  1,  u*  9.  fieftigfi  Kälte*  8-«<  Wurmen  Sohneege- 
•ttiber.  7-lS  Kalt,  doch  schön*  den  13.  u.  li.  ziemlich  warm. 
10-fl  Schneegestöber.  2S-ä§.  Schneidend  kalter  Nord,  auf 
deu  Bergen  grosse  Schneernnssen.    t9-lll.  Ziemlieh  warm. 

April  l-ö.  Schöne  %\armeTage.  ft-ll.  Kalter  Nordwind 
mit  Schneegestober.  li-3t.  Schön  aber  kalt,  den  15.  Regen 
und  Schnee.  33.  14.  u.  M.  Regnerisch.  SS-iO.  Schön,  den 
M*  dunkel. 

May  1.  u.  f.  Sehr  schön,  den  t.  Abends  Gewitterregen. 
S-fi,  Fast  alle  Tage,  den  9.  ausgenommen,  regneriich.  trUbe, 
ItAlt.    M-31.  Schön,  föhnig  und  warm. 

/uny  9-4.  TrtJbe.  ff-SO.  Stets  herrliche  Witterung,  aber 
«ehwtll,  am  11.  19.  und  10.  Gewitterregen,  im  M.  heftiget 
Gewiiier.  '»•?i»      'l 
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Jnly  I^IS,    Immer  &ehr  schwUl,   abwechselDcl  scbda  uod 
Irübee  ,    am  t.  Abends  heftiges  GewHler,  den  19-15.  viel  Ge- 
vvitWrregen,    19.  90.  33.  34,  u,  3ä.    üeftfge  RegeiigUsse,   liLa^ 
Jie  Atpeii  Schnee.    32.  3Ö.  91.  u.  39.  Schone  Witieruug.   1^ 
u.  31.  StrüRie  von  Hegen. 

Aügtist  1.-13.  Sehr  schljn  und  wartn«  auch  schwUJ,  den 
S.  etwas  trühe.  13.  Abends  Markes  Gewjiter.  Den  g»nifa 
folgenden  Tag  Hegen.  14-36.  Immer  sehr  ^chiin,  meist  scbwul 
3I-S1.  Regnerisch,  unfreundhch,  SL  Ordentitel)  warm* 
^  September  1.  Wind  und  Regen.  3-lS.  Seb^n,  trockcu. 
aber  vom  4-S.  kaker  Wind.  IS-IS.  Scbleeht,  Wind  u.  RegeD. 
15-31.  fnimer  sehr  9chdn.  34.  35.  Kall  Iro&lig .  mit  Begefl> 
3^30.  Sch&n,  aber  etw£»s  kalt.  ^M 

0  et  ober  1-8,  u.  8.  Sehr  schön,  am  Abend  oder  Nacbis 
meist  Regen.  7.  0.  n.  10.  Sehr  regnerisch.  11-36.  HerrUche 
Witterung.    36-39.  Regnerisch.    80.  Sl.  Schön  und  warm. 

November  1-8.  Mit  Ausnahme  des  3.  regnerisch,  auch 
Schneegestöber.  8.  u.  9.  Schön.  19-15.  Stürmisch  mit  Regen 
und  etwas  Schnee.  15-39.  Abwechselnd  hell,  trUb,  Regen, 
Schneegestöber/ schön.  31.  33.  Sturm  u.  Regen.  38-M.  Sehr 
schön.    37-Ende.  Regnerisch,  kalt  und  unfreundlich. 

December  1-19.  Meist  recht  ordentlich,  mittelkaltes,  lu- 
weilen  nebliges  Wetter.  19.  11.  18.  Regen  u.  Schnee.  14-M. 
Schön .  im  Thale  zuweilen  Nebel.  39.  31.  u.  38.  Sturm  und 
Regen.    33.  34-81.  Recht  schön,  die  letzten  Tage  etwas  neblig. 

JahrgMiif  18S8t 

Januar  1-4.  Ordentlich,  dodh  neblig,  ft.  Regenwetter. 
6-37.  Immer  sehr  kalte  Witterung,  beissender  Nord,  8.  u.  II. 
etwas  Schnee,  die  letzten  Tage  dicker  Nebel.  38-81.  Ziemlich 
vXrmer. 

Februar  1.  u.  3.  Warm  und  feucht.  8-11.  Kalt,  den  I. 
u.  4.  etwas  Schnee,  vom  9.  sehr  schön.  11-16..  den  13.  u. 
16.  aufgenommen,  Schneegestöber,  kalt.  16-18.  Nass,  Regen 
und  SchnM.  19-36.  Schön  aber  kalt.  36.  u.  37.  Regnerisch. 
38.  Wieder  schön. 
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Ji)lrz  l-r5.  Mit  Ausnahme  des  S.  sehr  schön.  6-1(1.  Regen 
und  Schnee.  11-16.  Schdn,  aber  ziemlich  kalt.  16.  Westwind 
mit  Regen.  17-19.  Heftiger  Schnee.  Den  90.  ist  es  schön. 
31-34.  Schnee  und  Regen.    36-81.  Schön  aber  meist  kalt. 

April  1.  Es  schneit  heftig.  3-18.  Mit  Ausnahme  des  8., 
wo  es  regnet,  sehr  schön,  doch  kalt.  18-31.  Immer  stürmisch, 
Regen  und  heftiges  Schneegestöber.  33-37.  Sehr  schön,  am 
36.  Abends  Gewitier.  37-39.  Regen .  selbst  Schneegestöber. 
80.  u.  81.  Schön,  aber  kalt. 

May  1-19.  Meist  schön,  selbst  sehr  heiss,  wie  am  6.  10. 
16.  u.  17.;  hin  und  wieder  sehr  kalte  Nächte.  19.  30.  Düster 
und  kalt.  31-39.  Schön,  nur  am  38.  stürmischer  Regen.  39-81. 
Sturm  und  Regen. 

Juny  1-6.  Sehr  heiss,  gewitterdrohend.  6-9.  Regen. 
10-19.  Sehr  schön,  den  13.  u.  18.  etwas  Regen,  am  18.  u.  19. 
heftiges  Gewitter.  30-80.  Sehr  heiss.  Oefters  drohten  heftige 
Oewitter  und  lösten  sich  in  leichten  Regen  auf. 

July  1-30.  Sehr  schön,  gegen  den  18.  brennende  Hitze, 
den  8.  7.  u.  18.  Nachmittags  Gewitter,  am  16.  etwas  Regen. 
31-81.  Dunkle,  trübe  Regentage. 

August  1-5.  Schön,  am  8.  etwas  Regen.  6-8.  Regnerisch. 
0-17.  Mit  Ausnahme  des  II.  herrliche  Witterung.  17.  u.  18. 
Regnerisch.  19.  u.  30.  Schön.  31-36.  Stürmisch,  Regen.  87. 
38.  u.  81.  Schön.    39.  u.  80.  Regen. 

September  1-8.  Sehr  schön.  8-18.  Düster,  stürmisch, 
regnerisch.  14-18.  Schön.  19-34.  Düster,  regnerisch.  34-80. 
Herrliche  Witterung,  den  80.  noch  Regen. 

October  1-18.  Recht  schön,  die  ersten  Tage  etwas  trübe. 
18-15.  Sturm  mit  Sohnee  und  Regen,  kalt.  16-39.  Herrliche 
Tage,  am  37.  etwas  Regen.  39-81.  Regnerisch,  Schnee  bis 
tief  hinab. 

November  1*6.  Kalt,  Schnee  oder  Regen.  7-18.  Schön, 
warm,  den  10.  u.  13.  Regen.  18-31.  Regenwetter.  33-34. 
Schön.  35-37.  Schnee  u.  Regen.  38.  Nebel  u.  dunkel.  39. 
u.  80.  Schön,  Nachts  Sturm. 
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Deeember   L  S.  I.  Schön,     t-n.  Rögeo,     0-11.  OiMkef^ 
trijbe,  «m  S*  Schnee.    IS-SI«  Trocken  und  meist  ziemlich  k» 
den  99.  elwag  Schnee« 

Jahrgang  IS 39t 

Januar  1,  u*  I.  Scböo.    3.  u.  3,  Sturm  und  Ragen.   I- 
Bturm  mit  Regen  u,  Scfineege&tüben    1&,  u.  14.  Schün«  wa 
15-17.    Wesisturm   mit  Regen  und    Sehnee.      IS-fl*   ScM 
Nachts  zuweilen  etwaig  SehDce.  22-Sl.  Abwecbseliid  an 
Tage  Schneesturm,  am  Andern  K^Ue. 

Februar  1-4.  Sehr  kalte  Morgen.    5.  9.  u.  S.  Rega« 
9,  u.  la.   Kalt.    11-lQ.   DUster,    reguen&ch.    H.  u.  11. 
warm   und  schön,    18*90.  Schnee  u.  kali.    fil-äi.  Ordeutlicli 
2i-38.  Uiifreundhch,  kalt,  stürmisch. 

März  l-I.  ßecbL  schön  ,  jedoch  kütl^  bcissender  Nord,  fi^ 
U.  10.  Schneesturm.  0-10.  Schön«  aber  k;iU.  16-Sl*  Düster, 
windig,  kah,  den  10.  Schneesturm.  33.  Trübe  u.  regneriscb, 
n-25.  u.  97.   Sehr  schön.    80.  u.  98-81.   Regen  und  Seboee. 

April  9-0.  Regenwetter.  7-91.  Schön,  aber  kalte  Nächte, 
den  10.  Regen.  94^98.  Stürmisch  mit  Regen,  während  der 
Nacht  Schnee.    99-80.  Freundlich. 

May  1-19.  Herrliche  Witterung.  Tage  schön  u.  warm,  auf 
den  Abend  und  während  der  Nacht  hie  und  da  Regen,  lt. 
lt.  u.  18.  Regen,  auf  die  Nacht  Schnee  und  Regen.  15.  u.ll. 
DUsler  und  kalt.  90.  u.  91.  Schön.  99-97.  Unfreundlich,  kalt, 
stürmisch  und  regnerisch.  98-80.  Sehr  schtjn. 
' '  Jtiny  1-0.  ttegnen'schr.  7-98.  Immer  sehr  beiss,  den  M. 
u.  90.  starkes  Gewitter.    98-80.  Regen. 

iuly  1.  S.  u.  4.  Neblig.  0-Cnde  herrlich«  Wilteruog. 
»ber  meist  schwül ,  den  lO;  10.  91.  n.  18.  sehA  starke  Ge- 
witter. 

August  1-4.  Schön,  heiss.  am  4.  Abends  Gewitter.  8-1. 
Verlfndertich ,  düster,  den  7.  schön.  11^15.  Sehdn  mit  Aus- 
nriral«  des  18.  18-99.  Regnerisch,  trilbe,  den  18.  jedoch  schön. 
9»^9T.  Sc^On.    97-99;  Trttbe.    80.  u.  81.  SchOn. 

September  1-4.  Regnerisch;'  4^14.  Sehlf^  sehte.    If.  «. 
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15.  Slttnniscfa.  1$.  a.  17.  Regnerisch.  18*29.  Sehr  schön. 
Nachts  hin  und  wieder  Regen.  29.  u.  SO.  Etwas  Regen,  den 
ü.  wieder  schdn. 

October  1<-21.  Meist  sehr  schön  und  heiss,  den  11.  hef- 
tiger Föhnslnrm,  den  15.  u.  16.  etwas  neblig,  doch  warm. 
tl-28.  Neblig.  trUbe,  den  24.  sehr  schön.  28-Mi  Regen.  Sl. 
Ordentlich. 

November  1-9.  Schön.  1$.  Trübe,  doch  trocken  und 
warm.  16.  Warmer  Regen.  17-49.  Ordentliche  Witterung, 
Nordwind,  meist  etwas  neblig  und  kalt. 

December  1.  5.  u.  4.  Schön  aber  kalt.  2.  5.  u.  6. 
Starker  kalter  Regen  und  Schneesturm.  7-18.  Trocken, 
•ohön ,  vom  9-11.  starker  Nordwind.  18.  14.  16.  u.  17.  Sehr 
regnerisch,  auch  Schneesturm.  15.  18-20.  u.  22.  Schön  u. 
warm.  21.  u.  28.  Warme  Regen.  24-81.  Ausserordentlich 
milde  Witterung,  trocken,  den  29.  Regen,  darauf  etwas  kalt 
und  dunkel. 

Jahrgang  1840t 

Januar  1-4.  Sehr  schön,  etwas  warmer  Regen.  5.  Regen, 
t.  Wind  mit  Schneegestöber.  7-9  Schön  aber  kalt.  19-17. 
Neblig,  doch  trocken,  kalt.  17.  Warm,  Über  die  Berge  Schnee. 
18-27.  Schön,  hin  und  wieder  Nachts  Wind  mit  Regen.  27-29. 
Nachts  heftige  StUrme  mit  Schnee  und  Regen.  80.  u.  81.  Sehr 
schön  und  warm. 

Februar  1-4.  Schön.  5-19.  Regnerisch,  den  5.  etwas 
Schnee.  19-18.  Sehr  schön.  18-25.  NordstUrme.  kalt.  25-29. 
Schön  aber  kalt. 

Alan  1-8.  Sonnig,  aber  kalt.  9-18.  Trübe,  neblig  und 
kalt  19-28.  Heftige  StUrme  mit  Schneegestöber.  27-81.  Schön, 
aber  immer  kalt. 

April  1-80.  Beständig  herrlich  schön,  ein  einzig  mal  den 
19.  Regen. 

May  1-10.  Sehr  schön,  sehr  trocken,  den  6.  u.  7.  etwas 
Regen.  10.  u.  11.  Kühl,  regnerisch.  12-16.  Schön,  am  15.  ein 
Gewitter.    18-21.  Sehr  veränderlich,   bald  schön,  bald  Regen. 
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Sl-tt.  Schlecht«  regnerisch  ttod  kalt.  M-tt.  Herrlieh  Weltar, 
am  S8.  ein  Gewitter. 

Juny  1.  u.  S.  Schön,  den  S.  Gewitter.  S.  SiUmiisch,  kak. 
4-«.  Schön,  schwUl,  den  Id.  18.  u.  M.  Gewitierregen.  O-SL 
Sehr  regnerisch.    97-80.  Recht  schön,  den  W.  etwas  Reget. 

Jnly  1-lS.  Schön,  aher  äusserst  schwül  und  gewitterhalk 
fast  täglich  etwas  Gewitterregen.  12-U.  Regaerisch,  kalt,  tiif 
über  die  Rerge  hinab  Schnee.  15-S5.  Sehr  schön  ond  warok. 
d^n  M.  stärker  Regen.  tt-i9.  Meist  starker  Begen »  den  U, 
sonnig.    99-81.  Sehr  schön. 

August.  Den  ganzen  Monat  sehr  schön,  aber  aoch  sehr 
heiss  und  gewitterhaft,  den  8.  15.  19.  u.  90.  Gewitterregen 
▼om  90*80.  fast  täglich  kleinere,  am  7.  n.  9S.  überaus  heftig 
Gewitter. 

September  1-19.  Schön,  den  8.  u.  6.  auf  die  Naek 
Regen.  19-10.  Regen.  10.  u.  17.  Ordentlich.  18-90.  Regea. 
91-95.  Schön,  doch  kUhl.  95.  u.  90.  Regnerisch.  97-80.  Sek 
schön.    80.  Heftiger  Nordsturm. 

Oc tober  1-7.  Schön,  aber  kühl.  8.  Regen.  O-U 
DUster,  neblig,  kalt.  18-17.  Sehr  schön,  doch  etwas  kall 
17-97.  Regnerisch,  auch  wohl  Schnee,  zuweilen  Sturm.  17* 
99.  Schön.    80.  u.  81.  Unter  Gewitier  Ströme  von  Regen. 

November  1-14.  Schöne  Witterung,  am  Morgen  des 7. 
8.  u.  9.  ziemlich  Regen,  nachher  hell  und  schön.  14-10.  Kalter 
Regen.  17-19.  u.  91.  Schön.  90.  99.  u.  98.  Regen  u.  Schnee. 
94-97.  Schön,  trocken  und  kalt.    97-80.  Trübe  und  neblig. 

December  1.  u.  8.  Regnerisch.  9.  4-19.  Hell  und  be- 
deutend kalt.  19.  u.  13.  Neblig.  14-18.  Nord  und  aQSse^ 
ordentlich  kalt»  wie  seit  anno  1830  nicht  mehr.  18-90.  Etwis 
wtffmer.  91-81.  Wieder  sehr  kalt ,  beissender  Nord  .  trübe. 
81.  Reträchtlich  wärmer.  [C  Deschwandeo.] 
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Veberslcht  der  durch  Schenkung,  Tauseh  und  An- 
■efcaiftmg  Im  Jahr  1865  fOr  die  BIbUotkek  der  «e- 
selbehaft  eingegangenen  Schriften« 

!•  Als  Oeschenke  hat  die  (Hsellscliaft  empfangen. 
Von  Herrn  Beast,  Erzieher  im  Zeltweg. 
Fried.     Der  wirkliche  Anschauungs-Unterricht  auf  der 
nnlerstea  Stufe  der  Grössenlehre.  8.  ZUrich  1865. 

Fr.  KartenoeU  des  Kantons  ZUrich.  Darstellung  der 
BodeDverhSltnisse  des  Kantons  ZUrich.  Kartennetz  der 
Umgegend  von  ZUrich.  Flächeninhalt  der  Schweiz.  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung.   ZUrich.  4.  u.  Fol. 

Von  der  Schweizerischen  geoL  CommiBsion. 
Mal^riauz  pour  la   carte  geologique  de  la  Suisse.    Deuxidme 
livr.    Mit  Garte  XV.  Berne  1864. 

Von  Herrn  Prof.  Dur^ge. 
Dur^ge,  Dr.  H.    Elemente  der  Theorie  der  Functionen   einer 

complexen  verUnderlichen  Grösse.    8.   Leipzig  1864. 
Jahresbericht    1    Über   die    geologischen    Vermessungen    des 

Staates  Wisconsin.  Von  E.  Daniels.  8.  Nilwauki  1864. 
Kfaig,  H.    Report   on   the  Copper  roines  in  Missouri.  8.  St. 

Louis  1853. 
PerelTal,  J.  G.  Annual  report  on  the  geological  survey  of  the 
State  of  Wisconsin.  8.  Madison  1855. 

Von  Herrn  Prof.  Arn.  Escher  von  der  Linth. 
Jan,  G.    IcoDOgraphie  gönörale  des  Ophidiens.    Livr.  1—9. 
4.    Paris. 

Von  den  Herren  A.  Espine  und  E.  Favre  in  Gent 
EspfaM»  A.,  et  E.  FaTre,   Observations  g^ologiques  et  pal^on- 
lologiques  sur  quelques  parties  des  Alpes  de  la  Savoie  et 
du  C.  de  Schwyz.  8.  Genöve  1865. 

Von  Herrn  Alph.iFavre  in  Genf. 
Favre.  Alpb.  Pr^cis  d*une  bistoire  du  terrain  houiller  des  Alpea« 

8.    Bibl.  UDiv.  1865. 
F^¥re,  Alpb.    Sur  Torigine  des  lacs  Alpine  et  des  yalMes.   8« 
Genöve  1865. 
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Yoti  £ferm  Flft«h»T-OoBter  1»  BmL 
O^tter^  W.  A..  Synopsis  des  Eohinoderoies  fossiles  4es  Alf« 
Suisses.  4.  Gen^ve  et  BUe  1865. 

Von  Herrn  G.  t.  Franenfeld. 
8  verschiedene  Abhandlohgen  des  Bitter  G.  v.  PraueofeM. 
Franenfeld,  6.  v.  8  Schriften.  Separalabdrack  ans  d.VerhaBd. 
des  zool.  bot.  Vereins. 

Verzeichniss   der  Namen   der  Fossilien    und   lebcadei 

Arten  der  Gattung  Paludina.    8.    Wien  186S. 

Das  Vorkommen  des  Parasitismus.  8.    Wien  1881. 

Von  der  allgem.  schweizerischen  natorf.  Gesellschaft. 
Topographische  Kartejer  Schweiz.   Blatt  XIII. 
Verhandlungen  der  Schweiz,  naturf.  Gesellschaft.  Versammlim 

48  (1864).  8.  Zürich  1865. 
Verzeichniss  der  Bibliothek  der  Schweiz,  naturf.  GesellscM. 
8.   Bern  1864. 

Von  Herrn  Prof.  Locher-Balber. 
Gartenflora.  Von  Begeh  1861.  1862.  1864.    8.    Erlangen. 

Von  Herrn  G.  A.  Hirn  in  Colmar. 
Hirn,  G.  A.   Theorie  fsöcanique  de  la  chaleur.    Premiere  partim 
Seconde  Edition.  8.   Paris  1865. 

Von  der  KantonshiUiothek  in  Aarao. 
Katalog    der    Aargauischen   Kantonsbibliotbek.      Theil  I.  ^ 
Aarau  1865. 

Von  Herrn  Prof.  Kolli k er  in  Wünborg. 
Zeitschrift  für  wissenschaftl.  Zoologie.    Von  Siebold  u.  Költker. 
XV.  8.    Leipzig  1865. 

Von  Herrn  Louis  Laviczari,   eonseiller  d^6tat  in  LogSM. 
LnTlMarl,  Louis.   Nouveaux  phenomdnes  des  corps  crisuliises. 
Fol.   Lugano  1865. 

Von  Herrn  Dt.  Karl  Mayer. 
Mayer,  Charles.   Tableau  synchronistique  des  lerrains  lertiaiffs 

de  TEurope.  Fol.  Zürich  1865. 
-^  —  Tableau  synchronistique  des  terrains  Jurassiqnes.  M 
Zürich  1864. 
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X-z  E-:TTZ  F: ::.  M  ■:  ü  s  s  •:  c. 
Hallften-ABflMt.    Malehaax  pour  1  elude  des  glaciers.  T.  1^1» 
8.  Paris  taü-fS. 

Von  Henm  (MmoI  TOB  Mmralt 
ZbichooDgeo  der  lehkndeo  Tefeio  n  Gniy*s  geoera  of  birds«. 

Von  Hern  Dir.  Kegel  im  Petcntag; 
BaMe,  G.  Reisen  in  den  Sttdeo  foo  Ost-Sibirien*  Bot.AbtbeiL 

Bd.  m.  1.    8.    MoscsQ  1881. 
R«fel,  E.  et  F.  ab  Beitter.    Rnooieratio  plantaram  in  regio- 
Bibns  Cis  et  Transiliensibos  a  GL  Semenovio  collectanua. 
8.    Mosquae  186%. 

Von  Herrn  Dr.  G.  Sidler  in  Bon. 
Sidler,  Dr.  Georg.    Ueber  die  Wnrflinie  im  leeren  Räume.  4% 
Bern  1885. 

YoB  Hern  J.  J.  Siegfried,  Y.  D.  IL 
neiseher,  Dr.     Ueber    Missbildungen   verschiedener   Cultnr- 

pflanzen.     8.    Esslingen  1862. 
SiegMed,  J.    Geschichte  der  schweizerischen  natnrf.  Gesell- 
schaft. 4.    Zürich  1865. 

Von  Herrn  E.  Stöhr  in  ZOrich. 
StiShr,  E.    Die  Rupfererze  an  der  MUrtschenalp.  4.  Zürich  1865. 

Von  Herrn  Oberst  und  Zengherr  Weiss. 
Debersicht  26    der  Technischen   Gesellschaft   in   Zürich.    8. 
Zürich  1865. 

Von  Herrn  Prot  Dr.  R.  Woll 
Wolf.  Dr.  Rud.    Mittheilungen  über  die  Sonnenfleoken.    Nr. 
XVI-XVIII.    8.    Z^rich  1864. 


II.    Als  Tausoh  gegen  die  VlerteUahnsohrift 

Von  der  Natorforschenden  Gesellsehaft  in  Aar  an« 
Witterungsbeobachtungen  in  Aaran  1864.  4.    Aarou. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellscfaaffc  in  Altenbnrg. 
Mittheilungen  aus  dem  OsKerlande.   Bd.  XVII.  1.  2.    8.  Alteo- 
burg  1865. 
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Von  dem  NatnrhistoriBchen  Yerefne  in  Augsburg. 
Bencht  XYI.  XVIII.    8.    Augsburg  fMS.   1865. 

Von  der  Natarforscbenden  (^eselbcbaft  In  Bamberg. 
Bericht  VI.  1861— ISeS.    8.    Bamberg  1883. 

Von  der  Bataviaascb  C^ootscbap  in  Batavia. 
Tijdschrift  voor  Indische  Taal-  Land-  en  Volkenkunde.  Ded 

Xlli.  XIV.    8.  Batavia  1863-1864. 
Tijdschrift,  nalurkundig,  voor  Nederfandsch  Indie.   DeeIXX?. 

XXVI.    XXVII.  a.    BatSTia  1864. 
Verbandelingen  van  het  Balaviansch  Genootschap  van  Konsia 
en  Wetenschappen.  Deel  XXX.  XXXI.   4.    Batavia  180-II. 
Von  der  E.  Akademie  der  Wissenschaften    in  Berlin. 
Monatsberichte  1864.   8.   Berlin  1864. 

Von  der  Physikalischen  Gesellschaft   in  Berlin. 
FortschriUe,  die,  der  Physik.  Jahrg.  XVIIl.    8.    Berlin  IMI. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft   in  B  e  r  n. 
Mittheiluiigen.   Nr.  553-579.  8.   Bern  1864. 

Von  dem  Naturhist.  Vereine  der  preuss.  Bheinlande    in  Boni 
Verhandlungen.  Jahrg.  XXI.  8.   Bonn  1864. 

Von  dem  Natnrhistorischen  Vereine   in  Brunn. 
Verhandlungen.   Bd.  3  (1864).  8.   BrUnn  1865. 

Vpn  der  Acad^mie  royale  des  sciences  in  Brüssel 
Annuaire  de  l'academie   royale   des  sciences  etc.  de  Belgiqw- 

1864  et  1865.    12.  Bruxelles  1864. 
Bulletin    de    lacaderaie    royale    des    sciences   etc.     2'  sem- 
T.  XV.— XIX.   8.   Bruxelles  1863.  1864. 

Von  der  Geological  survey  of  India  in  Calcutta. 
Memoirs.   Vol.  III.  2.    Vol.  IV.  2.    Annual  report  1868,/B4.  l 
Calcutta  1864. 

Von  dem  naturwissenschaftl.  Vereine  in  Carlsrnhe. 
Verhandlungen.   Heft  1.  4;   Carlsruhe  1864. 

Von  dem  Verein  fUr  Naturkunde  zu  Gas  sei 
Bericht  XIV.  8.    Cassel  1864. 

Von  der  soci^te  Imperiale  des  sciences  naturelles  de  Cherbou« 
Memoires.    T.  X.  8.    Paris  1864. 


Notizen» 


397 


Von  de?  Ntturförscli  enden  GewjUscliaft  b  C  h  u  r, 
I  Jahrc3l>erichU  N.  F.  10.  8.   Chur  1865. 

Von  der  Naturhistonichen  Gescllacliaft  in  Dam  ig. 
Schnfteo.  N.  F.    Bd.  L  S.     8.     Danzig  18S5, 

Von  dem  Vereine  Hlr  Erdkimde  in  Darm  Stadt* 
;  NoU^blm.    Drille  Folge,    üefl  3.    8.     Därnisudt  1861. 

Von  der  Academie  des  Sciences  a  Dijon. 
Ifdmoireä,     Deuxieme  serie.    T.  XJ.  8.   Dijon  1861. 

Von  der  Academia  Ciesar*  Leop.  CaroL  in  Dresden. 
Acta  iiova,   T.  (XXIH)  XXXL    4.     Dresdae  1864. 

Von  der  National  historj  (jociety  in  Dublin. 
Proceedfngs.    Vol.  IV.  2.    8.     Dublin  1865. 

Von  der  Zoologischen  Gesellscliaft  ia  Frankfurt. 
fiter  loologische  Gerten.   1865.   8.   Frankfurt. 

Von  der  Natur  forsch  enden  Geaellschaft  in  Frei  barg. 
Bericlile    über    die    Verhandlungen.     Bd.  llf.  3.  4.     S.    Frei- 
burg 1865. 

Von  der  aoci^te  de  physiqne  a  0  e  n  e  v  e. 
"lemoires.    T.  XVIL  2.  XVIll.  l.    4.    Geneve  1861, 

Ton  der  Dlieilie»frischen  Gesellschaft  Ht  Natur*  und  Heilkunde 
in  G  t  esaeD. 
Bericht  Xf.    8.    G Jessen  1865. 

Ton  der  Obe rlausit^ischen  Geselkchaft  der  Wiaseneck    in  Gi^rlitse. 
I  Neues  LnusiUisches  Magazin.   Bd.  41.   8>   Görlitz  1864. 

Von  der  Akademie  der  WiüwenBchaftcn  in  Gott  in  gen* 
[liicbrichtcn  von  der  K*  Gesellschaft  d.  Wissenschaften.    186V. 
8.    Güttingeü  1865* 
Von  dem  naturwissanBchaftl*  Verein  ftlr  Steiermark  in  Gra^ti« 
,  Mittbejltingen.     Heft  K  2.    8.     GraU. 

Von  der   naturhistorlöchen  Gestdlschaft  in  Hannover, 
I  Jahresbericht   XIV.    4.    Hannover  1865. 

Von  deni  hietor.  medlc  Vereine  in  Heidelberg. 
iTerhandlungen.    Bd.  IV*  f*    g.    Herdefberg  1865. 
Tan  dem  naturhisfor.  Landeinnusenin  Ton  Kärnten  in  EUgenfnri 
[Jahrbuch    des    niiLurhistor.    Landeimuseums    von    ICUmtcD   6. 
«.    Klagenfurt  1861. 
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Von  der  K.  dänischen  Akademie  in  Kopenhagen. 
Oversigi  over  det  K.   danske  Videnskabernes  SeUkaba  For- 
handliDger.   1864.    8.    Kjöbeohavd. 

Von  der  Astronomieal  Society,  in  London. 
Astronomi^al    observaliona    made    at    Greenwich.     18€2.    4. 

Londpo  18U. 
Memoirs    of   the   R.    Astronomieal   sooiety.     Vol.  XXXH.  4. 
London  1864. 

Von  der  Royal  philosoph.  Society  in  London. 
Proceedings.  Nr.  76—77.  8.    London  1864.    1865. 

Von  der  Boyal  geographica!  Society  in  London. 
Journal.   Vol.  33.  34.    8.    London  (1864). 
Proceedings.   Vol.  IX.    8.    London  1865. 

Von  der  Linnean  Society  in  London. 
Journal.    Zoology.  30.    Bolany.  31—34.    List  of  members.   S. 
London  1865. 

Von  der  Zoological  Society  in  London. 
Proceedings.   1864.    8.    London  1864. 

Von  der  Chemical  Society  in  London. 
Journal,  the,  of  ihe  chemical  sociely.    Ser.  2.    Vol.  U  22—30. 
8.    London  1864. 

Von  der  Acad^mie  Imper.  de  Lyon. 
Memoires.    Classe    des    letlres.    N.    S.    T.    XL      Glasse  des 
Sciences.    T.  XIIL    8.    Lyon  1862.   1863. 

Von  der  societö  Linn^enne  in  Lyon. 
Annales.    N.  S.  T.  XI.    8.    Lyon  1865. 

Von  der  socißt^  des  sciences  phys.  et  naturelles   de  Lyon. 
Annales.    3'  s^rie.    T.  6.  7.  1862.   1863.    8.     Lyon. 

Von  dem  Verein  für  Naturkunde  in  Mannheim. 
Jahresbericht  30.  u.  31.    8.    Mannheim  1864. 

Von  der  Societa  Italiana  di  scienze  nat.  in  Mailand. 
Atti.  Vol.  VI.  5.   VIII.  2.    8.    Milano  1865. 

Von  der  E.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Mflnchen. 
Sitzungsberichte  1864:  II. 2.    1865  Ll-4.  IL  1.2.   8.   MüDcbeo. 
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Von  der  Fhtlom&tb Ischen  G^selkcb&ft  in  Neiase» 
Bertchl  II.    l86a/65.    8.     Neisse  ISe^. 

Von  der  sociale  des  ectfiic^s  natxirGUe^  do  NattchäteL 
^ülietin.  T.  VU.  1.    8.    Neucbätel  1805. 

Von  dem  Offenbacher  Verein  fUr  Natarkunde, 
ßericht.    8.    OfTeribficb  1861. 

Vm  der  K,  ungarischen  naturf.  Gea^llachafl  in  F  e  s  t  h. 
BericIiL     Vierler  Band.     I  U.  t*    8*    Pesth  1864-65. 
Jahres.mzeiger.     t8G2— fSai.    8.     Pcsih  1865. 

Von  der  acadenüe  linp,  des  sciencea  de  Bi  Peterahourg, 
BuHetm.   T.  VII,  3 -6,  VIIK  1— e-  t*   St.  Petersburg  1863.  1864, 

Von  der  Nicolai-Haupt^tem warte  in  St  Petersburg* 
Jahresberichl  abgestattet  von  0.  Struve.    Aus  dem  Russischen i 
8,     St.  Petersburg  1864. 

Von  der  Geselkehaft  Lotos  in  Prag. 
Lalos,  Zeitscbrift  für  NaturwissenscbaTteth    Jahrg.  I!,  111.  IV. 
V,  VI  VIT,  \[\l  XIV-    a     Prag  1852-64. 

Von  dem  Verein  für  Natur tiai de  in  Preaabnrg, 
'  Gorrespondenzblatt.    Jahrg.  Ü  (18G3).    S.     Pressburg. 
Von  dem  zooL  mineraK  Verein  in  Eegensburgi 
Correspontlenzbbtt  18.    §.     Aegensburg  1864* 

Von  dem  Natnrforschendcn  Verein  in  Eiga. 
Gorrespondenzblatt.   Jabrg.  H.    8.    Riga  1861. 

Von  der  Schweiz.  entomoL  OeseÜjachaft  in  Schaff  bansen. 
Hiltheilungen  der  schweizer,  entomol.  Geselfschaft.  1.  8,  D,  tO. 
S.    SchalTIiausen. 

Vom  entomolog.  Verein  in  Stettin. 
Stettiner  Entomol.  Zettung.    Jahrg.  16.    8.    Stettin  t865. 

Von  der  K.  Scbwed.  Akademie  der  Wisaensch.  in  Stockholm. 
£.    Svenska    Vet«oskaps- Akademien    Hand  Ungar*     Ny    Följd, 

Femte  bandet.     Fijrsta  üüflet.     4.    Slockholm  I86S. 
ÖNersigi  sf  K.  Veteoskaps-Akademiens  Fdrhaodlingar.  Ang.  St 

(1864).    8.     Stockholm  1865. 
Heteorglogiska  Sverige  Jaktlagelser.  Femte  Bandet.  I.   Stock- 
holm 1865. 
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LoT^n.  S.    Om  Östersjdn.    Pöredrag,  cl.  9.  Juli  18€3.    8. 

Von  dem  Natnrwisseiwch.  Yerem   in  Stattg'art 
Würllembergische  nnturwisseiischaftliche  Jahreshefte.  XX 11 
XXI  1.    8.    Stuttgart  1864.  1865. 

Von  dem  K.  Nederlandsch  met^orolog.  Institut  In  Utrecht 
MeleorologischeWaamemingen  in  Nederland  186).  Utrecht  184». 

Von  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften   in  Wien. 
Sitzungsberichte.    Mathematisch  naturwissenschaftliche  Classe. 
Ablh.l,   Bd.  XLVII.4.5.   XLVIIK  XLIX.  L.  1-3.  Ablh.Il. 
Bd.  XLVII.  5.  XLVIII.  XLIX.  L.  1-4.  8.    Wien  186J-«5. 
Von  der  K.  K.  geologischen  Rcichsanstalt  in  Wien. 
Jahrbuch.   1865.   1—3.  8.   Wien  1865. 

Von  der  zoolog.  botan.  Gesellschaft  in  Wien. 
Verhandlungen.    Bd.  XIV.    8.     Wien  1864. 

Von  der  K.  K.  geograph.  Gesellschaft  in  Wien. 
Millheilungen.    Jahrg.  VII.  VIH.    8.    Wien  1863. 

Von  dem  Niederösterreich.  Gewerbsverein  in  Wien. 
W^ochenschrift.    Jahrg.  XXVI.    8.    Wien  1865. 
Rückblick  auf  das  Wirken  des  niederöslerr.  Gewerbvercins.  8. 
Wien  1865. 


111.    AnBchaffungren  im  Jahre  1865. 

Zoologie.* 
Jan«     Iconographie    generale    des    Ophidiens.      Livr.    10—11 

Texte  1.  2.     4.     Paris  1865. 
Thomson.    C.  G.     Skandinaviens  Coleoptera.     Tom.   I— Vll  I 

8.    Lund  1859—1864. 
Wiener    entomologiscbe    Monalschrift.      Bd.   1 — 8.     8.    Wieo 

1857—1864. 
Brnnner  de  W^aUeiivll.  Ch.    Nouveau  systdme  des  Blattaires.  S 

Wien  1865. 

Botanik. 
Benlham.  G.,  and  J.D.  Hooker.    Genera  plaatarum.    Vol.  I  1 
».    LouA'vtvx  V%^^. 
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Schnrer,  L.  E.    Licbenum  Helvelicorum  spicilegium.  Sectio  1 

et  2.    4.    Bern»  1828-26. 
Hooker,  W.  i.    Flora  ßoreali-Americana.  2  t.  4.   London  1810. 
Ledebovr.    Car.  Fried.     Flora    Rossica.    4  t.    8.    Stutlgarti« 

18)2-53. 
Fries,  Elias.    Summa  Tegelabilium  ScandinavisB.    8.    UpgaiiaB 

1846— 18W. 
Anderson,  N.  J.    Planl^e  Scandinaviaß.    Fase.  I  u.  II.   8.   Hol- 

miae  18^9-52. 
Anderson,  N.  J.    Gonspectus  vegelalionis  Lappoiiicae.    8.   Up- 

saliaß  1846. 
Andro.  C.  J.     Vorweltliche  Pflanzen.    Hefl  1.    4.    Bonn  1865. 
SehSnleln,  L.    Abbildungen  von  fossilen  Pflanzen.    4.    Wies- 
baden 1865. 
Pariatore.  Fil.    Flortf  taliana.  Vol.  1—3.    8.    Firenze  1850-60. 
Schenk,  A.    Die   fossile  Flora   der  Grenzschichten   des  Keu- 

pers  und  Lias.  1.    4.    Wiesbaden  1865. 

Physik  und   Chemie. 

LSsehe,  G.  E.  Meteorologische  Abhandlungen.  Bd.  1.  8. 
Dresden  1865. 

Nagell,  R.,  und  S.  Schwendener.  Das  Mikroscop.  Th.  1.  8. 
Leipzig  1865. 

Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Jahrg.  1—4.  8.  Wies- 
baden 1864—1865.  ^ 

Mathematik  und  Astronomie. 

Poncelet.    Trailö  des  propriötes  projeclives  des  figures.  2*6dit. 

T.  1.     4.     Paris  1865. 
Quarterly  Journal  of  mathematics.    21—25.    8.    London. 
Llbrl.    Ilistoire  des  sciences  mathemaliques  en  Italic.   4  voL   8. 

Halle  1865. 

Technologie  und   Landwirthschaft. 

Bericht  über  die  Erhebungen  der  Wasserversorgungs-Gom- 
mission  in  Wien.    4  u.  Fol.    Wien  186). 
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Geographie  vnd  Beisen. 
Sehrenek,  Dr.  L.  v.    Reisen  und  Porschnngen   im  Aimiriaiii 

Bd.  I.  i.  2.  II.  2.    4.    St.  Pelersbarg  1858— 186Q. 
Petmholdt,  AI.    Der  Kaukasus.    Th.  1.    8.    Leipzig  ISN. 
Martins,  Cb.    Du  Spitzberg  au  Sabara.    8.    Paris  ISM. 
Ltrlngstone,  Dav,  and  Cbarles.    Narrative  of  an  expedilioo  li 

tbe  Zambesi  1858    1864.    8.    London  1865. 

Vermischtes. 
Fonvlelle,  W.  de.    L'bomme  fossile.    8.    Paris  1865. 
Maller,  Pr.     Für  Darwin.    8.    Leipzig  1861. 
Boucher  de  Perthes.     De  la  mächoire  de  Moulin  QuignoD.  8. 
Paris  1864. 


Verfag   von   Dietrich   Reimer   in  Berlin, 

en  ersehten  und  hi  durch  alle  Buchhandfungen  zu  ba- 
in,  in  Zürich  bei  S.  Hifhr  auf  Pelersbefätatl : 

Das  Gesetz  der  Stürme 

in  seiner  Beziehung  zu  den 

Ugemeinen  Bewegungen  der  Atmosphäre 


H.  W.  »OTC, 

E«f  *-&ilh ,  orä«iit]  Professor  An  der  UnlTeratlMt  xu  Berlin ,  Mitglied 
dQml«li  Ton  Amitcirdam,  ßerlin^  Bocatctiif  Dubhn^  O^tift  QoUmgen, 
>  LfiOpoJdlJiilt  VQD  London,  Masi^AU.  MUnchen,  Peterabnri^,  Pr»iCt 

Mit  Hdzschniden  und  2  harten. 
Dritte  sehr  vernielirle  Auflage* 

gn  8.    Geheftet.    Preis  1  Thir.  U  Sgr. 


[ITtf  H*  W.,  Die  Verbreitung  der  W^rme  nur  der  Ober- 
fjijche  der  Erde.  ErlMulerl  durch  Isothermen,  Therintsche 
sanomnlen    und    Temperalurcurven,     Mit   7    Karten    und 
iTemperalür-Tafeln.    gr,  4,    1852.    Cart,    4  Thir.  20  Sgr* 
ie  Verbreitung    der  Warme   in    der  Nördlichen 
lemisph^lre  innerhalb  des  40,  Breitengrades.    Mil  2  von 
Kiepert   entworfenen  Karten,    hoch  4.     1855.    Cart. 

t  Thlr.  W  Sgr 
nimatologisehe  Beiträge.  Erster Theil.   Mit2Karlen* 
8.     1857-     Geh.  l  Thlr.  20  Sgr, 

Me  Monats-  und  Jahres-fsothermen  in  der  Pohir- 
i^rojeciion,  nebit  Oarsietlung  ungewöhnlicher  Winter  durch 
hertniscbe  Isamelralen.  20  Karten  in  Quer« Folio.  Hit 
r läuterndem  Text.     1861.    Geb*  t  Thlr.  20  Sgr* 

Me  SlUrnie  der  gemSfisigten  Zone,  mit  besonderer 
lerücksichttgung  der  Stürme  des  Wintert«  1862- 1S63.  Uii 
Mner  Karte,    gr.  8.    1803.     Geh.  22*/t  Sgr* 


Vdu  der  NaUiHbrschcnflen  Geseüächafl  in  Hü  rieh  sind  frul 
heraus^'ygebeu  worden  uud  elieiif^^lks   durch  dU-   Biwhhütidlu 
S»  Hobr  zti  beziehen : 
Mittheiliingeo  der  Naturforschenden  Ge^eUsehalt  tn  Zürich. 

1— IP  a  *1  fl.  lUieinisch.     8.     ZUrich  1M7— 56. 
Meteorologische  Beobachtuiigeo    von    1837  —  46,     10    Hefte. 

Zürich.    I  ih  Hh, 
Denkschrift  2ur  Feier  des  hundertjährigen  Stiftungsfestes 

Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.    Mit  eineta  Bi 

nhs.    4,     Zürich  1846,  ■  l  fL  Hh.  * 
Fleer.  Dr.  0,     Ueber  die  Hausameise  Madeiras,    Mfl  einer  AI 

bildung.    4.    Ztlrich,  1852.    Schwarz  45  kr.    Col*  I  fl. 
—  Der  botanische    Garten   in   ZUrich.    Mit  einetö   l^lane, 

Zürich  1853.     Schwarz  45  kr,    Gol.  f  fl. 
*-  Die    Pllanzen   der  Pfahl  bunten.    NeujabrstUck   der   n.itur(. 

Gesellschaft  auf  1866.     1  iL  Rh* 
Viertüljahrsschrift  der  Naturforschenden  GeseUsehaft  in  Zürici 

Neun  Jahrgiinge.  8.    Zürich  185Ö— 18(il  a  2Vi  Thlr. 

Aus  den  obigen  MitLhctlungen  ist  besonders  abgedruckt 
haben : 

Pestalozzi,  H,  Ing.  Oberst,    Ueber  die  VerhSJinis&e  desEhetii 

in  der  Thalebene  bei  Sargans,    Mit  einem  Plane  iler 
gend  von  Sargans.    8.    Zürich  1847.    24  kr. 


Elei  der  meleorDlogiicben  CeDtraliirislal  t  oder   dufch  die  fiu 

bandlung  S.  H  ü  b  r  können  nuch  bezogen  vi  erden  : 
Schwei£cri9cbe  metearolDgiiiehe  BeobaebtuDgen »   heraus- 

gcgchen  von  der  nieteorotogiscben  Genlrülanslolt  der 
schweizerischen  naturforächenden  Gesellschaft  noter  Di- 
rection  von  Prof.  Dr.  Rudolf  Wolf.  Jahrgänge  iS$l  und  1885. 


Druck  TOD  Zürcher  6l  Forrer# 
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